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WARUM KEINE ISBN? 
Im Nov. 2021 wurden mehr als 70 meiner Bücher verbrannt,
will in digitaler Zeit meinen: im Internet, weltweit, gelöscht,
de facto wurde ich vom nationalen und internationalen Buch-
handel  ausgeschlossen.  Nun denn, publiziere ich fortan auf
meiner Verlagswebsite.  Auf dass  der werte Leser  durch Er-
kenntnis zur Wahrheit und durch Wahrheit zum Widerstand
gelange: Veritas perduceat ad cognitionem et ad resistentiam
cognitio –  sic semper tyrannis!  

Das Werk, einschließlich aller seiner Teile, ist urheberrechtlich ge-
schützt.  Jede Verwertung ist  ohne Zustimmung des Autors/Verlags
unzulässig. Das gilt insbesondere für Veröffentlichung, Vervielfälti-
gungen, Übersetzungen, Mikroverfilmungen und die Einspeicherung
und Verarbeitung in elektronischen Systemen. Unbefugte Nutzungen,
wie etwa Vervielfältigung,  Verbreitung,  Speicherung oder Übertra-
gung, können zivil- oder strafrechtlich verfolgt werden.
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Im November 2021 wurden 71 meiner
Bücher – namentlich solche, die irgend-
einen Bezug zu „Corona“ aufweisen –

verbrannt, will meinen in digitaler Zeit:
im Internet und in den einschlägigen

Archiven gelöscht; es ist dies die erste
derartige Bücherverbrennung seit

1933! 

Die Löschung erfolgte – auf Druck von
Amazon, Google/Youbube, XinXii u.a. –
durch den EBOZON-VERLAG, der fei-
ge einknickte, mich zudem um sämtli-
ches Honorar für meine Bücher betrog:
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SCHANDE ÜBER IHN, DEN EBOZON-
VERLAG. ICH ÜBERGEBE IHN HIERMIT
NICHT DEN FLAMMEN, VIELMEHR DER
VERACHTUNG DURCH DIE MENSCH-

HEIT. Jedenfalls der einer alten, einer
anständigen Zeit.
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Auf-
forderung. 

 Zum Nach-
 denken

Ihr Schüler, glaubt nicht euren Lehrern.
Ihr Studenten, glaubt nicht an das, was euch eure

 Professoren lehren.

  Bedenkt, wer sie bezahlt.
 Bedenkt,  wessen Inter-
 essen   sie   vertreten.
Und  fragt euch, ob sie 
das,  was  sie  euch  er-

 zählen,  selber   glauben.

Oder ob sie           es           nur  glauben 
      wollen oder zu                               glauben vorgeben,  

   weil es ihrem                                                        Vorteil dient.

In memoriam Dr. phil. Irmgard Maria Huthmacher (geb.
Piske),  Philosophin,  Germanistin,  Theologin,  Mitglied 

der Akademie  der  Wissenschaften.  Zu  früh verstorben.
Worden.  Vor  ihrer  Zeit.   Will  meinen:  Ermordet.  Von

den  Herrschenden  und  ihren  Bütteln. 
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IN ZEITEN WIE  DIESEN

Als des Chronisten Pflicht, mehr noch: weil ich ein Mensch,
der denkt und fühlt,  der hofft und liebt, der weint und lacht,
mithin aus gegebenem Anlass, erlaube ich mir anzumerken:
 
In Zeiten, in denen Menschen wie Karnickel in ihren Ställen
eingesperrt  werden – wochenlang,  monatelang,  weltweit  und
vor allem: grundlos –,  in Zeiten, in denen Menschen bestraft
werden, wenn sie sich mit anderen Menschen treffen (und seien
es  ihre  nächsten  Verwandten)  –  was  „social  distancing“  ge-
nannt, auf dass ein jede Empathie aus unserer Herren Neuen
Ordnung, der Ordnung ihrer Neuen Welt verbannt –, in Zeiten,
in denen Menschen verhaftet, nicht selten misshandelt werden,
weil sie die Verfassung ihres Staates in Händen halten, in Zei-
ten, in denen die Ordnungsmacht dumpf prügelt, weil sie offen-
sichtlich den Verstand und namentlich jede Menschlichkeit ver-
loren hat,  in Zeiten, in denen Menschen in Heimen krepieren,
weil ihre Pfleger sich aus aus dem Staub machen, in Zeiten, in
denen  tatsächlich Kranke sterben, weil sie sich nicht mehr in
eine Klinik wagen oder dort abgewiesen werden, da man derer
harrt, die wegen Husten – im Neusprech „Corona“ genannt – in
die Tempel unserer Moderne kommen, wo gleichwohl herrscht
der neue alte Unverstand (und alles Warten bleibt vergebens: Ja
wo sind sie denn, die Millionen von Toten, wo sind sie nur ge-
blieben, sie, über die so viel ward geschrieben – im Voraus, im
Nachhinein ward nur geschwiegen),  in Zeiten, in denen Ärzte
Schnupfen-Kranke  zu  Tode  behandeln  –  wohlgemerkt:  aus
Feigheit, sich dem Diktat ihrer Vor-gesetzten zu wider-setzen,
es sei denn, sie hätten gänzlich verloren ihren Verstand, wären
nun völlig hirnverbrannt –, in Zeiten, in denen in (fast) jedem
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Land dieser Erde Zehntausende von Firmen insolvent und Mil-
lionen von Existenzen zerstört werden, in Zeiten, in denen un-
zählige Menschen verhungern oder aus sonstigen – nota bene:
willkürlich, in doloser Absicht provozierten – Gründen, mithin
grundlos zu Grunde gehen – was nachträglich Kollateralscha-
den genannt, weil solches von den Strippenziehern im Hinter-
grund gewollt, da sie selbst exkulpiert, wenn ein Virus, tatsäch-
lich,  verantwortlich sein sollt  –,  in Zeiten,  in denen wir, die
Menschen dieser Erde, wieder einen Maulkorb als Zeichen der
Unterwerfung, d.h. den „Mund-Schutz“ als Kainsmal des mo-
dernen Sklaven tragen (sollen),  in Zeiten, in denen die Mehr-
zahl der Intellektuellen und der überwiegende Teil der Juristen
und Mediziner feig zu all diesen Untaten schweigt, obwohl sie
das Unrecht kennen, imstande sind, es zu benennen, in Zeiten,
in denen man die Gesichter einer Merkel, eines Spahn und ei-
nes Söder, eines Drosten, auch eines Viehdoktors mit Namen
Wieler (Visagen hätt´ ich gern geschrieben, aber so darf man
deren  Konterfei  nicht  nennen)  nicht  mehr  sehen kann,  nicht
mehr zu ertragen vermag – ja,  es ist wichtig, dass die Men-
schen deren und andrer Namen kennen, sie nennen, weil der
Namen Träger zur Verantwortung zu ziehen sind, wenn auch
nicht, wie manche fordern, zu hängen –,  in Zeiten, in denen
Menschen nicht  mehr  wie  Menschen,  sondern  schlechter  als
Hunde behandelt werden, schlimmer als das Vieh im Stall,  in
solchen Zeiten bleibt mir, der ich, zwar voller Trauer und Zorn,
dennoch hoffe,  dass  alles  sich  zum Bessren  wende,  wenden
könnte – weil die Machenschaften derer, die für all dies Elend
die Verantwortung tragen, immer mehr ans Licht der Öffent-
lichkeit kommen, im Bewusstsein der Menschen werden prä-
sent und diese, die Menschen, zu wehren sich wagen –, in sol-
chen Zeiten, in Zeiten wie diesen bleibt mir, als des Chronisten
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Pflicht, nur, anzumerken, bleibt mir, als Mensch, nur, aufzufor-
dern, zu beschwören: 

Wachet auf,  ihr Menschen dieser Erde,  stehet auf und wehrt
euch.  Und wisset,  wo immer  ihr  seid,  all  überall  auf  dieser
wunderbaren Welt, auch wenn eine Kreatur wie Gates – Ausge-
burt des Bösen, Galionsfigur derer, die sieben Milliarden Men-
schen impfen und eliminieren wollen – euch, noch, gefangen,
in Geiselhaft hält:

„Die Gedanken sind frei,
wer kann sie erraten,

sie fliehen vorbei
wie nächtliche Schatten.

Kein Mensch kann sie wissen,
kein Jäger erschießen,

es bleibet dabei:
die Gedanken sind frei ...

Und sperrt man mich ein
im finsteren Kerker,

das alles sind ...
vergebliche Werke;

denn meine Gedanken
...reißen die Schranken
und Mauern entzwei:

Die Gedanken sind frei.“
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Ein
 Haus, 

 nicht aus 
 Stein ge-

baut

 Aus unseren 
 Wünschen,
 aus unseren 

   Sehnsüchten,
  aus  unseren 
 Hoffnungen,
 aus unseren 

Träumen
 möchte  ich 
ein   Haus 

 bauen,  ein
  Haus  ohne
  Krieg,  ohne
   Elend,  ohne
    Not und Tod,
   in dem keine
   Herren  woh-
  nen und keine 

 Knechte, keine Arme
 und keine Reiche, keine  

Wissende und keine dumm 
Gehaltene, sondern  Menschen, 

Menschen, die miteinander leben, die 
füreinander leben, in Eintracht, in  Frieden, in Liebe
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              Ein
              anderes

                                                                         Haus, nicht
                                                                  aus  Stein gebaut       

                             Aus unseren     möchte  ich
                        Wünschen                    ein Haus
                    aus unseren                      bauen, ein
               Sehnsüchten,                           Haus ohne
            aus unseren                                  Krieg, ohne
        Hoffnungen,                                        Elend, ohne
    aus unseren                                              Not und Tod,
Träumen                                                         in dem keine
Herren  wohnen  und  keine  Knechte,  keine  Arme  und
keine  Reiche,  keine  Wissenden  und  keine  dumm
Gehaltenen,  sondern  Menschen:  Menschen,  die  mit-
einander  leben,  die  füreinander  leben,  in  Eintracht,  in
Frieden,  in  Liebe.  Ein  bisschen  windschief  noch,  das
Haus, aber:  Immerhin! Und: Die  Hoffnung  stirbt  zuletzt.
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Von der Nachkriegszeit bis zur Gegenwart.
Höchstpersönliche Betrachtungen zu gesellschaftlichen 
Ereignissen und Entwicklungen.
Zum Menschsein und dazu, was den Menschen aus-
macht.

Eine deutsche Geschichte – Teil 2 
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Der vorliegende Briefwechsel  zwischen dem Autor  und
seiner Frau spiegelt deren Zeitreise durch mehr als ein
halbes  Jahrhundert  Geschichte  wider,  von  der  Nach-
kriegszeit bis zur Gegenwart.

Er reflektiert Ereignisse, welche die beiden erlebt haben,
und beschreibt Zusammenhänge, die für sie von Belang
waren – auch wenn angeführte Ereignisse, benannte Zu-
sammenhänge und aufgedeckte Hintergründe möglicher-
weise für andere Zeitzeugen bedeutungslos sind.  

Derart entsteht ein Genre, das sich zwischen Briefroman
und Tagebuch, zwischen analytischen Erörterungen und
höchstpersönlichen Gedanken und Gefühlen bewegt.

Es entsteht ein Zeitgemälde, das (allzu) Offensichtliches
hinterfragt  und  bezweifelt    und  dadurch  vermeintlich
Selbstverständliches  als  ganz  und  gar  nicht  selbstver-
ständlich begreift und anschaulich macht. Ein Zeitgemäl-
de, das durchaus subjektiv ist, mithin bis zu einem gewis-
sen  Grad  auch  willkürlich.  Ein  Zeitgemälde  indes,  das
nicht  zuvorderst  beschreibt,  was geschah,  vielmehr er-
forscht,  warum nur das Unsägliche, das in der Tat  ge-
schah, – leider Gottes(?), jedenfalls – durch Menschen
und von Menschen Hand geschah. 
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Gewidmet den Irrenden und Wirrenden, die sich redlich
mühen, ein menschenwürdiges Leben zu führen auf die-
ser – an und für sich – so wunderbaren Welt. 

Und gleichwohl scheitern. 

An Armut und Not, an Lüge und Unterdrückung, an physi-
schem und psychischem Elend. 

Die  nicht  gottgewollt  scheitern,  sondern  durch  anderer
Menschen Hand, nicht schicksalhaft  und unvermeidbar,
sondern deshalb, weil Menschen Menschen, wissentlich
und willentlich, Unsägliches antun.
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Vorwort

Zweifelsohne hat  der  werte  Leser  sofort  erkannt,  dass
der Titel  des Buches aus einer Wortspielerei  mit Nietz-
sches  „Menschliches, Allzumenschliches“ entstanden ist.

Wie in Nietzsches Aphorismen soll auch in „Offensichtli-
ches,  Allzuoffensichtliches“  von einer  „Kultur des freien
Geistes“ die Rede sein.  Von einer Kultur  des Denkens
und Fühlens, die Offensichtliches, allzu Offensichtliches
hinterfragt,  durchdenkt,  bezweifelt.  Die das vermeintlich
Selbstverständliche  als  ganz  und  gar  nicht  selbstver-
ständlich erfasst, begreift und anschaulich macht. 

Dazu bedient sich der Autor unterschiedlicher Disziplinen
von den Geistes- über die Human- bis zu den Naturwis-
senschaften; mit ihrer Hilfe sollen verschiedenste Aspek-
te menschlichen Denkens, Fühlens und Seins ergründet
werden. 

Die äußere Form des Buches ist dem Briefwechsel des
Autors mit seiner verstorbenen  (will  heißen: mit seiner
ermordeten)  Frau  geschuldet  (in  dem  Tatsachen-  und
Enthüllungsroman „Dein Tod war nicht  umsonst“  wurde
über  deren gewaltsamen Tod berichtet)  –  einem Brief-
wechsel geschuldet, wie er stattgefunden hat oder derart
hätte stattfinden können, einem Gedankenaustausch, der
zweier Menschen Zeit von der gesellschaftlichen Erstar-
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rung der Nachkriegszeit über die hoffnungsfrohen Erwar-
tungen der Siebziger-Jahre bis zum Überwachungsstaat
der Gegenwart widerspiegelt. 

Geschuldet dem Gedankenaustausch zweier Intellektuel-
ler, der nicht in erster Linie Ereignisse beschreibt, son-
dern Hintergründe beleuchtet und Zusammenhänge ana-
lysiert. Der sich mit Fragen des Seienden, des Seins und
des Menschseins beschäftigt.  Gemäß den allumfassen-
den kantschen Fragen: „Was kann ich wissen? Was soll
ich tun? Was darf ich hoffen?“

Und der in der alles entscheidenden Frage gipfelt: „Was
ist der Mensch?“

Das vorliegende Buch ist Teil 2 des 2. Bandes einer Ro-
mantrilogie; der 1. Band ist unter dem Titel „Dein Tod war
nicht  umsonst“  erschienen.  Es ist  all  den Irrenden und
Wirrenden gewidmet, die scheitern, ihrem redlichen Be-
mühen  zum  Trotz.  Nicht  gott-  oder  schicksalsgewollt,
sondern durch anderer Menschen Hand, nicht zwangs-
läufig, sondern deshalb, weil Menschen Menschen, wis-
sentlich und willentlich, Unsägliches antun.

Auch dieser 2. Band der Trilogie soll helfen zu erkennen:
„In den Tiefen des Winters erfuhr ich schließlich, dass in
mir ein unbesiegbarer Sommer liegt.“
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Briefwechsel – warum? 

Liebe Maria,

wunderbar,  dass  wir  uns  regelmäßig  schreiben  wollen
(zumal in einer Zeit, in der Briefe  außer Mode gekom-
men sind und fast nur noch Emails – ohne Rücksicht auf
Form und Inhalt – „hingerotzt“ werden). 

Dass wir uns schreiben wollen, um das, was wir erlebt
haben, rückschauend aufzuarbeiten (und ggf.  das, was
uns im Kommenden möglich erscheint, prospektiv zu er-
örtern).

Dass wir versuchen wollen, uns das, was Dir und mir wi-
derfahren ist, erneut (oder auch überhaupt und zum ers-
ten Mal) bewusst zu machen, um es dadurch, ggf. erst im
Nachhinein, zu verstehen und (neu) zu bewerten.

Jedenfalls  hoffe  ich,  dass in  diesem Briefwechsel  eine
Zeitreise  durch  ein  halbes  Jahrhundert  erlebter  Ge-
schichte entsteht – von der Nachkriegszeit  bis zur Ge-
genwart.

Lass uns versuchen, dabei hinter die Kulissen zu blicken;
mittlerweile  sind  wir  alt  und  erfahren  genug,  Anspruch
und Wirklichkeit, Vermeintliches und Tatsächliches, Sein
und Schein zu unterscheiden.
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Lass uns eklektisch vorgehen, also bewusst die Ereignis-
se,  Hintergründe und Zusammenhänge auswählen,  die
nur für uns beide von Bedeutung sind, wie unbedeutend
sie anderen auch erscheinen mögen.

Lass uns unser Wissen – von den Geistes- über die Hu-
man- bis zu den Naturwissenschaften – nutzen, um ver-
schiedenste  Aspekte  menschlichen  Denkens,  Fühlens
und Seins zu ergründen.

Lass  uns  ein  Genre  schaffen,  das  irgendwo  zwischen
(tatsächlichem wie  fiktivem)  Briefroman  und  Tagebuch,
zwischen analytischen Erörterungen und höchstpersönli-
chen  Gedanken,  Gefühlen  und  Befindlichkeiten  mäan-
dert. 

Lass uns so – ähnlich Peter Bamm, aber selbstverständ-
lich auf unsere ganz eigene Art – ein kleines Zeitgemälde
schaffen – subjektiv sicherlich, insofern willkürlich, aber
eben das zweier Menschen Zeit.

Ich weiß, dies ist  ein großes Unterfangen. Aber nur so
können wir – trotz alledem und alle dem, das uns wider-
fahren ist  –  zu Camus´ Erkenntnis gelangen: „In den
Tiefen des Winters erfuhr ich schließlich, dass in mir ein
unbesiegbarer Sommer liegt.“
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„Ach, das Mädchen Käsemann“ (Hans-Diet-
rich Genscher) – „Tango Mortal del Peso. Le-
ben und Sterben im neoliberalen Musterland“

Lieber Reinhard!

„In Berlin gibt es eine freie Theatergruppe, die ´Berliner
Compagnie´, die sich seit mehr als einem Vierteljahrhun-
dert mit aktuellen gesellschaftlichen Themen beschäftigt
… Zum Repertoire  der  Theatergruppe gehört  auch ein
Stück, das den Titel ´Tango Mortal del Peso. Leben und
Sterben im neoliberalen Musterland´  trägt.  Am Beispiel
Argentiniens von den 70ern bis in die 90er Jahre resü-
miert es ein Vierteljahrhundert neoliberaler und globaler
Politik. Unter anderem geht es dabei um die Probleme
bei  der  Durchsetzung  eines  Wirtschafts-  und  Gesell-
schaftssystems,  das  sich  um  nationale  Grenzen  nicht
kümmert, sondern auf die Macht globaler Konzerne setzt,
um profitable Geldanlagemöglichkeiten internationaler Fi-
nanz- und Wirtschaftsorganisationen, es geht um Men-
schenrechtsverletzungen,  um  eine  sich  ohne  sozialen
Ausgleich vollziehende Modernisierung,  um den Wider-
stand der Bevölkerung und oppositioneller Gruppen wie
um die staatlichen Repressionen dagegen, es geht um
die Tätigkeit und Untätigkeit internationaler Politik. 

Und  hier  kommt  auch  Elisabeth  Käsemann wieder  ins
Spiel: ihr und ihrem sozialen und politischen Einsatz, den
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sie  schließlich  mit  dem Leben  bezahlt,  wird  in  diesem
Stück mit den Ausdrucksmitteln der Kunst ein Denkmal
gesetzt“ [1]. 

Vor einigen Tagen habe ich im Fernsehen die ebenso be-
merkenswerte  wie  erschütternde  Dokumentation  „Das
Mädchen – Was geschah mit  Elisabeth K.?“  (Deutsch-
land, 2014, Regie: Eric Friedler) gesehen. Der Film be-
schreibt auf beeindruckende Weise, wie deutsche Politik
und deutsche Politiker zuließen, dass eine junge Frau,
Elisabeth  Käsemann,  die  1977  von  der  argentinischen
Militärjunta in ein Geheimgefängnis verschleppt worden
war,  dort  monatelang  gefoltert  und  schließlich  durch
Schüsse in Genick und Rücken hingerichtet wurde [2]. 

Elisabeth  Käsemann  war  die  Tochter  von  Ernst  Käse-
mann,  Theologieprofessor,  ab 1934 als  Pastor  der  Be-
kennenden Kirche im Widerstand gegen die Nazis, nach
1945 gleichwohl selbstkritisch bekennend: „Offensichtlich
war unser Widerstand in der Nazizeit nur halbherzig. Wir
haben das Evangelium und kirchliche Ordnungen vertei-
digt, sind jedoch durchweg nicht in den politischen Unter-
grund gegangen,  wie die  Mitmenschlichkeit  es  vielfach
gebot“ [3]. 

Elisabeth  Käsemann,  Mitglied  des  politischen  Ge-
sprächskreises um Rudi Dutschke und Hellmut Gollwitzer
(letzterer  wie  Vater  Käsemann Theologieprofessor,  Mit-
glied der Bekennenden Kirche und ausgewiesener Kapi-
talismuskritiker), Elisabeth Käsemann, u.a. durch den Vi-
etnamkrieg  für  die  gesellschaftlichen  Probleme  La-
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teinamerikas  sensibilisiert  und  Mitherausgeberin  einer
Textsammlung  lateinamerikanischer  Revolutionstheorien
(u.a. von Fidel Castro und Régis Debray – s. [4]), Elisa-
beth Käsemann also lernte, Ende der sechziger Jahre,
den lateinamerikanischen (d.h. den spanisch und portu-
giesisch  sprechenden) Teil  des amerikanischen Kontin-
ents im Rahmen ihres Politologiestudiums und anlässlich
eines  Praktikums  in  Bolivien  kennen.  Und  blieb.  In
Südamerika. Nachdem sie die dortige Armut erlebt sowie
politisch-gesellschaftliche  Verwerfungen  und  soziale
Missstände als deren Ursache erkannt hatte [5].

1977 wurde Käsemann, aufgrund ihres politischen und
sozialen Engagements, in Argentinien verhaftet. Von den
Schergen jener Militärjunta, die unter Führung von Gene-
ral  Videla  zwischen  1976  und  1983  (nach  vorsichtiger
Schätzung) 30.000 „Regimekritiker“ und sonstige Misslie-
bige  „verschwinden“, foltern und ermorden ließ – mit Bil-
ligung und Unterstützung der US-amerikanischen Regie-
rung [6].

Käsemann war keine Terroristin. Auch wenn die deutsche
Bundesregierung (mit Kanzler Schmidt und Außenminis-
ter Genscher an ihrer Spitze) seinerzeit  einen anderen
Eindruck zu  erwecken versuchte.  „Wenn ich  heute  die
Aktenlage sehe, war es falsch, Frau Käsemann in den
Kreis der Terroristen zu stellen. Sie war eine friedfertige,
sozial engagierte Frau …“, so Klaus von Dohnanyi, da-
mals Staatsminister im Auswärtigen Amt, viele Jahre spä-
ter [7]. 
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Die  Bundesregierung  jedoch  unternahm  nichts,  aber
auch gar nichts zur Rettung von Elisabeth Käsemann, die
monatelang aufs Erbärmlichste gefoltert und schlussend-
lich erschossen wurde.

Weder bestellte  „das Auswärtige Amt  … den argentini-
schen Botschafter ein noch sendete es einen Sonderbe-
auftragen nach Argentinien. Auch ein Krisenstab wurde
nicht  zusammengerufen.  Nicht  einmal  das  Standardin-
strumentarium der diplomatischen Welt wurde also ange-
wandt, obwohl die Familie – der Vater des Mädchens war
ein  bekannter  Kirchenmann  –  darauf  immer  wieder
drängte und auch in den Medien über das Schicksal der
30 Jahre alten Tübingerin berichtet wurde“ [7].

In einer Fragestunde des Bundestags (am 27. April 1978)
log Staatsminister Dohnanyi indes schlichtweg wie folgt:
„Es gibt eine Vielzahl von Interventionen durch die Regie-
rung und durch die Botschaft, die zunächst der Rettung
von Frau Käsemann dienen sollte und dann der Aufklä-
rung" [7].

Auch Hildegard Hamm-Brücher, neben von Dohnanyi da-
mals  zweiter  Staatsminister  im  Auswärtigen  Amt  und
„Grande  Dame“  der  deutschen  Liberalen,  log,  wie  sie
nachträglich einräumte – (angeblich) unter Druck ihres/ih-
rer  Vorgesetzten  (wobei  es  sich,  so  denn ihre  heutige
Aussage der Wahrheit entspricht, folgerichtig nur um Au-
ßenminister Genscher und/oder Kanzler Schmidt gehan-
delt haben kann): „´Die Bundesregierung hat in Argentini-
en wie überall in der Welt keine Gelegenheit vorüberge-
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hen lassen, um unmissverständlich für die Beachtung der
Menschenrechte  einzutreten.´  Zudem  erklärte  sie,  ´es
gebe keinen Zweifel  an der argentinischen Darstellung,
Elisabeth Käsemann sei bei einer terroristischen Aktion in
einem  Feuergefecht  mit  Sicherheitskräften  ums  Leben
gekommen´.  Obwohl  es  nicht  der  Wahrheit  entsprach,
fühlte sie sich verpflichtet, das abzulesen, was man ihr
diktiert habe“, so der nachträglicher Versuch Hamm-Brü-
chers, sich zu exkulpieren [7].

Der  Wahrheit  indes  entsprach,  dass  Jörg  Kastl,  deut-
scher Botschafter in Argentinien und – nur nebenbei be-
merkt – wegen seiner Verdienste um die Bundesrepublik
Deutschland mit dem Großen Bundesverdienstkreuz aus-
gezeichnet, nicht nur engste Kontakte zur Militärjunta und
zu den argentinischen Geheimdiensten unterhielt, die für
Folter und Mord verantwortlich waren, sondern  letzteren
sogar die Deutsche Botschaft für ihre unsägliche Tätig-
keit zur Verfügung stellte.

Der Wahrheit entsprach, dass Siemens (vor der Fußball-
weltmeisterschaft 1978, die in Argentinien stattfand) da-
bei war, das Farbfernsehen dort flächendeckend einzu-
führen. Der Wahrheit entsprach, dass die deutsche Auto-
mobilindustrie  in  Argentinien  immens  expandierte.  Der
Wahrheit entsprach, dass Deutschland der größte Rüs-
tungs-  und  Waffenlieferant  Argentiniens  war  (und  dass
diese Waffenlieferungen sogar mit einer Hermes-Ausfall-
bürgschaft der Bundesrepublik abgesichert wurden).
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Deshalb, und nur deshalb, „starb die junge Deutsche, die
in Argentinien den Ärmsten helfen wollte, einen grausa-
men Tod, den viele Verantwortliche im fernen Deutsch-
land in Kauf nahmen. Die Rückführung der Urne mussten
die Hinterbliebenen übrigens selbst bezahlen“ [7].

Für die Überlassung des exhumierten Leichnams seiner
Tochter soll Vater Käsemann 25.000 Dollar entrichtet ha-
ben – an Major Carlos Antonio Españadero, jenen Ge-
heimdienstoffizier Españadero, welcher der Verbindungs-
mann  des  Militärregimes  zur  Deutschen  Botschaft  war
[8].

Ein von den Eltern der Ermordeten gegen die Bundesre-
gierung (wegen unterlassener Hilfeleistung) angestreng-
tes Ermittlungsverfahren wurde von der Tübinger Staats-
anwaltschaft 1980 eingestellt.

2001 indes erließ das Amtsgericht Nürnberg (in Sachen
Elisabeth  Käsemann)  Haftbefehle  gegen  verschiedene
Mitglieder der früheren argentinischen Militärjunta. Natür-
lich, infolge mangelnder Durchsetzbarkeit, ohne konkrete
Konsequenzen. Jedoch sehr medienwirksam, da, zu die-
sem Zeitpunkt, in Argentinien –  tempora mutantur – ge-
gen  Mitglieder  der  Junta  und  gegen  sonstige  Folter-
knechte verhandelt wurde ([9] – [10]). 

Mit  Verlaub:  Diese „Aufarbeitung“  nach Jahrzehnten ist
(die Bundesrepublik Deutschland betreffend, anders von
Seiten der Angehörigen) ein unwürdiges Kasperle-Thea-
ter.  Das  –  im  Sinne  eines  politisch-gesellschaftlichen
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„Sandmännchen-Effekts“  –  nach  dem  Motto  betrieben
wird: Wenn sich der Markt verlaufen hat, wenn konkrete
wirtschaftlichen Interessen nicht (mehr) bedroht sind, gilt
es, dem Volk Sand in die Augen zu streuen. Damit dieses
gut schläft und träumt, (auch nur) irgendetwas würde sich
zum Besseren wenden.  
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„Der Mensch ist zum Selbstmorde fähig, weil
ihm bewußtere Motive stärker werden können

als der Instinkt der Selbsterhaltung“

Liebe Maria,

wer  (die  Macht  von Konzernen,  von Finanz-  und Wirt-
schaftsorganisationen  und  -strukturen,  von  politischen
Ordnungs-, d.h. Unterdrückungs- sowie von gesellschaft-
lichen Beschwichtigungssystemen) stört wird eliminiert –
in Diktaturen flächendeckend (wobei es recht unerheblich
ist, ob die Vernichtungslager nun KZ oder Gulag heißen
[1]), in sog. Demokratien eher punktuell, für die je Betrof-
fenen indes nicht weniger dramatisch [2].

Oder aber der „Störenfried“ eliminiert sich selbst – weil er
sein Elend, weil er sein Leiden am Sein, weil er die Sinn-
losigkeit  seiner  Existenz nicht  mehr ertragen will,  nicht
weiter aushalten kann.

Jedenfalls  sterben  mehr  Menschen  durch  eigene  als
durch  fremde  Hand  (beispielsweise  durch  Krieg,  Mord
oder Totschlag) – allein in Deutschland nehmen sich pro
Jahr etwa 10.000 Menschen das Leben, zehn- bis zwan-
zigmal so viele versuchen, sich selbst zu töten. Bei Ju-
gendlichen ist  Suizid (nach Unfällen) die zweithäufigste
Todesursache.  Weltweit  suizidierte  sich  zwischen  2010
und 2012 fast eine Million Menschen pro Jahr, dies ent-
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spricht einer Häufigkeit von über 11 pro Hunderttausend.
Die Dunkelziffer ist hoch, die tatsächlichen Suizidzahlen
dürften bis zu fünfzig Prozent über den statistisch erfass-
ten liegen.  Bei  Selbstmordversuchen ist  eine Frequenz
von mehr als 2 pro 1000 Menschen auf der Welt (vom
Säugling bis zum Greis) anzunehmen ([3] – [6]).

Die Methoden, mit denen sich Selbstmörder vom Leben
zum  Tod  befördern,  lassen  erkennen,  in  welcher  Ver-
zweiflung sie handeln (und auch, dass ihnen offensicht-
lich keine weniger grausamen Möglichkeiten der Selbst-
tötung zur Verfügung stehen): Häufigste Suizidarten sind
in Deutschland Erhängen (50 Prozent), Sich-in-die-Tiefe-
Stürzen, Vergiften und Erschießen [7].

Mithin erhebt sich die Frage: 

„Welches  Motiv  kann  stärker  sein  als  der  Instinkt  der
Selbsterhaltung,  der  bei  der  Masse  der  Menschen  mit
dem Leben, dem Ichgefühl oder Bewußtsein zusammen-
fällt? 

Der Mensch ist zum Selbstmorde fähig, weil ihm bewuß-
tere Motive stärker werden können als  der  Instinkt  der
Selbsterhaltung. Aber es ist nicht ganz richtig, wenn man
den Tieren die Fähigkeit zum Selbstmord abspricht. Neh-
men wir zuerst einen extremen und erfundenen Fall. Eine
Katze, die im Wasser unweigerlich ersaufen würde, klam-
mert  sich  an  die  Steine  einer  senkrechten  Ufermauer.
Von allen  Seiten  nähern sich  ihr  Menschen oder  Ges-
penster mit glühenden Eisenstangen. 
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Die glühenden Stangen sind so dicht aneinander, daß die
Katze weder darüber noch daneben, noch zwischen ih-
nen durch entschlüpfen kann. Nun bringen die Menschen
oder Gespenster die Glut näher und näher an die Katze
heran. Die Katze wird nicht gestoßen, nicht gebrannt. Sie
wird nur näher und näher an den Rand der Mauer ge-
drängt. Und wer kann sagen, ob sie im letzten Augenbli-
cke  mit  freiem  und  bewußtem  Willen  losgelassen  hat
oder nicht.

Man wird mir eine Nutzanwendung auf den menschlichen
Selbstmord erlassen“ [8].

Diese schiere Verzweiflung als Ursache und Anlass der
Selbsttötung versuchen einschlägig  interessierte  Kreise
jedoch (seit alters) herabzuwürdigen:  

„Bei dem Menschen als vernünftigem Wesen muß sich
die natürliche Selbstliebe … zu der Überzeugung gestal-
ten, daß es eine dem Menschen zukommende Pflicht sei,
sein Wohl und die alleinige Quelle desselben, sein Le-
ben, zu erhalten. Das irdische Leben darf nur dann von
dem sittlichen Menschen aufgegeben werden, wenn sein
höheres geistiges Dasein durch die Erhaltung des irdi-
schen Lebens gefährdet ist. Er wird sich also für die sittli-
chen Mächte, welche die Herrschaft des Geistes ausdrü-
cken,  für  Vaterland,  Staat,  Religion,  Tugend,  wenn  es
sein muß, aufopfern, einen freiwilligen Tod sterben, aber
nicht,  um irgend ein  irdisches Übel  zu vermeiden,  aus
Verzweiflung oder Kleinmuth das irdische Leben als eine
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lästige Bürde von sich werfen; dies ist stets unvernünftig,
unsittlich und sündig“ [9].

Im Englischen kommt die Wertung der (angeblichen) Mo-
tive des Suizids in den Begrifflichkeiten „self-murder“ und
„self-homicide“ zum Ausdruck: Ersterer Begriff bezeichnet
die verwerfliche, letzterer die moralisch zu rechtfertigen-
de Variante der Selbsttötung [12].

Nietzsche indes spricht vom Freitod und meint damit ein
bewusstes  und  selbstbestimmtes Sterben  (Also  sprach
Zarathustra – [13]).

Um einen solchen Freitod im Sinne Nietzsches dürfte es
sich bei der Selbsttötung von Jean Améry gehandelt ha-
ben: „Wer abspringt, ist nicht unbedingt dem Wahnsinn
verfallen, ist nicht einmal unter allen Umständen ‚gestört‘
oder ‚verstört‘. Der Hang zum Freitod ist keine Krankheit,
von der man geheilt werden muss wie von den Masern
… Der Freitod ist ein Privileg des Humanen“ [14].

Antike Beispiele für „einen freien Tod in freiem Geiste“ lie-
fern Seneca und Sokrates: „Wer sterben gelernt hat, hat
verlernt, Sklave zu sein … Es gibt nur eine Kette, die uns
gefesselt hält, [nämlich] die Liebe zum Leben. Wir dürfen
sie nicht von uns weisen, aber wir müssen ihren Druck
mindern,  damit  uns,  unter  dem  Druck  der  Umstände
nichts zurückhalte und hindere bereit zu sein, unverzüg-
lich das zu tun, was einmal doch geschehen muss …“
(Seneca, Epistulae morales 26, 10 [19].)
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Neuerdings hat sich gar eine eigene „Wissenschaft“, die
Suizidologie, entwickelt [11], die das „Offensichtliche, All-
zuoffensichtliche“ (d.h. den Umstand, dass im Allgemei-
nen schiere Verzweiflung Menschen in den Selbstmord
treibt)  soziologisch,  kulturwissenschaftlich, neurobioche-
misch,  klinisch-psychiatrisch  und  forensisch,  jedenfalls
„hochwissenschaftlich“ zu „erklären“,  d.h.  zu verbrämen
versucht [10]. 

Derart will die Medizin sich eines Themas bemächtigen,
das  jahrhundertelang  den  Philosophen  und  Theologen
vorbehalten  war;  Psychiater  und  Psychiatrie  bemühen
sich, auch hier die Deutungshoheit zu erlangen: (Bis zu)
90 Prozent aller Suizide, so ihre Meinung, seien auf psy-
chische Erkrankungen zurückzuführen; namentlich endo-
gene Depressionen (also Depressionen vermeintlich un-
klaren Ursprungs), bipolare Störungen (d.h. manisch-de-
pressive Erkrankungen) sowie Schizophrenien sollen Ur-
sache und Anlass von Suiziden sein [15].

Erhebt  sich  natürlich  die  Frage,  was  zuerst  war,  das
Huhn oder das Ei: Müssen Menschen, die in ihrer Ver-
zweiflung bereit sind, sich das Leben zu nehmen, nicht
zwangsläufig  depressiv  werden?  Wäre  es,  umgekehrt,
nicht  Ausdruck  psychischer  Abart,  nicht  zu  verzweifeln
angesichts des Umstands, in einer existentiell aussichts-
losen Situation Hand an sich legen zu wollen, Hand an
sich legen zu müssen? 
 
Indes:  Einer  meiner  früheren  Psychiatrie-Chefs  –  und
wahrlich war er nicht der einzige, der so dachte – hielt, in
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seinem „biologistischen  Wahn“,  exogene  Depressionen
(also solche Verstimmungszustände, die konkrete äußere
Ursachen haben) für nicht existent. Allein die namentliche
Erwähnung dieser Art seelischer Verstimmung rief Wut-
anfälle bei ihm hervor; offensichtlich hatte ihn die Lenor-
Werbung so weich gespült, dass er tatsächlich an die Fik-
tion einer „schönen, neuen Welt“ – vor und nach 1984 –
glaubte.  Und  in  einer  solchen  haben  Gefühle,  haben
Hoffnungen und Sehnsüchte, haben Verzweiflung, Trauer
und Wut, haben auch Weigerung und (ultimative) Verwei-
gerung (wie der Selbstmord) keinen Platz. Denn sie wer-
den als störend empfunden und als hinderlich erachtet –
für  das  reibungslose  Funktionieren  einer  zunehmend
seelenlosen Gesellschaft, die einzig und allein die Maxi-
mierung des Profits zum Ziel hat, einer Gesellschaft, in
welcher  der  störungsfreie  Ablauf  von  Ausbeutung  und
Unterdrückung (als notwendige, unerlässliche Vorausset-
zungen eben dieser  Profitmaximierung)  nicht  durch die
Weigerung  des  je  Einzelnen  in  Frage  gestellt  werden
darf. Erst recht nicht durch eine letzte, endgültige, unum-
stößliche und nicht zu revidierende Weigerung, die der
Selbsttötung. Denn Aufbegehren wird nicht geduldet, we-
der im Leben noch und erst recht nicht im und durch den
Tod!

Ansonsten, frei nach Brecht, die Herrschenden sich ein
anderes Volk suchen müssten, wäre dieses, sozusagen
in einem Akt finaler Verweigerung, (durch Selbsttötung)
abtrünnig geworden [18].  
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Wie dem auch sei: Das Recht auf Suizid stellt, so meine
unumstößliche Meinung, ein (allerletztes) Grundrecht dar,
ist somit unverzichtbarer Bestandteil menschlicher Würde
[16]. 

Insofern  ist  der  „Werther-Effekt“  –  kausaler,  zumindest
zeitlicher  Zusammenhang  einer  „Suizidwelle“  mit  der
Selbsttötung eines prominenten Vorbilds, im Falle Wer-
thers mit dem Suizid des Protagonisten wegen seiner un-
glücklichen Liebe zur anderweitig gebundenen Lotte – ,
insofern  also  ist  der  „Werther-Effekt“  der  Einsicht  ge-
schuldet,  dass  jeder,  in  Übereinstimmung  mit  seinem
Vorbild, dem goetheschen Werther, das Recht hat, sei-
nem Leben selbst ein Ende zu setzen [17]. 

Abschließend  noch  eine  kleine  Rechnung,  welche  die
Häufigkeit  geglückter  wie  misslungener  Selbsttötungen
resp. Selbsttötungsversuche vor Augen führt sowie zum
Ausdruck bringt, wie verbreitet das Elend ist, das sich in
Suiziden und Suizidversuchen widerspiegelt: 

(Grob  kursorisch)  sterben  in  Deutschland  (bei  einer
durchschnittlichen Lebenserwartung von 80 Jahren und
einer  Bevölkerung  von  80  Millionen)  etwa  eine  Million
Menschen pro Jahr, davon ca. 10.000 durch Suizid, also
jeder  Hundertste  resp.  1  Prozent  (vom  Kind  bis  zum
Greis, statistisch betrachtet). Und 10- bis 20-mal so viel
versuchen, sich das Leben zu nehmen – Zahlen, die jed-
wede Kommentierung erübrigen.
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Quellenangaben, Parerga und Paralipomena

[1] Zwar seien sowjetische Arbeitslager (im Gegensatz zu
deutschen Vernichtungslagern) nicht zum Zwecke plan-
mäßiger Ermordung errichtet worden; Vernichtung durch
Arbeit indes wurde hier wie dort praktiziert (Hildermeier,
M.:  Die Sowjetunion 1917–1991. In:  Grundriss der Ge-
schichte. Band 31. Oldenbourg-Verlag, München, 2. Auf-
lage 2007, S. 44 f., 127 ff.), und die Vernichtungszahlen
stehen  sich  gegenseitig  in  nichts  nach:  „Die  Zahl  der
Häftlinge, die im Laufe von 35 Jahren (bis 1953) den Ar-
chipel passierten oder dort starben, beträgt schätzungs-
weise vierzig bis fünfzig Millionen (eine vorsichtige Schät-
zung,  denn  das  ist  nur  das  Drei-  oder  Vierfache  der
durchschnittlichen  Bevölkerung  des  GULAG,  im  Krieg
starben jedoch täglich ein Prozent weg).“ (Solschenizyn,
A.:  Der  Archipel  Gulag.  Fischer  Taschenbuch  Verlag,
Frankfurt am Main, 3. Auflage 2010, S. 334.)

[2]  Der Autor erlaubt sich anzumerken, dass die Folter,
der man seine Frau – hier, in Deutschland, im Deutsch-
land  des  21.  Jahrhunderts  –  unterzog  (wie  dies  im 1.
Band der Trilogie [Dein Tod war nicht umsonst] beschrie-
ben  wurde),  sich  in  nichts,  aber  auch  nichts  von  den
Praktiken unterscheidet, die beispielsweise für den stali-
nistische Unterdrückungsapparat (etwa von Roy Medwe-
dew: Sie sind ein psychiatrischer Fall, Genosse. Schuler-
Verlagsgesellschaft, 1972) beschrieben wurden – die In-
stitution Psychiatrie diente und dient als Disziplinierungs-
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Instrument,  das ebenso im Westen wie im Osten, glei-
chermaßen  in  (kommunistischen  oder  faschistischen)
Diktaturen wie in sogenannten Demokratien angewendet
wird bzw. eingesetzt wurde.

[3] Suizid-Verhalten in Deutschland. Einsamkeit und fal-
sches Ehrgefühl. 10.000 Suizide jährlich, betroffen sind
meist Männer oder Ältere. Was sagt das über unsere Ge-
sellschaft, und was kann sie dagegen tun? Stern Online
vom  10.09.2014,  http://www.stern.de/gesundheit/suizid-
verhalten-in-deutschland-einsamkeit-und-falsches-ehrge-
fuehl-2137123.html, abgerufen am 11.09.2014

[4)  http://www.who.int/mental_health/media/en/382.pdf,
abgerufen am 11.09.2014: “According to WHO estimates,
in the year 2000, approximately one million people died
from suicide, and 10 to 20 times more people attempted
suicide worldwide.  This represents one death every 40
seconds and one attempt every 3 seconds, on average.” 

[5] WHO: Preventing suicide: A global imperative. 2014,
http://www.who.  int/mental  _health/suicide-prevention/
world_report_2014/en/, abgerufen am 11.09.2014 (“Every
40 seconds a person dies by suicide somewhere in the
world”)

[6] Erlemeier, N.: Suizidalität und Suizidprävention im Al-
ter. Band 212 der Schriftenreihe des Bundesministeriums
für Familie, Senioren, Frauen und Jugend. Kohlhammer,
2002
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[7]  Rübenach, S.  P.:  Todesursache Suizid.  In:  Gesund-
heitswesen. Herausgegeben vom Statistisches Bundes-
amt. Wiesbaden, 2007, S. 1: „Mit 9 765 Menschen star-
ben im Berichtsjahr 2006 mehr als 1 % aller Menschen in
Deutschland durch eine Vorsätzliche Selbsttötung/-vergif-
tung und damit fast doppelt so viele wie durch in der To-
desursachenstatistik ausgewiesene Verkehrsunfälle.“ 

[8] Mauthner, F.: Wörterbuch der Philosophie. Band 3, 
Leipzig, 1923, S. 180

[9] Brockhaus-Bilder-Conversations-Lexikon. Band 4. 
Leipzig, 1841, S. 162

[10] S. beispielsweise: Behrens, K. B.: Aspekte des Ham-
burger Suizidgeschehens. Eine forensisch-epidemiologi-
sche Analyse unter besonderer Berücksichtigung der Al-
terssuizide, der Suizide durch Sprung von der Köhlbrand-
brücke sowie der Hinterlassenschaft von Abschiedsbrie-
fen. Medizinische Dissertation, Hamburg, 2009

[11]  Felber,  W.  und Reimer,  C.:  Klinische Suizidologie.
Praxis und Forschung. Springer, Berlin, 1991

[12]  Müller,  G.  (Hg.):  Theologische  Realenzyklopädie.
Bd.32. De Gruyter, 2001

[13] Nietzsche, F.: Also sprach Zarathustra. Bände 1 – 4,
Schmeitzner/Naumann, 1883-1891
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[14]  Améry,  J.:  Hand an sich  legen.  Diskurs  über  den
Freitod. Klett, Stuttgart, 1976

[15]  Geneviève  Arsenault-Lapierre,  Caroline  Kim  and
Gustavo Turecki: Psychiatric diagnoses in 3275 suicides:
a  meta-analysis.  http://  www.biomedcentral.com/1471-
244X/4/37, abgerufen am 11.09.2014 
(“It is well known that most suicide cases meet criteria for
a  psychiatric  disorder.  However,  rates  of  specific  dis-
orders  vary  considerably  between studies  and  little  in-
formation is known about gender and geographic differ-
ences. This study provides overall rates of total and spe-
cific  psychiatric  disorders  in  suicide  completers  and
presents evidence supporting gender and geographic dif-
ferences in their relative proportion.”)

[16] Kamlah, W.: Das Recht auf den Freitod, ein mensch-
liches  Grundrecht.  Bemerkungen  zu  einer  Schrift  von
Jean Améry. In: Neue Zürcher Zeitung, Nr. 211  vom 9.
September 1976

[17] Jeßing, B.: Wertherfieber. In: Jeßing, B et al. (Hrsg.):
Goethe-Lexikon.  Personen  –  Sachen  –  Begriffe.  Stutt-
gart/Weimar, 2. Auflage, 2004 

[18]  Bert  Brecht:  Die  Lösung.  In:  Buckower  Elegien,
1953.  In:  Ausgewählte  Werke in  sechs Bänden.  Dritter
Band: Gedichte 1. Suhrkamp, Frankfurt am Main, 1997,
S. 404:
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„Das Volk hat das Vertrauen der Regierung verscherzt.
Wäre es da nicht doch einfacher, die Regierung löste das
Volk auf und wählte ein anderes?" 

Ursprüngliche Version Brechts: 
„Nach dem Aufstand des 17. Juni 
Ließ der Sekretär des Schriftstellerverbands
In der Stalinallee Flugblätter verteilen
Auf denen zu lesen war, daß das Volk
Das Vertrauen der Regierung verscherzt habe
Und es nur durch verdoppelte Arbeit
Zurückerobern könne. Wäre es da
Nicht doch einfacher, die Regierung
Löste das Volk auf und
Wählte ein anderes?“

[19] Seneca, Epistulae morales 26, 10:

„´Meditare  mortem´:  qui  hoc  dicit,  meditari  libertatem
iubet.  Qui  mori  didicit,  servire  dedidicit;  supra  omnem
potentiam est, certe extra omnem. Quid ad illum carcer et
custodia  et  claustra?  liberum  ostium  habet.  Una  est
catena, quae nos alligatos tenet, amor vitae, qui, ut non
est  abiciendus,  ita  minuendus  est,  ut,  si  quando  res
exiget,  nihil  nos detineat nec inpediat,  quominus parati
simus,  quod  quandoque  faciendum  est,  statim  facere.
Vale!“

„´Bereite Dich auf den Tod!´ Wer dies sagt, heißt uns, auf
die Freiheit uns zu bereiten. Wer sterben gelernt hat, hat
verlernt,  Sklave  zu  sein;  er  ist  über  aller  Gewalt,
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wenigstens außer aller.  Was gehen Kerker  ihn an und
Wachen und Riegel?  Frei  steht  ihm der  Ausgang.  Nur
eine  Kette  ist,  die  uns  gefesselt  hält,  die  Liebe  zum
Leben;  ist  sie  zwar  nicht  abzuwerfen,  so  ist  sie
wenigstens zu schwächen, damit, wenn die Umstände es
fordern, nichts uns halte und hindere, bereit zu sein, was
einmal doch geschehen muss, auf der Stelle zu tun. Lebe
wohl!“
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Jan Pallach brennt, und Bobby Sands 
hungert sich zu Tode 

Reinhard, mein Lieber,

seit jeher ist die Selbsttötung auch Mittel politischen Pro-
testes; sie bringt zum Ausdruck, dass der Suizident das,
wofür er kämpft, für wichtiger hält als sein eigenes Le-
ben. 

In  diesem  Zusammenhang  ist  ebenso  Jan  Pallach  zu
nennen, der mit seiner Selbstverbrennung Anfang 1969
(im wahrsten Sinne des Wortes) ein Fanal gegen die Nie-
derschlagung des Prager Frühlings setzte, wie Jan Zajíc,
der (einen Monat später als Pallach und aus den glei-
chen Motiven wie dieser) als „Fackel Nr. 2“ – im Rahmen
einer geplanten und abgesprochenen Suizidserie – auf
dem Prager Wenzelsplatz den Freitod wählte: 

„ Liebe Mutti, lieber Vati, lieber Bruder, liebe Schwester!

Wenn Ihr diesen Brief lest, bin ich schon tot oder fast tot.
Ich weiß, was ich Euch mit meiner Tat verursache. Nehmt
es mir aber nicht übel. Wir sind in der Welt leider nicht al-
leine.  Ich tue es nicht  deswegen,  weil  ich lebensmüde
bin. Ich tue es deswegen, weil ich das Leben viel zu hoch
schätze. Ich hoffe, ich werde das Leben mit meiner Tat
besser  machen.  Ich  kenne  den  Preis  des Lebens.  Ich
weiß, dass es das Teuerste ist. … Akzeptiert niemals Un-
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gerechtigkeit,  sei es in irgendeiner Form. Mein Tod soll
Euch daran binden. Es tut mir leid, dass ich niemals das
sehen werde, was ich so liebte. Bitte verzeiht mir, dass
ich so hart ins Gericht mit Euch gehe. Und lasst sie aus
mir keinen Verrückten machen …“ [1].

Das Fanal, das Tarek al-Tayeb Mohamed Bouazizi, mehr
als 40 Jahre später, im Januar 2011 durch seine Selbst-
verbrennung  setzte,  gilt  als  unmittelbarer  Auslöser  der
Revolution in Tunesien und des Arabischen Frühlings [2]
[3]. Auch diese Tat fand eine Reihe von Nachahmern [4]
[5].

Bobby Sands, seit 1972 Mitglied der IRA [6], wurde 1977
wegen illegalen Waffenbesitzes zu 14 Jahren Haft verur-
teilt.  Weil  er  und  andere  inhaftierte  Mitglieder  der  IRA
nicht als politische Gefangene anerkannt wurden, weil sie
deshalb Gefängnis- (an Stelle von Zivil-) Kleidung tragen
sollten, was sie ablehnten, weshalb sie nackt, nur mit ei-
ner  Decke verhüllt,  ihre Tage verbringen mussten,  weil
man sie zur Arbeit zwingen wollte und sie aufgrund ihrer
Weigerung  dann  24  Stunden  am  Tag  in  ihre  Zelle
wegsperrte  [7],  wegen  solcher  und  ähnlicher  Maßnah-
men,  die  darauf  abzielten,  den Willen der  Häftlinge zu
brechen, kam es, 1980, unter der Regierung der Eiser-
nen Lady Maggy Thatcher – Gott hab sie selig, ob er ihr
auch verzeihen kann, muss er allein entscheiden – zu ei-
nem ersten Hungerstreik, ein Jahr später dann zu einem
zweiten,  dem  traurig-berühmtem  Irischen  Hungerstreik
von 1981, bei dem jede Woche ein weiterer Häftling, so
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auch Bobby Sands, zu hungern anfing, um derart politi-
schen Druck gegen die britische Regierung aufzubauen. 

Im April 1981 wurde Bobby Sands, obwohl im Gefängnis
sitzend, zum Abgeordneten des britischen Unterhauses
gewählt [8], durfte sein Mandat jedoch nicht antreten. Im
Mai desselben Jahres starb Sands nach 66 Tagen Hun-
gerstreik;  nach ihm starben neun weitere Häftlinge, bis
der Streik, auch auf Druck verzweifelter Angehöriger, ab-
gebrochen wurde. Ein Fünftel(!) der gesamten Bevölke-
rung  Nordirlands  erwies  Bobby  Sands  bei  seinem Be-
gräbnis die letzte Ehre.

Bobby Sands war nicht nur politischer Aktivist,  sondern
auch Poet  und Song-Schreiber [9].  Die besten sterben
bekanntlich vor ihrer Zeit. Gott hab´ ihn selig.
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Quellenangaben, Parerga und Paralipomena

[1]  http://de.wikipedia.org/wiki/Jan_Zaj%C3%ADc,  abge-
rufen am 12.09.2014

[2] Encyclopædia Britannica:  Mohamed Bouazizi,  http://
www.britannica.com/EBchecked/topic/1753077/Moha-
med-Bouazizi, abgerufen am 12.09.2014

[3] Spiegel ONLINE vom 23.01.2011: Selbstverbrennung
in Tunesien: Was vor Mohammeds Martyrium geschah.
http://www.spiegel.de/politik/ausland/selbstverbrennung-
in-tunesien-was-vor-mohammeds-martyrium-geschah-a-
740901.html, abgerufen am 12.09.2014  

[4]  Ahram Online, Monday 17 Jan 2011: In Egypt, man
sets himself on fire, driven by economic woes. http://eng-
lish.ahram.org.eg/NewsContent/1/2/4115/Egypt/Society/
In-Egypt,-man-sets-himself-on-fire.aspx,  abgerufen  am
12.09.2014

[5]  The  Guardian,  Sunday  16  January  2011:  Tunisia's
protests spark suicide in Algeria and fears through Arab
world.  Man burns to death in Algeria in echo of man's
death that began Tunisian protests while Arab states are
nervous.  http://www.theguardian.com/world/2011/jan/16/
tunisia-protests-suicide-algeria-arab,  abgerufen  am  12.
09.2014
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[6]  Die  IRA,  eine  irisch-republikanisch  paramilitärische
Organisation,  sieht  sich  in  direkter  Nachfolge  der  Irish
Republican Army, die ihrerseits im Irischen Unabhängig-
keitskrieg von 1919-1921 für die Unabhängigkeit Irlands
kämpfte (Coogan, T. P.: The IRA. Fontana Books, 1987).
2010 erklärte die IRA das Ende ihres bewaffneten Kamp-
fes und kündigte an, ihre Ziele fortan nur noch mit friedli-
chen Mitteln zu verfolgen. (Süddeutsche.de vom 10. Mai
2010:  IRA erklärt Ende des bewaffneten Kampfes. Die
Irisch-Republikanische Armee will  ihre Ziele  künftig nur
noch mit friedlichen Mitteln verfolgen. „Alle IRA-Einheiten
sind angewiesen worden, ihre Waffen abzugeben", teilte
die Untergrundbewegung mit. http://www. sueddeutsche.-
de  /politik/  nordirland-konflikt  -ira-erklaert-ende-des-be-
waffneten-kampfes-1.643012,  abgerufen  am  12.09.
2014.) 

Séanna Breathnach, ein enger Freund von Bobby Sands,
gab (bereits am 28. Juli 2005) das Ende des bewaffneten
Kampfes  bekannt  (theguardian.com,  Thursday  28  July
2005: Full text: IRA statement.  This is the statement is-
sued by the IRA today announcing an “end to the armed
campaign”.  http://www.theguardian.com/politics/  2005/
jul/28/northernireland.devolution,  abgerufen  am  13.09.
2014).

Die IRA strebt  den Rückzug der  Briten aus Nordirland
und dessen Vereinigung mit der Republik Irland im Sü-
den der Insel zu einem sozialistischen Gesamtirland an.
Die britische Armee selbst gibt zu, dass sie die IRA nicht
besiegen, wenn auch diese ihre Ziele nicht mit militäri-
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schen Mitteln  erreichen konnte  (BBC NEWS,  Friday,  6
July 2007: Army paper says IRA not defeated. An internal
British army document examining 37 years of deployment
in Northern Ireland contains the claim by one expert that
it failed to defeat the IRA).  

[7] Bobby Sands: Ein Tag in meinem Leben. Mit einem
Vorwort  von  Friedensnobel-preisträger  Sean  MacBride.
Reprint, 2004: 

„Ein Tag in meinem Leben – schrieb Bobby Sands in den
H-Blocks von Long Kesh auf Toilettenpapier,  mit einem
Stift,  den  er  in  seinem  Körper  versteckt  hielt.  Bobby
Sands war 27 Jahre alt, als er am 5. Mai 1981, am 66.
Tag seines Hungerstreiks, starb. Neun Jahre seines kurz-
en  Lebens  hatte  er  für  republikanische  Aktivitäten  im
Knast gesessen. One day of my life – Ein Tag in meinem
Leben – schrieb Bobby Sands während des von ihm an-
geführten sog. 'Deckenprotests' der IRA-Gefangenen ...“
(http://www.amazon.de/Ein-meinem-Leben-Bobby-
Sands/dp/ 38977 19533, abgerufen am 13.09.2014.) 

[8]  Abgerufen am 13.09.2014:  http://cain.ulst.ac.uk/issu-
es/politics/election/rwby 1981 a.htm: 

Westminster By-election (NI) 
Thursday 9 April 1981

Introduction
The following are the (draft) results from the first of two
Westminster  by-elections  held  in  the  Fermanagh-South
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Tyrone constituency in 1981. The first  by-election, held
on Thursday 9 April,  was contested by just  two candi-
dates; Harry West of the Ulster Unionist Party (UUP) and
Bobby Sands who had been on Hunger Strike since 1
March that year.
 
Fermanagh-South Tyrone: 
Sands,  Bobby  (Anti-H-Block/Armagh  Political  Prisoner)
30,492
West, Harry (Ulster Unionist Party) 29,046

[9] Skylark Sing Your Lonely Song: Anthology of the Writ-
ings of Bobby Sands. The Mercier Press Ltd, 1989
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Platons Kreislaufargument für die Unsterb-
lichkeit – und das Eselsbegräbnis für Selbst-

„Mörder“

Meine Liebe,

religiös-weltanschaulich  und  philosophisch  wurde  und
wird die Selbsttötung ganz unterschiedlich betrachtet, ge-
wichtet und gewertet.

Bereits aus der Antike sind unterschiedliche Sichtweisen
und (moralisch-gesellschaftliche) Wertungen des Suizids
überliefert. Der griechische Philosoph Hegesias (Ἡγησίας
– der zum Tod überredende), Hegesias, der Selbstmord-
prediger, lebte wohl im 4./3. vorchristlichen Jahrhundert;
zwar sind seine Schriften verloren, aus antiken Zeugnis-
sen, beispielsweise von Cicero und Plutarch [1] jedoch ist
bekannt, dass Hegesias´ Lehren von Ptolemaios I., Dia-
doche von Alexander dem Großen und seinerseits Be-
gründer  der  hellenistischen  Ptolemäer-Dynastie,  verbo-
ten wurden, weil sie zum Selbstmord verleiteten [2] [3]. 

Andere griechische Philosophen der Antike wie Pythago-
ras  –  Vorsokratiker,  nicht  nur  Mathematiker,  sondern
auch Begründer einer einflussreichen religiös-philosophi-
schen  Bewegung,  von  manchen  gar  für  einen  frühen
Schamanen gehalten [4], (nach heute eher umstrittener
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Sicht)  Begründer der Begrifflichkeit  „Philosophie“ – und
Platon, Schüler des Sokrates und Lehrer von Aristoteles,
lehnten den Suizid aus religiös-philosophischen Überle-
gungen ab. Platon begründete diese Ablehnung im Phai-
don (Φαίδων), jenem in Dialogform verfassten, literarisch
gestalteten Gespräch, das in eine Rahmenhandlung ein-
gebettet und in dem u.a. Phaidon, wie Platon Schüler des
Sokrates,  Gesprächspartner  letzteren ist,  wie folgt:  So-
krates, ihr aller Lehrer, betrachte die menschliche Seele,
die sämtliche Erinnerungen, Kenntnisse und Fähigkeiten
des  je  Einzelnen  beheimatete,  als  unvergänglich  und
ewig; die Seele bewege und beherrsche den Körper, ver-
leihe ihm Leben und materielle Gestalt. Beim Tod trenne
sie sich vom Körper, was zu dessen Zerfall führe, verbin-
de sich im Rahmen der Seelenwanderung jedoch, nach
und nach, mit vielen anderen Körpern. Deshalb bestehe
kein Grund zur Angst vor dem Tod, denn dieser bedeute
nur die Zerstörung des jeweiligen Körpers, die Seele in-
des sei unsterblich [5] [6] [7] [8] [9] [10] [11].

Auch  Cicero  lehnte  die  Selbsttötung  ab  (Somnium
Scipionis, weitgehend separate Überlieferung aus dem 6.
Buch von De re publica) [12]. Viele Stoiker indes, so Cato
(der  Jüngere)  und  Seneca  (s.  diesbezüglich  seine
epistulae morales) hielten den Suizid für legitim [13] [14].

In De civitate Dei („Über den Gottesstaat“) setzte sich Au-
gustinus ebenso mit den Stoikern wie mit Platons Lehre
der  Seelenverwandlung  und  -wanderung  auseinander
[15] [16]. Augustinus ist der Meinung, das (5.) Gebot „Du
sollst nicht töten“ gelte auch für die Selbst-Tötung. Diese
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Auslegung hielt, in Anlehnung an jüdische Tradition – in
Israel war Suizid noch bis 1966 unter Strafe gestellt –,
Einzug in die christliche Lehre; Selbsttötungen wurde als
Sünde  verurteilt,  Selbstmörder,  selbst  noch  im  Codex
Iuris Canonici von 1917 – dem Gesetzbuch des Kirchen-
rechts  der  katholischen  (West-)Kirche,  das  bis  Anfang
1983(!) galt – aus der kirchlichen Gemeinschaft ausge-
schlossen (Can. 1240 § 1 n. 3) [17], u.a. mit der Begrün-
dung,  das Leben an sich gehöre Gott,  mithin verstoße
der Suizident gegen Gottes Gebot. Sic!

Ergo  erhielten  Selbstmörder  kein  kirchliches,  vielmehr
(extramural, also außerhalb der Friedhofsmauern) ein so-
genanntes Eselsbegräbnis [18]. Ich kann mich gut erin-
nern,  wie unser  Dorfpfarrer  –  der,  welcher  das bedau-
ernswerte Ziehkind Paßlack malträtierte,  s.  Offensichtli-
ches, Allzuoffensichtliches, Teil 1: „Und sagte kein einzi-
ges Wort“ – Das waren für mich die fünfziger Jahre –, wie
dieser  unser  Dorfpfarrer  einem  Selbstmörder  (in  den
Sechzigern) das kirchliche Begräbnis verweigerte.

Auch  aus  muslimischer  Sicht  hat  nur  Gott  das  Recht,
über Leben und Tod zu entscheiden (Sure 4, Vers 29: „O
ihr, die ihr glaubt, … begeht nicht Selbstmord; siehe, Al-
lah ist barmherzig gegen euch“); Suizid gilt als schwere
Sünde, dem sich selbst Tötenden wird der Zugang zum
Paradies verweigert,  und er muss, als  Strafe,  mit  dem
ewigen Feuer der Hölle rechnen [19] [20].

Der Märtyrertod indes (der immer der Zustimmung religi-
öser Führer bedarf, ansonsten er als „schnöder“ Selbst-
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mord gilt), der Märtyrertod, den früher, jedenfalls in be-
stimmten Glaubensrichtungen des Islam, nur unverheira-
tete Männer sterben durften und der mittlerweile insofern
„emanzipiert“ wurde, als sich auch Frauen zu Ruhm und
Ehre Allahs entleiben (dürfen), der Märtyrertod also führt
– so jedenfalls versucht man den Unglückseligen weiszu-
machen, die, nach christlich-abendländischer Diktion, für
Gott, Volk und Vaterland sterben (wollen, sollen?) – gera-
dewegs ins Paradies [21] [22] [23].

Buddhistische Schriften schwanken zwischen Ablehnung
des Suizids und Zustimmung zur Selbsttötung: „ … daß
die Anschauungen über die Selbsttötung je nach Periode
und Richtung des Buddhismus stark variieren … Für die
Bewertung der Selbsttötung ist offenbar die Frage, inwie-
weit  die Selbsttötung die Erreichung des höchsten und
endgültigen  Heilszieles  beeinflussen  kann,  von  beson-
ders großer Bedeutung … Auch der Geisteshaltung zum
Zeitpunkt der Selbsttötung scheint zumindest eine große
Bedeutung beigemessen worden zu sein …“ [Jedenfalls
gelte]: „Es ist besser, Selbsttötung zu begehen als ande-
re zu töten; es ist besser, sich selbst zu verbrennen als
andere  zu  verbrennen“  (Delhey,  M.:  Buddhismus  und
Selbsttötung. Buddhismus in Geschichte und Gegenwart,
Bd. VII. Universität Hamburg, 2002, S. 127 ff.).

Im Hinduismus ist der Suizid weit verbreitet; er wird nicht
als entehrend betrachtet und nicht für schändlich erach-
tet.  Rituelle  Selbsttötungen  sind  häufig,  (mehr  oder  –
meist  –  weniger  freiwillige  Witwenverbrennungen  sind
üblich; hinsichtlich der Wiedergeburt sei es ein Verdienst,
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in das Feuer zu springen, in dem der Leichnam des ver-
storbenen Mannes verbrannt wird [24].
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„Der Selbstmörder will das Leben und ist
bloß mit den Bedingungen unzufrieden, unter

denen es ihm geworden“

Lieber,

namentlich Vertreter der Aufklärung wie Kant und Hegel
bestreiten das Recht auf Selbsttötung [1]. Kant betrachtet
den Suizid als Verstoß gegen seinen kategorischen Im-
perativ („Handle nur nach derjenigen Maxime, durch die
du zugleich wollen kannst, dass sie ein allgemeines Ge-
setz werde“); in der  Metaphysik der Sitten (1785) wertet
er  den  Selbstmord  als  „Verletzung  einer  Pflicht  gegen
sich selbst“;  die „Selbstentleibung“ sei Mord und nichts
anderes [2].

Hegel schreibt: „Der Tod muß aber als ein Äußerliches
kommen, nicht Selbstmord sein; denn dieser ist die abso-
lute, abstrakte Feindseligkeit [gegen sich selbst]. Ich zer-
störe  durch  den  Selbstmord  die  abstrakte  Idee,  das
Selbstbewusstsein, gebe das Schauspiel der Zerrissen-
heit, der größten Entzweiung des Höchsten“ [3].

Auch die  deutschen Idealisten, insbesondere und allen
voran Fichte, lehnen die Selbsttötung ab. Der Selbstmör-
der, so Fichte, sei alles andere als mutig; viel mehr Mut
erfordere  es,  das  Leben  zu  ertragen,  das  Leben,  das
man gering schätze, weil es nur Leid erwarten lasse [4].
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Der  Aufklärer,  Skeptiker  und  Religionskritiker  David
Hume indes hält den Suizid für ein dem Menschen und
der menschlichen Gesellschaft immanentes Recht [5].

Schopenhauer  wiederum hat  ein  zwiegespaltenes  Ver-
hältnis zur Selbsttötung. Einerseits schreibt er in Die Welt
als Wille und Vorstellung: „Der Selbstmörder will das Le-
ben und ist bloß mit den Bedingungen unzufrieden, unter
denen es ihm geworden“ [6]. Andererseits stellt er in Pa-
rerga  und  Paralipomena  (1851)  fest:  „Da  müssen  wir
denn hören, Selbstmord sei die größte Feigheit, sei nur
im Wahnsinn möglich und dergleichen Abgeschmackthei-
ten mehr oder auch die ganz sinnlose Frage, der Selbst-
mord sei Unrecht, während doch offenbar jeder auf nichts
in der Welt ein so unbestreitbares Recht hat wie auf sei-
ne eigene Person und Leben“ [7].
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Band enthält u.a. die „Texte über den Selbstmord“.
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Hermann Burgers „Tractatus logico-suicida-
lis“. Oder: Der Selbstmord ebenso als „opus

magnum“ wie als „wunschloses Unglück“

Liebe Maria,

auch in der Literatur wird der Suizid allweil thematisiert –
verständlich, ist er doch eines der großen Themen von
Sterben und Leben. 

Deshalb, höchst eklektisch, damit natürlich zufällig, wenn
auch nicht willkürlich, jedenfalls auf unsere, zweier Men-
schen Zeit, die der zweiten Hälfte des 20. sowie des be-
ginnenden neuen Jahrhunderts, bezogen, einige Beispie-
le zeitgenössisch literarischer Aufarbeitung der Suizidthe-
matik:

In Amras, seiner in Tirol (Amras ist ein Stadtteil von Inns-
bruck) angesiedelten Erzählung aus dem Jahr 1964, be-
schreibt Thomas Bernhard eine aus den Fugen geratene
Welt – vermittels des Schicksals zweier Brüder und an-
hand ihres Überdrusses am Leben sowie ihrer Kapitulati-
on  vor  diesem,  und  zwar  durch  einen  gemeinsamen
Selbstmordversuchs  mitsamt  ihren  Eltern,  den  nur  sie,
die beiden Brüder, durch Zufall  überleben. Während es
einem von beiden im zweiten Anlauf glückt, sich vom Le-
ben zum Tod zu befördern, bleibt das Schicksal des an-
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deren ungewiss: Wahrscheinlich landet er in der Irrenan-
stalt [1].

Programmatisch  ist  der  Titel  von  Peter  Handkes  1972
veröffentlichter  Erzählung    Wunschloses  Unglück  [6]:
„Am Beispiel seiner Mutter zeigt … Handke die Schwie-
rigkeiten  einer  Frau  aus  einfachen  Verhältnissen,  sich
selbst … zu verwirklichen. Das Leben dieser Frau wech-
selt zwischen den Gegensätzen Auflehnung und Anpas-
sung, Liebe und Pflichtehe, Entdeckung der eigenen Indi-
vidualität und Zusammenbruch“ [7]; die nicht zu vereinba-
renden Widersprüche führen schließlich zu ihrer freiwillig-
unfreiwilligen Selbsttötung.

 „Sein Suizid mit einer Überdosis Schlaftabletten am 28.
Februar 1989 war seltsam konsequent. Erst ein Jahr zu-
vor hatte Hermann Burger ein Todes- und Selbstmordthe-
sen-Büchlein  mit  dem  Titel  „Tractatus  logico-suicidalis“
veröffentlicht  und  darin  unter  anderem  behauptet,  …
dass  man  den  Selbstmord  als  würdigen  Abschluss  …
und damit auch als opus magnum betrachten könne“ [2]
[3].

In  seinem  1998  erschienenen  Roman  Veronika  be-
schließt zu sterben [4] verarbeitet  Paulo Coelho eigene
Erfahrungen mit der stationären Psychiatrie. „Es geht, frei
nach Martin Heidegger, um das gute Gefühl des Auf-der-
Welt-Seins, um die Bejahung des Lebens und den [...]
Kampf darum. Das ´bewusste´ Sterben holt Veronika ins
Hier  und  Heute  zurück  …  Eine  philosophische  Arbeit,
aber nicht verkopft“ [5].
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Von der Selbsttötung aus Überdruss, als Scheitern am
Leben und vom Selbstmord als „wunschlosem Unglück“
über den Freitod als bewusstes Sterben bis hin zum (in-
szenierten) Suizid als „opus magnum“ spannt sich mithin
der Bogen. In der Literatur wie im „wirklichen Leben“.
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Quellenangaben, Parerga und Paralipomena

[1] Bernhard, Thomas: Amras. Frankfurt a. M., 1987

[2]  Der Tagesspiegel  vom 28.02.2009: Hermann Burger,
die  Kunst  des Selbstmords.  http://www.tagesspiegel.de/
kultur/hermann-burger-die-kunst-des-selbstmords/1461 5
04.html, abgerufen am 15.09.2014

[3] Hermann Burger: Tractatus logico-suicidalis. Über die
Selbsttötung. Fischer, 1988.
Der  Tractus  logico-suicidalis (natürlich  eine  Anspielung
auf Wittgensteins Tractatus logico-philosophicus) besteht
aus  1046  Mortologismen  (einer  der  von  Burger  häufig
verwendeten Neologismen, also Wort-Neuschöpfungen),
und zwar über den Satz: „Gegeben ist der Tod, bitte fin-
den Sie die Lebensursache heraus.“

[4] Coelho, P.: Veronika beschließt zu sterben. Diogenes,
Zürich, 2000

[5]  http://www.kino.de/kinofilm/veronika-beschliesst-zu-
sterben/113369.html, abgerufen am 16.09.2014. Die Kri-
tik bezieht sich wohlgemerkt nicht auf den Roman selbst,
sondern auf die gleichnamige Verfilmung aus dem Jahr
2008

[6] Handke, P.: Wunschloses Unglück. Erzählung. Resi-
denz, Salzburg, 1972
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[7] Peter Handke: Wunschloses Unglück,  http://www.die-
terwunderlich. de/ Handke _ ungluck.htm, abgerufen am
16.09.2014 
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Herrschen heißt Verfügen, Selbstmord, 
sich zu verweigern

Mein Lieber,

seit jeher ist Suizid den Herrschenden ein Dorn im Auge.
Denn Herrschen heißt Verfügen, Selbstmord indes heißt,
sich jedweder Herrschaft und Verfügung zu verweigern –
unwiderruflich, unumkehrbar, unumstößlich.

Menschen,  die  sich  Elend und Not  durch  Selbsttötung
entziehen – trotz aller  Angst des Kreatürlichen vor sei-
nem immanenten Ende –, Menschen, welche die Furcht
vor dem, das man ihnen antut oder antun könnte, über-
winden, Menschen, die aufbegehren, solcherart,  biegen
und beugen sich nicht, jedenfalls nicht mehr –  vor keiner
Schikane, vor keiner Repression, vor keiner Strafe.

Ließen die Herrschenden den Suizid zu, schwände die
Angst  der  Unterdrückten.  Folglich  müssen  sie,  die  je
Herrschenden, alles, aber auch alles Erdenkliche tun, um
Selbsttötungen zu verhindern –  durch religiöse Vorschrif-
ten  und  weltanschaulich-ideologisch  wie  philosophisch
verbrämte  Verbote,  durch  entsprechende  (straf-)rechtli-
che  Handhabe  wie  durch  subsidiäre  Maßnahmen,  bei-
spielsweise  solche  der  Psychiatrie,  die  Suizidenten
schlichtweg für krank, für (aus der Ordnung der über sie
Herrschenden ge-, mithin für) ver-rückt erklärt und die sie
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ihrer, der Psychiater, „Obhut“ unterstellt, um ihren Willen
zu brechen und ihnen die Anmaßung wie Anwandlung,
sie seien imstande, sich zu verweigern, auszutreiben.

Indes: Die, die Hand an sich legen, sind nicht krank, al-
lenfalls kranken sie an ihrem Leben und den Widrigkeiten
ihres Seins. Sie sind Irrende und Wirrende, die sich red-
lich mühen, ein menschenwürdiges Leben zu führen auf
dieser  –  an und für  sich – so wunderbaren Welt.  Und
gleichwohl scheitern. An Armut und Not, an Lüge und Un-
terdrückung, an physischem und psychischem Elend. Die
nicht gottgewollt scheitern, sondern durch anderer Men-
schen Hand, nicht schicksalhaft und unvermeidbar, son-
dern deshalb, weil Menschen Menschen, wissentlich und
willentlich, Unsägliches antun.
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Petra Kelly und Gerd Bastian – ermordet oder
selbstgemordet? Der General und die Pazifis-

tin

Liebe Maria,

auch das Leben von Petra Kelly und Gerd Bastian, den
beiden Ikonen der früh-bundesrepublikanischen Grünen,
endete durch eigene (und/oder fremde) Hand.

Petra  Kelly,  als  Studentin  bereits  1968  im  Präsident-
schaftswahlkampf von Robert  Kennedy aktiv,  1979 aus
der  SPD ausgetreten und 1980 Gründungsmitglied der
Grünen, für diese von 1983 bis 90 im Bundestag, ent-
schiedene Gegnerin  des Nato-Doppelbeschlusses,  Ver-
treterin  der Krefelder Initiative und Unterzeichnerin  des
Krefelder Aufrufs auf dem gleichnamigen Forum [1], wie
Albertz, Böll und Coretta Scott King, Ehefrau des 1968
ermordeten Martin Luther King, (im Oktober 1981) Red-
nerin auf der legendären Demonstration der Vierhundert-
tausend im Bonner Hofgarten [2] [3],  Moderatorin einer
Umweltsendereihe bei SAT.1, Petra Kelly, die meines Er-
achtens wie kein anderer Politiker ihre Betroffenheit über
das Leid in und das Leiden an der Welt zum Ausdruck
brachte  und  die,  so  ihr  Wahlspruch,  mit  dem  Herzen
dachte, diese Petra Kelly starb, im Alter von nicht einmal
45  Jahren,  (vermutlich)  in  der  Nacht  zum  1.  Oktober
1992.  Erst  mehrere Wochen (!)  später  wurden sie und
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Gert Bastian tot aufgefunden; insofern lässt sich der Zeit-
punkt ihres Todes nur sehr vage bestimmen. 

Gert  Bastian,  schon Offizier  im 2. Weltkrieg,  vollzog in
der  neu  gegründeten  Bundeswehr  eine  steile  Karriere
und stieg bis zum Generalmajor auf. Nach seinem Aus-
scheiden aus dem Militärdienst (1980) schloss er sich der
Friedens- und Abrüstungsbewegung an; er war, wie Petra
Kelly, seine spätere Lebensgefährtin, Mitinitiator des Kre-
felder Forums und gehörte, wie diese, zu den Erstunter-
zeichnern  des Krefelder  Appels  [1].  1980/81,  noch  vor
seinem Eintritt bei den Grünen, war er Mitbegründer der
Organisation  Generale für den Frieden, die, so wird be-
hauptet,  von der  Stasi  initiiert  und finanziert  wurde [8].
Von 1983 bis 1987 gehörte er dem Deutschen Bundestag
an, sowohl als Abgeordneter der Grünen als auch – weil
er sich deren Rotationsprinzip widersetzte, das mit sei-
nem Ausscheiden aus dem Bundestag verbunden gewe-
sen wäre – als fraktionsloser Abgeordneter.

Im Zusammenhang  mit  dem Ableben  von  Bastian  und
Kelly werden Fragen laut, wie sie der Spiegel stellt: „Der
gewaltsame Tod … war persönliches Drama und Politi-
kum zugleich. Er hinterließ vor allem Ratlosigkeit ange-
sichts  der  vielen  unbeantworteten  Fragen:  Warum  er-
schoss Gert Bastian, der Ex-Militär, seine Lebensgefähr-
tin, die Pazifistin? Wie viel Schuld trug Kelly selbst an der
Tat Bastians? Dass Petra Kelly sterben wollte, kann be-
zweifelt werden: Sie hatte Pläne, und als der Schuss fiel,
schlief sie“ [4].
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Aber auch andere (wie beispielsweise – als Trauerredner
auf  dem  Würzburger  Waldfriedhof  –  Lew  Kopelew,
Freund Bölls und Solschenizyns, literarische Figur [des
Lew Rubin] in des letzteren Roman  Der erste Kreis der
Hölle) stellen Fragen, machen Feststellungen, halten für
wahrscheinlich oder schier unmöglich:  „Und so spricht
Lew Kopelew, der russische Schriftsteller,  den Versam-
melten aus der Seele: ´Sie konnte sterben wie Martin Lu-
ther King oder wie Gandhi. Im Kampf, aber nicht so!´ Als
er fortfährt, blicken jedoch viele betreten auf den Boden:
´Ich glaube nicht, daß sie oder Gert gehen konnten, ohne
es ihren Freunden zu  erklären.´  Also  Mord  durch  eine
fremde  Macht?  Durch  Stasi-Killer  oder  Rechtsradikale,
wie in den ersten Stunden nach dem Auffinden der Lei-
chen spekuliert wurde?“ [5]. Oder Mord durch bundesre-
publikanische Institutionen, durch den Verfassungsschutz
oder dergleichen? Schließlich war Gert Bastian ehemali-
ger Bundeswehrgeneral, als solcher natürlich Geheimnis-
träger.  Und Bastian und Kelly  unterhielten Kontakte zu
oppositionellen Bewegungen weltweit,  nicht zuletzt zum
Dalai Lama. 

„…der  Geschäftsführer  der  Grünen-Bundestagsfraktion
Lukas Beckmann, ein Freund Petra Kellys, widersprach
1993  der  These  der  Staatsanwaltschaft  vom  Doppel-
selbstmord.  In  den hinterlassenen Briefen und Unterla-
gen gebe es keine Hinweise darauf, dass Petra Kelly aus
dem Leben scheiden wollte. Ihr Terminkalender war voll
… ´Hinweise, die Gert Bastian als Täter in Frage stellen,
gibt es nicht. Das Motiv bleibt offen´“ [6]. 
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„Was in der Nacht ihres Todes genau passierte, darüber
wurde viel spekuliert. Freunde der beiden vermuteten zu-
nächst  einen  Mord,  Kelly  hatte  Todesdrohungen  aus
rechts-extremen Kreisen erhalten. Intellektuelle und Um-
weltschützer  aus  13  Staaten  forderten  eine  gründliche
Untersuchung der Todesfälle“ [7].

Es gibt eine Unzahl von Spekulationen, ob nun Gert Bas-
tian Petra Kelly erschoss und sich anschließend selbst
tötete oder ob beide ermordet wurden; mit an Sicherheit
grenzender Wahrscheinlichkeit wird diese Frage wohl nie
beantwortet  werden,  denn Geheimdienste,  so sie denn
verwickelt waren, hinterlassen keine Spuren.

Gleichwohl lässt sich festhalten: Wer den Herrschenden
dieser Welt in die Quere kommt lebt gefährlich – sei es,
er wird, weil Störenfried, eliminiert, sei es, man treibt ihn
derart in die Enge, dass er glaubt, sich diesem Zustand
nur entziehen zu können, indem er selbst Hand an sich
legt. 
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Quellenangaben, Parerga und Paralipomena

[1] Das Krefelder Forum fand im November 1980 statt,
dazu eingeladen hatten Vertreter  der  „alten“  Friedens-,
d.h.  der  Anti-Atomtod-Bewegung  der  späten  Fünfziger-
jahre  (u.a.  Pfarrer  Niemöller),  und  Protagonisten  der
„neuen“  Friedensbewegung,  so  Petra  Kelly  und  Gerd
Bastian, beide auch Erstunterzeichner des Krefelder Auf-
rufs. Dieser appellierte an  die Bundesregierung, die Zu-
stimmung zur Stationierung (neuer) atomarer Mittelstre-
ckenraketen zu revidieren und das atomare Wettrüsten
zwischen Ost und West zu beenden. Unterzeichnet wur-
de der Aufruf vom „Who-is-Who“ kritischer Intellektueller
und Politiker (von Wolfgang Abendroth und Heinrich Al-
bertz über Heinrich Böll bis zu Luise Rinser, Heidemarie
Wieczorek-Zeul und Peter Zadek); bis 1983 unterschrie-
ben mehr als vier Millionen Menschen den „Krefelder Ap-
pell".  (Strässer, C.: Der Krefelder Appell. In: Pestalozzi.
H.  A.:  Frieden in  Deutschland.  Die  Friedensbewegung,
wie sie wurde, was sie ist, was sie werden kann. Gold-
mann, München, 1982, S. 87ff.)

[2] Deile, V.: Bonner Hofgarten, 10. Oktober 1981, http://
www. friedenskooperative .de/netzwerk/histo115.htm, ab-
gerufen am 16.09.2014 

[3] Aktion Sühnezeichen/Friedensdienste und Aktionsge-
meinschaft Dienst für den Frieden (Hg.): Bonn 10. Okto-
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ber 1981. Friedensdemonstration für Abrüstung und Ent-
spannung in Europa. Lamuv-Verlag, Berlin, 1981 

[4] Saskia Richter: Polit-Ikone Petra Kelly: Tod einer Cha-
rismatikerin. Spiegel Online vom 30.09.2007, http://www.-
spiegel.de/politik/deutschland/polit-ikone-petra-kelly-tod-
einer-charismatikerin-a-508573-2.html 

[5]  http://www.zeit.de/1992/45/sterben-im-kampf-aber-
nicht-so: Die Beweggründe bleiben im Dunkeln: Die Grü-
nen rätseln über den Tod von Petra Kelly und Gert Basti-
an.
„Sterben im Kampf, aber nicht so!“ Ein Beitrag von Nor-
bert Kostede

[6] Deutschlandfunk, Beitrag vom 19.10.2007: Tod eines
Paares. Vor 15 Jahren: Petra Kelly und Gert Bastian wer-
den tot in ihrer Wohnung entdeckt. Von Georg Gruber

[7]  http://diepresse.com/home/eigencontent/1302801/
Der-raetselhafte-Tod-einer-Grünen Ikone,  abgerufen am
16.09.2014: Der rätselhafte Tod einer Grünen-Ikone (Die
Presse, Wien, Beitrag vom 19.10.2012) 

[8]   „Doch bevor  er [Gert  Bastian]  den Grünen beitrat,
schloss er sich 1981 einer weiteren Initiative an. In der
Gruppe Generale für den Frieden  hatten sich zwölf ehe-
malige Generale und Admirale der NATO zusammenge-
funden, die in den westeuropäischen Staaten und im au-
ßereuropäischen Ausland gegen nukleare Rüstung agi-
tierten,  unter  ihnen  Gerd  Bastian  …  Organisator  der
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Gruppe … war Gerhard Kade … Entscheidend ist, dass
Kade direkt mit der SED zusammenarbeitete und als inof-
fizieller  Mitarbeiter  (IM)  des  Geheimdiensts  der  DDR
wirkte … Laut Wolf [Markus Wolf,  Leiter des Auslands-
nachrichtendienstes  des  Ministeriums  für  Staatssicher-
heit] wurde den Generalen für den Frieden eine Finanzie-
rung von 100.000 DM im Jahr bewilligt … Für Gerd Basti-
an gab es sehr viele Hinweise darauf, wer seine Mitstrei-
ter in der Friedensbewegung waren … Selbst Wolf konn-
te sich nicht vorstellen, daß Bastian keine Ahnung dar-
über gehabt habe …“ (Lorenz, R. und Micus, M. [Hrsg.]:
Seiteneinsteiger.  Unkonventionelle  Politikerkarrieren  in
der Parteiendemokratie. Göttinger Studien zur Parteien-
forschung.  Verlag  für  Sozialwissenschaften,  2009,  S.
419.)
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„Meine Vorstellung von Recht und Gerichten
war Kinderglaube“

Liebster,

in  der  Tat:  Herrschen heißt  verfügen.  Herrschen heißt,
Menschen, die aufbegehren, in „ihre“ Schranken (d.h. in
die Schranken, die andere ihnen vorgeben)  zu verwei-
sen.

Herrschen heißt  (um meine eigenen Worte zu gebrau-
chen), „durch religiöse Vorschriften und weltanschaulich-
ideologisch wie philosophisch verbrämte Verbote, durch
entsprechende (straf-)rechtliche Handhabe …  [den] Wil-
len [der Beherrschten] zu brechen und ihnen die Anma-
ßung wie Anwandlung, sie seien imstande, sich zu ver-
weigern, auszutreiben“.

Eine maßgebliche Rolle bei dieser Disziplinierung spielt
seit jeher die Justiz. Daran hat sich (wenig bis) nichts ge-
ändert:

„´Meine Vorstellung von Recht und Gerichten war Kinder-
glaube´ … Die Gerichte sind keine Tempel von Recht und
Gerechtigkeit. Sie sind eher Häuser der Überheblichkeit
… Öffentlichkeit hat eine heilsame Wirkung, sie ist eine
Waffe der Machtkontrolle  … Der Gerichtssaal  ist  keine
Tabuzone. Er ist auch kein Ort für Deals ... Recht ist kein
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Geschäft. Justitia ist keine Ablasshändlerin“, so der  Ta-
gesspiegel vom 15.09.2014 [1].

Jürgen Roth et al. schreiben: „Transparenz und Kritikfä-
higkeit, viel beschworene Prinzipien der Justiz, mutieren
endgültig zur Farce, wenn Vertreter der Justiz selbst Tä-
ter werden … [2]. Gäbe es tatsächlich die ´gute alte Justi-
tia´,  sie  würde  sich  wohl  die  Binde  vom  Kopf  reißen,
wenn sie wüsste, was in ihrem Namen … geschieht …
Wenn  etwa  der  Vorstandsvorsitzende  der  Deutschen
Bank,  der  millionenschweren Untreue angeklagt,  unge-
straft in seinen Chefsessel zurückkehren kann, indem er
einen lächerlichen ´Peanuts-Betrag´ abdrückt … Schuld
wird mit  Geld aufgewogen – das befördert  sicher nicht
das Rechtsgefühl der Bürger … [3]. ´Politik kann man in
diesem Lande definieren als die Durchsetzung wirtschaft-
licher Zwecke mit Hilfe der Gesetzgebung´ [Kurt Tuchols-
ky – e. A.].“

Und dieselben Autoren urteilen in ihrem Nachwort: „Blin-
de werden sehen,  Lahme gehen und deutsche Recht-
sprechung wird Gerechtigkeit erzeugen. Es ist ein from-
mer Wunsch geblieben. Bereits 1982 schrieb der ehema-
lige Bundesverfassungsrichter Willi Geiger: ´In Deutsch-
land kann man, statt  einen Prozess zu führen, ebenso
gut würfeln´ … Die Skrupellosigkeit einiger Staatsanwäl-
te, …die Willkür und elitäre Ignoranz von Richtern – dies
alles befördert die tiefe Enttäuschung … in die Justiz“ [4].
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Ich habe, willkürlich, im Internet gesucht – und hunderte,
eher tausende gut belegte Justizskandale, euphemistisch
als Justizirrtümer bezeichnet, gefunden. 

Es ist ebenso beschämend wie verstörend, wie die Justiz
mit Menschen umgeht, deren
Leben zerstört, sie in Zivil- wie in Strafprozessen zugrun-
de richtet, sie ihrer Existenz, ihrer Freiheit beraubt.  Mit
Kalkül, aus Gleichgültigkeit, infolge Ignoranz, „versehent-
lich“,  bewusst  und willentlich – die Motive,  welche den
haarsträubenden Fehlentscheidungen und himmelschrei-
enden Ungerechtigkeiten zugrunde liegen,  sind ebenso
facettenreich wie vielschichtig.

Der  Richter  am  Bundesgerichtshof  Ralf  Eschenbach
schätzt  (in  seinem  Strafprozessrechts-Kommentar  von
2011), dass die Quote aller Fehlurteile bei etwa 25 Pro-
zent liegen dürfte [5]. Anders formuliert: Vermutlich jeder
Vierte wird zu Unrecht verurteilt,  geht unschuldig hinter
Gitter,  wird  gebrochen,  in  seiner  bürgerlichen  Existenz
vernichtet, nicht selten existentiell zerstört.

Richter am Landgericht a. D. Frank Fahsel führt aus: „Ich
war von 1973 bis 2004 Richter am Landgericht Stuttgart
und habe in dieser Zeit ebenso unglaubliche wie unzähli-
ge, vom System organisierte Rechtsbrüche und Rechts-
beugungen erlebt, gegen die nicht anzukommen war/ist,
weil sie systemkonform sind. Ich habe unzählige Richte-
rinnen und Richter, Staatsanwältinnen und Staatsanwälte
erleben  müssen,  die  man  schlicht  ´kriminell´  nennen
kann. Sie waren/sind aber sakrosankt, weil sie par ordre
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du mufti gehandelt haben oder vom System gedeckt wur-
den, um der Reputation willen. In der Justiz gegen solche
Kollegen vorzugehen, ist nicht möglich, denn das System
schützt sich vor einem Outing selbst – durch konsequen-
te Manipulation. Wenn ich an meinen Beruf zurückdenke
(ich bin im Ruhestand), dann überkommt mich ein tiefer
Ekel vor meinesgleichen" [6]. 

„Selbst wenn er [der Richter] grobe und gröbste Fehler
begeht, ist er für  die Folgen nicht verantwortlich. Dafür
sorgt § 839 Abs. 2 S. 1 BGB und die schützende weite
Auslegung dieser Vorschrift durch die Judikatur“, so der
vormalige  Richter  am  Oberlandesgericht  Köln  Egon
Schneider [7].

Und der Vorsitzende Richter am Landgericht Berlin, Prof.
Diether  Huhn,  stellt  fest:  „Ich  bin  selbst  ein  deutscher
Richter, seit fast 20 Jahren. Ich würde mich nicht noch
einmal  entscheiden,  ein  deutscher  Richter  zu  werden.
Die deutschen Richter machen mir Angst" [8].

„Es ist  ein Phänomen unserer Mediendemokratie, dass
ein Berufsstand, der über eine so zentrale politische, so-
ziale und wirtschaftliche Macht verfügt  wie die Richter-
schaft, sich so erfolgreich dem Prüfstand öffentlicher Kri-
tik  entzogen hat.  Dabei  hat  die Richterschaft  allen An-
lass, in eine kritische Auseinandersetzung mit sich selbst
einzutreten.  Die Rechtsprechung ist  schon seit  langem
konkursreif“, so der Richter am Bundesgerichtshof Wolf-
gang Nešković [9].
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Indes sind Richter nicht nur „Täter“, sondern auch „Op-
fer“: 

„In der Realität sind sie … vom ersten Arbeitstage an der
Gewalt einer Regierung unterworfen … Sie wirkt selbst
auf die Richter, die sich ihr zu verschließen suchen, um
ihre innere Unabhängigkeit zu bewahren …“ [10]. 
„Die deutschen Regierungen haben die  faktische Mög-
lichkeit und damit die Macht, … Karrieren von Richtern
zu manipulieren, … unfolgsame Richter abzustrafen, …
Richter dazu zu verleiten, das rechtliche Gehör zu versa-
gen oder unangemessen zu verkürzen, Schriftsätze nicht
oder  nur  kursorisch  zu  lesen,  vorgebrachte  Gesichts-
punkte im Urteil nicht zur Kenntnis zu nehmen, Durchsu-
chungsanträge ohne eigene Nachprüfung abzuzeichnen
…“ [11].

So schließt sich der Kreis: (Auch) Richter sind zugleich
Opfer und Vollstrecker eines gesellschaftlichen Systems,
das  Macht  ausübt,  das diszipliniert  und  unterwirft,  das
biegt oder bricht. Das sich in den Köpfen der Menschen,
mehr noch, in ihren Seele einnistet, das sich breit macht,
das zu „freiwilliger“ Unterwerfung drängt, zu vorauseilen-
dem Gehorsam zwingt – auf dass nicht Härte und Stren-
ge des Gesetzes die sich dennoch Widersetzenden, die
sich gleichwohl Verweigernden treffe. 

„Freiwillige“ Unterwerfung ist somit das wirksamste Herr-
schaftsinstrument; hierauf verstehen sich sog. Demokra-
tien vortrefflich. Denn es braucht nicht den großen Knüp-
pel,  den  Diktaturen  schwingen  (müssen).  Widerstand
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wird (vordergründig, vermeintlich und in wohl dosiertem
Maße)  zugelassen;  auch unseren Briefwechsel  werden
wir  (wahrscheinlich)  publizieren  dürfen,  ändern  wird  er
rein gar nichts. 

So lässt man „Druck aus dem Kessel“, gibt breiten Krei-
sen die Illusion, dadurch, dass man Missstände benennt,
werde man diese auch beseitigen. Ein frommer Wunsch.

Die  Justiz  eines  Gesellschaftssystems  reflektiert  nicht
mehr und nicht weniger als die gesamten Missstände des
jeweiligen Gemeinwesens. Deshalb dürfen wir nicht die
Justiz  an den Pranger stellen, ohne die jeweilige Gesell-
schaft anzuprangern und bloß zu stellen.  

Nur in einer freien Gesellschaft ist mithin eine gerechte
Justiz  möglich.  Denn  menschlich  verkrüppelte  Richter
können keine gerechten Urteile fällen, bringen sie doch
ihre eigenen Ängste, ihre psychische Verwirrung, ihre in-
tellektuelle Verirrung (auch) in ihre Arbeit ein. Wie jeder
andere.  Mit  dem  Unterschied,  dass  ihr  Verdrängen,
Nicht-Verstehen,  Missachten,  Geringschätzen  andere
Menschen in größtes Unglück stürzt oder zumindest stür-
zen kann. 

Deshalb haben wir, als Gesellschaft, auch und genau die
Richter, die wir verdienen.
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rieren entschieden – doch auch das irritiert manche Bür-
ger.  Der  Leserbrief  in  der  ´Süddeutschen Zeitung´  war
kurz, aber deftig. Erst stellte sich der Verfasser vor, als
langjähriger  Richter  (1973  bis  2004)  am  Landgericht
Stuttgart.  Dann legte er  jede richterliche Zurückhaltung
ab und ging mit seiner Zunft ins Gericht.“

[7] ZAP (Zeitschrift für die Anwaltspraxis) 1992, 9. Januar,
Seite 28.
§ 839 Abs. 2 S. 1 BGB lautet wie folgt: „Verletzt ein Be-
amter bei dem Urteil  in einer Rechtssache seine Amts-
pflicht,  so ist  er  für  den daraus entstehenden Schaden
nur dann verantwortlich, wenn die Pflichtverletzung in ei-
ner Straftat besteht.“ 
Und dass Richter keine Straftaten begehen, dürfte – spä-
testes nach Lektüre vorangehender wie folgender Aus-
führungen – klar sein.

[8] NJW 2000, Heft 1, Seite 51

[9] ZAP (Zeitschrift für die Anwaltspraxis) 1990, 25. Juli,
Seite 625.
Nešković wurde u.a. dadurch bekannt, dass er für die Le-
galisierung  von  Cannabis  eintrat.  Seine  Bemühungen
führten (1994) zu dem Cannabis-Beschluss des Bundes-
verfassungsgerichts (BVerfGE 90, 145 – Cannabis, http://
sorminiserv.  unibe.  ch:  8080/tools/ainfo.exe?
Command=ShowPrintVersion&Name=  bv090  145),  wo-
durch die Strafbarkeit des Besitzes geringer Mengen von
Cannabis  (zum  Eigenverbrauch)  als  verfassungsmäßig
unverhältnismäßig eingestuft wurde.
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[10]  Udo Hochschild:  Gewaltenteilung als  Verfassungs-
prinzip. Inaugural – Dissertation zur Erlangung der Dok-
torwürde des Fachbereichs Rechtswissenschaft  der Jo-
hann Wolfgang  Goethe-Universität,  Frankfurt  am Main,
2010, S. 69f. 
Hochschild  dissertierte  nach  Beendigung  eines  langen
Berufslebens, in dem er  „mehr als drei Jahrzehnte lang
und in drei Gerichtsbarkeiten als Richter tätig [war], als
Zivilrichter, Familienrichter, Jugendrichter, Strafrichter, Er-
mittlungsrichter, Richter für freiwillige Gerichtsbarkeit, So-
zialrichter und Verwaltungsrichter, als Abteilungsleiter an
einem großen Amtsgericht und als Direktor eines Sozial-
gerichts …“ (Ebd., Seite 7.)

[11] Loc.cit., S. 69
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Rechtsbeugung ist gang und gäbe

Mein Schatz,

auch im Deutschland des 21. Jahrhunderts werden – wie
in der ehemaligen DDR oder in den „glorreichen“ zwölf
von ursprünglich geplanten tausend Jahren –, auch im
Deutschland von heute werden Unschuldige mit polizeili-
chen und staatsanwaltschaftlichen Übermittlungen über-
zogen, werden angebliche Sachverhalte erlogen und fal-
sche Zusammenhänge konstruiert,  werden Beweise er-
funden, gefälscht und  –  sollten sie ent- statt belastend
sein – ggf. unterdrückt. Auch hier und heute finden sich
gedungene Zeugen, die für ihren eigenen, mehr oder we-
niger großen oder auch kleinen Vorteil bereit sind, die ha-
nebüchensten Lügen zu verbreiten. Auch hier und heute
werden  Gerichtsverhandlungen  inszeniert  oder  –  wenn
die wahren Sachverhalte nicht ans Licht der Öffentlichkeit
dringen sollen –  Prozesse unterdrückt und Urteile ohne
öffentliche Verhandlung gefällt. Werden die Opfer stattli-
cher Willkür mundtot gemacht.

Dies mussten wir, allzu oft und über die Maßen leidvoll,
erleben; die Hexenjagd geht weiter.

Wo auch immer Du gerade bist,  mir  über  die  Schulter
blickst, mir zärtlich über die Wange streichst, um mich zu
ermutigen, nicht aufzugeben: Hier, im Folgenden, zu Dei-
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ner Information und als Beleg dafür, wie Rechtsbeugung
funktioniert  –  vermeintlich unspektakulär, indes mit exis-
tentiellen Konsequenzen für die je Betroffenen –, meine
Beschwerde  an  das  Landgericht  München  II wegen
Rechtsbeugung  (letztere  in  der  Absicht,  einen  öffentli-
chen Prozess zu verhindern, um – ohne mündliche Ver-
handlung und unter Ausschluss der Öffentlichkeit  – ein
Willkürurteil zu fällen).

Anmerkung: 
Namen  von  Personen  und  Institutionen  wurden  durch
Schwärzung  unkenntlich  gemacht;  insofern  Betroffene
sich  dennoch  erkennen,  geschieht  dies  unbeabsichtigt
und zufällig, ist gleichwohl nicht zu vermeiden.
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Dr. med. Richard A. Huthmacher
Arzt, Facharzt, Chefarzt und Ärztlicher Direktor i. R.
Papiererstrasse 6
84 034 Landshut

Landgericht München II
Strafgericht
Nymphenburger Straße 16
80 097 München

Az.: 1 Qs 31/14

Beschwerde gegen den
Beschluss der 1. Strafkammer des 
Landgerichts München II
vom 23.09.2014

                                                 Landshut, den 29.09.2014
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Hiermit beantrage ich,  der Angeklagte und Beschwerde-
führer, Dr. Richard Alois Huthmacher,

– den Beschluss der 1. Strafkammer des Land-
gerichts München II vom 23.09.2014 aufzuhe-
ben

– der beantragten Wiedereinsetzung in den vori-
gen Stand statt zu geben

– der  Staatskasse  die  Kosten  des  Verfahrens
und meine eigenen Auslagen aufzuerlegen.
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Begründung:

Der  angegriffene  Beschluss  der  1.  Strafkammer  beugt
das Recht, die beschließenden Richter begehen Rechts-
beugung; weil der Beschluss kollegialiter erlassen wurde,
machen sich alle beschließenden Richter des Straftatbe-
stands der Rechtsbeugung schuldig. 

Gemäß Legaldefinition begeht nämlich derjenige Rechts-
beugung, der – als Richter, Amtsträger oder Schiedsrich-
ter – das Recht bei der Leitung oder Entscheidung einer
Rechtssache zugunsten oder zum Nachteil  einer Partei
vorsätzlich falsch anwendet –  genau dieser Sachverhalt
ist vorliegend gegeben: 

Denn  der  Angeklagte  und  Beschwerdeführer  war  auf-
grund eines Trigeminusneuralgie-Anfalls objektiv außer-
stande,  den  Verhandlungstermin  vom  28.05.2014  (vor
dem Amtsgericht Starnberg) wahrzunehmen. Wie wieder-
holt  ausgeführt  gehören  Trigeminus-Neuralgie-Schmer-
zen zu den stärksten Schmerzen überhaupt;  beim Be-
schwerdeführer ist seit ca. zehn Jahren eine Trigeminus-
neuralgie bekannt;  dem Gericht liegen ärztliche Atteste
und gutachterliche Stellungnahmen vor, die eindeutig be-
legen,  dass er  während einer  Schmerzattacke deshalb
weder verhandlungs- noch reisefähig ist.  Zudem wurde
das Gericht in jüngster Zeit, (mehrmals, indes vergeblich)
ersucht, eine neurologisch-fachärztliche Begutachtung in
Auftrag zu geben, die den Sachverhalt (erneut) zweifels-
frei belegen und eindrucksvoll bestätigt würde. 
 

     



(
Ich erspare 

Während einer Trigeminusneuralgie-Attacke – die, noch-
mals und wohlgemerkt,  mit   den stärksten Schmerzen,
die überhaupt bekannt sind, einhergeht und  nachgewie-
senermaßen viele Patienten in den Selbstmord treibt –,
während  einer  solchen  Attacke   war  und  ist  der  Be-
schwerdeführer auch nicht imstande, einen Neurologen
aufzusuchen und sich von diesem begutachten bzw. sich
eine Verhandlungs- und Reiseunfähigkeit attestieren zu
lassen.  Wie  von Seiten  des Beschwerdeführers  zutref-
fend aus- und vom Gericht in seinem Beschluss ange-
führt, ist ein solcher Anfall nämlich derart überwältigend,
dass der Betroffene sich „ nur ´verkriechen´, die Schmer-
zen irgendwie ertragen und abwarten kann“, bis der An-
fall vorbei ist. 

Auch war und ist es in einer solchen Situation nicht mög-
lich, „telefonisch einen Arzt hinzuzuziehen“, wie das Be-
schwerdegericht  dies  fordert.  Abgesehen  davon,  dass
der Patient während eines Anfalls überhaupt nicht in der
Lage ist, mit irgendwelchen Ärzten zu telefonieren, ihnen
(komplexe)  Sachverhalte  zu erklären und sie  dann um
ihre Hilfe zu bitten, zu der sie in keiner Weise verpflichtet
sind (weil es sich nicht um einen unmittelbar lebensbe-
drohlichen Notfall  handelt,  weil  die Schmerzen ohnehin
nicht  therapierbar  sind  und  weil  der  Beschwerdeführer
zudem Privatpatient ist, so dass grundsätzlich keine Be-
handlungspflicht  des  in  Anspruch  genommenen  Arztes
besteht), abgesehen davon, dass der Beschwerdeführer
(auf gut Glück) bei Ärzten hätte rund rufen müssen, weil
er keinen „behandelnden Arzt“ hat (da seine Trigeminus-
neuralgie sich nur höchst unbefriedigend sowie mit mehr
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Nebenwirkungen  und  Nachteilen  als  zu  seinem Vorteil
„therapieren“ lässt, weil eine sinnvolle Behandlung mithin
gar nicht möglich und weil er außerdem selbst Chefarzt
im Ruhestand ist), abgesehen davon also wird kein Arzt
sich telefonisch „hinzuziehen“ lassen. Denn es ist ebenso
grob standeswidrig wie strafbar, ein ärztliches Attest zu
erstatten, ohne den Patienten selbst gesehen, ohne ihn
untersucht zu haben. „Telefondiagnosen“ und „Telefonat-
teste“ sind absolut obsolet – will  das hohe Gericht den
Beschwerdeführer auch noch zu strafbaren Handlungen
drängen, geradezu nötigen?   

Weiterhin  machen  (neurologische  wie  auch  sonstige)
Fachärzte keine Hausbesuche. Schon gar nicht während
des laufenden Praxisbetriebs. Und erst recht nicht, wenn
sie ad hoc gutachterlich resp. attestierend für ein Gericht
tätig werden sollen – in einer Angelegenheit zumal, in der
es nichts zu attestieren gibt, weil ein Trigeminus-Neural-
gie-Anfall  sich weder objektiv bestätigen noch subjektiv
widerlegen lässt. 

Wofür  indes  nicht  der  Beschwerdeführer  verantwortlich
zeichnet. Welcher Umstand vielmehr zeigt, dass die Me-
dizin  (sowohl  therapeutisch  als  auch  diagnostisch)  oft
schlichtweg hilflos ist. 

Auch diesen Sachverhalt würde ein entsprechendes Gut-
achten (wie vom Beschwerdeführer wiederholt beantragt,
vom Gericht indes nicht beauftragt, ergo implizit und de
facto abgelehnt) bestätigen. 
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Die Aussage des Beschwerdeführers in seiner Email vom
12.03.2014 (an seinen Verteidiger): 

„Ich werde noch zum Kollegen Dr. Pfeffer (Neurologe) ge-
hen (sind nur ein paar Schritte); vielleicht fällt ja ihm et-
was Kluges ein, ich weiß allerdings nicht, was dies sein
könnte“  bedeutet  lediglich,  dass  der  Beschwerdeführer
versuchen  wollte,  benannten  Neurologen  aufzusuchen
(beispielsweise  in  einer  Phase  zwischen  zwei  Anfällen
oder wenn die Anfalls-Attacken vorübergehen abgeklun-
gen  waren);  möglicherweise  kenne  ja  der  Kollege  ein
neues Schmerzmittel, mit Hilfe dessen die Anfälle zu un-
terdrücken seien, so dass er, der Beschwerdeführer, an
der Hauptverhandlung teilnehmen könnte. 

Leider gibt es – nach wie vor –  keine derartig therapeuti-
schen  Möglichkeiten.  Weshalb  der  Beschwerdeführer
nicht zum Gerichtstermin am 12.03.2014 anreisen konn-
te, weil er zu diesem Zeitpunkt wiederum einen (mehrere
Stunden dauernden) Anfall hatte.

Die vom Gericht mehrfach in Bezug genommene Email
des Beschwerdeführers vom 12.03.2014 „beweist“ somit
lediglich,  dass  dieser  am  Verhandlungstag  stärkste
Schmerzen hatte,  dass er eine E-Mail  geschrieben hat
(wohlgemerkt nicht während eines Anfalls,  sondern da-
nach, in einer Pause der typischen Attacken-Serien) und
dass er dann (soweit erinnerlich am selben Tag noch) ei-
nen Arzt aufgesucht hat – notabene, nicht während eines
Anfalls,  sondern im freien Intervall  zwischen zwei  Atta-
cken. Jedenfalls hatte der Beschwerdeführer zur Zeit der
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Verhandlung einen massiven Trigeminusneuralgie-Anfall,
mithin stärkste Schmerzen. Ausführungen wie Interpreta-
tionen, die anderes weismachen wollen, sind bloße Ra-
bulistik.

Wie vom Beschwerdegericht schließlich ausgeführt, trifft
bezüglich des Termins am 28.05.2014 in der Tat zu, „der
Beschwerdeführer habe ihm [seinem Verteidiger] per Mail
um 5.45 Uhr mitgeteilt,  dass er einen Krankheitsschub
habe. Um 8.05 Uhr habe er ihm mitgeteilt, dass es ihm
besser gehe und er zum Termin erscheinen werde“. Das
hohe Gericht „vergisst“  indes, den kurzen Nachsatz zu
erwähnen: „wenn irgendwie möglich“. Wie dies, wie zuvor
ausgeführt, dann eben nicht möglich war.

Dass  der  Beschwerdeführer  andere  Termine  beim  AG
Starnberg (im Zusammenhang mit  dort  laufenden Zivil-
prozessen) wahrgenommen hat (und wahrnehmen konn-
te), belegt eindrucksvoll den anfallsartigen Charakter sei-
ner Erkrankung; in anfallsfreien Phasen nämlich ist er –
unbestreitbar,  unbestritten  und  ohne  Einschränkung  –
verhandlungsfähig.  Wann  indes  Anfälle  auftreten,  lässt
sich weder vorhersehen noch und schon gar nicht in ir-
gendeiner Weise beeinflussen; dies liegt im Wesen der
Erkrankung. 

Nur nebenbei bemerkt:  Der Beschwerdeführer leidet be-
reits seit vielen Jahren an einer Trigeminusneuralgie; ger-
ne würde er auf die Erkrankung „verzichten“; er hat sich
diese jedenfalls nicht „ausgesucht“, um das Straf- resp.
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Beschwerdegericht zu ärgern und zu Rechtsverletzungen
zu verleiten.

Insofern das hohe Gericht gar anführt, der Beschwerde-
führer habe Begutachtungen (durch die Landgerichtsärz-
tin)  abgesagt (und,  beispielsweise,  einen Termin einige
Stunden (!) nach dem [gewaltsamen] Tod seiner Ehefrau
nicht  wahrgenommen!),  er  wolle   sich  lediglich  einem
Strafverfahren entziehen, insofern das hohe Gericht der-
art  an-  und  ausführt,  sind  seine  Überlegungen  und
Schlussfolgerungen an Zynismus kaum mehr zu überbie-
ten. Nähere Ausführungen hierzu sind offensichtlich ver-
zichtbar und wären allenfalls müßig. Im Übrigen wird hin-
sichtlich allgemeiner Zusammenhänge und Hintergründe
auf den neuen Tatsachen und Enthüllungsroman des Be-
schwerdeführers („Dein Tod war nicht umsonst“) mit dem
bezeichnenden  Untertitel  „Profitgier  des  medizinisch-in-
dustriellen  Komplexes,  staatliche  Institutionen  als  Hel-
fershelfer …“ verwiesen. Weitere Enthüllungen zu aktuel-
len  Ereignissen  bleiben  zukünftigen  Büchern  vorbehal-
ten.
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Zusammenfassend ist somit zu vermerken und festzuhal-
ten:
 
Der vorstehende Sachverhalt wurde explizit vorgetragen.
Er ist derart einleuchtend, dass die beschließenden Rich-
ter ihn nicht nur verstehen konnten, sondern ihn vielmehr
verstehen  mussten.  Auch  als  medizinische  Laien.  Und
hätten  sie,  die  Richter  und  medizinischen  Laien,  den
Sachverhalt  –  tatsächlich  und  rein  hypothetisch  –nicht
(zweifelsfrei) nachvollziehen können, wäre es ihre Pflicht
gewesen,  fachkompetenten  (medizinischen)  Sachver-
stand (beispielsweise durch ein fachneurologisches Gut-
achten) einzuholen. Dies gebietet –  auch – das Recht.

Insofern und insoweit die beschließenden Richter sich in-
des über das Recht hinwegsetzen und dieses zum Nach-
teil des Beschwerdeführers vorsätzlich falsch anwenden,
machen sie sich der Rechtsbeugung schuldig.

Jedenfalls ist  die zur Entscheidungsfindung vor Gericht
stattfindende  mündlich-öffentliche  Sachverhalts-Erörte-
rung – ergo die mündliche Verhandlung in einem Straf-
prozess – rechtsstaatliches Prinzip und Kernstück jedes
rechtsstaatlichen Verfahrens. Um zu verhindern, dass in
Geheimprozessen,  unter  Ausschluss  der  Öffentlichkeit
und aufgrund behaupteter,  indes nicht zutreffender  Be-
weise  und/oder  infolge  falscher  Aussagen von  Zeugen
Fehl-  und Unrechtsurteile gefällt  werden, ist  das Recht
auf eine mündliche und öffentliche Verhandlung nicht ab-
dingbar. Genau dieses Recht jedoch wird dem Beschwer-
deführer  –  auf  rechtsbeugende  Art  –  verweigert.  Und
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zwar dadurch,  dass eine rechtliche Entscheidung ohne
mündliche Verhandlung und unter Ausschluss der Öffent-
lichkeit ergangen ist und Bestand haben soll.  

Dies ist ebenso wenig hinnehmbar wie mit rechtsstaatli-
chen Prinzipien vereinbar.

Vorangehenden  Ausführungen  zufolge  ist  mithin  der
beantragten Wiedereinsetzung in den vorigen Stand statt
zu geben. 

Strafanzeige wegen  Rechtsbeugung bleibt ausdrücklich
vorbehalten.

(Dr. Richard A. Huthmacher)

     



(
Ich erspare 

Die DDR – ein Unrechtsstaat? Bernhard 
Albrecht, der Stern und Erbärmlichkeit 

allenthalben

Liebe,

im  Zusammenhang  mit  Deinen  Ausführungen  über  die
Wechselwirkung von Gesellschaft  und Justiz,  über  ihre
gegenseitige Beeinflussung und ihre wechselseitige Be-
einträchtigung will ich meinerseits ein paar Anmerkungen
machen zu der – nach meinem Dafürhalten unsäglichen
–  Diskussion,  ob  der  „sozialistische“  Teil  Deutschlands
nun ein Unrechts- oder doch ein Rechtsstaat  gewesen
sei.  

„Weil durch unfreie Wahlen bereits die strukturelle demo-
kratische  Legitimation  staatlichen  Handelns  fehlte,  weil
jedes Recht und jede Gerechtigkeit in der DDR ein Ende
haben konnte, wenn einer der kleinen oder großen Mäch-
tigen es so wollte, weil jedes Recht und Gerechtigkeit für
diejenigen verloren waren, die sich nicht systemkonform
verhielten, war die DDR in der Konsequenz ein Unrechts-
staat“ – so das Urteil von SPD, Bündnis-Grünen und den
LINKEN in Thüringen [1].

Horst Schumann, Mitbegründer der FDJ, Erster Sekretär
des FDJ-Zentralrats, forderte, im (zeitlichen wie inhaltli-
chen) Zusammenhang mit dem Mauerbau und im Rah-
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men  einer  sog.  sozialistischen  Selbstjustiz  [2]  (bereits
1961) wie folgt: „Mit Provokateuren wird nicht diskutiert.
Sie werden erst verdroschen und dann staatlichen Orga-
nen übergeben … Jeder, der auch nur im geringsten ab-
fällige Äußerungen über die Sowjetarmee, über den bes-
ten Freund des deutschen Volkes, den Genossen N. S.
Chruschtschow, oder über den Vorsitzenden des Staats-
rates Genossen Walter Ulbricht von sich gibt, muß in je-
dem Falle auf der Stelle den entsprechenden Denkzettel
erhalten“ [3].

Dies war gesellschaftlicher Alltag. Jedenfalls wünschten
ihn sich die „staatstragenden Kräfte“ dergestalt. Obwohl
doch die Verfassung der Deutschen Demokratischen Re-
publik in den Artikeln 27 und 28 glasklar formulierte:

„Artikel 27 
1   Jeder Bürger der Deutschen Demokratischen Repu-
blik hat das Recht, den Grund-sätzen dieser Verfassung
gemäß seine Meinung frei und öffentlich zu äußern. Die-
ses Recht wird durch kein Dienst- oder Arbeitsverhältnis
beschränkt. Niemand darf benachteiligt werden, wenn er
von  diesem  Recht  Gebrauch  macht.
2   Die Freiheit der Presse, des Rundfunks und des Fern-
sehens ist gewährleistet.

Artikel 28
1   Alle Bürger haben das Recht, sich im Rahmen der
Grundsätze  und  Ziele  der  Verfassung  friedlich  zu  ver-
sammeln.
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2   Die Nutzung der materiellen Voraussetzungen zur un-
gehinderten  Ausübung  dieses  Rechts,  der  Versamm-
lungsgebäude,  Straßen  und  Kundgebungsplätze,  Dru-
ckereien und Nachrichtenmittel wird gewährleistet“ [4].

Aufgrund  der  Diskrepanz  zwischen  verfassungsrechtli-
chem Anspruch und gesellschaftlicher Realität wird klar,
dass die Verfassung nicht mehr wert war als ein (nicht
einklagbarer) Fetzen Papier. 

Dies ist kennzeichnend für einen Unrechtsstaat.

Die Staatsanwaltschaft der DDR hatte ihre Urteilsanträge
der politischen (also der Staats- und Partei-)Führung zur
Genehmigung vorzulegen, insofern erfolgte ein massiver
Eingriff in die Rechtsprechung [5].

Dies ist kennzeichnend für einen Unrechtsstaat.

Die  Verwaltungsgerichtsbarkeit  wurde  abgeschafft  und
durch  ein  Eingabewesen  ersetzt,  Verwaltungshandeln
damit rechtlicher Kontrolle entzogen, so dass der Staat,
sein  eigenes Handeln  betreffend,  den Bürgen  „Gnade“
statt Recht gewährte [6]. 

Dies ist kennzeichnend für einen Unrechtsstaat.

„  …das  oberste  Gericht  der  DDR  [war]  als  Rechtset-
zungsorgan in … großem Umfang anerkannt. Es erließ
Richtlinien und veröffentlichte Entscheidungshilfen,  wel-
che die unteren Gerichte wie Gesetze banden. Diese Ma-
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terialien  und Richtlinien entwickelte  das Gericht  freilich
nicht aus eigenem wohlabgewogenen Juristenurteil, son-
dern in engster Fühlungnahme mit den staatlichen Orga-
nen und denen der Partei, die nicht selten … über die Ab-
teilung 6 des ZK präzise Vorgaben machten. In der nicht
unabhängigen Justiz der DDR wurde gelenkt und ange-
leitet und die Justiz wurde ihrerseits von der Partei kon-
trolliert.  Die Justiz war  entsprechend der marxistischen
Rechtstheorie nichts anderes als der Handlanger des po-
litischen Willens der SED und nicht Kontrolleur staatlicher
und privater Handlungen“ [7].

Dies ist kennzeichnend für einen Unrechtsstaat.

Dass viele Bürger der DDR durch die Justiz ohne weite-
res ihr Recht gefunden haben – mit allen Unwägbarkei-
ten der Urteilsfindung, abhängig von den jeweiligen intel-
lektuellen wie emotionalen Stärken und Schwächen ihrer
Richter  –,  ändert  nichts  an  der  Un-Rechtsstaatlichkeit
des  untergegangenen  deutschen  Staates.  Denn  solch
„gerechte“,  zumindest  den  Normen  geltenden  Rechts
entsprechende Urteile wurden immer und ausschließlich
dann und dort gefällt, wo keinerlei Bezug zum politischen
System der DDR, mithin keine Systemrelevanz bestand.
Dass  der  Eierdieb  in  Übereinstimmung  mit  Recht  und
Gesetz verurteilt wird, macht aus einem Unrechts- keinen
Rechts-Staat [8].

Auch dies ist kennzeichnend für den Unrechtsstaat.
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Unbeschadet dessen, dass „trotz aller politischer Justiz,
trotz  der  Vorgaben in  staatsnahen Bereichen … in  der
DDR –  wie in der Bundesrepublik und auch im Dritten
Reich –  eine Vielzahl  von ´Normal´-Streitigkeiten ´ver-
nünftig´ erledigt wurden“ [9].

Dies ist kennzeichnend für einen Unrechtsstaat.

Ohne  Zweifel  haben  alle  (modernen)  Staaten  sowohl
eine Exekutive wie auch eine Justiz, deren Aufgabe es
ist,  das jeweilige politische System zu stabilisieren. Die
Justiz der DDR indes empfand sich stets und ausschließ-
lich  als  Instrument  zur  Durchsetzung,  nicht  (auch)  zur
Kontrolle der vom Staat ausgeübten Macht –  die Kollek-
tivierung der Landwirtschaft, später des Handwerks bele-
gen eindrücklich,  welcher  Mittel  sich der  Staat  und die
Justiz dabei bedienten [10]. 

Dies ist kennzeichnend für einen Unrechtsstaat.

„Während in der Bundesrepublik als politisch empfunde-
ne  Verfahren,  z.  B.  wegen  der  sog.  Berufsverbote  …
[gleichwohl] mit Einzelfallabwägungen [durchgeführt wur-
den]  …,  gab  es  derartigen  Rechtsschutz  in  der  DDR
nicht.  Politische  Gegner  waren  …  Personen,  die  sich
nicht als systemtreu erwiesen. Ihnen versuchte man mit
der für Diktaturen typischen Mischung aus illegalem Ter-
ror und rechtsförmiger politischer Justiz beizukommen …
Die Urteile standen vorher fest. Es gab keine juristischen
Verteidigungsmöglichkeiten derjenigen, die in die Maschi-
nerie geraten waren“ [11].
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Dies ist kennzeichnend für einen Unrechtsstaat.

Justizwillkür herrschte indes nicht nur im Strafrecht; bei-
spielsweise erhielten Oppositionelle, die im Bereich des
Zivilrechts Unrecht erlitten, die – durch Zersetzungsmaß-
nahmen der Staatssicherheit  – beispielsweise ihren Ar-
beitsplatz  oder ihre Wohnung verloren hatten,  keinerlei
Rechtsschutz durch den Staat [12]. 

Dies ist kennzeichnend für einen Unrechtsstaat.

„Die DDR ein Unrechtsstaat? Aber sicher doch!“, titelte
der Stern am 30. September 2014 folgerichtig [13].

Hier gebe ich dem Stern  (ausnahmsweise und uneinge-
schränkt) Recht. 

Auch  wenn  er  sich  sonst,  euphemistisch  ausgedrückt,
nicht gerade durch eine differenzierte Betrachtungsweise
auszeichnet.  Und  bisweilen  geradezu  durch  Ignoranz
glänzt. 

Wie in  seiner  Ausgabe Nr.  28 vom 3.7.2014 [14].  Dort
schreibt der Möchtegern-Enthüllungs-Journalist Bernhard
Albrecht (bei dem sich die Begrifflichkeit Journaille [15]
geradezu aufdrängt) auf Seite 78 des Boulevard-Maga-
zins (unter der Überschrift  „Die Therapien der Wunder-
heiler“): 
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Das zweieinhalbstündige Gespräch mit Dr. med. Richard
Huthmacher war sicher eines unserer absurdesten Erleb-
nisse im Dschungel der Wunderheiler … Ein Mann um
die 60,  dunkler  Anzug, gepflegter Graubart,  zwei  dicke
Ohrringe, einer schwarz, einer weiß … Huthmacher offe-
rierte  eine  weltrekordmäßig  kurze  Therapie  gegen  …
Krebs … Das Konzept: eine Mischung aus Psychothera-
pie, Hypnose und … Rückführung … Die Therapie wirke
auf Ebene einzelner Atome in Krebszellen … Dort beein-
flusse er den ´Spin der Elektronen´ – ´Quantenheilung´
eben. Klar, dass wir das nicht gleich verstünden. Er habe
zwanzig Jahre gebraucht.“ 

In  der  Tat:  Ich habe wahrlich lange gebraucht,  um die
komplexen physiologisch-biochemisch und medizinisch-
quantenphysikalischen  Zusammenhänge  zu  entschlüs-
seln, die ich im 1. Band der Trilogie („Dein Tod war nicht
umsonst“) höchst differenziert (gleichwohl, auch für Lai-
en, nachvollziehbar) beschrieben habe. Insofern und in-
soweit der Sensationsjournalist Albrecht – trotz behaup-
teter  oder  tatsächlicher  medizinischer  Vorkenntnisse  –
seinerseits  nicht  imstande  war  (oder  nicht  willens  ist),
meine Ausführungen nachzuvollziehen, soll er als Blinder
nicht von der Farbe reden. Und stille schweigen. Statt (zu
versuchen,)  Menschen lächerlich zu machen, denen er
intellektuell nicht das Wasser reichen kann.

Was nun aber hat das Unrechtssystem der DDR mit ei-
nem „Presse-Pack“ zu tun, wie es von einem Herrn Al-
brecht vertreten wird?
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Dass  hier  wie  dort  gelogen,  betrogen  und  manipuliert
wird bzw. wurde. Dass man die Würde des Menschen mit
Füßen tritt resp. trat. Dass der Zweck, welcher Art auch
immer, (angeblich) die Mittel heilig(t)e. Dass, um des ei-
genen  kleinen  (oder  auch  großen)  Vorteils  willen,
menschliche Existenzen – auf die eine oder andere Art –
zerstört wurden und werden. Wie dies so trefflich von Böll
in „Die verlorene Ehre der Katharina Blum“ beschrieben
wird. Der, so der Untertitel des Romans, auch ausführt,
„wie Gewalt entstehen und wohin sie führen kann“. Je-
denfalls auch zum Untergang eines Staates, der DDR,
die, so behaupte ich, ursprünglich angetreten ist, um al-
les besser, gerechter zu machen als zuvor gewesen und
geschehen.

Weil es Menschen sind, die – in ihren (zu entschuldigen-
den) Unzulänglichkeiten wie in ihrer (durch nichts zu ex-
kulpierenden) menschlichen Erbärmlichkeit – hinter den
Taten,  hinter  den  Gesetzen,  hinter  der  Justiz  (eines
Rechts- wie Unrechtsstaates) stehen.

Weil gilt, wie Du so trefflich formuliert hast: „Die Justiz ei-
nes Gesellschaftssystems reflektiert nicht mehr und nicht
weniger als die gesamten Missstände des jeweiligen Ge-
meinwesens. Deshalb dürfen wir nicht die Justiz an den
Pranger  stellen,  ohne  die  jeweilige  Gesellschaft  anzu-
prangern und bloß zu stellen. Nur in einer freien Gesell-
schaft ist mithin eine gerechte Justiz möglich. 
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Denn menschlich verkrüppelte Richter können keine ge-
rechten  Urteile  fällen,  bringen  sie  doch  ihre  eigenen
Ängste,  ihre  psychische  Verwirrung,  ihre  intellektuelle
Verirrung (auch) in ihre Arbeit ein. Wie jeder andere. Mit
dem Unterschied, dass ihr Verdrängen, Nicht-Verstehen,
Missachten, Geringschätzen andere Menschen in größ-
tes Unglück stürzt oder zumindest stürzen kann.“

Und dies gilt – mutatis mutandis – für alle, die maßgeb-
lich auf eine Gesellschaft Einfluss nehmen (können), gilt
mithin gleichermaßen für die Justiz in der DDR wie für
Schmierenjournalisten in der BRD. 

Insofern ist der Vergleich weit hergeholt. Und auch wie-
der nicht.
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99, S. 1) – hiermit überliefere er diese Bezeichnung dem
Sprachgebrauch, so Kraus in benanntem Artikel.
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Republikflucht – ein Staat sperrt sein Volk ein

Lieber Reinhard!

„Und deshalb haben wir  uns dazu entschlossen, heute
eine Regelung zu treffen, die es jedem Bürger der DDR
möglich  macht,  über  Grenzübergangspunkte  der  DDR
auszureisen.“ 

Auf  Zwischenfrage  eines  Journalisten  antwortet  Scha-
bowski:

„Privatreisen nach dem Ausland können ohne Vorliegen
von  Voraussetzungen  (Reiseanlässe  und  Verwandt-
schaftsverhältnisse) beantragt werden. Die Genehmigun-
gen werden kurzfristig erteilt.  Die zuständigen Abteilun-
gen Pass- und Meldewesen der VPKÄ – der Volkspolizei-
kreisämter – in der DDR sind angewiesen, Visa zur stän-
digen Ausreise unverzüglich zu erteilen, ohne dass dafür
noch geltende Voraussetzungen für eine ständige Ausrei-
se vorliegen müssen.  Ständige Ausreisen können über
alle Grenzübergangsstellen der DDR zur BRD erfolgen.“ 

Auf weitere Zwischenfrage:

„Das tritt nach meiner Kenntnis … ist das sofort, unver-
züglich.“
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Auf erneute Zwischenfrage:

„Die ständige Ausreise kann über alle Grenzübergangs-
stellen der DDR zur BRD bzw. zu Berlin-West erfolgen“
([1] – [4]).

Wer von denen, die dieses geschichtsträchtige Interview
(zu bester Abend-Fernsehzeit gegen 19.00) gesehen ha-
ben, erinnert sich etwa nicht mehr daran? Wem kamen
nicht die Tränen, dieser Nachricht halber und ob der Bil-
der, die dann, eine Fernsehnacht lang, zu sehen waren?
Wer derjenigen,  die,  halbwegs bewusst,  die  Ereignisse
der Zeit vor der „Wende“ beobachteten und reflektierten,
hätte  nicht  gewusst,  zumindest  geahnt,  dass  Deutsch-
land, vielleicht die ganze Welt  nie mehr so sein würde
wie zuvor. 

Über 40 Jahre hatte die DDR ihre Bürger eingesperrt –
zu  ihrem  eigenen  Schutz,  gegen  die  Imperialisten  im
Westen, gegen deren drohende Invasion, wozu (natürlich
vorgeblich) auch immer.

Vom 7. Oktober 1949, dem Tag der Gründung der DDR,
bis zum 1. Juli 1990, also dem Tag, ab dem die „Repu-
blikflucht“ auch offiziell keinen Straftatbestand mehr dar-
stellte [16] (wiewohl diese rechtliche Wertung nach dem
De-facto-Mauerfall im November 1989 faktisch keine Rol-
le mehr spielte), verließen fast 4 Millionen Menschen die
DDR;  gleichwohl  kehrte  ein  Zehntel  davon,  mehr  oder
weniger freiwillig, wieder in die DDR zurück (aus Heim-
weh, wegen ihrer Familie, die in der DDR verbleiben war,
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die unter Druck gesetzt wurde und/oder ihrerseits Druck
ausübte auf die, die „rüber gemacht hatten“, sicherlich ei-
nige auch aus Enttäuschung darüber, dass der Westen
ganz und gar nicht das Schlaraffenland war, das sie sich
erhofft  hatten;  einige  wenige  wurden,  in  spektakulären
Einzelaktionen, von der STASI resp. dem Geheimdienst
aus dem Westen, in den sie geflohen waren, wieder in
den Osten verschleppt) [5].

Bereits vor Gründung der DDR verließen zwischen 1945
und ´49 Tausende und Abertausende die SBZ in Richtung
Westen; zwischen den Systemen fand eine „Abstimmung
mit den Füßen“ statt, die SBZ, dann die DDR „bluteten
aus“,  zumal namentlich gut Ausgebildete den Weg gen
Westen suchten. 

Dem wirkte man durch sich immer mehr verschärfende
Verordnungen und Gesetze entgegen. 

War  der  Strafrahmen  für  Republikfluch  anfangs  noch
niedrig  (Gefängnis  bis  zu  drei  Monate  oder  Geldstrafe
laut „Verordnung über die Rückgabe Deutscher Personal-
ausweise bei Übersiedlung nach Westdeutschland oder
Westberlin“ vom 25. Januar 1951) [6], erhöhte sich das
Strafmaß, nach und nach, kontinuierlich:
1954 bestimmte das „Paß-Gesetz der Deutschen Demo-
kratischen Republik“: „Wer ohne Genehmigung das Ge-
biet der Deutschen Demokratischen Republik nach dem
Ausland verläßt … wird mit Gefängnis bis zu drei Jahren
bestraft“ [7]. 

     



(
Ich erspare 

Das Strafrechtsergänzungsgesetz von 1957 stellte auch
die Anstiftung zur Republikflucht unter (Zuchthaus-)Strafe
(§ 21 des „Gesetzes zur Ergänzung des Strafgesetzbu-
ches vom 11. Dezember 1957“ – [8]).

Das  „Strafgesetzbuch  der  DDR“  von  1968  schuf  dann
den Tatbestand des „ungesetzlichen Grenzübertritts“,  §
213  StGB,  strafbewehrt  mit  Freiheitsstrafe  bis  zu  fünf
Jahren  (Grund-Straftatbestand  „ungesetzlicher  Grenz-
übertritt“  – Freiheitsstrafe bis zu zwei  Jahre;  „schwerer
Fall“,  in  der  Rechtspraxis  häufig  unterstellt  –  Freiheits-
strafe bis zu fünf Jahre) [9].

Schließlich wurde der § 213 durch Gesetz vom 28. Juni
1979 neugefasst; der in Absatz 3 des Gesetzes geregelte
„schwere Fall“ sah nun eine Höchststrafe von 8 Jahren
vor; gemäß Absatz 3 Punkte 3 und 4 lag ein schwerer
Fall beispielsweise schon dann vor, wenn die Tat „mit be-
sonderer Intensität“, „unter Ausnutzung eines Verstecks“
oder „zusammen mit anderen“ (Tatbestand der gemein-
samen Republikflucht) erfolgte [21].

Dieser  Straftatbestand  des  „ungesetzlichen  Grenzüber-
tritts“,  vulgo  Republikflucht  genannt,  verstieß  eindeutig
gegen die Menschenrechte, namentlich gegen Artikel 12
bis 15 der „Allgemeinen Erklärung der Menschenrechte“
der Vereinten Nationen [10], auch gegen den „Internatio-
nalen Pakt über bürgerliche und politische Rechte“, dem
die DDR beigetreten war [11], und gegen die „Schlussak-
te  von  Helsinki“,  welche  die  DDR  unterzeichnet  hatte
[12].

     



(
Ich erspare 

Wegen (offensichtlicher) Verletzung vorgenannter Verein-
barungen  wurde  die  DDR  (1977  und  ´84)  dann  auch
durch den Menschenrechtsausschuss der Vereinten Nati-
onen angehört; sie versuchte schamlos,  sich zu exkul-
pieren,  indem sie  sich  auf  einen  rechtfertigenden  Not-
stand im Sinne von Artikel 12 Abs. 3 des „Internationalen
Pakts über bürgerliche und politische Rechte“ berief [13].

Jedenfalls durften DDR-Bürger, wenn überhaupt, nur gen
Osten und gemäß der „Verordnung über Reisen von Bür-
gern der Deutschen Demokratischen Republik nach dem
Ausland“ reisen [14].

Zehntausende saßen im Gefängnis, weil sie (wiederholt)
einen Ausreiseantrag in die BRD gestellt hatten [15].

Wegen dringender Familienangelegenheiten (wie Hoch-
zeiten,  Geburtstage,  Sterbefälle)  durften lediglich (nicht
alleinstehende)  Einzelpersonen  und  diese  nur  nach
Überprüfung ihrer politischen Zuverlässigkeit in den Wes-
ten fahren; den Rest der Familie nahm man sozusagen in
Geiselhaft.  Ausreisanträge  von  Rentnern  indes  wurden
i.a. problemlos genehmigt, konnte der Staat derart doch
ein paar Mark an Rentenzahlungen sparen – der Mohr
hat seine Schuldigkeit getan, der Mohr kann gehen.

Häufige Ausreisegründe in der Anfangszeit der DDR wa-
ren Zwangskollektivierung und Verstaatlichungen: 
Die Kollektivierung der Landwirtschaft (in Form von Land-
wirtschaftlichen  Produktionsgenossenschaften,  LPGs)

     



(
Ich erspare 

begann 1952 und wurde 1960 für abgeschlossen erklärt.
In dieser Zeit wurden fast 400.000 Bauern in die LPGs
gezwungen, mehr als 15.000 Menschen, z.T. ganze Dör-
fer, flüchteten in den Westen, nicht willige Bauern wurden
in ca. 8.000 Schauprozessen abgeurteilt, 200 Bauern be-
ginnen aus Verzweiflung Selbstmord [17] [18].

Bereits in der SBZ, also vor 1949, wurden sämtliche Ver-
mögenswerte  von  Kriegsverbrechern,  Faschisten  (oder
von denen, die man dafür hielt oder halten wollte) sowie
Grundbesitz über 100 Hektar konfisziert und in „Volksei-
gentum“ umgewandelt. Aufgrund eines Beschlusses des
DDR-Ministerrats  (von  1972)  wurden  mittelständische
Betriebe enteignet.  Nicht selten waren auch „kalte Ent-
eignungen“, die an die Arisierungen des 3. Reiches erin-
nern [19] [20].
 
Der „Arbeitsgemeinschaft 13. August“ zufolge starben in
den vierzig Jahren von 1949 bis 1989 über 1100 Men-
schen an der innerdeutschen Grenze, darunter 200 DDR-
Grenzer, die sich suizidierten, durch einen Unfall(?) ums
Leben kamen oder bei  Grenzdurchbrüchen erschossen
wurden [22] [23].

„Nicht nur an der Mauer, auch an den Grenzen der sozia-
listischen ´Bruderländer´ ließ die SED-Führung Jagd auf
´Republikflüchtlinge´  machen.  An  bulgarische  Grenzer
zahlte das Ostberliner Regime offenbar eine regelrechte
Kopfprämie für jeden erschossenen DDR-Bürger. Deren
Leichen wurden einfach im Grenzstreifen verscharrt“, so
Spiegel Online [24].
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Schätzungen zufolge wurden zwischen fünfzig- und hun-
derttausend  Menschen  wegen  Fluchtversuch  verurteilt,
fast fünfunddreißigtausend wegen versuchter Flucht Ein-
sitzende wurden von der Bundesrepublik (zwischen 1962
und 1989) für etwa 3,5 Milliarden D-Mark freigekauft, was
einer Pro-Kopf-„Prämie“ von etwa 100.000 D-Mark ent-
spricht. Außerdem wurde etwa eine Viertelmillion Ausrei-
sewilliger,  die bereits einen Ausreiseantrag gestellt  hat-
ten,  freigekauft.  Mit  dem  derart  erlangten  West-Geld
kompensierte die DDR ihr Devisen-Defizit und stabilisier-
te die seit den siebziger Jahren immer größer werdende
Schieflage ihrer Staatsfinanzen [25] [26].

Fluchtwege und Fluchtmethoden waren bisweilen spekta-
kulär; es wurden Tunnel gegraben, Fluchtwillige nutzten
Heißluftballons und (gekaperte) Flieger (jeglicher Art und
Größe, vom Gleitsegler bis zum Linienflugzeug), ebenso
Tauchbote und umgebaute Lastwagen, selbst das Erdseil
einer  Hochspannungsleitung konnte  zur  Flucht  dienen
[27] [28].

Erhebt sich abschließend wiederum die Frage: Die DDR
– ein Unrechtsstaat?
Wer könnte diese Frage guten Gewissens verneinen?
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„§ 213. Ungesetzlicher Grenzübertritt.
  (1) Wer widerrechtlich in das Gebiet der Deutschen De-
mokratischen Republik  eindringt  oder  sich  darin  wider-
rechtlich  aufhält,  die  gesetzlichen  Bestimmungen  oder
auferlegte Beschränkungen über Ein- und Ausreise, Rei-
sewege  und  Fristen  oder  den  Aufenthalt  nicht  einhält
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  (2) In schweren Fällen wird der Täter mit Freiheitsstrafe
von einem Jahr bis zu fünf Jahren bestraft. Ein schwerer
Fall liegt insbesondere vor, wenn
1. die Tat durch Beschädigung von Grenzsicherungsanla-
gen  oder  Mitführen  dazu   geeigneter  Werkzeuge  oder
Geräte oder Mitführen von Waffen oder durch die Anwen-
dung  gefährlicher  Mittel  oder  Methoden  durchgeführt
wird;
2. die Tat durch Mißbrauch oder Fälschung von Auswei-
sen oder Grenzübertrittsdoku-menten, durch Anwendung
falscher derartiger Dokumente oder unter Ausnutzung ei-
nes Verstecks erfolgt;
3. die Tat von einer Gruppe begangen wird;
4. der Täter mehrfach die Tat begangen oder im Grenz-
gebiet versucht hat oder wegen 
 ungesetzlichen Grenzübertritts bereits bestraft ist.
  (3) Vorbereitung und Versuch sind strafbar.“ 
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SED-Regimes. Laut dem ehemaligen Devisenbeschaffer
Alexander  Schalck-Golodkowski  sollen sogar  rund acht
Milliarden D-Mark in den Osten geflossen sein.“
S. auch Rehlinger,  L. A.:  Freikauf – Die Geschäfte der
DDR mit politisch Verfolgten 1963-1989. Mitteldeutscher
Verlag, Halle, 2011

[27]  Ospald,  R.:  380.000  Volt  Hoffnung  auf  Freiheit.
Selbstverlag,  ISBN:978-3-200-02489-2. Im vorliegenden
Fall handelt es sich um einen Flüchtling aus der (ehema-
ligen) CSSR. 

[28]  Spiegel  Special,  10/1999 vom 01.10.1999:  Höhen-
messer vom Flohmarkt:
„Mit abenteuerlichen, oft genial gebastelten Geräten ver-
suchten DDR-Bürger, auf dem Luft- oder Wasserwege in
den Westen zu kommen … In den Morgenstunden des 1.
Februar  1976 beginnt  die  erste  Republikflucht  aus der
DDR in einem U-Boot … Die Brüder … zimmerten sich
einen zweisitzigen Torpedo, um über die Ostsee zu ent-
kommen … Der Mechaniker … entwarf einen Hubschrau-
ber, mit dem er über die Grenze wollte. Die Konstrukti-
onszeichnungen … liegen inzwischen im Luftfahrtarchiv
des Deutschen Museums … Mit einem unter Wasser be-
triebenen Zweitakter aus dem Mopedbau, aufgehängt an
einem  eigens  konstruierten  Schwimmkörper,  hatte  er
1968  eine  kilometerlange  Strecke  in  der  Ostsee  über-
wunden.  Eine  verbesserte  Konstruktion  dieses  ´Aqua-
Scooters´ … kam in diversen Agentenfilmen zum Einsatz
… 
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Der Erfinder starb unter mysteriösen Umständen bei ei-
nem Urlaub 1972 in Spanien.“ [E. A.: Die Umstände des
Todesfalls legen nahe, dass die STASI ihr Hand im Spiel
hatte.]
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Mauern weltweit, nicht nur in unseren Köpfen
und Herzen. Oder: Sein Name sei John Doe

Liebe Maria!

Leider ist die innerdeutsche Mauer nicht so einmalig und
einzigartig,  wie  man  uns  gerne  weismachen  möchte
(wahrscheinlich, um uns zu suggerieren, „das Böse in der
Welt“  sei  mit  dem  Kommunismus  untergegangen).  Es
gibt –  nach wie vor – eine Vielzahl von Sperr- und Befes-
tigungsanlagen weltweit, die Länder, die politisch-ideolo-
gische wie religiöse Systeme, die Macht und Ohnmacht,
die Arm und Reich, die schlichtweg Menschen trennen:
„Vor fünfzig Jahren wurde die Berliner Mauer gebaut, vor
fast 22 Jahren ist sie gefallen. Damit sollte das Thema
Mauer eigentlich durch sein. Oder doch nicht? Weltweit
werden tatsächlich immer noch Mauern gebaut, die, wie
die Berliner Mauer damals, Menschen voneinander tren-
nen“ [1].   

„Tortilla Wall“ wird der mit Zäunen, Fahrzeugsperren, In-
frarotkameras,  Radarstationen,  Mauern,  Wachtürmen
und  dergleichen  mehr  befestigte,  über  1100  km lange
Grenzstreifen zwischen den USA und Mexiko im Volks-
mund  genannt.  Die  Grenzanlage  soll  die  Vereinigten
Staaten vor illegalen Einwanderern aus ihrem südlichen
Nachbarland „schützen“ [2] [5].
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Allein 2009 gab es an dieser Grenze über 400 tödliche
Zwischenfälle [1] [3]. Der mexikanische Präsident Felipe
Caldéron verglich die Grenzbefestigung mit der Berliner
Mauer: „Die Menschheit hat mit dem Bau der Mauer ei-
nen schweren Fehler begangen. Ich bin sicher, dass die
USA [ebenfalls] … einen schweren Fehler begehen" [4].  

Und die Süddeutsche Zeitung schreibt [6]:  „2010 regis-
trierte der Grenzschutz 253 Tote – die Dunkelziffer liegt
wahrscheinlich  weitaus  höher.  Was  passiert  mit  ihren
Körpern? 

Das Wüstenklima zersetzt  … [diese]  innerhalb weniger
Tage  …  Sonneneinstrahlung  und  …  trockene  Luft  er-
schweren … die Identifikation … Mithilfe eines DNA-Ab-
gleichs  … [können]  immer  mehr  Toten  … [identifiziert]
werden … [Sie]  werden … der  Familie  übersandt.  Bei
keiner  Übereinstimmung  … [mit]  der  [DNA-]Datenbank
werden die sterblichen Überreste eingeäschert und in ei-
nem Grab mit dem Namen ´John Doe´ bestattet.“

Wieviel wert ist mithin der Mensch? Offensichtlich wenig.
Oft  Nichts.  Jedenfalls  ist  er  austauschbar.  Im  Zweifel
nennt man ihn –  oder das, was, identitätslos, von ihm als
„human resource“, als Menschenmaterial übrig geblieben
ist – „John Doe“. Ein Name für alle. Pars pro toto. Und
die Herrschenden schauen zu. Und Gott schaut weg.
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Quellenangaben, Parerga und Paralipomena

[1]  Cicero vom 12.08.2011: Grenzen heute. Die Mauern
unserer Zeit

[2] Die Welt vom 06.10. 2006: Mexikaner protestieren ge-
gen  die  neue  Mauer.  http://www.welt.de/print-welt/artic-
le157609/Mexikaner-protestieren-gegen-die-neueMaue-
r.html 

[3] TAZ vom 14.10.2002: Die Toten sieht man nicht. Zwi-
schen  Mexiko  und  USA verläuft  die  Grenze  zwischen
Erster und Dritter Welt

[4]  Die Tagesschau vom 25.07.2009,  https://web.archi-
ve.org/web/20090725120721/  http://www.tagesschau.de/
ausland/meldung91968.html 

[5]  Spiegel  Online  Politik vom 08.08.2011,  http://www.-
spiegel.de/politik/ausland/us-mexikanische-grenze-wues-
tenmonument-des-scheiterns-a-778235.html:  
US-mexikanische Grenze: Wüstenmonument des Schei-
terns.
„Hier kommt keiner rein: Das war das Signal der Ameri-
kaner an die Einwanderer aus Mexiko. Mehr als tausend
Kilometer Mauer und Zaun sollten die USA abriegeln –
aber der Zustrom war nicht zu stoppen.“
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[6] Süddeutsche Zeitung Magazin vom 22.5.2012: Grenz-
wertig.  http://sz-magazin.  Sueddeutsche.de/texte/anzei-
gen/37085/Grenzwertig, abgerufen am 04.10.2014   
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Belfast Peace Line, der Marokkanische 
Wall, Beiruts „grüne Linie“ und andere 

Schandmale 

Lieber Reinhard,

„Peace  Lines“,  also  „Friedenslinien“  werden  euphemi-
stisch die Mauern genannt, die in nordirischen Städten,
namentlich  in  Belfast,  wie  Krebsgeschwülste  wuchern,
seitdem  britische Soldaten 1969 die erste „Peace Wall“,
ergo „Friedensmauer“ errichteten, indem sie im Belfaster
Katholikenviertel um die Falls Road und im Protestanten-
viertel  um die  Shankill  Road einen Stacheldrahtverhau
zogen [1].  Zwar wurde dieses Vorgehen seinerzeit  als
zeitlich begrenzte Maßnahme bezeichnet, „ … der Ober-
befehlshaber der britischen Verbände in Nordirland, Ge-
neralleutnant  Ian  Freeland  [versprach]:  ´Wir  werden  in
dieser  Stadt  keine zweite  Berliner  Mauer haben.´  Aber
die anfänglich aus Stacheldraht errichteten Straßenbarri-
eren wurden nach und nach durch Kilometer lange Mau-
ern ersetzt, die noch heute Katholiken und Protestanten
voneinander trennen“ [2].

Seit ihrem Entstehen sind die „Friedenslinien“ indes nicht
durch  nachbarschaftliche  Harmonie  geprägt,  vielmehr
durch Konflikte, Spannungen und Instabilität [6].

„Der  acht  Jahre alte  Lee Young und der  siebenjährige
Cein Quinn wohnen nur rund 180 Meter voneinander ent-
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fernt.  Dennoch  haben  sie  sich  noch  nie  getroffen  und
werden sich wohl auch in Zukunft nicht begegnen. Lee ist
Protestant, Cein Katholik. Doch nicht nur ihre Religions-
zugehörigkeit  trennt  die  Kinder  voneinander.  Zwischen
den  Stadtteilen  Belfasts,  in  denen  die  beiden  Jungen
wohnen, steht eine fast zwölf Meter hohe Mauer“ [3] [4].

Allein in Belfast  gab es 2009 42(!) dieser Schandmale
[5],und es werden mehr und mehr – allen Friedensab-
kommen zwischen den Regierungen von Großbritannien
und der Republik Irland („Südirland“) sowie den nordiri-
schen Bürgerkriegsparteien zu Trotz und Hohn.  

„Sie dürfen auf keiner Belfast-Safari fehlen: die … Mauer-
Zaun-Ungetüme,  die  protestantische  von  katholischen
Wohnvierteln trennen. Die Reiseführer zeigen den Touris-
ten die am schönsten bemalten Mauerstrecken und er-
zählen  die  turbulente  Geschichte  der  sogenannten
´Peace lines´. Zwar herrscht seit 1997 offiziell Frieden in
Nordirland, doch das Interesse der Belfast-Besucher am
Bürgerkrieg ist ungebrochen“ [6].

Angesicht  eines solch  ignoranten Sensationstourismus´
kann ich mit Ringelnatz nur anmerken: „Die Leute sagen
immer: ´Die Zeiten werden schlimmer.´  Die Zeiten blei-
ben immer. Die Leute werden schlimmer.“
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Quellenangaben, Parerga und Paralipomena

[1] Bollens, S. A.: On narrow ground.  Urban policy and
ethnic conflict in Jerusalem and Belfast. State University
of New York Press, Albany, NY, 2000

[2] Epoch Times vom 07.05.2008: Die Mauer von Belfast.
http://www.epochtimes.  de/Die-Mauer-von-Belfast-
a279634.html, abgerufen am 03.10.2014

[3] Zitat: loc.cit. ante  

[4]  Brunn, S. D. et  al.:  Belfast Landscapes: From Reli-
gious Schism to Conflict Tourism. In: Focus on Geogra-
phy, Volume 53, Issue 3, Fall 2010, 81–91

[5]  BBC News vom 01.07.2009:  Forty  years  of  peace
lines,  http://news. bbc. co.uk/ 2/hi/uk_news/northern_ire-
land/8121228.stm#back, abgerufen am 07.10.2014 

[6] Bollens, S. A.: On narrow ground. Urban policy and
ethnic conflict in Jerusalem and Belfast.  State University
of New York Press, Albany, NY, 2000
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Umweltskandal, moderner Limes und die 
Exklaven Europas – der Eiserne Vorhang 

rostet nicht

Maria, meine Liebe!

„Beirut war zwar nicht durch eine Mauer, aber durch eine
´Grüne Linie´ - eine verbarrikadierte Kampfzone – in das
christliche Ostbeirut und das muslimische Westbeirut ge-
trennt … Durch das unpassierbare Niemandsland mitten
im Zentrum Beiruts kamen alle … Tätigkeiten zum Erlie-
gen …, die … Teilung löste eine Umweltkatastrophe aus:
Die  Müllversorgungsdienstleistungen  befanden  sich  im
Osten Beiruts …, was zur Folge hatte, dass die gesamte
West-Bevölkerung  ihren  Müll  im  Beiruter  Zentrum ent-
sorgte.  Bei  Kriegsende belasteten ´25 Hektar  Müll´  mit
´einer Höhe von 25 m´ die Beiruter Umwelt.  Viele toxi-
sche Stoffe spülte das Meer von der Küste Beiruts ´bis
zur Türkei oder nach Zypern´. Es war eine kaum zu be-
wältigende  Umweltkatastrophe  im  gesamten  östlichen
Mittelmeerraum“ [1]. 

Der marokkanische Wall ist eine 2700 km lange Grenz-
und Verteidigungsanlage, die aus Mauern, Stacheldraht
und Minenfeldern besteht und im Grenzgebiet zwischen
Algerien, Mauretanien und der Westsahara liegt. Letztere
wurde 1975, nach Abzug der alten Kolonialmacht Spani-
en, postwendend von Marokko und Mauretanien besetzt,
die zu neuen Kolonialmächten wurden. Seitdem kämpft
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die  sahrawische  Befreiungsbewegung  Frente  Polisario
(Frente Popular para la Liberación de Saguía el Hamra y
Río de Oro) – wie zuvor gegen Spanien, nun – gegen die
neuen Usurpatoren für die Befreiung des Landes, die je-
doch, namentlich durch den marokkanischen Wall (sowie
durch finanzielle und militärische Unterstützung für das
pro-westlichen Marokko,  insbesondere durch die USA),
bisher verhindert wurde [2] [3] [4].

„Aus Felsgestein  und Sand errichteten die  Marokkaner
einen modernen Limes, zwei bis vier Meter hoch, mit Ge-
schützbunkern und Unterständen. Den Clou dieser Wäl-
le,  die  Radaranlagen,  installierten  vietnamerfahrene
Amerikaner mit Hilfe französischer und israelischer Tech-
nologie“ [2].

Panmunjeom,  auch  demilitarisierte  Militärische  Sicher-
heitszone  wird  die  Befestigungsanlage  zwischen  Nord-
und Südkorea genannt, die sich längs des 38. Breiten-
grades erstreckt und das gesamte Land in zwei Hälften
teilt.

„Von  der  Welt  ernst  genommen wird  die  ´Koreanische
Mauer´  wohl  erst  richtig,  seit  Edward  Schewardnadse,
damals noch sowjetischer Außenminister,  dieses Mons-
trum ins politische Vokabular einführte. ´Jahrelang wurde
ständig über die Berliner Mauer gesprochen, nun möchte
ich Sie dazu aufrufen, Ihre Stimme gegen die Koreani-
sche Mauer zu erheben.´ 
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Es wäre ´eine enorme Entwicklung, wenn wir diesen Wall
auch bald niederreißen könnten´. Das war vor mehr als
20 Jahren …“ [5] – und die Mauer steht immer noch.

Wikipedia benennt – für hier und heute – über 30 befes-
tigte Grenzanlagen zwischen verfeindeten Staaten, „Ar-
mutsgrenzen“, beispielsweise zwischen Europa und Afri-
ka, nicht inbegriffen [6] [7]. 
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Quellenangaben, Parerga und Paralipomena

[1] Brichetti, K.: Die Paradoxie des postmodernen Histo-
rismus:  Stadtumbau und  städtebauliche  Denkmalpflege
vom 19. bis zum 21. Jahrhundert am Beispiel von Berlin
und Beirut. Verlag Hans Schiler, 2009, S. 261

[2]  Der  Spiegel 12/1985  vom 18.03.1985:  MAROKKO.
Moderner  Limes,  http://  www.spiegel.de/spiegel/print/d-
13512876.html: „Mit einem etwa 2000 Kilometer langen
Verteidigungssystem hat Marokkos König Hassan die Be-
freiungsbewegung Polisario aus der von ihm besetzten
Westsahara ausgesperrt.“

[3]  Frankfurter  Allgemeine  Zeitung,  14.05.2010,  http://
blogs.faz.net/sancho/  2010/  05/  14/erste-postkarte-aus-
der-sahara-ein-volk-das-fuer-niemanden-zaehlt-263/:
Erste Postkarte  aus der Sahara: Ein Volk,  das für nie-
manden zählt.

[4]  AG Friedensforschung.  Florian  Wilde:  Der  Wall  der
Schande.  Der  Konflikt  um  die  Westsahara  dauert  seit
Jahrzehnten an, wird jedoch weitgehend ignoriert.  http://
www.ag-friedensforschung.de/regionen/Westsahara/
wall.html, abgerufen am 07.10.2014

[5]  Badische  Zeitung  vom 12.  August  2011:  Die  letzte
Mauer trennt Nord- und Südkorea. Schärfer, als es die in-
nerdeutsche  Grenze  je  tat,  trennt  am  38.  Breitengrad
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eine Sperrlinie den Norden vom Süden der koreanischen
Halbinsel.

[6] Wikipedia: Portal: Mauern und Grenzen, http://de.wiki-
pedia.  org/wiki/Portal:Mauern_und_Grenzen,  abgerufen
am 07.10.2014
 
[7] Cicero vom 12. August 2011: Die Mauern unserer Zeit,
http://www.cicero.de/weltbuehne/die-mauern-unserer-
zeit/42613: „Melilla und Ceuta sind zwei spanische Städ-
te, die sich an der Küste Nordafrikas befinden. Sie gehö-
ren  als  Exklaven  zu  Europa.  Deshalb  versuchen  viele
Afrikaner, in eine der beiden Städte zu gelangen, um von
dort nach Europa weiterreisen zu können. Beide Städte
sind von sechs Meter hohen Zäunen umgeben, die von
der  spanischen Zivilgarde bewacht  werden …  Madrid
und Brüssel sind besorgt und entscheiden, die Grenzan-
lagen nochmal zu verbessern. Anstatt der jetzigen Mau-
ern, die eine Höhe von bis zu acht Meter aufweisen, wer-
den noch bessere und modernere errichtet, die … bis zu
zehn Meter in den Himmel wachsen.“  Nicht selten wer-
den  Flüchtlinge  getötet,  welche die  Grenzanlage über-
winden wollen, die Europa von Afrika (und arm von reich)
trennt  (http://www.danieldagan.com/?p=115656,  abgeru-
fen am 07.10.2014).
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„Armutsgrenzen“ – gated communities 
and gated societies

Mein Lieber, 

nicht  nur  Staaten,  Länder,  politische  Systeme  werden
durch Mauern getrennt; mittlerweile trennen Zäune und
Mauern auch Arme und Reiche [1]. 

Entweder schützen letztere sich und ihren Wohlstand in
mehr oder weniger festungsartigen Wohnanlagen – oder,
vice versa, man sperrt die Armen ein. „Dies geschah zum
Beispiel in der norditalienischen Stadt Padua, in der 2006
der Stadtrat beschloss, eine 84 Meter lange Stahlmauer
um eine Wohnhausanlage zu errichten, in der hauptsäch-
lich Immigranten afrikanischer Herkunft leben. Angeblich
sei  dies die  einzige Möglichkeit,  kurzfristige den wach-
senden Drogenhandel einzudämmen“ [2].

Bereits im 19. Jahrhundert gründeten Wohlhabende (also
die,  welche wohl  haben,  ob sie  indes,  was sie  haben,
auch wohl haben, sei dahin gestellt), schon in den Sech-
ziger  Jahren  des  19.  Jahrhunderts  gründeten  solche
Wohlhabende in den USA erste „gated communities“ [3].

Als „gated communities“ bezeichnet man Wohnanlagen,
die (durch hochgradige Sicherungssysteme) hermetisch
von  der  Außenwelt  abgeschlossen  sind,  strikten  Zu-
gangskontrollen unterliegen und oft über eine eigene In-
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frastruktur bis hin zu Schulen und Krankenhäusern verfü-
gen;  in  solchen  „gated  communities“  können  mehr  als
100.000 Menschen leben [4].

Mittlerweile ist diese Wohnform zu einem weltweit verfüg-
baren städtebaulichen Modell geworden [5] – [7],  nach
wie vor ist sie jedoch namentlich in den USA zu finden.
„Die  Verbreitung bewachter  Wohnkomplexe  in  anderen
Regionen der Welt ist erst seit wenigen Jahren ins Blick-
feld der Forschung gerückt … Die wenigen Studien zu
bewachten Wohnkomplexen außerhalb der USA erlauben
es aber bereits, für viele Regionen eine Zunahme dieser
Wohnform zu konstatieren – vielfach sogar einen Boom“
[8].

In Brasilien werden “gated communities” als „condomíni-
os fechados“ oder auch als „condomínios exclusivo“ be-
zeichnet [9]; in Schwarzafrika wohnt ein Großteil der „so-
zio-ökonomischen Eliten“ (auf gut deutsch derjenigen, die
sich dies leisten können) in „security villages“ [10]. In ara-
bischen Staaten will  man vielfach westliche Einflüsse –
im wahrsten Sinne des Wortes – begrenzen, indem man
Ausländer in geschlossenen, meist als „compounds“ be-
zeichneten Siedlungen unterbringt [1].

Allein in den USA gibt es mehr als 40.000 „gated commu-
nities“ mit schätzungsweise fast 10 Millionen Bewohnern
[3]; in Phoenix (Arizona) beispielsweise leben mehr als
10 Prozent der Einwohner in geschlossenen Wohnanla-
gen [4].
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„Viele wohlhabende Gemeinden in den USA etablierten
strikte Flächennutzungspläne, um den Bau von Mehrfa-
milienhäusern zu verhindern, und erschweren damit den
Zuzug sozioökonomisch schwächerer Haushalte. So un-
terbinden  sie  die  Nutzung  öffentlicher  Einrichtungen
durch Haushalte, die kein gehobenes Steueraufkommen
generieren und schützen sich vor Sozialausgaben. Von
diesem  exclusionary  zoning  …  ist  es  nur  ein  kleiner
Schritt  zur  Etablierung privater  Siedlungen,  die  … den
Zuzug auf eine bestimmte Gruppe begrenzen“ [11].

Auch in Deutschland entstehen mittlerweile „gated com-
munities“, beispielsweise die Anlage „Arkadien“ in Pots-
dam; der Bauträger bewirbt sie mit dem Werbeslogan „Es
war schon immer etwas Besonderes schön und sicher zu
wohnen“. (Hab´ das Komma nicht vergessen; im Gegen-
satz zu uns, mein Lieber, kennen sich diese Koofmichs
mit  Geld  aus,  nicht  mit  der  Interpunktion.)  Allein  der
Name ist Programm, gilt Arkadien doch als Ort des Gol-
denen Zeitalters, wo Auserwählte, frei von mühsamer Ar-
beit, glücklich und zufrieden leben. In Potsdams Arkadien
wird die mühsame Arbeit  von unterbezahltem Personal
übernommen, das seinerseits im sprichwörtlichen Berli-
ner  Hinterhof  haust.  Die  Berliner  Zeitung  (vom
18.07.1998)  nennt  „Arkadien“  bezeichnenderweise  „Be-
verly Hills am Ufer der Havel“ („Beverly Hills am Ufer der
Havel. Berliner Projektentwickler baut Luxusvillen an der
Glienicker Brücke“). 

Jedenfalls  und  zweifelsohne  sind  „gated  communities“
Orte,  an  denen  soziale  Abgrenzung  und  Segregation
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(Ent-Mischung  unterschiedlicher  gesellschaftlicher
Schichten) stattfindet und zu Parallelgesellschaften führt;
insofern verkörpern „gated communities“ auch „gated so-
cieties“ (im Sinne ent-solidarisierter Gesellschaften) [12]
[13]. 

„Im internationalen Vergleich ist auffällig, dass in den mit-
tel-  und  nordeuropäischen  Wohlfahrtsstaaten  nur  ganz
vereinzelt  bewachte  Wohnkomplexe  anzutreffen  sind.
Hier scheint sich in der Industriemoderne das Leitbild ei-
ner modernen, demokratischen Stadt herausgebildet zu
haben, das eine Orientierungsgrundlage der Handlungen
kollektiver und individueller Akteure ist und damit die Ent-
wicklung institutioneller Mechanismen begünstigt hat, die
gesellschaftliche Integration erzeugen bzw. aufrecht  er-
halten“ [14]. 
 
Nach wie vor werden also Mauern gebaut. Sie trennen
und begrenzen Länder, Völker, Weltanschauungen, Reli-
gionen, politische Systeme, Arme und Reiche; sie gehen
nicht zuletzt durch unsere Köpfe und unsere Herzen.

Sind solche Mauern hilfreich? Mit Sicherheit nicht.

„Egal ob Mauern aus Sicherheits-, Militär- oder Migrati-
onsgründen gebaut werden, ihre Effizienz ist meistens il-
lusorisch und immer provisorisch“ [2].

Gerade  die  jüngste  deutsche  Geschichte  hat  gezeigt,
dass hinter Mauern Probleme nur „geparkt“, nicht gelöst
werden.  Immer  haben  Menschen  Möglichkeiten  gefun-
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den, noch so hohe Mauern, höchst konkrete wie ideologi-
sche und ideologisch verbrämte, zu überwinden. Insofern
und  insoweit  diese  Mauern  ihre  physische wie  psychi-
sche und geistige Freiheit (allzu sehr) begrenzen.

„Natürlich ist es schön, dass jedes Jahr am 9. November
die ganze Welt auf Deutschland schaut und sich mit den
Deutschen darüber freut, dass die Berliner Mauer gefal-
len  und  Deutschland  wiedervereinigt  ist.  Aber  es  wäre
noch schöner, wenn die Welt ihre Aufmerksamkeit auch
auf die vielen Mauern der Gegenwart richte[n] und aus
der Vergangenheit lernen würde“ [2].
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„Von nun an ist Israel weltweit als Gesetzes-
brecher anzusehen“ – Was hat Israel aus der

Geschichte des jüdischen Volkes gelernt?

Liebe Maria,

meinerseits möchte ich das Thema Grenzen und Abgren-
zung abschließen,  gleichwohl  noch die  Sperranlage im
Westjordanland, die Israelis und Palästinenser entzweit,
thematisieren – und dadurch in eine Diskussion einstei-
gen, die für Deutsche sicherlich schwerer zu führen ist
als für weniger mit Schuld gegenüber dem jüdischen Volk
Beladene.

Jedenfalls  kam  der  Internationale  Gerichtshof  in  Den
Haag  (in einem Rechtsgutachten im Juli 2004) zu dem
Urteil, der Verlauf der Sperranlage verstoße – dort, wo er
von der sog. grünen Linie, also der Waffenstillstandslinie
von  1949,  mithin  den  Außengrenzen  Israels  bis  zum
Sechstagekrieg 1967 abweicht – gegen die (IV., Zivilisten
in Kriegszeiten betreffende) Genfer Konvention der Men-
schenrechte, zudem seien sämtliche israelische Siedlun-
gen in den besetzten Gebieten illegal;  die Sperranlage
stelle den Versuch dar, einem künftigen Grenzverlauf vor-
zugreifen; sie sei abzureißen, durch sie oder israelische
Siedlungen  beeinträchtigte  Palästinenser  seien  zu  ent-
schädigen; mit überwältigender Mehrheit riefen die Rich-
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ter auch zum weltweiten Widerstand gegen die Sperran-
lage und gegen die Siedlungen auf  [1] [2].

„Nabil Abu Rudaina, ein Berater von Palästinenserpräsi-
dent Jassir Arafat, erklärte: ´Von nun an ist Israel weltweit
als Gesetzesbrecher anzusehen´“ [2]. 

Unter Berufung auf dieses Gutachten des Internationalen
Gerichtshofs  forderte  die  UNO-Vollversammlung,  kurze
Zeit später und ebenfalls mit überwältigender Mehrheit,
„…dass Israel den Bau der Mauer in dem besetzten pa-
lästinensischen  Gebiet,  einschließlich  in  Ost-Jerusalem
und seiner Umgebung, beendet und rückgängig macht“;
sie erhob diese Forderung „in Bekräftigung des Rechts
des palästinensischen Volkes auf Selbstbestimmung, ein-
schließlich des Rechts auf einen unabhängigen Staat Pa-
lästina, ferner in Bekräftigung des Eintretens für die Zwei-
Staaten-Lösung für Israel und Palästina, nach der sie in-
nerhalb anerkannter Grenzen, unter Zugrundelegung des
Grenzverlaufs von vor 1967, Seite  an Seite in  Frieden
und Sicherheit leben“ [3].

Klarer kann man sich gegen den De-facto-Anschluss pa-
lästinensischer  Gebiete  –   durch  Fertigstellung  der
Sperranlage werden fast 20 Prozent der gesamten paläs-
tinensischen Bevölkerung annektiert [5]! – nicht ausspre-
chen [4].

Israel indes schert der internationale Protest herzlich we-
nig; die Diplomatische Vertretung Palästinas in Deutsch-
land führt in diesem Zusammenhang und zur Faktenlage
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wie folgt aus [6]: „Im Juni 2002 begann Israel mit dem
völkerrechtswidrigen  Bau  der  Mauer  innerhalb  der  be-
setzten Westbank sowie um Ost-Jerusalem. Den Bau der
Mauer begründet die israelische Regierung mit einer Ein-
reisekontrolle der Palästinenser nach Israel. Tatsächlich
gehört dieser Bau jedoch zu einer Strategie, die auf die
weitere Annexion großer Teile palästinensischen Landes
basiert und die Bevölkerung innerhalb der Westbank von-
einander trennt und isoliert. Zudem verläuft sie durch die
fruchtbarsten  Anbaugebiete  der  Westbank  und  zerstört
jede  Möglichkeit  der  Agrarwirtschaft  der  palästinensi-
schen  Bevölkerung,  die  die  einzige  Einkommensquelle
für viele palästinensische Dörfer ist …
Insgesamt wird die Mauer eine Länge von 708 km haben
und ist damit mehr als doppelt so lang wie die Waffenstill-
standslinie von 1949 (Grüne Linie), die die Grenze zwi-
schen der Westbank und Israel markiert. Dabei verlaufen
nur 106 km (15 Prozent) entlang der Grünen Linie, wäh-
rend die restlichen 602 km (85 Prozent) der Mauer inner-
halb der Westbank liegen. 
9.4 Prozent dieser Fläche liegt eingeschlossen zwischen
der Mauer sowie der Grünen Linie, auf der 25.000 Paläs-
tinenser der Westbank und die Mehrheit der Einwohner
mit Ost-Jerusalemer Ausweise leben müssen. Diese Flä-
che hat  Israel  auf  unbestimmte Zeit  zur  Sperrzone er-
klärt. Dort lebende Palästinenser über 16 Jahre müssen
bei  den israelischen Behörden eine  Erlaubnis  beantra-
gen, um in diesem Gebiet weiter wohnen bleiben zu kön-
nen.  Darüber  hinaus sind sie zu dazu verpflichtet,  Ge-
nehmigungen zu beantragen, um zu ihren außerhalb der
Mauer  liegenden  Grundstücken  oder  Arbeitsstellen  zu
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kommen. Der Durchgang erfolgt nur durch ausgewiesene
Tore, die täglich höchstens für ein paar Stunden geöffnet
sind und willkürlich und ohne Vorwarnung von der israeli-
schen  Besatzungsmacht  geschlossen  werden  können.
Autos oder Bauausrüstung und -materialien dürfen nicht
in diese Sperrzone.
Der Verlauf der Mauer verweigert der palästinensischen
Bevölkerung den Zugang zu  den reichsten Wasservor-
kommen (Aquiferen) der Westbank. Gerade diese Aquife-
ren sind die wichtigsten Wasserressourcen für die Land-
wirte.
Bei Fertigstellung der Mauer leben 69.415 Kolonialisten
weiterhin in der Westbank und 227.171 in den von Israel
durch die Mauer neu gezogenen Grenzen und annektier-
ten Gebieten der Westbank und Ost-Jerusalems.“

Mithin muss man sich die Frage stellen [7]: „Was bleibt
noch von Palästina?"

Aber auch: „Was hat das jüdische Volk aus seiner eignen
Geschichte  gelernt?“  Oder  aber:  „Was  hat  der  heutige
Staat Israel mit dem Volk der Juden und dem Unsägli-
chen zu tun, das diesem widerfahren ist, das ihm ange-
tan wurde?“ Vielleicht muss man sich auch fragen: „Sind
aus Opfern Täter geworden?“ 
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schen Gebiet, einschließlich in Ost-Jerusalem und seiner
Umgebung:
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„…erneut erklärend, dass jedweder Gebietserwerb durch
die Androhung oder Anwendung von Gewalt rechtswidrig
ist …. 
sowie unter Hinweis auf die Resolutionen ihrer zehnten
Notstandssondertagung  über  illegale  israelische  Maß-
nahmen im besetzten Ost-Jerusalem und in dem übrigen
besetzten palästinensischen Gebiet … 
sowie in Bekräftigung des Rechts des palästinensischen
Volkes auf Selbstbestimmung, einschließlich des Rechts
auf einen unabhängigen Staat Palästina, ferner in Bekräf-
tigung des Eintretens für die Zwei-Staaten-Lösung für Is-
rael und Palästina … unter Zugrundelegung des Grenz-
verlaufs von vor 1967
unter  Hinweis  auf  ihre  Resolution  … vom 21.  Oktober
2003, in der sie verlangte, dass Israel den Bau der Mauer
in  dem besetzten palästinensischen Gebiet,  einschließ-
lich  in  Ost-Jerusalem  und  seiner  Umgebung,  beendet
und rückgängig macht, insbesondere feststellend, … 
der Bau der Mauer durch die Besatzungsmacht Israel in
dem besetzten  palästinensischen Gebiet,  einschließlich
in  Ost-Jerusalem und seiner  Umgebung,  sowie die  mit
der Mauer verbundenen Vorkehrungen verstoßen gegen
das Völkerrecht …
[ist]  Israel verpflichtet, sein völkerrechtswidriges Verhal-
ten zu beenden;  es ist  verpflichtet,  die Bauarbeiten an
der  in  dem  besetzten  palästinensischen  Gebiet,  ein-
schließlich in  Ost-Jerusalem und seiner  Umgebung,  im
Bau befindlichen Mauer umgehend zu beenden, die dort
befindlichen Strukturen unmittelbar abzubauen … 
Israel ist verpflichtet, für alle durch den Bau der Mauer in
dem besetzten  palästinensischen Gebiet,  einschließlich
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in  Ost-Jerusalem  und  seiner  Umgebung,  verursachten
Schäden Wiedergutmachung zu leisten …
Alle Staaten sind verpflichtet, die rechtswidrige Situation
nicht anzuerkennen, die sich aus dem Bau der Mauer er-
gibt …“
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vXyQOP04DYDA&usg=AFQjCNG5Oq_ad6-5KwEue3a
CN3l2_GoliQ&bvm=bv.77161500,d.bGQ,  abgerufen  am
10.10.2014: The Center for Economic and Social Rights,
www.cesr.org: FACT SHEET #1: Palestine and the Pales-
tinians   

[6]  http://www.palaestina.org/index.php?id=29, abgerufen
am 10.10.2014:  Palästinensische Mission. Die Diploma-
tische Vertretung Palästinas in Deutschland: Mauer

[7]  http://www.ag-friedensforschung.de/regionen/Israel/
konvergenz.html, abgerufen am 10.10.2014: „Was bleibt
noch von Palästina?“ Der Palästinenser Fathi Khdirat und
der Israeli Jeff Halper im Gespräch über die Mauer und
den „Konvergenzplan" der israelischen Regierung: „Nie-
mand hält Israel davon ab, die widerrechtliche Apartheid-
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mauer zu errichten. Durch diese Barriere werden uralte
Olivenhaine, von der UNESCO als Weltkulturerbe aner-
kannt,  zerstört;  Hunderttausende  Palästinenser  werden
von Israel und vom Rest des palästinensischen Territori-
ums abgeschnitten; 120.000 Ostjerusalemer verlieren ihr
Wohnrecht, und große Teile des bisher landwirtschaftlich
genutzten  Bodens gehen  uns verloren.  Angesichts  der
Karten mit  den Siedlerstraßen, die das Westjordanland
durchschneiden, mit den ummauerten Ghettos der Paläs-
tinenser dazwischen und mit den mächtigen Siedlungs-
blocks fragen wir uns: Was bleibt noch von Palästina, wie
soll da ein lebensfähiger Staat entstehen?“
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Flucht und Vertreibung – zentrale Elemente
palästinensischer Identität

Lieber!

Der israelisch-palästinensische Konflikt ist Dreh- und An-
gelpunkt  des  Nahostkonflikts,  d.h.  der  Auseinanderset-
zung um die Region Palästina, wie diese seit Beginn des
20.  Jahrhunderts  zwischen  Arabern  und Juden geführt
wird [1]  [2];  der Konflikt  repräsentiert  den existentiellen
Kampf zweier Völker um Leben und Überleben.

Der Nahostkonflikt führte bis dato zu acht Auseinander-
setzungen, die gemeinhin als Kriege bezeichnet werden,
und zu einer Viel-, geradezu Unzahl bewaffneter Konflik-
te, die –  nunmehr länger als ein Jahrhundert – das Le-
ben (und Sterben) im Nahen Osten bestimmen [3] [4] [5].

Bis  1917  gehörte  Palästina  zum  Osmanischen  Reich;
nach dessen Zerfall in und nach den Wirren des 1.Welt-
kriegs wurde Palästina zunehmend von Zionisten besie-
delt, also von solchen Juden, die das Recht auf eine ei-
gene  Nation  mit  einem  eigenen  Staatsgebiet
postulier(t)en. Dieses sollte (nachdem der ursprüngliche
Plan, es in Argentinien oder auch in Uganda anzusiedeln,
aufgegeben worden war, dann) in dem Land liegen, aus
dem die Juden in der Antike von den Römern vertrieben
worden  waren,  d.h.  in  Palästina,  ihrem  biblischen  Ur-
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sprungsland; das Zusammenleben mit der arabisch-türki-
schen Bevölkerung  wurde (zunächst) schlichtweg nicht
thematisiert  [6] [7].

Erste zionistische Ansiedlungen in Palästina fanden ge-
gen Ende des 19. Jahrhunderts statt; Pogrome gegen Ju-
den in Russland führten bereits 1882 zu einer Aus- bzw.
Einwanderungswelle,  die  (nach  dem hebräischen  Wort
und biblischen Begriff, welche die Rückkehr von Juden in
das gelobte Land bezeichnen) Alija genannt wird. Durch
ausgedehnte  Landkäufe  und  (wenig  rücksichtvolle)  An-
siedlungen  verursachten  zionistische  Siedler  (um  die
Wende vom 19. zum 20. Jahrhundert) erste Konflikte mit
der ansässigen Bevölkerung; zu ihrem Schutz (resp. zur
Durchsetzung ihrer Kolonialisierungs-Interessen) gründe-
ten die Siedler  1909 die  HaSchomer,  die  als  Vorläufer
der berühmt-berüchtigten Haganah und damit der israeli-
schen Armee gilt [8] [9]. Zu Beginn des ersten Weltkriegs
betrug der  Anteil  der  Zionisten an der Gesamtbevölke-
rung bereits über 10 Prozent [10].

In der Balfour-Deklaration (vom November 1917) akzep-
tierte Großbritannien das erklärte Ziel der World Zionist
Organisation  (WZO),  in  Palästina  einen  Nationalstaat
resp. (zumindest) eine „Heimstätte“ zu errichten („Der Zi-
onismus strebt die Schaffung einer öffentlich-rechtlich ge-
sicherten Heimstätte an für diejenigen Juden, die sich an
ihren jetzigen Wohnorten nicht assimilieren können oder
wollen“) [11], „wobei [´so die … Sympathieerklärung für
die  jüdisch-zionistischen  Bestrebungen´]  unmissver-
ständlich zu betonen ist, dass nichts getan werden darf,
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was die Bürgerrechte und religiösen Rechte der in Paläs-
tina  lebenden  nicht-jüdischen  Bevölkerung  …  betrifft"
[12].

„Der Brief von Außenminister Balfour spiegelt nicht etwa
eine vorbehaltlose  Unterstützung  der  Zionistischen  Be-
wegung wider, sondern eher machtpolitische Interessen
Londons in der Region: Der Erste Weltkrieg ist im Gange
und Großbritannien erhofft sich in seinem Kampf gegen
das Osmanische Reich in Nahost die Unterstützung der
Juden in Palästina wie auch – über Juden in der Diaspo-
ra – die Unterstützung anderer Länder, darunter beson-
ders der USA. So verspricht London, was es eigentlich
gar nicht versprechen kann: Eine nationale Heimstätte für
Juden in einem Gebiet, das es noch gar nicht kontrolliert“
[12]. 

In  der  Tat  vereinbarten  Großbritannien  und  Frankreich
bereits 1916 – in dem (nach den Unterzeichnern benann-
ten) Sykes-Picot-Abkommen –, das später Palästina ge-
nannte Gebiet unter internationale Verwaltung zu stellen;
von einem jüdischen Staat ist nicht die Rede [13].

Zwar fanden Araber und Zionisten (im Faisal-Weizmann-
Abkommen  von  1917)  eine  einvernehmliche  Regelung
zur Neuordnung Palästinas, welche ebenso die Staats-
grenzen des von Faisal angestrebten Arabischen König-
reichs  wie  die  eines  von  Weizmann  intendierten  jüdi-
schen  Staates  festlegten  [14],  1920  aber  übergab  der
Völkerbund (der Vorläufer der UNO) das (euphemistisch
so genannte) Völkerbunds-Mandat für (realiter die Herr-
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schaft über) Palästina an Großbritannien und hebelte da-
durch die Autonomiebestrebungen von Arabern und Zio-
nisten aus [15]. 

Mit anderen Worten: Eine friedliche Koexistenz von Ara-
bern und Juden wäre schon vor hundert Jahren möglich
gewesen, hätte dies nicht den Großmacht- und Hegemo-
nialinteressen der britischen (und anderer gleichermaßen
profitierender) Imperialisten widersprochen!

Im Rahmen der britischen Mandatspolitik wurden Konflik-
te zwischen Arabern und Juden – aus herrschaftspoliti-
schen Interessen – geschürt: Zionisten vertrieben Araber
von  ihrem  angestammten  Grund  und  Boden,  letztere
beantwortete die „Landnahme“ mit anti-jüdischen Pogro-
men.  Auch  militante  Juden  wurden  (beispielsweise  in
Haifa,  Jaffa  und  Jerusalem)  gegen  Araber  „übergriffig“
[16] – die Spirale der Gewalt begann, sich zu drehen und
die ihr eigene Dynamik zu entwickeln.

Die Weigerung von 32(!) Ländern (auf der Konferenz von
Evian, 1938), von den Nazis verfolgte Juden aufzuneh-
men – welches Verdikt den  Völkischen Beobachter zum
hämischen Kommentar veranlasste,  Deutschland biete
der Welt seine Juden an, aber keine wolle sie haben –,
diese Weigerung führte zu einer erneuten zionistischen
Einwanderungswelle in Palästina [17] [18] [19].

(Wo bleiben die Krokodils-Tränen all der Nationen, dar-
unter, in alphabetischer Reihenfolge, Australien, Belgien,
Brasilien, Kanada, Dänemark, Frankreich, Großbritanni-
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en, Irland, Mexiko, die Niederlande, Norwegen, Schwe-
den, die Schweiz, und, last but not least,  die USA, wo
also bleiben die Krokodils-Tränen all dieser Nationen, die
durch  ihre  Aufnahme-Weigerung  letztlich  Millionen  von
Juden in die Gaskammern geschickt haben? Auch hier
gilt Napoleons Wort, dass die Geschichte von den Sie-
gern geschrieben wird!)

Selbst in Palästina wurde das Terrain für jüdische Ein-
wanderer immer unsicherer:  (Im Sinne vieler arabischer
Palästinenser)  diskutierte  beispielsweise  der  Mufti  von
Jerusalem die „Judenfrage“ –  mit Adolf Hitler. Und for-
derte, die deutsche Luftwaffe solle Tel Aviv, Zentrum der
jüdischen  Immigration  in  Palästina,  bombardieren  [20]
[21].

Das Bombardement von Tel Aviv, das weit überwiegend,
fast ausschließlich von Juden bewohnt wurde, übernah-
men dann die italienischen Verbündeten im (römisch-fa-
schistischen  wie  großdeutsch-nationalsozialistischen)
Rassenwahn;  1940  legten  sie  weite  Teile  der  Stadt  in
Schutt und Asche [22]. 

Nach  dem zweiten  Weltkrieg,  der  die  Kräfte  des  briti-
schen Empire erschöpft hatte, zogen sich die Briten im-
mer mehr aus ihrem Imperium zurück, übergaben des-
halb auch der  neu gegründeten UNO ihr  Völkerbunds-
Mandat  für  (will  heißen die  Herrschaft  über)  Palästina.
Die UNO ihrerseits stimmte der UN-Resolution 181 zu,
also  jenem Teilungsplan,  der  (West-)Palästina  in  einen
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arabischen und einen jüdischen Staat teilte resp. teilen
sollte [23]. 

Zwar wurde der Plan von der überwiegenden Mehrheit
der  jüdischen  Siedler  gut  geheißen  (wenn  auch  von
„Hardlinern“ wie  Menachem Begin als nicht weitgehend
genug  zurück  gewiesen),  von  den  arabischen  Führer
aber wurde der Teilungsplan schlichtweg abgelehnt – so-
wohl, weil ein jüdischer Staat grundsätzlich nicht akzep-
tiert, in Besonderheit, weil die Verteilung des Landes und
seiner Ressourcen als ungerecht erachtet wurde [24].

Nach  Verkündung  dieses  Teilungsplans  (im  November
1947)  verfiel  das  Land auf  Grund der  unversöhnlichen
Positionen von Arabern und Juden in einen Bürgerkrieg.
Unmittelbar bevor (und am selben Tag, an dem) die Bri-
ten ihr Palästina-Mandat niederlegten, verkündete  David
Ben Gurion am 14. Mai 1948 die israelische Unabhängig-
keitserklärung  sowie  die  Gründung  des  Staates  Israel
[25]. Einen Tag später rückten u.a. Ägypten, Syrien sowie
Irak und Libanon gegen Israel vor – mit mehr als 50.000
Soldaten und ohne formale Kriegserklärung. 

Die Auseinandersetzungen des Israelischen Unabhängig-
keitskriegs dauerten bis 1949 und wurden mit separaten
Waffenstillstandsabkommen zwischen den Krieg führen-
den Parteien beendet; Israel konnte seine Position festi-
gen,  den israelischen Nationalstaat  etablieren und sich
(zusätzliches,  nicht  im  UN-Teilungsplan  vorgesehenes)
Territorium, Galiläa und den Negev, sichern; 750.000 Pa-
lästinenser (über 50 Prozent der ursprünglichen Bevölke-
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rung) wurden vertrieben oder flüchteten; Rückkehrwillige
wurden an einer Neuansiedlung gehindert [26] [27]. Das
Trauma von Flucht und Vertreibung wurde zum zentralen
Element palästinensischer Identität [28].
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II) Der Sinai-Krieg (von Oktober 1956 bis März 1957) im
Rahmen der sog. Suezkrise, die, infolge der Verstaatli-
chung des Suezkanals durch Ägypten, zur Besetzung der
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französische Truppen führte.
III) Der Sechstagekrieg vom Juni 1967. Nachdem arabi-
sche Truppen an der Grenze zu Israel aufmarschiert wa-
ren, kam letzteres den arabischen Alliierten (namentlich
Ägypten, aber auch Saudi-Arabien, Irak, Kuwait und Al-
gerien), durch einen (nur sechs Tage dauernden) „Blitz-
krieg“  zuvor.  Im Sechstage-Krieg besetzten die  Israelis
den Gazastreifen und das Westjordanland sowie die Si-
nai-Halbinsel und die Golanhöhen.
[Ich erinnere mich, als sei es gestern gewesen, dass wir,
als  Pennäler  im  Landschulheim,  gebannt,  ja  geradezu
starr an unseren Transistorradios saßen, um den Nach-
richten zu lauschen; noch zu nah war der zweite Welt-
krieg und das, was wir unmittelbar Nachgeborenen von
seinen Schrecken wussten, als dass wir nicht eine Aus-
weitung des Konflikts  zu einem globalen Flächenbrand
befürchtet hätten.]
IV) Ein von Juli 1967 bis Mitte 1970 dauernder sog. Ab-
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sowie Ägypten sowie der PLO (und der UDSSR als de-
ren militärischer Unterstützer) auf der anderen Seite; der
Krieg endete wie das Hornberger Schießen, Gebietskor-
rekturen fanden nicht statt.
V) Der Jom-Kippur-Krieg vom Oktober ´73: An Jom Kip-
pur (hebräisch: פּוּר  -wohlgemerkt dem jüdischen Ver ,(פויֹם כרכר
söhnungstag,  griffen  arabische  Truppen  Israel  an,  und
zwar in der Absicht, die im Sechstagekrieg an Israel ver-
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lorenen  Gebiete  zurückzuerobern.  Sechs  Jahre  später,
im israelisch-ägyptische  Friedensvertrag  vom 26.  März
1979,  in  dem die  beiden vertragschließenden  Parteien
sich  gegenseitig  anerkannten  und  den  zwischen ihnen
seit 1948 bestehenden Kriegszustand für beendet erklär-
ten, wurden u.a. die Rückgabe der Sinai-Halbinsel und
der freie Zugang Israels zu den Wasserstraßen vor Ort,
namentlich zum Suez-Kanal, bestimmt.
VI)  Die  Operation  Litani  vom  März  1978  (so  genannt
nach dem libanesischen Fluss Litani), durchaus willkom-
mene Reaktion auf den sog. Küstenstraßen-Anschlag der
palästinensischen Befreiungsbewegung Fatah,  bei  dem
37 israelische Zivilisten getötet wurden. Colorandi causa
ist  anzumerken,  dass der  (Süd-)Libanon zunächst  Auf-
marschgebiet, dann quasi Staat im Staate für verschiede-
ne  palästinensische  Gruppen  war,  namentlich  für  die
PLO,  die  Palästinensische  Befreiungsorganisation,  und
die PFLP, die Volksfront zur Befreiung Palästinas. Deren
Vertreibung aus dem Libanon war auch Ziel des
VII) Libanonkriegs von 1982, bei dem sich israelischen
Truppen auf der einen und Milizen der PLO und syrische
Soldaten auf der anderen Seite gegenüber standen, wo-
bei letztere vom syrischen Staatschef Assad wohl unter
„ordnungspolitischen“ Gesichtspunkten entsandt wurden,
um das „Machtvakuum“ im Libanon zu beenden, das eine
Vielzahl konkurrierender politischer Strömungen und um
die Macht rivalisierender  militärischer Aktivisten geschaf-
fen hatten.
Schließlich VIII) der Libanonkrieg von 2006, auch 2. Li-
banonkrieg genannt,  in dem sich Israel  und die  schiiti-
sche Miliz der Hisbollah gegenüber standen. In diesem
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Konflikt wurden weit überwiegend libanesische Zivilisten
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Kana vorgelegt: Man habe nicht gewusst, dass sich Zivi-
listen in dem bombardierten Haus befanden, heißt es.“
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Lesart; etwa fünfzig Menschen, überwiegend Kinder und
Jugendliche, dürften durch den „Irrtum“ den Tod gefun-
den haben.)
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„Bisher hat er nur 13 Beine gefunden, mit
kleinen und großen Füßen“ – werden Opfer

zu Tätern?

Meine Liebe,

Mahmud Abbas, Präsident der PLO und der Palästinensi-
schen  Autonomiebehörde  (letztere,  von  Abbas  selbst,
„Staat Palästina“  genannt),  hat  Israels  Militäreinsatz im
Gaza-Streifen  als  „Krieg  des  Völkermords“  bezeichnet.
„Vor den Augen und Ohren der ganzen Welt“ habe Israel
„eine Reihe absoluter Kriegsverbrechen“ begangen; Pa-
lästina  werde  dem  Statut  des  Internationalen  Strafge-
richtshofs in Den Haag beitreten, damit dieser die Verbre-
chen der israelischen Streitkräfte verfolge [1].

Nach übereinstimmenden Pressemitteilungen wurden im
Gaza-Krieg 2014 fast 2200 Palästinenser, weit überwie-
gend Zivilisten und viele von ihnen Kinder, getötet (d.h.
zusammengebombt  und  abgeschlachtet);  mehr  als
16.000 Häuser wurden zerstört; der materielle Schaden
wird auf über 10 Milliarden Dollar geschätzt.

„Saki  Wahdan sucht  einen Kopf.  Oder einen Leib.  Die
Überreste von acht Menschen, die hier sein müssen. Die
beiden  …  Brüder,  die  Großeltern,  die  Mutter,  die  …
Schwestern und die … Nichte. Bisher hat er nur 13 Beine
gefunden, mit kleinen und großen Füßen … 

     



(
Ich erspare 

Er steht auf dem Schuttberg, der sein Elternhaus war …
Sie müssen hier unter ihm liegen, unter zerfetzten Ma-
tratzen, … einem Kinderfahrrad, unter Tonnen von Beton
… 

Es riecht nach Tod, Fliegen surren … 

Saki zieht an Eisenstangen und rüttelt an Betonbrocken.
Mit den Händen graben? Hoffnungslos … 

Das Haus … wurde bombardiert,  obwohl  die  Soldaten
wissen mussten,  dass hier  ein  alter  Mann,  drei  Kinder
und vier Frauen waren. Sie starben, weil sie nicht fliehen
konnten … 

Dann bringen die Brüder die Beine auf den Friedhof …
Eine sandige Brache,  gesäumt  von Dutzenden frischer
Gräbern  und  Bergen  von  Müll.  Sie  heben  eine  Grube
aus, für acht Menschen, sie ist groß genug. Sie legen die
Beine hinein und markieren das Grab mit einem Beton-
klotz  und  einer  Plastikflasche.  Sie  kommen noch  öfter
zum Friedhof.  Sie  bringen  Gliedmaßen,  Haut,  Fleisch“
[2].

Nach den Gebietseroberungen im Palästinakrieg (Galiläa
und Negev)  besetzte  Israel  im Sechstage-Krieg  (1967)
den Gazastreifen und das Westjordanland sowie die Si-
nai-Halbinsel und die Golanhöhen, hält den größten Teil
der eroberten Gebiete weiterhin okkupiert. Auch wenn die
israelische Regierung bestreitet, dass es sich – bei dem
auch nach internationalem Recht als besetzt  geltenden

     



(
Ich erspare 

Territorium [3] – überhaupt um okkupiertes Land handelt
[4]. 

„Zwei mal drei macht vier, widewidewitt, und drei macht
neune, ich mach mir die Welt, widewidewitt, wie sie mir
gefällt“,  hätte  Pippi  Langstrumpf  solche Klitterung wohl
kommentiert.

Verwundert  mithin,  dass namentlich die jungen Palästi-
nenser,  die  unter  israelischer  Besatzung,  ohne Bürger-
rechte, ohne Perspektive aufwuchsen, die oft nichts au-
ßer ihren Flüchtlingslagern kannten, in einer 1. und 2. In-
tifada, in einem ebenso verzweifelten wie aussichtslosen
„Krieg der Steine“, den Aufstand probten [5] [6]? 

Verwundert,  dass radikal-islamisch-palästinensische Wi-
derstandsbewegungen wie die Hamas immer mehr Zu-
lauf finden?

Verwundert,  dass  eine  jahrzehntelange  Unterdrückung
immer  hoffnungslos-verzweifeltere  (Selbstmord-)Attentä-
ter hervorbringt?

Verwundert, dass die Spirale von Gewalt und Gegenge-
walt sicher immer schneller dreht?

Auch  und  gerade  als  Deutscher  habe  ich  das  Recht,
schlechterdings die Pflicht, zu fragen, ob jemand je etwas
aus der Geschichte lernt. Und warum ausgerechnet die
Nachfahren derjenigen, denen Unsägliches angetan wur-
de, nun anderen unsagbares Leid zufügen. 
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Quellenangaben, Parerga und Paralipomena

[1]  Spiegel Online vom 27.September 2014, http://www.-
spiegel.de/politik/ausland/ma  hmud-abbas-palaestinen-
serpraesident-stoesst-mit-uno-rede-auf-kritik-a-
994063.html, abgerufen am 13.10.2014 

[2] Heyer, J. A. und von Mittelstaedt, J.: Die Schutzlosen.
In: Der Spiegel, 34/2014 vom 18.08.2014
  
[3]  Vereinte  Nationen.  Sicherheitsrat.  Resolution  242
(1967) vom 22. November 1967,
http://www.google.de/url?
sa=t&rct=j&q=&esrc=s&source=web&cd=3&ved=0CC0Q
FjAC&url=http%3A%2F%2Fwww.un.org%2Fdepts
%2Fgerman%2Fsr%2Fsr_  67%  2Fsr  2  42-
67.pdf&ei=2dY7VPy3D4eoygPdo4CIDQ&usg=AFQjCNF-
BAZ_zMT9uxikaUzsIqc
CB9UIafw&bvm=bv.77161500,d.bGQ:  
„Der Sicherheitsrat,  mit  dem Ausdruck seiner anhalten-
den Besorgnis über die ernste Situation im Nahen Osten,
unter  Betonung der  Unzulässigkeit  des Gebietserwerbs
durch Krieg und der Notwendigkeit, auf einen gerechten
und  dauerhaften  Frieden  hinzuarbeiten,  in  dem  jeder
Staat der Region in Sicherheit leben kann … erklärt, dass
die Verwirklichung der Grundsätze der Charta die Schaf-
fung eines gerechten und dauerhaften Friedens im Na-
hen Osten verlangt, der die Anwendung der beiden fol-
genden Grundsätze einschließen sollte:
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… Rückzug der israelischen Streitkräfte aus (den) Gebie-
ten, die während des jüngsten Konflikts besetzt wurden
…
eine gerechte Regelung des Flüchtlingsproblems …“

[4]  Israelisches  Außenministerium:  Israeli  Settlements
and  International  Law,  http://www.mfa.gov.il/mfa/fo-
reignpolicy/peace/guide/pages/israeli%20settlements% 2
0and%20international%20law.aspx, abgerufen am 13.10.
2014 

[5] Mustafa. I.: Der politische Islam. Zwischen Muslimbrü-
dern, Hamas und Hisbollah. Promedia. Wien, 2013 

[6]  Yousef.  M. H.  und Brackin,  R.:  Sohn der  Hamas –
Mein Leben als Terrorist, Hässler-Verlag, 2010
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Der kalte Krieg – in unseren Köpfen 
und Herzen

Liebster,

im  Gegensatz  zu  den  Regionen,  wo  politisch-ideologi-
sche  Konflikte  in  kriegerischen  Auseinandersetzungen
ausgetragen und wirtschaftliche Interessen mit Waffenge-
walt verfochten wurden, befand sich „der Rest der Welt“
von den Fünfziger-Jahren bis Anfang der Neunziger-, d.h.
bis  zum Zerfall  des  Ostblocks,  im Zustand  des  kalten
Krieges [1].  Dass dieser kalten Krieg nicht  zur offenen
kriegerischen Auseinandersetzung wurde (was zu Millio-
nen  und  Abermillionen  von  Toten,  wahrscheinlich  zum
Untergang  der  menschlichen  Spezies  geführt  hätte),
grenzt an ein Wunder [2]. 

Filme wie  The day after (1983) lassen – annäherungs-
weise – erahnen, welch ungeheure Folgen selbst ein be-
grenzter Atomkrieg (gehabt) hätte. Das Overkill-Potential
jedenfalls war gewaltig – bereits in den Sechziger-Jahren
konnten  sich  Ost-  und  Westblock  gegenseitig  (theore-
tisch) mehr als tausendfach eliminieren [3]. 

Gemeinhin  wird   die  Verkündigung der  Truman-Doktrin
(am 12. März 1947) mit dem Beginn des kalten Krieges
gleichgesetzt; der Doktrin zufolge ist es außenpolitischer
Grundsatz der USA, „den freien Völkern beizustehen“ –
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gegen Umsturzversuche von innen oder Angriffe von au-
ßen [4]. 

Unmittelbarer (und vordergründiger) Anlass zur Formulie-
rung und Verkündung der Doktrin war Trumans Absicht,
die Zustimmung des Kongresses für eine (finanzielle und
militärische)  Stärkung  der  konservativen  griechischen
Regierung gegen die (von Albanien, Jugoslawen sowie
Sowjetrussland unterstützte) linke Volksfront (im griechi-
schen Bürgerkrieg von 1946 bis 1949) zu erhalten [5] [6]. 

Tatsächlich  sollte  die  Truman-Doktrin  die  Einmischung
der USA in fremde innerstaatliche Auseinandersetzungen
– wie eine solche (später) beispielsweise in Korea und
Vietnam erfolgte  – „rechtfertigen“.  Letztlich ging es um
die Hegemonialinteressen der Vereinigten Staaten welt-
weit sowie um ihren – aus derartiger Interessenlage (ver-
meintlich) resultierenden – „Anspruch“, als globale Ord-
nungsmacht zu fungieren (wobei sie mit ähnlich gelager-
ten Interessen der UdSSR konkurrierte) [7].

Trumans Grundsatz  der  Intervention  löste  die  Monroe-
Doktrin (einer Nichteinmischung in die Angelegenheiten
fremder Staaten)  ab;  letztere hatte  über  100 Jahre die
Richtlinien amerikanischer Außenpolitik bestimmt, stand
nun aber den Großmachtinteressen der Vereinigten Staa-
ten im Wege [8]. 

Der kalte Krieg war eine Auseinandersetzung von Stell-
vertretern,  von  (US-amerikanischen  und  sowjetrussi-
schen) Vasallenstaaten, für  oder gegen eine kapitalisti-
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sche bzw. sozialistisch-kommunistische Weltordnung [9]
– [12]. 

War der Krieg auch „kalt“, hatte er gleichwohl eine Viel-
zahl „heißer Phasen“, beispielsweise  die „Berliner Blo-
ckade“ (der Zugangswege nach Westberlin) 1948/49, die
Kubakrise (d.h. die im letzten Moment abgewendete ato-
maren Auseinandersetzung zwischen den beiden Groß-
mächte  selbst)  1962,  die  militärische  Einmischung  der
USA in Korea (1950) und in Vietnam (1965), aber auch
die Niederschlagung des Aufstands in der DDR (1953), in
Ungarn (1956) und in der Tschechoslowakei (1968) durch
die Sowjetunion;  im Zusammenhang mit  der  Erhebung
des tschechischen und slowakischen Volkes entwickelte
Breschnew  –   den  außenpolitischen  Grundsätzen  von
Truman  analog – eine eigene (Breschnew-)Doktrin, die
den sozialistischen Ostblockstaaten nur eine begrenzte
Souveränität  zugestand und für  die  UdSSR das Recht
auf  eine  Intervention  postulierte,  insofern  und  insoweit
(nach Dafürhalten der Machthaber im Osten) die sozialis-
tische Grund- und Gesellschaftsordnung in den kommu-
nistischen Vasallenstaaten bedroht schien [13].   

Letztlich hat der kalte Krieg eine lange Vorgeschichte, die
bis zum Anfang des 20. Jahrhunderts,  genauer bis zur
Oktoberrevolution 1917 und der anschließenden Etablie-
rung  des  kommunistischen  Machtblocks  als  Gegenpol
zur  zunächst  und  für  kurze  Zeit  noch  feudalen,  dann,
nach dem 1. Weltkrieg, bürgerlich-kapitalistischen Gesell-
schaft, zurückreicht.
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In den Dreißiger- und frühen Vierziger-Jahren des letzten
Jahrhunderts  wurde  diese  Dichotomie  von  den  unter-
schiedlichen Koalitionen mit der bzw. gegen die dritte po-
litisch-ideologische  und  ordnungspolitisch-globale  Kraft,
die des Faschismus, überdeckt; nach dessen Verschwin-
den von der Weltbühne standen sich die beiden verblie-
benen Gesellschaftssysteme umso unversöhnlicher  ge-
genüber [14] [15].

Bereits zum Ende des 2. Weltkriegs gab es Risse in der
kommunistisch-kapitalistischen  Anti-Hitler  Koalition;  die
UdSSR wollte  ihre Hegemonial-Interessen vor  allem in
Osteuropa, die USA die ihren u.a. im Westen des alten
Kontinents durch- und umsetzen; zweifelsohne war der
Abwurf  der  Atombomben  auf  Hiroshima  und  Nagasaki
auch  eine  Machtdemonstration  der  Amerikaner  gegen-
über  den  Russen  und  Ausdruck  ihrer,  der  Amerikaner,
Containment-,  zu  Deutsch  Eindämmungspolitik  (welche
den weltweit wachsenden [sowjet-]kommunistischen Ein-
fluss  zurückdrängen  wollte)  [16];  die  Dok-trin  Trumans
(der Einmischung in die Angelegenheit fremder Staaten)
wurde durch die Eisenhower-Doktrin, ggf. auch mit Atom-
waffen zu intervenieren, ergänzt und fortgeführt [17]. 

Letztlich verursachten die Hegemonialinteressen der bei-
den Supermächte USA und UDSSR die Teilung Europas
in einen westlich-kapitalistischen und einen östlich-kom-
munistischen Teil; die Teile waren eine Generation lang,
im  wahrsten  Sinne  des  Wortes,  durch  einen  eisernen
Vorhang voneinander getrennt. So entstand eine bipolare
Welt,  zwischen  deren  Gegensätzen  sich  (auch)  das
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Spannungsfeld  entwickelte,  das dann kalter  Krieg hieß
[18].  

Derart wurde die Welt in (angeblich und vermeintlich) Gut
und Böse geteilt, wobei das je andere das Böse und das
eigene das Gute repräsentierte. Diese Teilung war in un-
seren Köpfen und in unseren Herzen; wenige bemühten
sich, die irrationale Spaltung unseres Denkens, Fühlens
und Seins zu realisieren; den allerwenigsten gelang es,
sie zu überwinden. Die Ideologie derer, „hüben wie drü-
ben“, deren Machtinteressen durch diese (ebenso willkür-
liche wie gewollte) Dichotomie bedient wurden, bestimm-
te das Leben aller. Existenziell. Wer im Westen pro-sozi-
alistisch, wer im Osten pro-westlich war (oder auch nur
versuchte,  die  je  andere  Seite  zu  verstehen),  wer  gar
Vorteile des jeweils anderen Systems in die eigene Ge-
sellschaftsordnung übernehmen wollte, wer aufbegehrte
und das Gegebene nicht als selbstverständlich hinnahm,
der wurde abgestraft. Im Westen beispielsweise mit Be-
rufsverbot, im Osten mit Zuchthaus. Oder mit dem Verlust
seines Lebens – an der „Schandmauer“, dem „Eisernen
Vorhang“, die eine Generation lang Familien, Eltern und
Kinder,  Brüder  und  Schwestern,  Deutsche  von  Deut-
schen trennten. So dass mir, als Westberliner-Studentin
in  den Siebzigern,  Ostberliner,  DDR-Bürger,  Menschen
gleicher Sprache, Nationalität und kultureller Provenienz,
fremder vorkamen als alle Franzosen, Italiener und Ame-
rikaner zusammen. 

Das war der kalte Krieg. In unseren Köpfen und Herzen. 

     



(
Ich erspare 

Quellenangaben, Parerga und Paralipomena

[1]  „Kalter  Krieg  wird  der  Konflikt  zwischen den West-
mächten  unter  Führung  der  Vereinigten  Staaten  von
Amerika und dem Ostblock unter Führung der Sowjetuni-
on genannt, den diese von 1947 bis 1989 mit nahezu al-
len Mitteln austrugen. Zu einer direkten militärischen Aus-
einandersetzung zwischen den Supermächten USA und
Sowjetunion und ihren jeweiligen Militärblöcken kam es
jedoch nie. Der Kalte Krieg trat als Systemkonfrontation
zwischen  Kapitalismus  und  Kommunismus  in  Erschei-
nung“  (Wikipedia:  Kalter  Krieg,  http://de.wikipedia.org/
wiki/Kalter_Krieg, abgerufen am 21. 10. 2014). 

[2]  Westdeutsche  Allgemeine  Zeitung  (WAZ)  vom
20.09.2013:  Als  die  Welt  am Abgrund  stand:  „1983  …
Wenige wissen, dass sich damals die vielleicht gefähr-
lichsten  Momente  des  Kalten  Krieges  abspielten  …
Serpuchow-15,  …  südlich  der  Hauptstadt  der  UdSSR.
Dort hat Oberst Stanislaw Petrow Dienst. … Es ist kurz
nach Mitternacht … Auf seinem Bildschirm leuchtet das
Symbol für ´Start´ auf … Noch 45 Minuten bis zum Ein-
schlag, rechnet er. Stanislaw Petrow muss … entschei-
den,  ob  er  den  offenbar  eingeleiteten  amerikanischen
Vernichtungshieb  gegen  sein  Land  mit  einem  sowjeti-
schen  Raketenhagel  auf  die  großen  Bevölkerungszen-
tren des Westens rächen soll.  Was bedeutet: Aus dem
Globus wird, Jahrmillionen nach dem Urknall, eine leblo-
se, radioaktiv strahlende Aschewüste.“ 
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Oberst  Petrow gab  den  Befehl  zum Start  sowjetischer
Atomraketen (vorschriftswidrig) nicht. Und rettet dadurch
die gesamte Menschheit vor dem Untergang. Deswegen
wurde er  degradiert  und erst  viele  Jahre  später,  lange
nach dem Untergang der Sowjetunion, rehabilitiert.  Die
Archive, die solche Ereignisse dokumentieren, sind nach
wie vor verschlossen. 

[3] Der Spiegel 31/1963 vom 31.07.1963: Rüstung. Der
1250 fache Tod. Amerikas atomare "Overkill"-Kapazität:
„…Die Idee des ´Overkill´ ist eine Erfindung des thermo-
nuklearen Zeitalters. Nie zuvor in der Geschichte konnte
man sich eine militärische Streitmacht vorstellen, die eine
gegnerische Bevölkerung mehr als einmal töten könnte.“

[4] Harry S. Truman. The Truman Doctrine, delivered 12
March 1947 before a Joint Session of Congress,  http://
www.americanrhetoric.com/  speeches/  harrystrumantru-
mandoctrine.html, abgerufen am 21.10.2014: 
“… I believe that it must be the policy of the United States
to support free peoples who are resisting attempted sub-
jugation by armed minorities or by outside pressures.  
I  believe that we must assist  free peoples to work out
their own destinies in their own way.  
I believe that our help should be primarily through eco-
nomic and financial  aid which is essential  to economic
stability and orderly political processes.”

[5] Kofas, J. V.: Die amerikanische Außenpolitik und der
griechische Bürgerkrieg 1946-1949. In: Greiner, B., Mül-
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ler, C.T. und Walter. D. (Hrsg.): Heiße Kriege im Kalten
Krieg. Hamburg, 2006

[6] Theodorakis, M.: Die Wege des Erzengels. Autobio-
graphie 1925–1949. Insel, Frankfurt, 1995

[7] Meiertöns, H.: Die Doktrinen U.S.-amerikanischer Si-
cherheitspolitik. Völkerrechtliche Bewertung und ihr Ein-
fluss auf das Völkerrecht. Nomos, Baden-Baden, 2006

[8] Seller,  H.:  Der Weg der USA in die Weltpolitik.  Die
amerikanische  Außen-  und  Sicherheitspolitik  in  ihren
Grundlinien. Herbert Utz Verlag, München, 2007

[9] Bruhn, J.:  Der Kalte Krieg oder:  Die Totrüstung der
Sowjetunion. Der US-militär-industrielle Komplex und sei-
ne Bedrohung durch Frieden. Focus, Gießen, 1995

[10] Gaddis. J. L.: Der Kalte Krieg. Eine neue Geschich-
te. Siedler, München, 2007

[11] Horowitz, D.: Kalter Krieg. Hintergründe der US-Au-
ßenpolitik  von  Jalta  bis  Vietnam.  Wagenbach,  Berlin,
1983

[12] Stöver, B.: Der Kalte Krieg. Geschichte eines radika-
len Zeitalters 1947–1991. Beck, München, 2007

[13] Ouimet,  M. J.:  The Rise and Fall  of  the Brezhnev
Doctrine in Soviet Foreign Policy.  Chapel Hill, University
of North Carolina Press, 2003: 
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„Das Ende der Breschnew-Doktrin wurde nicht von Gor-
batschows ´Neuem Politischen Denken´, sondern bereits
von der  sowjetischen Führung unter  Breschnew in  der
polnischen Krise von 1980/81 eingeläutet … Die Ursa-
chen dafür lagen einmal in den unzulänglichen sowjeti-
schen  militärischen  Möglichkeiten  begründet:  Zu  einer
militärischen  Intervention  gegen  den  Willen  der  polni-
schen Führung (die erst im Oktober 1981 militärische Hil-
fe anforderte) und gegen den Widerstand der polnischen
Bevölkerung sah sich Moskau nicht imstande. Hinzu kam
der mangelnde sowjetische Wille, in Polen zu intervenie-
ren. Immer wieder verweist … [der Autor] auf die Afghani-
stan-Erfahrung, die der Führung als Menetekel vor Augen
stand  … Die  Sowjetunion  habe  sich  in  diesen  Jahren
[auch und vor allem] auf ihre im engeren Sinn ´nationalen
´ Interessen besonnen: Die Erhaltung der eigenen Inte-
grität und Lebensfähigkeit sei ihr nun weitaus wichtiger
erschienen  als  die  Aufrechterhaltung  der  kommunisti-
schen Klientelstaaten um jeden Preis“ (Wentker, H., Insti-
tut  für  Zeitgeschichte  Berlin,  http://hsozkult.geschich-
te.hu-berlin.de/rezensionen/type=rezbuecher&id=2544,
abgerufen am 21. 10. 2014).

[14] Wolkow, W. K. und Neubert, H. (Hrsg.): Stalin wollte
ein  anderes  Europa.  Moskaus  Außenpolitik  1940  bis
1968 und die Folgen. Eine Dokumentation. Edition Ost,
Berlin, 200

[15] Aldag, P.: Worüber berichten wir heute? Unsere Geg-
ner und ihr Krieg. Berichte aus dem „Zeitgeschehen“ des
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Großdeutschen  Rundfunks.  Nordland-Verlag,  Berlin,
1941

[16] Angermann. E.: Die Vereinigten Staaten von Amerika
seit  1917.  Deutscher  Taschenbuch  Verlag,  München,
1983

[17] Meiertöns, H.: Die Doktrinen U.S.-amerikanischer Si-
cherheitspolitik. Völkerrechtliche Bewertung und ihr Ein-
fluss auf das Völkerrecht. Nomos, Baden-Baden, 2006

[18] Loth. W.: Die Teilung der Welt. Geschichte des Kal-
ten Krieges 1941–1955. DTV, München, 2000
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Atombombe im Gully

Mein Schatz!

Der kalte Krieg trieb seltsame „Blüten“; weil die Bundes-
republik  beispielsweise  fürchtete,  der  Ostblock  könne
große  Mengen  an  Falschgeld  in  Umlauf  bringen  und
durch eine massive Geldentwertung die politisch-gesell-
schaftlichen Verhältnisse in der BRD unterminieren, wur-
de (1964) eine geheime Notwährung, eine eigene Serie
der Deutschen Mark, BBk II  genannt, gedruckt und bis
1988 in getarnten Bunkern der Bundesbank (in Cochem
an der Mosel) vorgehalten [1] [2] [3]. 

Als ob Papier, das man Geld nennt, auf dem „Schlacht-
feld“  eines  Atomkriegs  noch  zu  etwas  nütze  gewesen
wäre.

„Viele wissen glücklicherweise gar nicht, wie intensiv sich
Deutschland auf einen Krieg vorbereitet hat, der nie statt-
fand … Die kleinste Atomic Demolition Munition (ADM)
hatte den Durchmesser einer Großpizza (40 Zentimeter)
und wog 68 Kilogramm. Sie hätte die Sprengkraft von bis
zu  1000  Tonnen TNT entwickelt  –  und  die  Umgebung
verstrahlt … Wo genau die Mini-Atombomben zum Ein-
satz kommen sollten, ist ungewiss –  die Pläne unterlie-
gen bis heute der Geheimhaltung“, so Spiegel Online un-
ter der Überschrift „Atombombe im Gully“ [4].
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Gladio (lat.  gladius: [Kurz-]Schwert) war der Deckname
einer (italienischen) von zahlreichen (über ganz Westeu-
ropa verbreiteten) Geheimarmeen, die, sehr wahrschein-
lich vom amerikanischen CIA und vom britischen MI6 ge-
steuert, im Fall der Invasion Warschauer Paktstaaten als
sogenannte  „Stay-behind-Organisationen“  (auf  Deutsch
etwa: Organisationen hinter den feindlichen Linien) ope-
rieren, nachrichtendienstliche Aufklärung leisten und Sa-
botageakte verüben sollten [5]. Paramilitärische Partisa-
nen-Einheiten mit  ähnlichen Aufgaben gab es natürlich
auch im Osten [6]. 

1990 verfasste und veröffentlichte der Staatsminister im
Bundeskanzleramt  einen  „Stay-behind-Bericht“;  dieser
legte offen, dass vorgenannte Geheimarmeen seit Mitte
der Fünfziger Jahre von den nationalen Geheimdiensten
der einzelnen Länder organisiert und von der NATO koor-
diniert  wurden;  deutsche Partisanen-Armeen unterstan-
den zunächst der  Organisation Gehlen, der Vorläuferor-
ganisatin des BND, und dann dem Bundesnachrichten-
dienst selbst: „Der Verdacht blüht, in Bonn wie in Rom
oder in Brüssel: Verbarg sich hinter ´Gladio´ … ein Ge-
heimbund,  der  nicht  nur  gegen  den  äußeren,  sondern
auch gegen den inneren Feind eingesetzt werden sollte?
Eine ´Ku-Klux-Klan-Organisation´ gegen die Demokratie
…?“, so der Spiegel 1990 [7].

„Aufgabe dieser Truppe sei es gewesen, in Zusammenar-
beit mit rechtsradikalen Terroristen demokratische Regie-
rungen  in  Europa  zu  destabilisieren,  lautete  der
schlimmste Verdacht. Die Belgier glaubten, jetzt sei das
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Geheimnis  einer  Mordserie  in  Brabant  von Anfang der
achtziger Jahre gelöst, als eine Bande ohne erkennbare
Motive Passanten auf offener Straße umbrachte: ´Glaive
´, so heißt ´Gladio´ in Belgien, stecke dahinter. Die Italie-
ner  spekulierten,  daß  die  subversive  Staatsguerilla  für
das Bombenattentat im Hauptbahnhof von Bologna 1980
verantwortlich sein könnte, bei dem 85 Menschen getötet
wurden“ [ebd.].

Deutsche Einheiten werden mit dem Wies´n-Attentat von
1980 in  Zusammenhang gebracht.  Auch gab es Listen
mit Personen (u.a. aus der SPD), die im Kriegsfall zu in-
ternieren und zu liquidieren waren [8] [9] [10] [11].

So also funktioniert Demokratie. Und die dumme Wahl-
volk-Schafsherde wird alle paar Jahre zur Urne geführt.
Auf dass sie der Herrschaft des Volkes Ausdruck verlei-
he. Mit ihrem Kreuzchen. Alle vier, fünf Jahre. Wie dumm
muss man sein, um diese Komödie nicht zu durchschau-
en!
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Quellenangaben, Parerga und Paralipomena

[1] Geisterschiff des Kalten Krieges. Deutschlands luxuri-
ösester Ausweichsitz, den keiner kennt,  http://ausweich-
sitz.de/content/view/121/39/, abgerufen am 22.10.2014

[2]   Wenn sich  Banker  einen Bunker  bauen.  Der  Aus-
weichsitz der Deutschen Bundesbank im Moseltal, http://
ausweichsitz.de/content/view/46/39/,  abgerufen  am  22.
10.2014: „In den Stollen eingelagert waren einige Millio-
nen Scheine der Serie ´BBk-II´ – der Parallelwährung zur
Deutschen  Mark,  die  bei  der  Bundesbank  (BBk)  als
´Serie II´ geführt wurde. Dieses Geld hätte im Notstands-
fall die D-Mark als Zahlungsmittel abgelöst … Cochem in
Rheinland-Pfalz … Eine atomare Druckwelle wäre über
das  eng  eingeschnittene  Moseltal  hinweggeflogen.  Für
die Bundesbank ein (guter) Grund, hier ihre Deponie für
zig Milliarden Mark als Ersatzwährung zu errichten.“

[3] Frankfurter Rundschau vom 17. Oktober 2010. Bun-
desbank öffnet geheimen Geldbunker:  „Unter dem Ein-
druck von Mauerbau und Kuba-Krise bereitete sich die
Bundesrepublik Anfang der 1960er Jahre ´sehr intensiv
und sehr strukturiert´ auf einen dritten Weltkrieg vor …
´Es gab eine echte Angst, dass es wieder losgeht.´ Zu
den Vorkehrungen gehörte auch das Vorhalten einer so-
genannten Notstandswährung. Sie sollte bei einer Hyper-
inflation im Krisenfall als neues Zahlungsmittel für stabile
Verhältnisse  im Staat  sorgen  … Noch  vor  der  Wende
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wurde das gesamte Geld 1988 abtransportiert und ver-
nichtet. Die Gründe dafür sind unklar.“

[4] Spiegel Online vom 09.01.2008: Atombombe im Gully,
http://www.  spiegel.de/einestages/vergessene-orte-a-
946519.html, abgerufen am 22.10.2014 

[5] Ganser, D.: NATO-Geheimarmeen in Europa: Insze-
nierter Terror und verdeckte Kriegsführung. Orell Füssli,
Zürich, 2008

[6] Stöver, B.: Zuflucht DDR: Spione und andere Über-
siedler.  C.H.  Beck,  2009,  S.  106  f.:  „  … dass  die  als
Nachfolgepartei  der  1956  verbotenen  KPD gegründete
DKP keineswegs so verfassungstreu war, wie sie vorgab.
Die  als  Stay-Behind-Organisation  für  den  Kriegs-  und
Spannungsfall 1968/1969 aus DKP-Aktivisten rekrutierte
Partisanengruppe aus rund 200 Personen wurde bis zum
Ende der DDR mit  Millionenaufwand weiter unterhalten
und ihre Mitglieder übten über viele Jahre den Partisa-
nenkrieg in der DDR.“

[7]  Der  Spiegel  47/1990  vom  19.11.1990:  Das  blutige
Schwert der CIA: „Nachrichten aus dem Kalten Krieg: In
ganz Europa gibt es geheime Nato-Kommandos, die dem
Feind aus dem Osten widerstehen sollen. Kanzler, Vertei-
digungsminister  und  Bundeswehrgenerale  wußten  an-
geblich von nichts. Die Spuren führen nach Pullach, zur
´Stay Behind Organisation´ des Bundesnachrichtendiens-
tes … streng geheime Nato-Guerilla-Abteilungen als Auf-
klärungs- und Sabotage-Truppen … In Italien hießen die
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Kommandos ´Gladio´ nach dem Kurzschwert der Römer
für  den  Nahkampf;  die  Franzosen  dachten  sich  wech-
selnde  lyrische  Bezeichnungen  aus:  ´Regenbogen´,
´Windrose´; die Griechen bezeichneten das hoch gehei-
me Unternehmen, von dessen Existenz nur die wenigs-
ten Politiker eine Ahnung hatten, als ´Haut des roten Ber-
ges´.“

[8] Süddeutsche.de vom 17. Mai 2010,  http://www.sued-
deutsche.de/politik/untergrundtruppen-in-nato-staaten-
guerilla-von-staats-wegen-1.410128-2,  abgerufen  am
2.10.2014: „Dem Bericht vorausgegangen waren Enthül-
lungen  des  italienischen Ministerpräsidenten Giulio  An-
dreotti im Oktober 1990. Um sich von Mordverdacht und
Mafiatätigkeiten freizukaufen, enthüllt Andreotti die Exis-
tenz  einer  italienischen  Stay-behind-Organisation  na-
mens ´Gladio´ … Im Amtsblatt C 324/201 [des Europäi-
schen Parlamentes] heißt es: ´ … daß diese Organisation
sich seit mehr als vierzig Jahren jeglicher demokratischer
Kontrolle  entziehen  konnte´  …  Außerdem  hätten  die
Gruppen auch in einigen Ländern massiv innenpolitisch
interveniert  –  zumindest  in  Belgien,  Griechenland,  der
Türkei,  Frankreich  und  Italien,  etwa  beim  Bombenan-
schlag auf den Hauptbahnhof von Bologna 1980.“

[9] Antwort der Bundesregierung – Mögliche Beteiligung
des BND an Bombenanschlägen im Rahmen der Stay-
Behind-Organisation der NATO (16.5.2013), http://opera-
tion-gladio.net/de/antwort-der-bundesregierung-m
%C3%B6gliche-beteiligung-des-bnd-bombenanschl
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%C3%A4gen-im-rahmen-der-stay-behind,  abgerufen am
22.10.2014: 

„Im  sogenannten  Luxemburger  ´Bombenleger´-Prozess
ist Anfang April ein Zeuge aufgetreten, der Aussagen zur
Beteiligung des  Bundesnachrichtendienstes  an  der  An-
schlagserie gemacht hat, die in den 1980er Jahren Lu-
xemburg in Atem hielt. Der Zeuge, der Historiker ist und
früher u. a. als Chefarchivar des 1. Untersuchungsaus-
schusses der 12. Wahlperiode des Deutschen Bundesta-
ges gearbeitet hat, sagte aus, sein Vater, ein im vergan-
genen Jahr  verstorbener  ehemaliger  Bundeswehrange-
höriger, habe die 18 Anschläge in Luxemburg eingefädelt
… Sein Vater sei neben seiner Tätigkeit als Hauptmann
der Bundeswehr, bei der er Zugriff auf Sprengstoffe und
Waffen gehabt habe, für den BND tätig und Teil der „stay-
behind“-Organisation der NATO gewesen. Er wisse von
seinem Vater außerdem, dass dieser im Auftrag von ´Gla-
dio´ bundesweit 50 Waffenlager angelegt habe. Auch am
Anschlag auf das Münchner Oktoberfest sei der Vater be-
teiligt  gewesen:  ´Er  hat  die  Bombe mitgebaut´  … Sein
Vater habe die ´Anwerbungsgespräche´ für das Attentat
geführt  und  dabei  unter  anderem  auch  den  Attentäter
Gundolf Köhler angeworben.“

[10] „Es wird noch viel Aufklärungsarbeit nötig sein.“ Teil
3 des Interviews … über die politische Instrumentalisie-
rung des Attentats, die Verbindungen des Anschlags mit
Gladio und das Schweigen Edmund Stoibers,  http://ww-
w.heise.de/tp/artikel/  33/  33017/1.html,  abgerufen  am
22.10.2014: „Aus dem Umfeld Köhlers sind Zeugenaus-
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sagen bekannt, wonach Köhler offenbar die Bundestags-
wahl  zugunsten  von  Franz-Josef  Strauß  beeinflussen
wollte. Das sollte zum Beispiel mit Hilfe eines Attentats
gelingen, das man dann linken Gruppen wie der RAF zu-
schieben  könnte.  Das  typische  Muster  eines  ´Falsche-
Flagge´-Attentats also. Die Idee war offenbar, die Öffent-
lichkeit dadurch gegen die damalige sozialliberale Koaliti-
on unter Helmut Schmidt aufzubringen. Die Wähler soll-
ten dann –  so  das Kalkül  –  mit  Strauß einen Politiker
wählen, der endlich gegen den linken Terror als ´starker
Mann´ richtig aufräumt.“ 

[11]  Deutscher  Bundestag,  Drucksache  18/701  vom
03.03.2014. Antwort der Bundesregierung auf die Kleine
Anfrage der Abgeordneten Ulla Jelpke, Wolfgang Gehr-
cke, Christine Buchholz, weiterer Abgeordneter und der
Fraktion DIE LINKE.
– Drucksache 18/524 –
Weitere Erkenntnisse über die Geheimorganisation „Gla-
dio“
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Gladio und NSU, kalter Krieg oder Frieden –
die Methoden sind gleichermaßen klandestin

Liebe,

ähnlich geheimnisvoll wie Gladio erscheinen die Vorgän-
ge im Zusammenhang mit der sog. NSU-Affäre, die der-
zeit  vor  dem  6.  Strafsenat  des  OLG  München,  dem
Staatsschutzsenat, verhandelt werden. 

(In eben jenem Saal 101, in dem ich mich, in einer Sit-
zungspause des NSU-Prozesses,  unlängst  im Rahmen
eines  Berufsgerichtsverfahrens  zu  verantworten  hatte.
Deshalb, weil ich in meinem Lebenslauf – in Büchern, im
Internet etc. –  anführe, dass ich „Medizin, Psychologie,
Soziologie u.a.“ studiert habe. Was zwar den Tatsachen
entspricht, mir aber von den Herren Kollegen [in der Ver-
handlung  unter  Vorsitz  eines  Berufsrichters]  untersagt
wurde – mit der Begründung, ich verwirre dadurch mögli-
che Patienten! Auch dürfe ich das Fach, in dem ich pro-
moviert  wurde [Medizinische Psychologie und Medizini-
sche Soziologie], nicht erwähnen – ebenfalls, weil poten-
tielle  Patienten  diese  medizinische  Disziplin  möglicher-
weise  nicht  kennen  und  ggf.  irritiert  wären.  Was  lässt
man sich nicht alles einfallen, um Kritiker unhaltbarer Zu-
stände  und  Opponenten  allgemein  [mund-]tot  zu  ma-
chen!)
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Jedenfalls  erscheint  es  geradezu  grotesk,  dass  all  die
Polizisten, Verfassungsschutz-Mitarbeiter, Geheimdienst-
ler,  die  im Zusammenhang mit  der  NSU-Affäre  auftau-
chen, dass all die „Staats-Schützer“, die sich – welch Zu-
fall! – gelegentlich sogar in den Räumlichkeiten aufhiel-
ten, in denen, von Rechtsradikalen oder wem auch im-
mer, justament gemordet wurde, dass all diese ehrenwer-
ten  Menschen  nichts  wussten,  nichts  ahnten  und  erst
recht  nicht irgendwie verstrickt  waren [1]  [2].  Man fühlt
sich  sehr,  allzu  sehr  an  Vorgänge  und  Umstände  des
Wies´n-Attentats von 1980 erinnert.

„  …  Co-Autor  Stefan  Aust,  Ex-Spiegel-Chef  [fragt:]…
´Warum befand  sich  ein  hauptamtlicher  Geheimdienst-
mann beim letzten Mord … am Tatort? Warum führten
Uwe Mundlos und Uwe Böhnhardt beim letzten Bankraub
Beweise für alle zehn Morde mit sich?´

… Sogar an der Selbstmordhypothese melden die Auto-
ren Zweifel an: Immerhin fand man … neben Böhnhardts
und  Mundlos'  Leichen  zwei  Patronenhülsen  aus  jener
Pumpgun, mit der Mundlos angesichts nahender Polizis-
ten erst Böhnhardt, dann sich selbst erschossen haben
soll.  Die  Winchester  wirft  Hülsen  aber  erst  aus,  wenn
nach dem Schuss per Hand repetiert wird, was die Frage
aufwirft: Wer oder wie repetierte die Waffe, nachdem sich
Mundlos mit ihr die Schädeldecke weggeschossen haben
soll?“ [3].
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Quellenangaben, Parerga und Paralipomena

[1]  Taz.de vom 25. 09. 2013,  http://www.taz.de/!124401/
abgerufen am 24.10.2014: NSU und Geheimdienst. Die
große Verschwörung: „…Kein auffälliges Geräusch will er
gehört, keine leblosen Körper gesehen haben. Die Rolle
des ehemaligen hessischen Verfassungsschutzmitarbei-
ters … in dem Mord an Halit Yozgat … ist unklar – und
nährt  deshalb  Verschwörungstheorien  …  Verfassungs-
schutzmitarbeiter T. war just am Tag des Mordes in Yoz-
gats ´Tele-Internet-Café´. Gut eine Minute vor den tödli-
chen Schüsse will er, den Kollegen ´Klein Adolf´ nannten,
das Lokal … verlassen haben. Als einziger Zeuge melde-
te er sich später nicht bei der Polizei. 

Auch deshalb, weil der frühere hessische Innenminister
und … [jetzige] Ministerpräsident Volker Bouffier (CDU)
direkte Fragen an den Verfassungsschutzmitarbeiter von
Seiten  der  Polizeiermittler  unterband,  ranken  sich  nun
besonders um diesem Mordfall die Verschwörungstheori-
en. 

Eine Variante lautet:  T.  könnte Mitglied einer geheimen
Geheimdiensttruppe gewesen sein, der das NSU-Trio als
Zelle anwarb …, die NSU-Zelle sei eine ´Erfindung der
Geheimdienste´  gewesen,  um der  Neonaziszene  emp-
findlich zu schaden …
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In der Sonderausgabe [eines Nachrichtenjournals]  führt
… der Hauptautor … alle Verstrickungen von V-Leuten,
das Schweigen über Geheimdienstaktionen und die Ver-
nichtung von Akten an, um die NSU-Zelle als inszeniert
erscheinen zu lassen …

Die  Autoren  [werfen]  offene  Fragen  und  vermeintliche
Unstimmigkeiten zum NSU auf, um sie zu der vermeintli-
chen Antwort zu verdichten, … das Trio … [sei] eine ´ab-
hängige und weisungsgebundene Einheit eines größeren
Untergrundnetzwerkes´ gewesen, denen die Bekennervi-
deos ´mitsamt den Waffen´ untergeschoben worden sei-
en. ´Ziel der Dienste ist es nämlich, die Zelle weiter zu ra-
dikalisieren und im bereits  anlaufenden Verfahren zum
Verbot  der  NPD  öffentlichkeitswirksam  einzusetzen´,
heißt es in dem Text.“

[2] Focus online vom 16.08.2014: Schwere Vorwürfe ge-
gen Behörden. NSU-Ausschuss vermutet Verschwörung
im NSU-Fall: „Haben die Sicherheitsbehörden in Thürin-
gen  mit  dem  NSU-Trio  zusammengearbeitet?  Diesen
Verdacht nährt der Abschlussbericht des Thüringer Unter-
suchungsausschusses zu den NSU-Morden. Nur so sei
die Häufung von Fehlentscheidungen erklärbar.“

[3]  Freie  Presse vom 06.09.2013,  http://www.freiepres-
se.de/NACHRICHTEN/  DEUTSCHLAND/Eine-Ver-
schwoerung-gibt-es-bestimmt-artikel896 4841.php, abge-
rufen am 24.10.2014: 
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„Eine Verschwörung gibt es bestimmt.“ Ex-Spiegel-Chef
Stefan Aust und Dirk Laabs erörtern in Zwickau ihre Hy-
pothese, dass der Staat über seine V-Leute zu nah dran
war am NSU
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School of the Americas – Ausbildungsstätte
für „einige der brutalsten Mörder, einige der

grausamsten Diktatoren …“, welche die west-
liche Hemisphäre je gesehen hat

Lieber,

im kalten Krieg wurden gewaltsame Konflikte als Stellver-
treter-Kriege ausgetragen.  In  Angola  z.B.  kämpften  die
Bürgerkriegsparteien für Interessen, Ziele und politisch-
ideologische Vorstellungen der USA einerseits und Ku-
bas (dieses wiederum als Stellvertreter der Sowjetunion)
andererseits: „Hat sich Kubas Castro in einen aussichts-
losen Bürgerkrieg verwickeln lassen wie einst Amerika in
Vietnam? Seine Soldaten jedenfalls kämpfen in Angola
schon lange nicht mehr nur gegen ´weiße Söldner, Kapi-
talisten und Imperialisten´ … , sondern gegen eine Land-
guerilla,  die  nach  den  gleichen  Rezepten  vorgeht,  die
Castro für seinen Befreiungskrieg in der kubanischen Si-
erra Maestra gegen den Diktator Batista entwickelt hatte“
[1].

Ronald Reagan unterstützte in den Achtzigern die Con-
tra-Rebellen in Nicaragua (gegen die linksgerichtete Re-
gierung  der  Sandinisten)  [2];  amerikanische  Regierung
und CIA kooperierten mit den afghanischen Warlords [3]:
„Afghanistan wird zu einer Art Statussymbol der östlichen
Supermacht.  ´Wir  dürfen Afghanistan unter keinen Um-
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ständen  verlieren´,  mahnt  Sowjetaußenminister  Andrej
Gromyko … Aus Angst vor einem Übergreifen des radika-
len Islam auf ihre muslimischen Gebiete marschierte die
Sowjetunion im Dezember 1979 in Afghanistan ein. In ei-
nem barbarischen Feldzug gegen die von den USA un-
terstützten Mudschaheddin scheiterten die Sowjets“ [4].

In den Siebziger- und Achtziger-Jahren kollaborierte die
USA mit einer Vielzahl von (rechten) Militärdiktaturen und
-diktatoren in Südamerika; letzteren hatten sie, die USA,
durch tatkräftige Unterstützung entsprechender Umsturz-
aktivitäten zur Macht verholfen [6]. „…Die amerikanische
Regierung bekämpfte damals die Sowjetunion nicht nur
direkt,  sondern  mit  der  so  genannten  Reagan-Doktrin
auch in den kommunistischen Satellitenstaaten der Drit-
ten Welt, indem sie anti-kommunistische Widerstandsbe-
wegungen unterstützte. Zwischen 1981 und 1989 über-
nahmen die USA die Ausbildung, Bezahlung und Bewaff-
nung antikommunistischer Kämpfer, u.a. in Angola, Mo-
sambik, Kambodscha, Afghanistan und Nicaragua. In El
Salvador  versorgte  Washington die  Regierung  mit  ver-
deckter  Militär-  und  Wirtschaftshilfe  in  einem  brutalen
Bürgerkrieg gegen linksgerichtete Guerillas. Auch die mi-
litärische Unterstützung, die über den pakistanischen Ge-
heimdienst an die afghanischen Widerstandskämpfer ge-
gen die Sowjetunion gelangte, wurde in dieser Zeit aus-
gebaut. Insgesamt flossen rund zwei Milliarden US-Dollar
an die Mudschaheddin. Damit finanzierten die USA da-
mals letztlich auch Osama bin Ladens Aufstieg zur cha-
rismatischen  Führerpersönlichkeit  und  den  Aufbau  der
Terrororganisation ´Al Qaida´“ [5]. 
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Im Zusammenhang mit diesen sog. Schmutzigen Kriegen
[7] organisierten die USA –  namentlich in Südamerika –
auch Todesschwadronen, also paramilitärische Gruppen,
die politische Gegner verfolgen,  inhaftieren, foltern und
ermorden [8] [9]. In diesem Zusammenhang berühmt-be-
rüchtigt  (jedenfalls  für  „Insider“)  waren  und  sind  die
School of the Americas (SOA) resp. deren Nachfolgein-
stitut  (ab  2001),  das  Western  Hemisphere  Institute  for
Security Cooperation (WHINSEC),  beide Ausbildungsla-
ger der US-Army (bis 1984 in der Panamakanalzone, da-
nach, bis dato, in den USA selbst, und zwar in Georgia);
dort  wurden etwa 60.000 lateinamerikanische Soldaten
„unterrichtet“ [10]. In Erpressen, Foltern und Morden. „Mi-
litärschule Fort Benning: Terrortraining im Auftrag der US-
Regierung: Für die einen sind es Terroristen, für die an-
deren Freiheitskämpfer. Die USA haben über Jahrzehnte
Offiziere und Guerilleros aus Lateinamerika in Folter und
Erpressung geschult. Die Militärschule in Fort Benning im
Bundesstaat Georgia existiert noch heute“ [11]. 

Auch Roberto D’Aubuisson Arrieta, der Auftraggeber des
Mordes  an  Erzbischof  Óscar  Romero,  wurde  in  der
School of the Americas ausgebildet [12] [13]. 

„´Zu ihren Absolventen zählen die meisten der schlimms-
ten Folterknechte in Lateinamerika´, sagte der ehemalige
CIA-Agent Philip Agee im Jahr 1999. ´Schule der Mörder´
nennt  sie  Pater  Roy  Bourgeois,  Vietnam-Veteran  und
Gründer  der  Menschenrechtsbewegung  ´SOA  Watch´.
Die Schule habe ´einige der brutalsten Mörder, einige der
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grausamsten Diktatoren und einige der schlimmsten Ver-
letzer  von  Menschenrechten´  hervorgebracht,  die  die
westliche Hemisphäre je gesehen habe, so der demokra-
tische  Kongressabgeordnete  Joe  Moakley  aus  Massa-
chusetts“ [11].

So,  Liebster,  funktioniert  offensichtlich  die  Welt.  Unab-
hängig davon, was sie im Innersten zusammenhält. Ich
bin froh, dass wir keine Kinder haben. Denn diese könn-
ten nur Opfer oder Täter werden. Oder beides.
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Quellenangaben, Parerga und Paralipomena

[1]  Der Spiegel 53/1977 vom 26.12.1977: Castros Viet-
nam In Afrika? Die kubanische Armee hat sich in Angola
auf einen aussichtslosen Buschkrieg eingelassen

[2] International Court of Justice: Case concerning mili-
tary and paramilitary activities in and against Nicaragua.
Erklärung vom 27. Juni 1986, S. 133: „The court … de-
cides that the United States of America, by training, arm-
ing, equipping, financing and supplying the contra forces
or otherwise encouraging, supporting and aiding military
and paramilitary activities in and against Nicaragua, has
acted, against the Republic of Nicaragua, in breach of its
obligation under customary international law not to inter-
vene in the affairs of another state …“ Die USA weigerten
sich, das Urteil anzuerkennen. Der (von Nicaragua ange-
rufene) UN-Sicherheitsrat verurteilte die USA erneut.

[3] Ab 1979 finanzierte und organisierte der US-amerika-
nische Geheimdienst CIA (in enger Zusammenarbeit mit
dem pakistanischen Geheimdienst) die Bewaffnung und
Ausbildung afghanisch-islamischen Widerstandskämpfer
(Mudschaheddin).  Die Aktion lief unter dem Tarnnamen
Operation Zyklon. Ziel der Operation war (zunächst) der
Sturz der pro-sowjetischen Demokratischen Republik Af-
ghanistan, dann, nach Einmarsch sowjetischer Invasions-
truppen, deren (letzterer) Vertreibung.
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[4] Spiegel Special Geschichte 3/2008 vom 29.07.2008:
Der Triumph des Westens. Tapferes, zähes Volk

[5]  Bundeszentrale  für  politische  Bildung:  Die  Reagan-
Jahre: Zurück zum "alten Glanz", https://web.archive.org/
web/20140930135643/http://www.bpb.de/internationa les/
amerika/usa/10625/reagan-jahre?p=all,  abgerufen  am
24.10.2014

[6] Holden, R. H. und Zolov, E.: Latin America and the
United States. A Documentary History. Oxford University
Press, 2000

[7] Zur Definition s. beispielsweise Wikipedia, http://de.wi-
kipedia.org/wiki/Schmutziger_Krieg,  abgerufen  am
24.10.2014: „Ein Schmutziger Krieg … ist ein Konflikt, bei
dem  staatliche  Sicherheitskräfte  gegen  innenpolitische
Gegner bzw. separatistische, terroristische, religiös moti-
vierte oder sonstige Widerstandsbewegungen vorgehen
und dabei systematisch illegale und menschenrechtsver-
letzende Methoden anwenden. Im Allgemeinen befinden
sich die betroffenen Länder dabei nicht in einem regulä-
ren oder nichterklärten Krieg mit einem äußeren Gegner
– vielmehr deutet der Ausdruck das massive Ausmaß ille-
galer Gewalt an, die dabei von der staatlichen Seite ge-
gen eigene Bürger oder die eines von ihr besetzten Terri-
toriums angewendet wird.“

[8] Campbell, B. B. (Hrsg.): Death squads in global per-
spective: murder with deniability. St. Martin´s Press, New
York, 2000
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[9] Todesschwadronen sind ein globales Phänomen; au-
ßer in Lateinamerika sind/waren sie beispielsweise auch
in Mussolinis Italien (Fasci  di  Combattimento,  faschisti-
schen Kampfbünde,  auch  Schwarzhemden genannt) zu
finden 
(Reichardt,  S.:  Faschistische  Kampfbünde.  Gewalt  und
Gemeinschaft  im italienischen Squadrismus und in  der
deutschen SA. Böhlau, Köln/Weimar/Wien, 2002), 
ebenso in  Rumänien (Todesschwadronen der  faschisti-
schen Eisernen Garde, deren Attentäter sich nach der Tat
wohl den Strafverfolgungsbehörden stellten, um der Be-
wegung als Märtyrer zu dienen
 – s. beispielsweise Laignel-Lavastine, A: Cioran, Eliade,
Ionesco.  L'oubli du fascisme. Presses Universitaires de
France, Paris, 2002), 
in  Felipe  González´  Spanien  der  Achtziger-Jahre  (sog.
Antiterroristische Befreiungsgruppen, „Grupos Antiterrori-
stas de Liberación“ [GAL], die gegen die baskische Be-
freiungsorganisation  ETA eingesetzt  wurden  und  etwa
dreißig Menschen töteten
 –  BBC News:  Spain's  state-sponsored  death  squads,
http:/ /news.bbc.co.uk/2/hi/europe/141720.stm),
in Ruanda Anfang der Neunziger, wo  die  Interahamwe,
die von der Regierungsarmee unterstützten Todesschwa-
dronen der Hutus, innerhalb von drei Monaten ca. eine
Million(!) Menschen töteten, indem sie diese weit über-
wiegend mit Macheten aufschlitzten (und die Welt sah zu,
weil hier keine Stellvertreterinteressen des kalten Krieges
betroffen waren
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 – s. z.B. Dallaire, R.: Handschlag mit dem Teufel. Die
Mitschuld der Weltgemeinschaft am Völkermord in Ruan-
da.  Zweitausendeins,  Frankfurt  am  Main,  2.  Auflage
2007),
im Südafrika der Apartheid als Vlakplaas (Spezialeinheit
der  Polizei),  die  schwarze  Widerstandskämpfer  folterte
und ermordete
 – s.  hierzu Pauw, J.:  In  the Heart  of  the Whore.  The
Story of Apartheid’s Death Squads. Southern Book, Half-
way House, 1991,
nicht zuletzt in Palästina, wo des Terrorismus verdächtig-
te Palästinenser gezielt mit Hilfe von Drohnen und Rake-
tenbeschuss  getötet  werden,  wobei  Israel,  wie  bereits
ausgeführt,  „Kollateralschäden“  zumindest  billigend  in
Kauf nimmt.

[10] Gill. L.: The School of the Americas. Military training
and Political  violence in the Americas.  Duke University
Press, Durham NC / London, 2004

[11]  Spiegel Online Politik vom 05.11.2001,  http://www.-
spiegel.de/politik/ausland/militaerschule-fort-benning-ter-
rortraining-im-auftrag-der-us-regierung-a-165751.html,
abgerufen am 25.10.2014

[12]  Brockma,  J.  R.:  Óscar  Romero.  Eine  Biographie.
Paulus, Freiburg (Schweiz), 1990
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[13] Oliver Stone zeigt in seinem Film Salvador das vom
Bürgerkrieg zerrissene El Salvador; in weiten Teilen be-
ruht  der  Film auf  wahren Begebenheiten;  er  behandelt
unter anderem die Ermordung Oskar Romeros sowie de-
ren Hintergründe und Zusammenhänge
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„Hast du das L?“ – „Ja!“ – „Hast du das O?“
–  Das Internet, im kalten Krieg geboren          

Meine Liebe, 

Fluch und „Segen“ des kalten Krieges kommen beispiels-
weise in der Entwicklung von Internet  und World Wide
Web zum Ausdruck [1]. 

Überlegungen, wie militärisch unverzichtbare Kommuni-
kationsstrukturen die globalen Verwüstungen überstehen
könnten, die eine nukleare Auseinandersetzung zwischen
Ost und West nach sich ziehen würde, beschäftigten bald
nach dem zweiten Weltkrieg Wissenschaftler, insbeson-
dere  der  (1948  von  der  U.S.  Air  Force  gegründeten)
Rand Corporation (Research and Development,  RAND),
der wohl ersten Denkfabrik weltweit  [2];  sie führten zur
Entwicklung des Internet. Dessen Pioniere sind nament-
lich Paul Baran vom RAND sowie der Brite Donald Watts
Davies [3] [4]: Zu kommunizierende Informationen sollten
in  kleine  „Datenpakete“  zerlegt  werden  und  autonom
ihren Empfänger finden.  Die Idee des Internet war ge-
boren. 

“In 1962, a nuclear confrontation seemed imminent. The
United States (US) and the Union of Soviet Socialist Re-
publics (USSR) were embroiled in the Cuban missile cri-
sis … US authorities considered ways to communicate in
the aftermath of a nuclear attack. How could any sort of
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´command and control network´ survive? Paul Baran, a
researcher at RAND, offered a solution: design a more
robust communications network using ´redundancy´ and
´digital´ technology” [3].

Erst 1983 wurde das (zuvor einzig und allein militärischer
Nutzung  vorbehaltene)  „Netz“  in  ein  weiterhin  militäri-
schen  Zwecken  dienendes  MILNET  (Military  Network)
und das der Öffentlichkeit zugängliche Arpanet (Advan-
ced  Research  Projects  Agency  Network), den Vorläufer
des Internet geteilt [5] [6]. 

Zwar gibt es eine Reihe von Wissenschaftlern, die (tat-
sächlich oder auch nur angeblich) beanspruchen, der Er-
finder des Internet zu sein; auch wird versucht, den Blick
von der ursprünglich ausschließlich militärischen Nutzung
des Internet resp. seiner Vorläufer auf überwiegend zivile
Aspekte  zu  lenken  [7];  ein  intensives  Studium der  zur
Verfügung stehenden Quellen jedoch lässt keinen Zweifel
offen, dass nach wie vor Heraklits Wort vom Krieg als Va-
ter aller Dinge gilt: 

„Πόλεμος πάντων μὲν πατήρ ἐστί,  πάντων δὲ βασιλεύς,
καὶ τοὺς μὲν θεοὺς ἔδειξε τοὺς δὲ ἀνθρώπους,  τοὺς μὲν
δούλους ἐποίησε τοὺς δὲ ἐλευθέρους.“ Auf Deutsch: „Der
Krieg ist der Vater aller Dinge, aller Dinge König. Die ei-
nen macht er zu Göttern, zu Menschen die anderen, die
einen zu Sklaven, die anderen zu Freien.“
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In der Tat macht der Krieg einige, wenige, sehr wenige zu
„Königen“. Durch Blut und Elend unendlich vieler. Zu Göt-
tern, auch nur zu Menschen macht er keinen. Sehr wohl
aber alle zu Sklaven.
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Quellenangaben, Parerga und Paralipomena

[1]  Zur  Unterscheidung  von  Internet  und  World  Wide
Web: „Das Internet ist ein weltumspannendes Netz von
vielen  einzelnen  Computer-Netzwerken.  Zahlreiche
Dienste erwecken diese Infrastruktur erst zum Leben –
zum Beispiel  E-Mail, Chat, Dateiübertragung oder auch
Internettelefonie. Einer der bekanntesten Dienste ist das
World Wide Web (WWW), das die Übertragung von Web-
seiten  ermöglicht“,  http://www.news.de/medien/
855030425/internet-und-world-wide-web-der-unter-
schied /1/, abgerufen am 26.10.2014

[2] Europa Archiv. 1968/1, 11, 412-414

[3]  RAND: Paul  Baran and the Origins of  the Internet,
http://www.rand.org/about/history/baran.html,  abgerufen
am 26.10.2014 

[4]  Donald  Watts  Davies,  Biographie,  http://ww-
w.thocp.net/biographies/davies_donald.  htm,  abgerufen
am 26.10.2014 

[5] Hafner, K. und Lyon, M.: ARPA KADABRA oder Die
Geschichte des Internet. dpunkt-Verlag, Heidelberg, 2000

[6] Naughton, J.: A Brief History of the Future: The Ori-
gins of the Internet. Phoenix, London, 2000
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[7] Die Zeit Online Wissen. Nr. 28/2001, http://www.zeit.-
de/ 2001/ 28/200128 _ stimmts _internet_xml, abgerufen
am 26.10.2014: Stimmt's?
„Ich hatte vergangene Woche die Gelegenheit, den Vater
des Internet … zu befragen. Oder sagen wir: einen der
Väter, denn diese Vaterschaft beanspruchen ja viele für
sich,  sogar  Al  Gore.  Leonard  Kleinrock  ersann  an  der
University of California in Los Angeles (UCLA) das genia-
le Verfahren, die Daten in kleinen Paketen über Leitun-
gen durch die Welt zu schicken. Zwar wurden die ersten
Internet-Knoten  von  der  Advanced  Research  Projects
Agency  (Arpa)  finanziert,  die  damals  für  das  Verteidi-
gungsministerium  Forschungsprojekte  förderte.  Die
Agentur suchte nach einer Methode, die damals knappen
Rechenkapazitäten  der  einzelnen  Hochschulen  durch
den Austausch von Daten besser auszunutzen. Aber es
waren in der Mehrzahl zivile Projekte, die damals geför-
dert wurden. Und auch Kleinrock dachte bei seinen For-
schungen nicht an nukleare Auseinandersetzungen … 
Während die ersten Worte, die über das Telefon oder den
Fernschreiber  geschickt  wurden,  legendär  sind,  weiß
kaum jemand etwas über die erste Kommunikation im In-
ternet, das damals noch Arpanet hieß. Die fand am 29.
Oktober  1969  statt,  zwischen  einem  UCLA-Computer
und einem Rechner am Stanford Research Institute. Es
sollten die Buchstaben LOG (für "Login") übermittelt wer-
den. Parallel sprachen die Techniker übers Telefon. ´Hast
du das L?´ - ´Ja!´ - ´Hast du das O?´ - ´Ja!´ - ´Hast du
das G?´ Dann stürzte der Rechner ab.“
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„Das eben ist der Fluch der bösen Tat, daß
sie, fortzeugend, immer Böses muß gebären“

– Kalter Krieg und Cyber-War

Lieber, 

Cyberkrieg (Cyberwar) bezeichnet „den Angriff auf militä-
rische  Systeme,  die  mit  dem Internet  verbunden  sind.
Völkerrechtliche Regelungen, beispielsweise der 51. Arti-
kel der Kriegsrechte-Charta der Vereinten Nationen, die
einen militärischen Angriff definieren, sind im ´Cyberwar´-
Szenario  kaum  mehr  anwendbar.  Wann  Krieg  ist  und
wann nicht, ist so gut wie nicht mehr zu unterscheiden –
zumal,  wenn sich  die  Regierenden aus diplomatischen
Gründen kaum mehr dazu durchringen, einen Krieg über-
haupt zu erklären“ [1].

Der virtuelle Erstschlag, den die USA Ende 2010 mit Hilfe
eines „Stuxnet-Wurms“ – des ersten Computervirus´, „der
verheerende  Schäden  in  der  realen  Welt  verursachen
kann“ [2] – gegen die Urananreicherungsanlage des Iran
führten, stellt eine neue Qualität im Cyberkrieg dar. Ähn-
lich spektakulär war die Zerstörung einer im Bau befindli-
chen Atomforschungsanlage in Syrien durch israelische
Kampfflugzeuge, nachdem die syrische Luftabwehr virtu-
ell ausgeschaltet worden war [3].

„Cyberwar: Iranische Hacker sollen US-Banken attackiert
haben.  Die  Angriffe  sind  offenbar  Rache  für  die  Wirt-
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schaftssanktionen gegen Iran: Bereits seit Monaten sol-
len iranische Hacker  Cyberwar-Attacken auf  amerikani-
sche Großbanken fahren … In  der  Branche geht  man
davon aus, dass weitere Attacken folgen … Fakt ist, dass
Iran  im  Cyberwar  aufrüstet,  seitdem  der  sogenannte
Stuxnet-Virus  im  Jahre  2010  das  iranische  Atompro-
gramm lahmlegte. Es gilt als sicher, dass der Virus in den
USA gezielt zu diesem Zwecke entwickelt wurde. In der
Folge verkündete das Regime in Teheran öffentlich, eine
Cyber-Armee aufbauen zu wollen …“, so Spiegel Online
[4].

„Militärische Hacker,  Cyberspionage,  Cyberattacken auf
Kommunikationssysteme –  längst  findet  Krieg auch in
der virtuellen Welt statt. Die Armeen diverser Länder un-
terhalten Spezialisteneinheiten, die Websites von Dissi-
denten lahmlegen, den Gegner online auskundschaften
oder im Ernstfall  auch Versorgungssysteme sabotieren.
Ihr Vorgehen unterscheidet sich oft nur wenig von dem
der  Cyberkriminellen.  Gleichzeitig  geben  Staaten  viel
Geld aus, um ihre eigenen Systeme gegen die Hacker
des Gegners abzusichern“ [5].

„Russische  Hacker  sollen  in  den  vergangenen  Jahren
zahlreiche Ziele im Westen und in der Ukraine angegrif-
fen haben … Betroffen von den Attacken seien die Nato,
ukrainische und westeuropäische Regierungen, Energie-
firmen, europäische Telekommunikationsfirmen und US-
amerikanische Universitätseinrichtungen …“ [6].
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Die Liste mit (mehr oder weniger erfolgreichen) Attacken,
die Staaten und deren Institutionen mittlerweile via Inter-
net (gegeneinander) führen, ließe sich fast beliebig ver-
längern – militärisches und ökonomisches Leben findet
heutzutage  (zunehmend)  innerhalb  komplex  vernetzter
Informationstechnologien  statt.  Cyber-Angriffe  richten
sich dabei  namentlich gegen die sogenannte „Kritische
Infrastruktur“,  also  solche  Einrichtungen,  die  für  das
Funktionieren eines Staates maßgeblich sind [7].

Auch  für  Cyber-Terroristen  hat  der  Cyber-Space  eine
hohe  Attraktivität  –  Terroranschläge  per  Internet  sind
leicht zu bewerkstelligen, höchst anonym und bieten eine
Vielzahl außerordentlich verwundbarer Ziele [8].

„Die Kapazitäten, das gesamte Spektrum an Cyber-Akti-
vitäten ausführen zu können, besitzen derzeit [indes] nur
staatliche Akteure.  Allen voran das Militär  und die  Ge-
heimdienste.  Hier  zeichnete  sich  in  den  vergangenen
zwanzig Jahren eine beispiellose Entwicklung im Bereich
der militärisch genutzten Informations- und Kommunikati-
onstechnologien ab“ [9].

Schon 2007 investierten allein China und Russland 100
Milliarden  US-Dollar  in  ihre  Cyber-War-Infrastruktur;
zweifelsohne sind diese Zahlen inzwischen noch wesent-
lich höher [10]. Mittlerweile ist die Bedrohung durch einen
Cyber-Krieg für  alle  Länder  und Gesellschaften exorbi-
tant, sensiblen Strukturen unserer vernetzten Welt wer-
den heutzutage durch  eine  Vielzahl  staatlicher  Akteure
bedroht [11].
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Im Internet, seinerzeit aus dem „cold war“ zwischen den
Systemen  geboren,  findet  nun  selbst  ein  kalter  Krieg
statt; der Kreislauf schließt sich, sozusagen als Fluch der
bösen Tat: 
„Das eben ist der Fluch der bösen Tat,
Daß sie, fortzeugend, immer Böses muß gebären.“ 
(Wallenstein, Die Piccolomini, V,1.) –
Abyssus abyssum invocat.
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„Ohne Glasnost gibt es keine Demokratie …“

Liebe Maria, 

(spätestens) seit den Achtzigern waren massive ökono-
mische Probleme (nicht nur in der DDR, sondern auch) in
der Sowjetunion unübersehbar; u.a. das Wettrüsten mit
den USA, die mit ihrem SDI-Vorhaben [1] den „Kriege der
Sterne“ probten, brachte die UDSSR an den Rand des
wirtschaftlichen Ruins [2].

Michail Gorbatschow versuchte, mit Perestroika (also der
Umgestaltung und Umstrukturierung des ökonomischen
wie  des  gesellschaftlich-politischen  Systems)  und
Glasnost (Transparenz und Offenheit der politischen Füh-
rung gegenüber dem eigenen Volk) einen Kurswechsel
zu erreichen – Aufrichtigkeit im politischen Umgang sollte
den öffentlich-kritischen Diskurs über Fehlentwicklungen
in Verwaltung und Wirtschaft erzwingen und dadurch den
Umbau von Wirtschaft und Gesellschaft ermöglichen [3]
[4]. 

Außenpolitisch  wollte  Gorbatschow eine  wechselseitige
Abrüstung der verfeindeten Blöcke erreichen; nach einer
Reihe vergeblicher Anläufe, eine Annäherung der Positio-
nen  (von  USA und  Sowjetunion)  zu  erzielen,  kam  es
1988  zum  INF-Vertrag  (Intermediate  Range  Nuclear
Forces), also zum bilateralen Washingtoner Vertrag über
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nukleare Mittelstreckensysteme und deren Abrüstung [5]
[6].

Gorbatschows Abkehr von der Breschnew-Doktrin einer
nur eingeschränkten Souveränität sozialistischer Staaten
ermöglichte  die  eigenständige  (politisch-gesellschaftli-
che) Entwicklung der Ostblockstaaten. Nach und nach,
Domino-artig, mit zunehmend wachsender Geschwindig-
keit  fielen  diese  vom  Sozialismus-Kommunismus  und
vom großen russischen Bruder ab [7].

In Polen wurde dieser Prozess in besonderer Weise von
einer Person, von Lech Wałęsa beeinflusst. 

Lech  Wałęsa,  1970  Mitglied  des  Streikkomitees  beim
Ausstand auf der Danziger Werft (bei dem fast hundert
streikende  Arbeiter  von  der  Polizei  liquidiert  wurden),
Lech Wałęsa, Mitbegründer der legendären (zunächst il-
legalen)  polnischen  Gewerkschaft  Solidarność,  Lech
Wałęsa, vielfach inhaftiert und 1983 mit dem Friedensno-
belpreis  geehrt,  Lech Wałęsa,  Verehrer des polnischen
Papstes Johannes Paul II.,  dieser schnauzbärtige Lech
Wałęsa trug wesentlich zum politischen Wandel Polens
vom „real existierenden Sozialismus“ zum kapitalistisch-
demokratisch-marktwirtschaftlichen System bei. Mit Ein-
schränkungen schon 1989, tatsächlich dann 1991 gab es
erste freie Wahlen in Polen, Wałęsa wurde (1990) zum
polnischen Präsident gewählt. 

Auch wenn seine Präsidentschaft  autokratisch war und
ihn die Sympathie vieler seiner Landsleute kostete, auch

     



(
Ich erspare 

wenn er  bei  den  Präsidentschaftswahlen  1995  seinem
kommunistischen Gegenkandidaten unterlag und er bei
den Wahlen 2000 nur noch etwas mehr als ein Prozent
der  Wählerstimmen  auf  sich  vereinigen  konnte,  auch
wenn er 2006 aus „seiner“ Partei,  Solidarność, austrat,
auch wenn ihm, ob zu Recht  oder Unrecht,  wiederholt
eine  (frühere)  Zusammenarbeit  mit  dem  Staatssicher-
heitsdienst  der  Kommunisten vorgeworfen wurde,  auch
wenn  er  sich  (unter  Berufung  auf  seinen  katholischen
Glauben)  wiederholt  mit  homophonen  Äußerungen  un-
rühmlich hervortat,  so dass selbst sein Sohn, Jarosław
Wałęsa, über  die Wortwahl  seines Vaters entsetzt  war,
auch  wenn  dies  ein  nicht  gerade  gutes  Licht  auf  den
Menschen Wałęsa wirft, so war es doch der „homo politi-
cus“  Lech  Wałęsa,  der  maßgeblich  mitwirkte  an  der
Wandlung Polens zu einem politischen System, in dem
Freiheit zumindest möglich erscheint [8] – [10].

In Bulgarien erklärte, einen Tag nach dem Fall der Berli-
ner Mauer, der kommunistische Ministerpräsident Schiw-
kow  seinen  Rücktritt  –  Schiwkow,  Diktator  seit  1954,
dienstältestes  Staatsoberhaupt  sämtlicher  Warschauer
Vertragsstaaten. Mit den ersten freien Wahlen 1990 en-
dete die kommunistische Ära dann auch in Bulgarien. In
der Nachwendezeit wurde Schiwkow zu einer mehrjähri-
gen Haftstrafe verurteilt, die er aus (angeblichen oder tat-
sächlichen) gesundheitlichen Gründen jedoch nicht voll-
ständig absitzen musste [11] [15].

Ähnlich der DDR verlief auch der Umsturz in der Tsche-
choslowakei  trotz  zahlreicher  Massenproteste  (im  We-
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sentlichen)  unblutig;  Alexander  Dubček,  bereits  1968
Protagonist  und  Aushängeschild  des  Prager  Frühlings,
wurde  erster  Parlaments-Präsident,  Václav  Havel  der
erste Präsident der Nachwende-Ära.  

Dubček galt auch als aussichtsreichster Anwärter auf das
Amt des slowakischen Staatspräsidenten (nach der Tren-
nung der Tschechoslowakei in Tschechei und Slowakei);
er starb indes (am 1. September 1992) an den Folgen ei-
nes Autounfalls. Gerüchte, dass es sich bei diesem „Un-
fall“ um einen gezielten (Geheimdienst-)Anschlag handel-
te, sind bis heute nicht verstummt [12] – [14].
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doch Stunden später bekam er Fieber, sein Blutdruck fiel
ab, und nach drei Tagen war er tot. Die Ärzte fanden in
der Wade eine winzige Kapsel aus Platin und Iridium, die
das Gift Rizin verströmt hatte. Der 49-jährige Journalist
war  das  Opfer  eines  der  mysteriösesten  Attentate  der
Nachkriegszeit geworden … Demnach ging der Anschlag
direkt auf einen Befehl Todor Schiwkows zurück, der vom
Journalisten Markow mit satirischen Bemerkungen auch
persönlich angegriffen worden war.“
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geistert, in Prag hielt Dubcek seine erste Rede nach zwei
Jahrzehnten des erzwungenen Schweigens: ´Liebe Mit-
bürger! In dieser wichtigen Zeit, die wir alle erleben, bitte
ich Sie, Ruhe zu bewahren. Der Verlust auch nur eines
Menschenlebens wäre tragisch. Ich bin überzeugt, dass
die Wahrheit siegen wird.´"    
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14/11/03_2200_w.php5?start=1415048400,  abgerufen
am 28.10. 2014: „Ende einer Flucht – Die unbekannten
Toten von Junak: Mit ein paar Knochen an einem Baum
nahe  der  bulgarisch-griechischen  Grenze  beginnt  eine
beklemmende Spurensuche.  Es sind menschliche Kno-
chen, ergibt eine spätere Untersuchung. Sie wurden von
bulgarischen Grenzsoldaten an den Baum genagelt – zur
Abschreckung von Flüchtlingen, wie sich herausstellt ...“
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Vaclav Havel, „Poet“ und Staatsmann – das
Absurde denken und das Mögliche tun 

Lieber Reinhard!

1990, im November, also kaum ein Jahr nach dem Fall
der Berliner Mauer und mitten im Getöse des zusammen-
brechenden  Kommunismus´,  hielt  Friedrich  Dürrenmatt
eine (ebenso weitsichtig antizipierende wie zu kontrover-
ser Rezeption und Diskussion animierende) Laudatio auf
Vaclav  Havel  (anlässlich  der  Verleihung  des  Gottlieb-
Duttweiler-Preises an diesen) [1]: 

„Die Macht der Dogmatiker in Osteuropa ist zusammen-
gebrochen,  die  waffenstarrenden  Militärblöcke  beider
Seiten sind nutzlos geworden, ihr  gegenseitiges Feind-
bild ist verlorengegangen, die beiden Supermächte wer-
den in steigendem Maße nicht miteinander, sondern mit
sich selber konfrontiert, der gewaltlose Widerstand fand
in Ihnen, lieber Havel, seinen Repräsentanten, die Tsche-
choslowakei ihren Staatspräsidenten … 

Und wenn Sie, Vaclav Havel, nun als Staatspräsident in
Ihrer Neujahrsansprache 1990 auf den Inhalt Ihrer Träu-
me näher  eingingen,  … [würden  Sie]  vielleicht  fragen,
von welcher Republik ich träume. Ich antworte Ihnen: von
einer  selbständigen,  freien,  demokratischen,  wirtschaft-
lich prosperierenden und zugleich sozial  gerechten Re-
publik, kurz gesagt von einer menschlichen Republik, die
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dem Menschen dient und deshalb die Hoffnung hat, dass
der Mensch auch ihr dienen wird. Von einer Republik all-
seitig gebildeter Menschen, weil ohne sie keines unserer
Probleme gelöst werden kann, sei es menschlich, ökono-
misch, ökologisch, sozial oder politisch … Doch die Wirk-
lichkeit … ist anders. Als Dramatiker, lieber Vaclav Havel,
haben Sie die Wirklichkeit, in der Sie gelebt haben, bevor
der politische Dogmatismus zusammenbrach, in Bühnen-
stücken dargestellt, die viele Kritiker zum absurden Thea-
ter zählen. Für mich sind diese Stücke nicht absurd, nicht
sinnlos, sondern tragische Grotesken, ist doch das Gro-
teske der Ausdruck der Paradoxie, der Widersinnigkeit,
die entsteht, wenn eine an und für sich vernünftige Idee,
wie sie der Kommunismus darstellt – lässt sich eine ge-
rechtere  Gesellschaftsordnung denken? –,  in  die  Wirk-
lichkeit  verpflanzt  wird  –  auch  das  Urchristentum  war
schließlich kommunistisch, und was ist aus dem Chris-
tentum geworden? Durch den Menschen wird alles para-
dox, verwandelt sich der Sinn in Widersinn, Gerechtigkeit
in Ungerechtigkeit, Freiheit in Unfreiheit, weil der Mensch
selber ein Paradoxon ist, eine irrationale Rationalität … 

Der Friede droht gefährlicher zu werden als der Krieg …
Unsere Straßen sind Schlachtfelder, unsere Atmosphäre
[ist] den Giftgasen ausgesetzt, unsere Ozeane [sind] Öl-
pfützen, unsere Äcker von Pestiziden verseucht, die Drit-
te Welt [ist ]geplündert [,] schlimmer noch als einst das
Morgenland von den Kreuzrittern, kein Wunder, dass es
uns jetzt erpresst. Nicht der Krieg, der Friede ist der Vater
aller Dinge, der Krieg entsteht aus dem nicht bewältigten
Frieden. Der Friede ist das Problem, das wir zu lösen ha-
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ben. Der Friede hat die fatale Eigenschaft, dass er den
Krieg integriert.“

Nach dem Fall des Eisernen Vorhangs war für Havel sein
„Warten auf Godot“ jedenfalls zu Ende [9]. 
 
Für  Havel,  „den  Philosoph  der  politischen  Taten“,  der
1989, auf dem Prager Wenzelsplatz, vor Zehntausenden
von  Menschen,  seine  berühmten  Worte  sprach:  „Die
Wahrheit und die Liebe siegen über Lüge und Hass!" 

Für Havel, der für sich selbst den Begriff  des „unpoliti-
schen Politikers" prägte [2] [3].

Für Havel, der die Zeit der Nachwende als eine postmo-
derne Übergangszeit bezeichnete: Jetzt gehe es darum,
eine Form der Koexistenz für die verschiedenen Völker,
Rassen und Kulturen zu finden –  in einer einzigen, gro-
ßen, sich verbindenden und verbundenen Zivilisation [4].
Dazu sei die Orientierung an einer größeren, dem Men-
schen  vorgegebenen  Ordnung  von  Nöten.  Einer  Ord-
nung, von deren Existenz die Menschen früher, in prä-
kommunitischer,  prä-kapitalistischer,  prä-industrieller,
prä-(pseudo-)wissenschaftlicher Zeit allgemein überzeugt
waren:  „Politiker  mögen  bei  internationalen  Foren  tau-
sendmal  wiederholen,  dass  die  Grundlage  der  neuen
Weltordnung  die  umfassende  Achtung  der  Menschen-
rechte sei, aber das bedeutet nichts, solange diese For-
derung  nicht  getragen  wird  von  der  Achtung  vor  dem
Wunder des Seins, dem Wunder des Universums, dem
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Wunder der Natur,  dem Wunder unserer eigenen Exis-
tenz" [5].

Schon  in  seinen  berühmten  „Briefe[-n]  an  Olga“,  145
Briefen, die er aus dem Gefängnis an seine Frau schrieb,
entwickelte  er  seine  Gedanken  über  die  Freiheit  des
Menschen und dessen Bestimmung; erst im Gefängnis,
im Grübeln dort, habe er gelegentlich „Seelenfrieden“ ge-
funden; dadurch „hört alles Leid des Daseins auf, Leid zu
sein und wird zu dem, was die Christen Gnade nennen“
[6].

Havels „Briefe an Olga“ veranlassen Böll zu fragen: „Im-
mer wieder Sinn, Gewissen, Verantwortung, Ordnung –
hingestellt ins ´Seinsgedächtnis´. Mir kamen merkwürdi-
ge Gedanken beim Lesen dieser Briefe: lebt Europa nicht
etwa – wie wir  gelegentlich herablassend feststellen –,
nicht auch, sondern nur noch im Bewußtsein der Intellek-
tuellen  in  sozialistischen  Ländern,  während  es  hier  in
Markt- und Waffenfragen verkommt, in der Absurdität von
Überrüstung,  Überproduktion,  Wachstum, längst  sicher-
heitskrank?“ (Ebd.)

Beckett  liebte  er,  Havel,  weil  dieser  weit  weg  sei  von
Chaos und Willkür; beim Theater interessierte ihn, Havel,
dessen,  des  Theaters  gesellschaftliches  Wesen;  bei
Brecht liebte er nur das „Unbrechtsche“, das nicht Lehr-
hafte, scheinbar wissend Erklärende; Kultur diene nicht
dazu, Gewinn zu machen, so Havel, vielmehr sei der Ge-
winn ein Mittel, Kultur zu verbreiten [7].
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„Die Wurzeln meiner kontroversen Stellung beruhen nicht
nur auf der Struktur des konkreten ,Nicht-Ich‘, in das ich
vom  Schicksal  geworfen  wurde,  sondern  sitzen  wohl
wirklich  tiefer,  nämlich  in  meiner  Beziehung  zur  ‚Welt
überhaupt‘.  Wäre  ich  zum Beispiel  ein  Westdeutscher,
würde ich wahrscheinlich in dieser Zeit (Februar 1982) –
neben vielen anderen Dingen – den Bau der neuen Start-
bahn in Frankfurt verhindern, würde Unterschriften gegen
die Aufstellung von Pershing 2 und Cruise Missiles sam-
meln und die ,Grünen‘ wählen. Die langhaarige Jugend,
die das tut, und die fast täglich im Fernsehen zu sehen
ich Gelegenheit habe, empfinde ich im Grunde als meine
Brüder  und  Schwestern,  was  übrigens  bei  mir  nichts
Neues ist: als ich im Jahre 1968 in den USA. war, fühlte
ich mich selten so wohl wie im Milieu der revoltierenden
Jugend“ [8]. 

Politik sei (oder solle  sein) „Moral in Aktion“, „die Kunst,
sich selbst und die Welt besser zu machen“, so Havel. 

Havel, mit dem sich schließlich ein Kreis schloss – ein
Kreis  mit  dem  „Philosophen-Präsidenten“  Masarýk  am
Anfang  und  Havel  als  „Schriftsteller-Präsidenten“  am
Ende des (tschechischen) 20. Jahrhunderts. Was dazwi-
schen liege, könne nur ausgeklammert werden als tragi-
sches,  den  Tschechen  zunächst  von  den  Deutschen,
dann von den Russen aufgezwungenes Übel [3].
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So, mein Lieber, habe ich ihn in Erinnerung, ihn, Vaclav
Havel, den „Poeten“ und Staatsmann, der das Absurde,
nein, das „tragisch Groteske“ dachte und das Mögliche
tat.
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Quellenangaben, Parerga und Paralipomena

[1] Die Schweiz – ein Gefängnis. Rede von Friedrich Dür-
renmatt  auf  Vaclav  Havel  zur  Verleihung  des  Gottlieb-
Duttweiler-Preises am 22. November 1990

[2]  Zeit online vom18. Dezember 2011: Das Gesicht der
tschechischen  Freiheit,  http:  //www.zeit.de/politik/aus-
land/2011-12/vaclav-havel-nachruf,  Zugriff  am
28.10.2014

[3] Frankfurter Allgemeine vom 18.12.2011: Das Leben in
der  Wahrheit,  http://www.faz.net/aktuell/politik/ausland/
zum-tode-von-vaclav-havel-das-leben-in-der-wahrheit-
11570249.html, abgerufen am  28.10.2014: „Václav Ha-
vel kämpfte gegen das sozialistische System, für die Be-
gründung  einer  ´Bürgergesellschaft´,  gegen  den Zerfall
der Tschechoslowakei. Als Politiker war ihm nicht immer
Erfolg beschieden. Doch als moralische Autorität blieb er
unübertroffen.“

[4] Falk, W.: Václav Havels geistiger Weg. Stimmen der
Zeit, Heft 5, Mai 2000, 15-326

[5] Zit. nach International Herald Tribune vom 11. 7. 1994

[6] Heinrich Böll: Höflichkeit gegenüber Gott. Václav Ha-
vel: „Briefe an Olga – Identität und Existenz – Betrach-
tungen aus dem Gefängnis“. In: Die Zeit, 37/1984
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[7] Falk, W.: Václav Havels Briefe aus dem Gefängnis.
Wo der Mensch zu Hause ist – ein Dialog. Imhof, Taunus-
stein,  1994 

[8] Václav Havel: Briefe an Olga – Identität und Existenz
– Betrachtungen aus dem Gefängnis. Rowohlt Taschen-
buch Verlag, Reinbek, 1984, 229

[9] Zu Havels absurdem Theater, zum tragisch Grotesken
laut  Dürrenmatt  siehe  beispielsweise  „Das  Berghotel“,
das die Menschen in eben diesem Berg-Hotel beschreibt,
Menschen ohne Identität, Menschen, herausgerissen aus
allen Zusammenhängen, Menschen, verirrt und verwirrt. 
Der Zerfall ihrer Persönlichkeit zeigt sich auch im Zerfall
ihrer Sprache; letztere ist sinnentleert und automatenhaft.
Das Bühnenstück, 1981 am Burgtheater in Wien uraufge-
führt, behandele, so Havel, das Thema der „existentiellen
Schizophrenie“ – am Zerfall menschlicher Identität.
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Wir haben kein Recht zu töten. Nicht einmal
einen Nicolae Ceauşescu

Meine Liebe!

„Die Tat war vollbracht, aber da war keine Befriedigung
und erst  recht  nichts von der ekstatischen Freude,  die
später das Land erfassen sollte. Oberfeldweibel … Câr-
lan fühlte sich leer, er fühlte auch Angst … Vor allem aber
empfand Cârlan in diesen Minuten, als er im Helikopter
saß und weggeflogen wurde vom Ort der Tat: Verwirrung.

Sein ganzes Leben hatte er einem Mann geweiht, hatte
… seinen militärischen Eid auf ihn geschworen. Wie für
so viele andere Rumänen hatte es für ihn lange keinen
anderen Gott gegeben neben Nicolae Ceausescu – und
nun hatte er ihn erschossen … 

Die Ceaușescus waren bei ihrer Flucht nicht weit gekom-
men. Bereits nach gut sechs Stunden hatte man sie …
festgesetzt …

Als Cârlan den Conducator … vor sich sah, hilflos, unra-
siert,  verwirrt,  die Pelzmütze verrutscht, das Hemd ver-
schmutzt, da dachte er an ein gehetztes Tier und fühlte
fast so etwas wie Mitleid …
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Cârlan war erst 27, aber er begriff, dass dies kein ordent-
licher Prozess, sondern eine Farce war … 

Nicht, dass Cârlan das Urteil ungerecht gefunden hätte,
aber  er  mochte  nicht,  wie  es  zustande kam.  Den ent-
scheidenden Satz hörte er durch die Tür: ´Die Todesstra-
fe wird sofort verhängt´ … 

Sie schossen zu dritt, aus wenigen Metern Abstand. Sie
schossen aus der Hüfte. Die drei Schützen, sagt Cârlan,
seien ´wie Roboter´ gewesen, das Denken und die Ge-
fühle ausgeschaltet, beherrscht nur von dem einen gro-
ßen Drang, die Sache schnellstens zu erledigen … 

Dann war da eine Frauenleiche, auf der Seite liegend,
flach  am Boden,  und  daneben  eine  Männerleiche,  auf
den Knien, der Oberkörper bizarr zurückgebogen. Cârlan
liess die Waffe sinken, er fühlte sich verloren … 

Heute sagt  Cârlan, es seien die härtesten Augenblicke
seines Lebens gewesen. Als Jahre später … kurz hinter-
einander sein Pflegevater und seine leibliche Mutter star-
ben und er die Diagnose Krebs bekam, dachte er, es sei
die Strafe Gottes für seine Rolle als Henker. Es war dann
doch kein Krebs“ [1].

Ich erinnere ich genau,  sehr genau an die Hinrichtung
der Ceausescus, die über alle Fernsehsender flimmerte;
ich  erinnere  mich  an  diesen  alten,  grauen,  verwirrten,
ängstlichen Mann,  an  das  Unverständnis,  die  Panik  in
seinen Augen; ich wusste, welch Verbrecher er war, was
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Ungeheuerliches, Unerhörtes er Unzähligen angetan hat-
te.  Und dennoch tat  er  mir  leid.  Denn  wir  haben kein
Recht zu töten. Nicht einmal einen Nicolae Ceaușescu.
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Quellenangaben, Parerga und Paralipomena

[1]  Tagesanzeiger vom 27.10.2014,  http://www.tagesan-
zeiger.ch/ausland/europa/Er-musste-die-Ceausescus-er-
schiessen/story/11169683, Abruf am 29.10.2014: „Kaum
waren die Leichen im Fernsehen gezeigt worden, brach
Jubel aus im Land, und die Kämpfe hörten auf. Aber das
wusste Oberfeldwebel … Cârlan nicht, als er im Heliko-
pter saß … Es war wenig Platz, und so hockte er sich in
eine Ecke auf etwas, das von einer Plastikplane bedeckt
war. Es fühlte sich warm an, und es war, wie sich heraus-
stellte, die Leiche von Nicolae Ceausescu. 

Als sie nach kurzem Flug in Bukarest landeten, begann
es zu schneien. Cârlan sah die dicken Flocken und fühlte
sich an seine Kindheit erinnert. Später entdeckte er an ei-
nem Hosenbein einen dunkel verfärbten Fleck. Offenbar
hatte die Leiche im Helikopter noch geblutet.“ 
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Ein Gespräch im Hause Stein über den
abwesenden Herrn von Goethe

Liebster!

„Ein  Gespräch  im  Hause  Stein  über  den  abwesenden
Herrn von Goethe“ von Peter Hacks [1] war eines der we-
nigen Stücke, die sowohl auf ost- wie auf westdeutschen
Bühnen  gespielt  wurden;  ansonsten  ging  die  beiden
deutschen Staaten (auch) in der Literatur unterschiedli-
che Wege:  

Die  DDR wollte  im  Bitterfelder  Weg eine  sozialistische
Nationalkultur schaffen [2]; auch die Arbeiterklasse – im
Westen  Deutschlands  kunstfern  –  sollte  im Osten  des
Landes einen Zugang zu Literatur, Kunst und Kultur er-
halten: „Unter dem Motto ´Greif zur Feder, Kumpel, die
sozialistische Nationalkultur  braucht  dich!´  fand am 24.
April 1959 im Kulturhaus des Chemiekombinats Bitterfeld
die  erste  von zwei  Autorenkonferenzen des Mitteldeut-
schen Verlages statt. Auf Geheiß von SED-Chef Walter
Ulbricht  wurden  die  Schriftsteller  aufgefordert,  in  ihren
Büchern den Arbeitsalltag in den Fabriken zu beschrei-
ben. Doch auch die Arbeiter selbst sollten ´schöpferisch
tätig´ werden und die ´Höhen der Kultur´ stürmen. Es war
die Geburtsstunde des sogenannten ´Bitterfelder Weges
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´. Den Aufruf verfasste der Schriftsteller Werner Bräunig“
[3].

Viele  Autoren  folgten  dieser  Aufforderung,  so  Christa
Wolf in ihrem Roman „Der geteilte Himmel" [4] (zu dem
sie durch ihre eigene Tätigkeit im „VEB Waggonbau Am-
mendorf" inspiriert wurde); der Roman spielt unmittelbar
vor dem Bauer der Berliner Mauer (1961). Wolfs Protago-
nisten, zwei junge Menschen aus dem Osten, repräsen-
tieren  die  gesellschaftlich-ideologischen  „Mainstreams“
jener Zeit:  die weibliche Hauptfigur,  romantisch-schwär-
merisch,  den idealistischen Part  des Aufbruchs in  eine
neue, bessere, sozialistisch-kommunistische Zeit verkör-
pernd, der männliche Vorkämpfer eher rational-nüchtern,
nach den vornehmlich materiellen Segnungen des bun-
desrepublikanischen Westens strebend.  Die beiden Ak-
teure finden, verlieben und verlieren sich; durch den Bau-
er der Mauer werden sie unwiderruflich getrennt; Rita, die
weibliche Heldin, versucht, sich zu suizidieren – ist ihre
Trauer  über  den Verlust  des Geliebten die  Trauer  von
Christa Wolf, dass damals (noch) nicht zusammenwach-
sen konnte, was doch zusammen gehört?

Das Leiden an ideologischem Anspruch einerseits  und
Arbeitsalltag  sowie  Alltagswirklichkeit  andererseits  be-
schreibt auch Ulrich Plenzdorf in „Die neuen Leiden des
jungen W.“ [5]; dabei zieht er Parallelen zwischen Goe-
thes Werther  und Edgar Wibeau,  einem Siebzehnjähri-
gen aus der DDR, der aus der kleinbürgerlich-spießigen
Welt des „real-existierenden Sozialismus“ (der Siebziger-
Jahre)  ausbrechen  will  und  beim  Lesen  von  Goethes
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Werter immer wieder Parallelen zu seinem eigenen Le-
ben  entdeckt:  „Nach  Stephan  Hermlin  formuliert  das
Werk ´authentisch die Gedanken, die Gefühle der DDR-
Arbeiterjugend´;  die  Laudatio  bei  der  Verleihung  des
Heinrich-Mann-Preises an Plenzdorf (1973) nennt es ´ein
Gleichnis jugendlichen Denkens und Empfindens in un-
serer Zeit und in unserem Land´“ [6] [7].

De facto war der Bitterfelder Weg bereits Mitte der Sech-
ziger-Jahre (und erst recht in den Siebzigern, in denen
Plenzdorfs  Theaterstück  spielt)  zu  Ende,  nicht  zuletzt
deshalb, weil, so Christa Wolf, „klar wurde, dass die Ver-
bindung der Künstler mit den Betrieben dazu führte, dass
sie realistisch sahen, was dort los war, dass sie Freund-
schaften mit Arbeitern, mit Betriebsleitern, mit Leuten an-
derer Berufe knüpften und dass sie Bescheid zu wissen
begannen auch über die ökonomische Realität in diesem
Land: Da, genau an diesem Punkt, wurde die Bitterfelder
Konferenz, wurden die Möglichkeiten, die sie uns eröffnet
hatte,  ganz  rigoros  beschnitten.  Damit  wurde  also  die
Möglichkeit zur Einmischung durch Kunst, die wir vehe-
ment ergriffen hatten und die wir  gar nicht so schlecht
fanden, gekippt" [8].

Und auch das Lob von offizieller Seite, Günter de Bruyns
(1968 erschienener) Roman „Buridans Esel“ [9] beschäf-
tige sich mit dem „Problemkomplex des Alltäglichen“ [10],
kann  nicht  darüber  hinwegtäuschen,  dass  eben  dieser
Roman, der (drei Jahre nach dem als „Kahlschlag“ in die
Geschichte  der  DDR-Literatur  eingegangenen  11.  Ple-
num des Zentralkomitees der  SED spielt  und)  die  Ge-
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schichte  eines  Ehebruchs  erzählt  sowie  die  enge  Ver-
flechtung von Gesellschaftlichem und Privatem vor  Au-
gen führt, dass eben dieser „Esel des Buridan“ [11] die
sozialistische Einstellung zur Ehe, die Fixierung der Ge-
schlechterrollen, insbesondere aber die Trennung in eine
(politisch gewollte) „saubere Sexualität“ und eine (ideolo-
gisch abzulehnende) triebhafte, dunkle, „schmutzige“ Ge-
schlechtlichkeit ab Absurdum führt. Auch wenn (der Ehe-
brecher) Honecker die DDR als einen „sauberen Staat“
bezeichnet,  in  dem  es  „unverrückbare  Maßstäbe  der
Ethik und Moral, für Anstand und gute Sitte“ gebe [12].

Jedenfalls klaffen auch hier (je eigene wie gesellschaftli-
che) Realität  und (politisch-ideologischer) Anspruch der
DDR und ihrer „Führer“ (weit) auseinander; die Literatur
ihrerseits  sollte,  dem  entsprechend,  in  eine  Rolle  ge-
zwungen werden,  in  der sie nicht  das Bestehende be-
schreibt und das Mögliche denkt, sondern dem politisch
Erwünschten nach Art eines Hofschranzen huldigt. 
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Quellenangaben, Parerga und Paralipomena

[1] Hacks, P.: Ein Gespräch im Hause Stein über den ab-
wesenden  Herrn  von  Goethe.  Kommentierte  Werke  in
Einzelausgaben. Aurora, 2010. Erschienen 1976, urauf-
geführt im März und Oktober desselben Jahres in Dres-
den und Berlin (DDR).  Von der Kritik begeistert rezipiert,
vom unsäglichen Reich-Ranicki in seinen „Kanon der le-
senswerten  deutschsprachigen  Werke“  aufgenommen,
bezeichnenderweise ein unpolitisches Stück. 

[2] Gerlach, I: Bitterfeld. Arbeiterliteratur und Literatur der
Arbeitswelt. Kronberg, 1974

[3] MDR, 24. April 2014,  http://www.mdr.de/kultur/bitter-
felder-weg106_zc-15948 bad _zs-86171fdd.html, abgeru-
fen am 02.11.2014:  Vor 55 Jahren: 1. Bitterfelder Konfe-
renz.  „Greif zur Feder, Kumpel, die sozialistische Natio-
nalkultur braucht dich!"

[4] Wolf, C.: Der geteilte Himmel. Mitteldeutscher Verlag,
Halle an der Saale, 1963. Verfilmung 1964 unter der Re-
gie von Konrad Wolf,  Bruder des geheimnisumwitterten
DDR-Spionage-Chefs Markus Wolf und Sohn des Arztes
und  (kommunistischen)  Schriftstellers  Friedrich  Wolf,
dessen Schauspiel  Cyankali (1929 erschienen)  ich  zur
Zeit  der  bundesrepublikanischen Debatte  über den Ab-
treibungsparagraphen 218 gesehen habe und das mich
zu Tränen rührte:  „´Mein Bauch gehört  mir!´  Mit  dieser
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provozierenden Parole war die Frauenbewegung Anfang
der siebziger Jahre in der Bundesrepublik angetreten, um
die ersatzlose Streichung des Paragrafen 218 aus dem
Strafgesetzbuch zu erreichen. Frauen sollten das Recht
haben,  sich  ohne  Strafandrohung  gegen  ein  Kind  ent-
scheiden zu dürfen … Seit 1871 stellte der Paragraf 218
des Strafgesetzbuches Abtreibungen grundsätzlich unter
Strafe. Angedroht wurden bis zu fünf Jahre Zuchthaus,
mindestens aber  sechs Monate  Gefängnis.  Als  einzige
Ausnahme von diesem Verbot ließ die Justiz seit  1927
Abtreibungen aus medizinischen Gründen zu“ (Deutscher
Bundestag.  Historische  Debatten  (7):  Abtreibungspara-
graf  218,  https://www.bundestag.de/bundestag/aus-
schuesse18/a08/25475709_debatten 07/200096, abgeru-
fen am 02.11.2014). 

[5] Plenzdorf, U.: Die neuen Leiden des jungen W.. Suhr-
kamp, Frankfurt am Main, Erste Auflage 1976

[6] Zitat nach: Jäger,  G.:  Ein Werther der DDR. Plenz-
dorfs  Neue  Leiden  des  jungen  W.  im  gespaltenen
Deutschland. G. J.: Die Leiden des alten und neuen Wer-
ther  (Literatur-Kommentare  21)  München:  Carl  Hanser
1984, S. 45-56, 186-190.  http://www.goethezeitportal.de/
index.php?id=154, abgerufen am 02.11.2014

[7]  „Ulrich Plenzdorfs Werther-Adaption ´Die neuen Lei-
den des jungen W.´ … hat sowohl in der DDR als aber
auch in der Bundesrepublik ein beachtliches literaturkriti-
sches  und  literaturwissenschaftliches  Interesse  gefun-
den. Dabei stand in der ersten Phase der Rezeption, die
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vor allem von der Literaturkritik getragen wurde, im Vor-
dergrund –  insbesondere in der Bundesrepublik – das
neue  ungewöhnliche  Kritikpotential,  das  von  einem
Schriftsteller  der  DDR  gegenüber  der  eigenen  Gesell-
schaft  zum ersten Mal in dieser Form in Anspruch ge-
nommen werden konnte.“ (Scharfschwerdt, J.: Werther in
der DDR. Bürgerliches Erbe zwischen Sozialistischer Kul-
turpolitik  und  gesellschaftlicher  Realität.  Jahrbuch  der
Deutschen  Schillergesellschaft,  22  [1978],  S.  235-276,
hier S. 235.)

[8]  Luukkainen, M.: These, Antithese, Synthese: zu Wan-
del und Beständigkeit des Sprachstils im Werk von Chris-
ta  Wolf  1961-1996.  Buske,  Hamburg,  1997,  Seite
21

[9]  De  Bruyn,  G.:  Buridans  Esel.  Roman.  Fischer  Ta-
schenbuch, Frankfurt am Main, 1977

[10] Töpelmann, S.:  Interview mit  Günter de Bruyn.  In:
Weimarer Beiträge, 14/1968, Heft 6, S. 1171

[11] „Buridans Esel“ ist nach dem scholastischen Philoso-
phen und Logiker (des 14. Jahrhunderts) Johannes Buri-
dan benannt – auch wenn er, der Esel, in dessen Schrif-
ten überhaupt nicht auftaucht. Das Gleichnis des Esels
von Buridan beschreibt die paradoxe Situation, dass ein
Grautier zwischen zwei gleich großen und gleichermaßen
weit entfernten Heuhaufen steht, nichtsdestotrotz verhun-
gert, weil es sich nicht entscheiden kann, ob es den ei-
nen oder den anderen Haufen fressen soll.  
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[12] Töpelmann, S.:  Interview mit  Günter de Bruyn.  In:
Weimarer Beiträge, 14/1968, Heft 6, S. 1172
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Irrlicht und Feuer

Liebste!

Sozusagen  das  bundesrepublikanische  Analogon  zum
Bitterfelder Weg der DDR war die Gruppe 61 ([1] – [2]). 

Die deutsche Arbeiterliteratur kann auf eine lange Traditi-
on zurückblicken; ab etwa der Mitte des 19. Jahrhunderts
begannen – vorwiegend aus dem bürgerlichen, nicht aus
dem  proletarischen  Milieu  stammende  –  Schriftsteller,
sich mit der Arbeits- und Lebenswirklichkeit der (infolge
des Übergangs von der Agrar- zur urbanen Industriege-
sellschaft)  zunehmend  stärker  wachsenden  Arbeiter-
schaft zu beschäftigen. Zu diesen  Schriftstellern, die im
Rahmen ihres literarischen Schaffens zu mehr sozialer
Gerechtigkeit  aufriefen,  gehören  beispielsweise  Heine
und Freiligrath, aber auch (der spätere Nazi-Adept) Ger-
hart Hauptmann (während seiner naturalistischen Phase)
und der Expressionist Ernst Toller. 

Ähnlich  den Bestrebungen des  Bitterfelder  Wegs  hatte
die  KPD  bereits  in  den  zwanziger  Jahren  des  letzten
Jahrhunderts versucht, Industriearbeiter als Autoren (für
ihr Parteiorgan, die  Rote Fahne) zu gewinnen; im Rah-
men der so genannten Arbeiterkorrespondenzbewegung
sollten sie namentlich über Missstände in den Fabriken
schreiben [3]. 
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Der (1928 gegründete,  der  KPD nahe stehende)  Bund
proletarisch-revolutionärer  Schriftsteller vereinte  sowohl
(der  Arbeiterkorrespondenzbewegung entstammende)
Schriftsteller proletarischer Provenienz und Prägung (wie
beispielsweise Willi Bredel, später Präsident der Akade-
mie der Künste der DDR) [4] als auch „bürgerliche“ Lite-
raten,  so z.B.  Johannes R. Becher,  Egon Erwin Kisch,
Ludwig Renn und Anna Seghers,  allesamt Gründungs-
mitglieder des Bundes proletarisch-revolutionärer Schrift-
steller, sowie Bruno Apitz, Erwin Piscator und den bereits
mehrfach erwähnten Arzt und Schriftsteller Friedrich Wolf
– allein anhand solcher und ähnlicher Namen ist ersicht-
lich,  wie  das  literarische  Vorkriegs-Deutschland sowohl
im Westen als auch (namentlich) im Osten des dann ge-
teilten Landes seine Fortsetzung fand [5] [6] [7].

In dieser Tradition also stand die Gruppe 61 (aus welcher
der  Werkkreis  Literatur  der  Arbeitswelt  hervorging  und
von der sich die  Gruppe 70 für Literatur der Arbeitswelt
abspaltete,  die  beide  jedoch  keine  bedeutende  Rolle
spielten) [8] [9].

Die wichtigsten Vertreter der Gruppe 61 sind m.E. Max
von der Grün,  Günter  Wallraff  und Peter  Paul  Zahl  (s.
beispielsweise dessen grandiosen Schelmenroman „Die
Glücklichen“ [14]).

Von der Grün, den die  Zeit einen  Dortmunder Kohlhaas
nennt [10], schreibt zu Ausrichtung und Zielsetzung der
Gruppe: „Das Thema der Gruppe heißt Arbeit … Im Pro-
gramm  steht:  Auseinandersetzung  mit  der  industriellen
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Arbeitswelt … Es geht um den Menschen in eben dieser
technisierten, anonymen Welt  …  und diese Welt kann
hinter, aber auch vor dem Fabriktor sein“ [11]. 

Und weiterhin: „Wir können keine soziale Aufgabe lösen,
wir  können nur auf die Aufgabe verweisen, wir  können
keine politische Entscheidung treffen, wir können nur dar-
auf verweisen, daß eine politische Entscheidung nottut,
wir können keine betrieblichen Pressionen abbauen, wir
können nur aufzeigen, daß es sie gibt, wir können das
Kapital nicht umverteilen, wir können nur die Ungerech-
tigkeit verdeutlichen“ [12]. 

Genau diese Intention findet in „Irrlicht und Feuer“ Aus-
druck und Gestalt [13]: 

„Irrlicht und Feuer – ein Roman, der im Westen Deutsch-
lands zur Zeit der Kohlenkrise 1963 erschien und der viel
Aufsehen erregte.  Es ist  ein  Roman,  der  nicht  vorder-
gründig nach seiner literarischen Qualität, sondern nach
der Antwort auf die Frage beurteilt wurde, ob die in ihm
geschilderten Verhältnisse real  sind. Es ist  ein Roman,
der vielschichtig die Arbeits- und Lebenswelt des Berg-
manns Jürgen Fohrmann im Ruhrgebiet schildert und da-
bei gesellschaftskritisch auch die Rolle von Gewerkschaf-
ten, Unternehmern und Betriebsräten untersucht. Es ist
eine Kritik von solcher Brisanz, dass sie Anklageschriften
und  Gerichtsverfahren  nach  sich  zieht.  Dennoch  oder
vielleicht gerade deswegen wird Irrlicht und Feuer zu ei-
nem der erfolgreichsten Romane von Max von der Grün.
Nun ist eben dieser in der kapitalistischen BRD verfasste
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Roman ausgerechnet in der sozialistischen DDR verfilmt
worden, also inmitten eines Systems, dem immer vorge-
worfen wurde, jede nur erdenkliche Möglichkeit zu nut-
zen, um gegen die BRD zu agitieren.

Irrlicht und Feuer – ein ostdeutscher Fernsehfilm nach ei-
ner westdeutschen Romanvorlage. Konnte man es wa-
gen, diesen Film, der in der DDR als Schilderung der rea-
len Probleme der Arbeiter in der BRD gelobt wird, dem
westdeutschen  Publikum  vorzuführen?  Könnte  ein  sol-
cher Film nicht vielleicht sogar das eigene System bedro-
hen?“

So hingen Ost- und Westdeutschland, BRD und DDR „ir-
gendwie“ immer zusammen, waren die kleinen Triumphe
des einen Systems Nadelstiche für das je andere; im in-
tellektuellen  Diskurs,  in  Kunst  und  Kultur  wurde  dabei
eher mit dem Florett gefochten.

Wirtschaftlich  und  militärisch  indes  waren  Säbel  die
Gangart.  Bis  hin  zu (jedenfalls  angedrohter,  möglicher-
weise  oder  gar  tatsächlich  angestrebter)  gegenseitiger
Vernichtung. Dass beide Teile des einen deutschen Vol-
kes – die sich gleichzeitig so nah standen und einander
doch so fern waren – überlebt haben, mehr noch, dass
zusammengewachsen  ist,  „was  zusammengehört“,
gleicht deshalb einem Wunder. Darüber indes wurde an
anderer Stelle berichtet.
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Quellenangaben, Parerga und Paralipomena

[1]  Die (Dortmunder) Gruppe 61,   ursprünglich  Arbeits-
kreis für künstlerische Auseinandersetzung mit der indus-
triellen Arbeitswelt genannt, wurde u.a. von Max von der
Grün  und  Fritz  Hüser  gegründet.  Letzterer,  zunächst
Stahlarbeiter,  dann  Bibliothekar,  sammelte  ein  halbes
Jahrhundert lang Arbeiterliteratur, die er 1973 der Stadt
Dortmund stiftete, die im Gegenzug ihrerseits das  Fritz-
Hüser-Institut für Literatur und Kultur der Arbeitswelt er-
richtete,  die  weltweit  einzige Einrichtung,  die  sich  aus-
schließlich mit der Kultur der Arbeitswelt (Literatur, Thea-
ter Kunst, Musik) beschäftigt und u.a. den Nachlass von
Max von der Grün, aber auch Handschriften von Brecht,
Hesse,  Mühsam,  Toller  und  Friedrich  Wolf  aufbewahrt
(Klotzbücher, A.: Hüser, F. In: Bohrmann, H. (Hrsg.): Bio-
graphien  bedeutender  Dortmunder.  Menschen  in,  aus
und  für  Dortmund.  Band  1,  Ruhfus,  Dortmund,  1994,
51ff.).

[2] Cepl-Kaufmann, G. und Grande, J. (Hrsg.): Schreib-
welten – Erschriebene Welten. Zum 50. Geburtstag der
Dortmunder Gruppe 61.  Schriften des Fritz-Hüser-Insti-
tuts für Literatur und Kultur der Arbeitswelt, Bd. 22, Klar-
text, Essen, 2011

[3] Muller, F.: Neue Sachlichkeit und Arbeitswelt. In: Ger-
manica, Nr. 9, 1991, S. 55-70
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[4]  Kantorowicz,  A.:  Willi  Bredel.  Nachsichtiges Geden-
ken. In: Die Zeit vom  6. November 1964: „Willi Bredel …
lernte … als sogenannter Arbeiterkorrespondent kommu-
nistischer Parteizeitungen das Abc des Schriftstellers …
Nach Anbruch der Naziherrschaft wurde er für dreizehn
Monate  in  Fuhlsbüttel  eingesperrt.  Sofort  nach  seiner
Entlassung floh er über Prag nach Moskau, wo er die lite-
rarische Monatszeitschrift  ´Das Wort´ redigierte, als de-
ren Mitherausgeber Brecht  und Feuchtwanger zeichne-
ten … Von 1937 bis 1939 kämpfte er als Kriegskommis-
sar  der  Internationalen  Brigaden  in  Spanien;  von  dort
kehrte er zunächst nach Moskau zurück; … nach dem
Krieg lebte er zuerst in Schwerin, später in Ostberlin als
Redakteur und Schriftsteller … Er selber wird oft verspürt
haben,  daß der  Preis,  den er  für  seine  Parteitreue zu
zahlen hatte, für ihn als Schriftsteller zu hoch war. Es ist
– alle sonstigen Unterschiede unberücksichtigt – seinen
älteren Kollegen, wie Arnold Zweig, Ludwig Renn, Anna
Seghers, nicht anders ergangen. Zu den Scharfmachern
gehörte er nicht, eher zu den ´Versöhnlern´. Man sollte
seiner mit Nachsicht gedenken.“

[5] Klein, A.: Im Auftrag ihrer Klasse. Weg und Leistung
der deutschen Arbeiterschriftsteller  1918–1933,  Aufbau-
Verlag, Berlin/Weimar, 1972

[6] Fähnders, W.: Proletarisch-revolutionäre Literatur der
Weimarer Republik. Metzler, Stuttgart, 1977

[7]  Hein,  C.  M.:  Der  „Bund  proletarisch-revolutionärer
Schriftsteller Deutschlands“, Biographie eines kulturpoliti-
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schen Experiments in der Weimarer Republik. Münster,
1990

[8] Fischbach, P., Hensel, H. und Naumann, U. (Hrsg.):
Zehn  Jahre  Werkkreis  Literatur  der  Arbeitswelt.  Doku-
mente,  Analysen,  Hintergründe.  Fischer,  Frankfurt  am
Main, 1979

[9] Hensel, H.: Werkkreis oder Die Organisierung politi-
scher Literaturarbeit. Die Entstehung des Werkkreises Li-
teratur der Arbeitswelt als Modell kultureller Emanzipation
von  Arbeitern.  Beträge  zur  Arbeiterliteratur  3.  Pahl-Ru-
genstein, Köln, 1980
 
[10]  Zeit Online Gesellschaft vom 27. Juni 1975,  http://
www.zeit.de/1975/27/ein-dortmunder-kohlhaas,  abgeru-
fen am 03.11.2014 

[11] Zit. nach: Arnold, H. L. (Hrsg.): Gruppe 61. Arbeiterli-
teratur – Literatur der Arbeitswelt. Edition Text + Kritik, Ri-
chard-Boorberg-Verlag,  München/Stuttgart/Hannover,
1971, S. 15

[12] Wölke,  G.:  Arbeiterliteratur.  Über den Versuch,  die
Arbeitswelt  literarisch zu erfassen. In: Beiträge zur Ge-
sellschafts-  und  Bildungspolitik.  Institut  der  deutschen
Wirtschaft, 3/1977. Deutscher Institutsverlag, Köln, 1977,
S. 23

[13] Der Fernsehfilm Irrlicht und Feuer in Ost- und West-
deutschland. Analyse der westdeutschen medialen Auf-
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bereitung eines ostdeutschen Films, http://www.jessicab-
reidbach.de/der-fernsehfilm-irrlicht-und-feuer-in-ost-und-
westdeutschland, abgerufen am 03.11.2014 

[14]  Zahl,  P.P.:  Die  Glücklichen.  Schelmenroman.  Ro-
wohlt, Reinbek, 1986

Peter Paul Zahl wurde 1966 Mitglied in der Gruppe 61.
„Schreiben bringen die einem eh nicht bei. Im Gegenteil,
die versauen einem nur den Stil und das Klassenbewußt-
sein“, so Zahl über Literaturvorlesungen an der FU Berlin
(Dutschke, R: Georg Büchner und Peter-Paul Zahl. Oder:
Widerstand im Übergang und mittendrin. In: Georg-Büch-
ner-Jahrbuch. Berlin, 1984, S. 37).

1967 gründete  Zahl  einen alternativen Verlag,  der  bei-
spielsweise Büchners Hessischen Landboten nachdruck-
te.  Von ihm herausgegebene Zeitschriften  setzten  sich
für die Berliner Haschrebellen ein (Fizz. Der kurze Som-
mer der gedruckten Anarchie – oder die Notwendigkeit
klandestiner Zeitungen,  http://www.haschrebellen.de/fizz-
review),  ebenso für  Black Power und die  Stadtguerilla;
die  Haschrebellen  gelten  als  Vorläufer  der  Tupamaros
West-Berlin sowie  der  Bewegung  2.  Juni  (so  benannt
nach dem Mord an Benno Ohnesorg am 2. Juni 1967 an-
lässlich des Schah-Besuchs in West-Berlin). Wegen „öf-
fentlicher  Aufforderung  zu  Straftaten“  wurde  Zahl  1972
erstmals strafrechtlich verurteilt  (Heinrich Hannover: Die
Republik  vor  Gericht.  1954–1974.  Erinnerungen  eines
unbequemen  Rechtsanwalts.  Aufbau-Verlag,  Berlin,
2000).
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(Mit größter Wahrscheinlichkeit)  zu Unrecht verdächtigt,
an  einem  Banküberfall  der  RAF  beteiligt  gewesen  zu
sein,  ging  Zahl  dann  in  den  Untergrund;  bei  einem
Schusswechsel mit der Polizei verletzte er einen Beam-
ten schwer. 

Der  Spiegel  7/1980  vom  11.02.1980  schreibt  hierzu:
„Bedauert nicht. Der Schriftsteller Peter-Paul Zahl – für
die Justiz des Mordversuchs überführt,  für Freunde ein
Justizopfer  –  betreibt  die  Wiederaufnahme seines Pro-
zesses. Der Fall hat der deutschen Justiz Kontroversen
eingebracht wie kaum ein anderer.  Zahl, ein namhafter
Linker seit  Apo-Tagen,  ist  für  die  einen ein ´anarchisti-
scher Killer´ (´Bayernkurier´), dem hohe Strafe und harter
Vollzug gebührten; für zahlreiche Freunde und Fürspre-
cher, auch unter Liberalen, ist Zahl, der Ende Januar in
Bremen den Literaturpreis  der  Rudolf-Alexander-Schrö-
der-Stiftung erhielt,  … das Opfer  eines ´Gesinnungsur-
teils´, einer, der von Staats wegen im Knast gebrochen
werden soll … Aus seiner Zelle spricht der Häftling vom
´Archipel  BRD´,  nennt  ´Folter  Gesetz´  und glaubt,  wer
von Rechtsstaat spreche, habe ´Kadaver auf der Zunge
´.“

In diesem Zusammenhang bekannt geworden ist  Peter
Paul  Zahls  Gedicht  im  namen  des  volkes  (Peter-Paul
Zahl: im namen des volkes. In: Erich Fried und Helga M.
Novak: Am Beispiel Peter-Paul Zahl. Eine Dokumentati-
on, S. 165 f.):
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„am 24. mai 1974
verurteilte mich
das volk
…
zu vier Jahren
freiheitsentzug

am 12. märz 1976
verurteilte
mich das volk
…

in gleicher sache
zu fünfzehn jahren
freiheitsentzug

ich finde
das sollen
die völker
unter sich ausmachen

und mich
da rauslassen.“

So  viel  zur  bundesrepublikanischen  Wirklichkeit  politi-
scher Justiz. Nicht nur im Osten gab es politische Knäs-
te.
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„Im Osten ging die Sonne auf. Lichtjahre vor-
aus: … die Literatur, die aus der DDR kam“
Oder: „Nicht jeder geht aufrecht durch die

Furt der Zeiten“

Lieber Reinhard!

Neben Christa Wolfs Roman  Der geteilte Himmel steht
auch Brigitte Reimanns Erzählung  Ankunft im Alltag  für
die  so  genannte  Ankunftsliteratur  und  den  Ankunftsro-
man, einen Entwicklungsroman, in dem die neuen, „sozi-
alistischen“  Menschen  in  Alltag  und  Lebenswirklichkeit
der DDR(-Frühzeit) ankommen, ein politisches Bewusst-
sein entwickeln und sich in die Gesellschaft eingliedern:
„Wir  haben  das  Land  umgekrempelt.  Wir  haben  uns
selbst umgekrempelt“ [1].

Die liberale Phase des Bitterfelder  Weges ermöglichte,
der Bau der Mauer ´61 erforderte ein Arrangement mit
den „real existierenden“ Verhältnissen, auch für Literaten
(sofern sie denn publizieren wollten) [2].

In den späten Sechzigern wurden Kunstschaffende wie-
der verstärkt gegängelt, Stefan Heym z.B. wurde mit Pu-
blikationsverbot belegt; in den frühen Siebzigern war es
dann    Honecker,  der  mit  seinem Liberalisierungspro-
gramm für Kunst und Kultur (auch den Literaten) die Zü-
gel lockerer ließ [3].
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Diese „Liberalisierung“ fand 1976 mit Biermanns Ausbür-
gerung ein jähes Ende; Sarah Kirsch, Günter Kunert und
Dutzende anderer Autoren folgten ihm in den Westen. In
den  Achtziger-Jahren  schließlich  herrschte  vielerorts
Endzeit-Stimmung  in  der  DDR-Literatur  –  auch  wenn
manche (der Etablierten) weiterschrieben, als würde die
Welt sich nicht gerade ändern in ihrem Lauf [2] [3].    

„DDR“-Autoren wie Jurek Becker, Christoph Hein, Stefan
Heym, Uwe Johnson, Sarah Kirsch, Günter Kunert, Rei-
ner Kunze, Monika Maron, Heiner Müller,  Ulrich Plenz-
dorf,  Erwin Strittmatter und Christa Wolf gehören heute
zum Kanon der deutschen Literatur, sie sind in Schulbü-
chern und Lehrplänen zu finden, erhielten – Uwe John-
son, Reiner Kunze, Heiner Müller und Christa Wolf  vor
sowie Wolf Biermann, Durs Grünbein, Sarah Kirsch, Vol-
ker Braun und Wolfgang Hilbig nach der „Wende“ – den
Büchner-Preis [5].

Nichtsdestotrotz  wurden viele  literarische Talente durch
die Zensur zerstört.  (Gleichwohl  hielt  Heiner Müller  die
Lage im Westen für  [noch]  schwieriger:  „Dort  gehe es
´nicht um Dauer, sondern um momentane Anwesenheit,
um die Präsenz. Und das ist für Kunst einigermaßen töd-
lich.´ Regelmäßig müssten die Autoren Romane auf den
Markt werfen, um präsent zu sein; die Angst hätte daher
schwache Literatur zur Folge“ [4].) 

Systembedingte  „Kollateralschäden“  offensichtlich  auch
im Literaturbetrieb – hieben wie drüben und allenthalben:
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„Ich habe grausame Schmerzen. Der bitterste ist der, ge-
scheitert zu sein: in der Literatur und in der Hoffnung auf
eine Gesellschaft, wie wir sie alle einmal erträumten", so
Heinz  Führmann,  der  1983  (bezeichnenderweise)  an
Krebs  verstarb  und  der  seinem  (Schriftstellerkollegen
und) Verbandsfunktionär  Hermann Kant  verbot,  an sei-
nem Begräbnis teilzunehmen. „Ich grüße alle jungen Kol-
legen,  die  sich als obersten Wert  ihres Schreibens die
Wahrheit  erwählt  haben",  so  Führmann.  (Zitiert  jeweils
nach [4].)

Jedenfalls waren DDR-Schriftsteller  von der Partei,  der
SED abhängig; diese bot ihnen Zuckerbrot und Peitsche,
Privilegien oder Zuchthaus. „Was lag also für die Betrof-
fenen näher, als Demut, Ergebenheit und Verehrung zu
üben?“ [6]. Denn bekanntlich galt: „Die Partei, die Partei,
die hat immer recht, Genossen, es bleibt dabei …“

Über das Einhalten des (jeweiligen) Parteikurses wachte
(seit den Fünfziger-Jahren) das Ministerium für Kultur, in
das die Staatliche Kommission für Kunstangelegenheiten
und das Amt für Literatur- und Verlagswesen eingeglie-
dert wurden; die Erfahrung des Einzelnen mit dem totali-
tären Partei- und Machtapparat, das Verhältnis von Indi-
viduum  und  Partei,  die  im  Menschen  nur  ein  „Verfü-
gungspotential“ sah, beschreibt Erich Loest in (seiner Au-
tobiographie) „Durch die Erde ein Riß“ vortrefflich [6].

Auch in „Mutmaßungen über Jakob“ (von Uwe Johnson)
wird deutlich, wie die „Maschine Gesellschaft“ und als de-
ren Repräsentant die Stasi – „die einzige Institution, in
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der Staatsmacht und Parteiapparatur zusammenzufallen
scheinen und die gerade darum sich als das eigentliche
Machtzentrum  im  totalitären  Herrschaftsapparat  ent-
puppt“ [7] – mit Menschen umgeht [8]. Unbeschadet des-
sen, dass Heiner Müller meint: „Die Partei geht, wir arbei-
ten“ [9]. 

Und der Lyriker Peter Huchel thematisiert seine Erfahrun-
gen mit der Diktatur, mit Macht und Ohnmacht, mit Herr-
schaft, Verstrickung und Schuld in „Das Gericht“ wie folgt
[10]:

„Nicht dafür geboren,
unter den Fittichen der Gewalt zu leben,
nahm ich die Unschuld des Schuldigen an.

Gerechtfertigt
durch das Recht der Stärke,
saß der Richter an seinem Tisch,
unwirsch blätternd in meinen Akten.

Nicht gewillt,
um Milde zu bitten,
stand ich vor den Schranken,
in der Maske des untergehenden Monds …

Nicht jeder geht aufrecht
durch die Furt der Zeiten.
Vielen reißt das Wasser
die Steine unter den Füßen fort.
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Wandanstarrend … 
hörte ich den Richter
das Urteil sprechen,
zerbrochene Sätze aus vergilbten Papieren.
Er schlug den Aktendeckel zu.

Unergründlich,
was sein Gesicht bewegte.
Ich blickte ihn an
und sah seine Ohnmacht.
Die Kälte schnitt in meine Zähne.“

Dass Literatur infolge(all)dessen oft an der Wahrheit vor-
bei produziert wurde, gehörte sozusagen zur Geschäfts-
ordnung; weil der Sozialismus (in seinem Alltag) so depri-
mierend war, wurde er schöngeredet.

Gleichwohl:

„ … während Grass, Enzensberger und Co. ihre anschei-
nend endlosen Runden auf dem Weg zur Unsterblichkeit
drehen, während das meiste, was die Gruppe 47, Arno
Schmidt und all  die anderen seit 1945 hinterlassen ha-
ben, mit mehr oder weniger guten Gründen kanonisch ist,
wird hingegen die historisch gewordene, früher mit Inter-
esse beäugte östliche literarische Landschaft heute, zwei
Jahrzehnte nach der Wiedervereinigung, unmerklich zur
großen Unbekannten. Dabei vermögen ihre zu Unrecht
vergessene Vielfalt, ihr spröder Reiz und ästhetischer An-
spruch,  ihre  abenteuerlichen  Geschichten  und  bösen
Schicksale bei dem, der sich heute auf diese verblassen-
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de Schönheit einlässt, intensivere Leseerlebnisse bewir-
ken als manche Walser-Wohmann-Wondratschek-Ware.
Gewiss: Eine Diktatur bringt nicht automatisch die besse-
ren Werke hervor; die Literaturgeschichte … beweist es.
Aber der Leser spürt nicht nur im Fall DDR, den trivialen
Propagandamüll  einmal  beiseitegelassen,  einen beson-
deren,  in  Formen  gebrachten  existenziellen  Ernst,  der
seine  künstlerische Wirkung auch unter  anderen politi-
schen Vorzeichen entfalten kann. Die Wunde DDR pro-
duzierte vielleicht nicht immer die bessere, aber allemal
die aufregendere deutsche Literatur … Im Rückblick …
kann es gut sein, dass die kleine DDR trotz und wegen
ihrer  Enge den  größeren literaturgeschichtlichen Nach-
hall erzeugt als die große Bundesrepublik“ [4].
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Quellenangaben, Parerga und Paralipomena

[1]  Reimann,  B.:  Ankunft  im  Alltag.  Erzählung.  Verlag
Neues Leben, Berlin, 2. Aufl.  1962, S. 84

[2] Arnold. H. et al. (Hrsg.): Literatur in der DDR. Rückbli-
cke. Text + Kritik, München,  1991

[3] Schmitt, H.-J. (Hrsg.): Die Literatur der DDR. Hanser,
München, 1983

[4] Cammann, A. in Zeit Online Literatur vom 25. Novem-
ber 2009: Im Osten ging die Sonne auf. Lichtjahre vor-
aus: Warum die Literatur, die aus der DDR kam, die Wer-
ke des Westens immer noch überragt, http://www.zeit.de/
2009/49/DDR-Literatur, abgerufen am 03.11.2014

[5]  Opitz,  M.  und Hofman,  M.  (Hrsg.):  Metzler  Lexikon
DDR-Literatur. Autoren – Institutionen – Debatten. J. B.
Metzler, Stuttgart/Weimar, 2009

[6]  Groth,  J.-R.:  Die  Literatur  und  der  Untergang  der
DDR. Konrad-Adenauer-Stiftung, 2010

[7]  Arendt,  H.:  Elemente  und  Ursprünge  totaler  Herr-
schaft. Piper, München/Zürich, 1986, S. 648

[8]  Johnson,  U.:  Mutmaßungen  über  Jakob.  Roman.
Suhrkamp, Frankfurt/Main, 1959
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[9] Müller, H.: Krieg ohne Schlacht. Leben in zwei Dikta-
turen. Kiepenheuer & Witsch, Köln, 1992.

[10]  Huchel,  P.:  Gesammelte  Werke  in  zwei  Bänden.
Hrsg. von Axel Vieregg. Bd. 1: Die Gedichte. Suhrkamp,
Frankfurt/Main, 1984, S. 225 f.
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„Seid unbequem, seid Sand, nicht das 
Öl im Getriebe der Welt!“

Meine liebe Maria, 

in den der Fünfziger-Jahren begannen westdeutsche Au-
toren,  NS-Vergangenheit  und  bundesrepublikanische
Nachkriegsgegenwart (letztere oft in ungebrochener Kon-
tinuität ersterer) zu reflektieren; gleichermaßen bekannte
wie typische Autoren und Werke jener Zeit sind beispiels-
weise Wolfgang Koeppen („Tauben im Gras“, 1951) [1],
Heinrich Böll („Und sagte kein einziges Wort“, 1953) [2],
Alfred Andersch („Sansibar oder Der letzte Grund", 1957)
[3] oder „Die Blechtrommel“ von Günter Grass (1959) [4].

Andere Literaten enthüllten verschlossener die Läufte der
Zeit  – wie Eich in seiner  Naturdichtung [5]  oder  Celan
und Bachmann in der ihnen eigenen hermetischen Lyrik
[6] [7].

Auch wenn die deutsche Literatur nach 1945 sicherlich
einen Neubeginn suchte und versuchte, hat es eine lite-
rarische „Stunde Null“ nie gegeben; dies verhinderte al-
lein die biographische Kontinuität vieler Literaten. Die „ni-
hilistischen Erfahrungen“ des erlebten Infernos, deutsche
Niederlage und deutsche Kriegsschuld sollten in ethisch-
weltanschauliche, religiös-philosophische, konzeptionelle
Vorstellungen eingebettet werden, die das konkret Erleb-
te  in  allgemeinen  Zusammenhängen  zu  erklären  ver-
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suchten;  Arno  Schmidts  „Leviathan“,  seine  „beste  der
Welten“, oder die Lyrik von Eich und Huchel stehen für
diese Tendenz [8]. 

Die Sechziger-Jahre dann sind durch eine Politisierung
der Literatur gekennzeichnet. Die Dramatiker des Doku-
mentartheaters – namentlich Peter Weiss, Rolf Hochhuth
und Heinar Kipphardt – klären auf, konfrontieren mit his-
torischen, gesellschaftlichen, politischen Fakten, fordern
moralisches  Engagement;  derart  beschreiben  und  ver-
deutlichen sie die Gegenwart in der Kontinuität der Ver-
gangenheit [9] [10] [11]. 

Auch die Lyrik der Sechziger und Siebziger (Fried, En-
zensberger)  bezieht  politisch-gesellschaftlich  Stellung,
macht klare Aussagen, stellt Forderungen [12] [13].

Ausdruck  eines  Kulturwandels,  der  „Entbürgerlichung“
von Kunst, Kultur und Literatur ist das Politische Lied (der
Sechziger,  Siebziger  und  Achtziger)  mit  seinem  um-
gangssprachlichen, oft rotzig-frechen Vokabular; für die-
ses Politische Lied stehen namentlich Franz Josef De-
genhardt und Wolf Biermann, letzterer 1976 (unfreiwilli-
ger) Grenzgänger von Ost nach West [14] [15].

Wichtige  und wirkmächtige  Autoren der  Siebziger-  und
Achtziger-Jahre waren schließlich Peter Handke und Bo-
tho Strauß [16] [17].

Gleichwohl: „Waren die 60er … noch voller Anfänge, An-
stöße und Aufbrüche …, so scheinen die sich anschlie-

     



(
Ich erspare 

ßenden Jahre zunehmend gekennzeichnet von einer Er-
schöpfung der  künstlerischen Mittel,  Möglichkeiten  und
Potenzen. Die Romane und Erzählungen der die Literatur
der 50er und frühen 60er Jahre dominierenden Autoren
(Heinrich  Böll,  … Günter  Grass,  Max  Frisch,  Friedrich
Dürrenmatt und Martin Walser, um nur die wichtigsten zu
nennen), werden ersichtlich schwächer, mehr und mehr
zu  Wiederholungen  der  früheren  Erfolge,  während  die
Generation der sogenannten Achtundsechziger bald ver-
stummt oder sich in anderen künstlerischen Medien aus-
drückt (Performances, Musik, Film) … 
Ähnlich wie 1945 markieren die Jahre 1989/1990 – das
Ende des real existierenden Sozialismus, der DDR und
der Sowjetunion (1991) – einen tiefgreifenden Einschnitt
nicht nur innerhalb der politischen Geschichte, sondern
auch  der  Kultur.  Mit  Gründen  kann  man  sagen,  daß
1989/90 jene Epoche der europäischen Bürgerkriege und
ideologischen  Fanatismen  zu  Ende  gegangen  ist,  die
1914, mit dem Ausbruch des Ersten Weltkriegs, begon-
nen hat“ [18].
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Quellenangaben, Parerga und Paralipomena

[1] Koeppen, W.: Tauben im Gras. Suhrkamp, Frankfurt/
Main, 2006: 

Titel und zentrale Aussage des Romans stimmen überein
– was geschieht geschieht zufällig, Menschen begegnen
sich  und  begegnen  einander,  wahllos  und  willkürlich,
eben wie  „Tauben im Gras“.  In  seinen Roman-Figuren
bringt  Koeppen  die  Unsicherheit  und  Zufälligkeit  der
(Nach-)Kriegs-Zeit zum Ausdruck: „Entweder gab es Gott
gar nicht oder Gott war tot, wie Nietzsche behauptet hat-
te, oder, auch das war möglich und war so alt wie neu,
Gott war überall … Gott war eine Formel, ein Abstraktum
… Wo Schnakenbach auch war, er war die Mitte und der
Kreis,  er  war  der  Anfang  und  das  Ende,  aber  er  war
nichts Besonderes, jeder war Mitte und Kreis, Anfang und
Ende, jeder Punkt war es“ (a.a.O., S. 2). Und an anderer
Stelle (S. 171): „Die Vögel sind zufällig hier, wir sind zu-
fällig hier, und vielleicht waren auch die Nazis nur zufällig
hier … vielleicht ist die Welt ein grausamer und dummer
Zufall Gottes, keiner weiß warum wir hier sind.“

[2] Böll, H.: Und sagte kein einziges Wort. Kiepenheuer &
Witsch, Köln, 1953: 

Böll beschreibt – äußere wie innere – Trümmerlandschaf-
ten der frühen Fünfziger als die Nachwehen unlängst ver-
gangener  Zeit.  „Der  Roman  darf  ein  Ereignis  genannt
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werden, weil er undoktrinär ist, sich von literarischen Ex-
perimenten  und  Richtungen  fernhält,  die  unmittelbare
menschliche Not ehrlich und wahrhaftig ausspricht, nicht
gescheit sein will, nur wahr, nichts als wahr, rücksichtslos
wahr“ (Frankfurter Allgemeine Zeitung vom 4.4.1953).

[3] Andersch, A.: Sansibar oder Der letzte Grund. Roman.
Walter, Olten/Freiburg, 1957: 

Der Titel ist mittlerweile sprichwörtlich geworden; Sansi-
bar ist weniger konkretes Ziel (der vor den Nazis flüch-
tenden Protagonisten), mehr ein Sehnsuchtsort von An-
kunft und Neubeginn – an einem anderen Ort, in einer
neuen Zeit.

[4] Grass, G.: Die Blechtrommel. Luchterhand, Neuwied
am Rhein, 1959:

Oskar,  der  Gnom,  der  Anarchist,  zerstört  herrschende
Ordnungsstrukturen  –  den  symbolischen  Gleichschritt
marschierender  Nazis  –  allein  durch  sein  Trommeln;
nichts weiter als seine Stimme lässt Fassaden zersprin-
gen:  gläserne  Fassaden,  durchsichtige  Fassaden,  zu
durchsichtig  und  zerbrechlich,  als  dass  man  sie  nicht
zum Einsturz  bringen könnte.  Bezeichnenderweise  lebt
Oskar in einer Heil- und Pflegeanstalt – wo sonst, da er
sich der herrschenden Ordnung verweigert, nicht wach-
sen will, der Welt mit der Naivität eines Kindes begegnet.

[5]  Eich,  G:.  Sämtliche Gedichte in  einem Band.  Suhr-
kamp, Frankfurt/Main, 2007: 
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„Günter Eich war einmal berühmt. Anfang der 50er Jahre
ging nichts ohne ihn. 1950 bekam er den Preis der Grup-
pe 47 für  seine Gedichte,  den ersten Preis,  den diese
später legendär gewordene Gruppe vergab … 1951 folg-
te … der etablierte Literaturpreis der Bayerischen Akade-
mie der Schönen Künste. 1952 erhielt er den Hörspiel-
preis  der  Kriegsblinden … 1959 endlich  der  wichtigste
deutsche  Literaturpreis,  der  Georg-Büchner-Preis.  Die
fünfziger  Jahre  scheinen  Eichs  Jahrzehnt  gewesen  zu
sein. Heute jedoch ist er fast vergessen. Er gilt als zeit-
verhaftet, angestaubt, überwunden (Vergessener Rebell.
Deutschlandfunk,  Beitrag  vom 28.01.2007,  http://www.-
deutschlandfunk.de/vergessener-rebell.700.de.html?
dram:article_id=83024, Abruf am 05. 11. 2014). 

Und aus Eichs Hörspiel  „Träume" (1951)  stammt jener
Satz, mehr noch, jene Sentenz,  die er, ein Lyriker wohl-
gemerkt, zur konkreten Praxis der 68-er Bewegung bei-
trug: „Seid unbequem, seid Sand, nicht das Öl im Getrie-
be der Welt!“  Erhebt sich die Frage: Eich – tatsächlich
„zeitverhaftet, angestaubt, überwunden“?

[6]  „Todesfuge
 
Schwarze Milch der Frühe wir trinken sie abends
wir trinken sie mittags und morgens wir trinken sie nachts
wir trinken und trinken
wir schaufeln ein Grab in den Lüften da liegt man nicht
eng
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Ein Mann wohnt im Haus der spielt mit den Schlangen
der schreibt
der schreibt wenn es dunkelt nach Deutschland
dein goldenes Haar Margarete

er schreibt es und tritt vor das Haus und es blitzen die
Sterne 
er pfeift seine Rüden herbei
er pfeift  seine Juden hervor läßt schaufeln ein Grab in
der Erde
er befiehlt uns spielt auf nun zum Tanz

Schwarze Milch der Frühe wir trinken dich nachts
wir  trinken  dich  morgens  und  mittags  wir  trinken  dich
abends
wir trinken und trinken
Ein Mann wohnt im Haus der spielt mit den Schlangen
der schreibt
der schreibt wenn es dunkelt nach Deutschland 
dein goldenes Haar Margarete
Dein aschenes Haar Sulamith 

wir schaufeln ein Grab in den Lüften da liegt man nicht
eng

Er ruft stecht tiefer ins Erdreich ihr einen ihr andern sin-
get und spielt
er greift nach dem Eisen im Gurt er schwingts seine Au-
gen sind blau
stecht tiefer die Spaten ihr einen ihr anderen spielt weiter
zum Tanz auf
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Schwarze Milch der Frühe wir trinken dich nachts
wir  trinken  dich  mittags  und  morgens  wir  trinken  dich
abends
wir trinken und trinken
ein Mann wohnt im Haus dein goldenes Haar Margarete 
dein aschenes Haar Sulamith 
er spielt mit den Schlangen

Er ruft spielt süßer den Tod der Tod ist ein Meister aus
Deutschland
er  ruft  streicht  dunkler  die  Geigen  dann  steigt  ihr  als
Rauch in die Luft
dann habt ihr ein Grab in den Wolken da liegt man nicht
eng

Schwarze Milch der Frühe wir trinken dich nachts
wir  trinken  dich  mittags  der  Tod  ist  ein  Meister  aus
Deutschland
wir trinken dich abends und morgens wir trinken und trin-
ken
der  Tod ist  ein  Meister  aus Deutschland sein Auge ist
blau
er trifft dich mit bleierner Kugel er trifft dich genau
ein Mann wohnt im Haus dein goldenes Haar Margarete
er hetzt seine Rüden auf uns er schenkt uns ein Grab in
der Luft
er spielt mit den Schlangen und träumet der Tod ist ein
Meister aus Deutschland  
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dein goldenes Haar Margarete 
dein aschenes Haar Sulamith“

[7] Ingeborg Bachmann, im Übrigen viele Jahre mit Paul
Celan liiert (s.: Herzzeit. Ingeborg Bachmann – Paul Ce-
lan. Der Briefwechsel. Suhrkamp, Frankfurt/Main, 2009),
gelang (bereits) mit ihrem ersten Gedichtband „Die ge-
stundete  Zeit“  ein  Gegenentwurf  zum konkreten  Reali-
tätsbezug  der  Nachkriegsliteratur.  Trauer,  Einsamkeit,
Angst und Verzweiflung, Erlösung von diesen „ontogene-
tischen Wesenheiten des Seins“ durch Schlaf und Traum
bestimmen ihre Lyrik (und Prosa). Gleichwohl sind auch
konkrete Bezüge zur eben vergangenen Zeit  zu finden
(Der Spiegel 34/1954 vom 18.08.1954: Stenogramm der
Zeit):
„Sieben Jahre später 
fällt es dir wieder ein, 
am Brunnen vor dem Tore, 
blick nicht zu tief hinein, 
die Augen gehen dir über. 
Sieben Jahre später 
in einem Totenhaus, 
trinken die Henker von gestern 
den goldenen Becher aus. 
Die Augen täten dir sinken.“

[8] Schmidt, A.: Leviathan oder Die beste der Welten. Ro-
wohlt, 1949
Anhand  der  Theodizee-Problematik,  anknüpfend  an
Schopenhauers Konzept  von der „Welt  als Wille“,  führt
Arno  Schmidt  einen  regelrechten  „Teufelsbeweis“:  Der
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„Leviathan“,   dieses Ungeheuer der  jüdisch-christlichen
Mythologie, Teil dessen wir alle sind, verkörpert das Cha-
os, das nicht nur willkürlich, sondern auch bösartig Welt
und Menschen beherrscht.

[9]  Heinar  Kipphardt,  Pendler  zwischen Ost  und West,
1953 mit  dem Nationalpreis  der  DDR geehrt,  mit  dem
Sänger Ernst Busch befreundet und mit  Erwin Piscator
im (kon-trär-)produktiven Dialog,1959 dann in  die  BRD
übergesiedelt  und  aus  der  DDR  als  Republikflüchtling
ausgebürgert,  wurde  1964,  sozusagen  über  Nacht,  ei-
nem breiten Publikum bekannt – durch sein Schauspiel
„In der Sache J. Robert Oppenheimer“  (das im gleichen
Jahr auch im Fernsehen gesendet wurde). Das Bühnen-
stück  arbeitet  mit  den  Mitteln  des  Dokumentarischen
Theaters, Quelle und Grundlage des Textes ist das meh-
rere tausend Seiten umfassende Protokoll, welches das
FBI bei  der Vernehmung von Oppenheimer,  einem der
„Väter“  der  amerikanischen  Atombombe,  fertigte.  Weil
sich Oppenheimer – aufgrund der Erfahrungen mit  der
Atombombe (Hiroshima, Nagasaki) – weigerte, am Bau
der Wasserstoffbombe mitzuwirken, wurden ihm (in der
Blütezeit  McCarthy-scher  Linken-Hatz)  Sympathie  mit
dem Kommunismus (und dadurch und mithin)  Landes-
verrat vorgeworfen; 1954 von allen Regierungsprojekten
ausgeschlossen, dauerte es fast zehn Jahre, bis ihn Ken-
nedy 1963 rehabilitierte.

[10]  Zu  Peter  Weiss  siehe:  „Generalstaatsanwalt  Fritz
Bauer  und  die  Auschwitz-Prozesse“.  In:  „Offensichtli-
ches, Allzuoffensichtliches, Teil 1“
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[11] Zu Hochhuth s.:  „Die Gruppe 47 – Aufbruch in eine
´neue  Zeit´“.  In  „Offensichtliches,
Allzuoffensichtliches,Teil 1“

[12] Der Spiegel 48/1988 vom 28.11.1988. Erich Fried:
„Er war der Journalist unter den Poeten, unermüdlich ver-
wandelte er Tagesaktualitäten in Lyrik. In … Gedichten
hat Erich Fried dabei etwas geschaffen, was es vor ihm
in deutscher Sprache so nicht gab: den Widerspruch als
Kalenderblatt,  die  Lyrik  als  Plakatkunst.  Aber  nicht  mit
den  agitatorischen,  sondern  mit  seinen  leisen  Tönen
prägte er sich am meisten ein: ´Zweifle nicht/an dem/der
dir sagt/er hat Angst/aber hab Angst/vor dem/der dir sagt/
er kennt keinen Zweifel.´"  

[13] „Neben Jürgen Habermas, Günter Grass und Martin
Walser gehört Enzensberger zu einer noch in den Zwan-
zigerjahren geborenen Generation von Intellektuellen, die
dieses Land bis heute prägen, involviert in die Kämpfe
der Sechzigerjahre, in die Neuerfindung eines Landes in
den Jahrzehnten danach, in das Aufarbeiten der Vergan-
genheit  und  in  die  Kritik  der  Verhältnisse  damals  und
heute. Sie alle haben ihre Rollen: Grass als aufrechter
Sozialdemokrat,  Habermas,  der  weise  Philosoph  aus
Frankfurt, Walser als sprachwütiger Außenseiter. Und En-
zensberger?“,  so  fragt  Der  Spiegel   41/2014  vom
06.10.2014. 

„Enzensberger  zeigt  sich als  eine Art  linker Felix Krull,
der ganz selbstverständlich die Suiten der Mächtigen be-
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wohnt  und  als  literarische  Figur  an  den  aberwitzigen
Wendungen der Geschichte teilhat“, antwortet (natürlich
implizit)  Deutschlandradiokultur. (Hans Magnus Enzens-
berger. Eine Autobiografie als Kabinettstück, http:// www.
google.de/url?
sa=t&rct=j&q=&esrc=s&source=web&cd=15&cad=rja&ua
ct=8&ved=0CEAQFjAEOAo&url=http%3A%2F%2Fwww.-
deutschlandradiokultur.de%2F  hans-magnus-enzensber-
ger-eine-autobiografie-als.950.de.html%3Fdram%3Aar-
ticle_  id%3  D30
0232&ei=jVBbVMmaKsne7AbRloCgAw&usg=AF-
QjCNGNvHxgUj3OEJxrludAPG_KG7kftg,  abgerufen  am
06.11.2014.) 

[14]  „Spiel  nicht  mit  den Schmuddelkindern,  sing  nicht
ihre Lieder. Geh doch in die Oberstadt, mach´s wie deine
Brüder! … Er schlich aber immer wieder durch das Gar-
tentor und in die Kaninchenställe, wo sie Sechsundsech-
zig  spielten  um Tabak und Rattenfelle,  Mädchen unter
Röcke schielten, wo auf alten Bretterkisten Katzen in der
Sonne dösten, wo man, wenn der Regen rauschte, En-
gelbert, dem Blöden, lauschte, der auf einen Haarkamm
biß, Rattenfänger-Lieder blies. Abends am Familientisch,
nach dem Gebet  zum Mahl,  hieß es  dann:  Du riechst
schon wieder  nach Kaninchenstall.  Spiel  nicht  mit  den
Schmuddelkindern,  sing nicht  ihre Lieder.  Geh doch in
die Oberstadt,  mach's  wie deine Brüder!“  (Franz Josef
Degenhardt: Spiel nicht mit den Schmuddelkindern.)

[15] „DEUTSCHES MISERERE
Und als ich von Deutschland nach Deutschland
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Gekommen bin in das Exil
Da hat sich für mich geändert
So wenig, ach! Und so viel
Ich hab ihn am eigenen Leibe
Gemacht, den brutalen Test:
Freiwillig von Westen nach Osten
Gezwungen von Ost nach West“
(Wolf Biermann, Preussischer Ikarus, München, 1981, S.
201).

[16] Ohne Zweifel ist Handke ebenso einer der produk-
tivsten wie der umstrittensten Autoren der Gegenwart. In
der Öffentlichkeit wird er höchst unterschiedlich und äu-
ßerst  widersprüchlich  wahrgenommen:  Ist  er  Hoher
Priester der Sprache oder Serben- und Faschistenfreund,
menschenscheu  oder  ruhmsüchtig,  Traumtänzer  oder
ausgesprochen  alltagstauglich  und  überaus  geschäfts-
tüchtig? Von den Publikumsbeschimpfungen (1966)  bis
heute  hat  Handke  das  deutschsprachige  Theater  ent-
scheidend geprägt;  wie  kaum ein  anderer  Autor  ist  er,
nach wie vor, im Literaturbetreib und in den Feuilletons
präsent. Ist Handke ein literarisches Genie? Oder nur ge-
nial in der Fähigkeit, sich selbst zu inszenieren?

[17] „Botho Strauß, Jahrgang 1944, ist einer der brillan-
testen Intellektuellen und Schriftsteller dieses Landes. Mit
Theaterstücken  und  Prosabänden,  die  geflügelte  Titel
wurden (´Bekannte Gesichter, Gemischte Gefühle´ oder
´Paare, Passanten´), erweiterte er den Spielraum der Li-
teratur,  mit  kritischen  Interventionen  (´Anschwellender
Bocksgesang´, 1993) stellte er sich gegen den Zeitgeist“

     



(
Ich erspare 

(Am  Rand.  Wo  sonst.  Ein  ZEIT-Gespräch  mit  Botho
Strauß,  http://www.zeit.de/feuilleton/interview_strauss,
abgerufen am 06.11.2014).

„Viele Interpretationen münden in das Urteil,  es handle
sich bei Strauß um hermetische Literatur … Botho Strauß
ist sich der Verschlossenheit seiner Stücke bewusst und
sagt,  er schreibe ´diese sonderbaren Stücke,  in denen
nichts klar ist, die Unschärfe selbst der Held´ sei.  (Zug-
mann, P.: In der Schwebe. Subjektivität und Ästhetik in
Botho Strauß‘  Dramen  Besucher, Schlußchor und  Das
Gleichgewicht . Inaugural-Dissertation zur Erlangung des
Doktorgrades  der  Philosophie  an  der  Ludwig-Maximili-
ans-Universität München, 2003, Seite 10.)

„Der Mann umgibt sich mit der Aura des Unberührbaren.
Konsequent  verweigert  er  sich  dem Kulturbetrieb.  Und
wenn er denn herabsteigt in die Niederungen des Feuille-
tons, dann spricht auch mal hilfloser Hochmut aus seinen
Zeilen.

Wer ihn ´auch nur in entfernte Verbindung zu Antisemitis-
mus und neonazistischen Schandtaten´ bringe, so erklär-
te der Schriftsteller Botho Strauß, …der sei ´entweder ein
Idiot oder ein Barbar oder ein politischer Denunziant´.

Der  Adorno-Verehrer Strauß hatte  sich – das war viel-
leicht seine größte Provokation – im ´Bocksgesang´ als
´Rechter´  geoutet,  als  ´Außenseiter´  im  linken  Main-
stream der Kulturindustrie“ (Lehrmeister des Hasses …
über  Botho Strauß als  Wortführer  eines „konservativen
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Manifests".  Der Spiegel 42/1994 vom 17.10.1994,  http://
www.spiegel.de/spiegel/print/d-13683956.html,  Abruf  am
06.11.2014).

[18] Bernhard Sorg: Deutsche Literatur nach 1945, 
http://www.google.de/url?
sa=t&rct=j&q=&esrc=s&source=web&cd=1&cad=rja&uact
8&ved=0CCEQFjAA&url=http%3A%2F%2Fwww.germa-
nistik.uni-bonn.de%2Finst  tut%2Fabteilungen%2Fabtei-
lung-fuer-neuere-deutsche-literaturwissenschaft%2Fa tei-
lung%2Fpersonal%2Fsorg_bernhard%2Flehrmaterialien
%2Fdeutsche-literatur-nach-1945.pdf&ei=iBxbVLDF-
Ceap7AbK9oCwCQ&usg=AFQjCNH47zyS0Lq2nkZ  1dB-
ccALRnwCM9EA, Seite 5
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„Vergiss Alzheimer! Die Wahrheit über 
eine Krankheit, die keine ist.“

Liebe,

gerne würde ich mit Dir zwei Erkrankungen diskutieren,
die heutzutage geradezu als Geiseln der Menschheit gel-
ten: M. Alzheimer und Krebs.

„Heute zählt die Weltgesundheitsorganisation (WHO) die
Alzheimer-Demenz  zu  den größten medizinischen Pro-
blemen … Im Jahr 2010 dürften weltweit rund 35,6 Millio-
nen Menschen an Alzheimer erkrankt sein, rund 1,4 Milli-
onen davon in Deutschland. Die WHO hat mit dem Dach-
verband Alzheimer's Disease International (ADI) hochge-
rechnet: Im Jahr 2030 werde es weltweit 70 Millionen Alz-
heimer-Patienten  geben,  davon  etwa  2,5  Millionen  in
Deutschland“ [1].

(Zur Glaubwürdigkeit der WHO allgemein, zu ihren Ab-
hängigkeiten,  ihren  Finanziers,  zum  höchst  lukrativen
Wechsel  von  der  Weltgesundheitsorganisation  in  die
Pharmaindustrie siehe  Anmerkungen [2] und [3].)

Bei genauerem Hinsehen erweisen sich zuvor genannte
(und ähnlich) alarmierende Zahlen indes als Mär (im In-
teresse des medizinisch-industriellen Komplexes). 
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Denn tatsächlich stellt sich die Faktenlage wie folgt dar
[4]:

Jedes Jahr erkranken – angeblich – immer mehr Men-
schen an Morbus Alzheimer.  Weltweit – so die letztlich
nicht  überprüfbaren  Schätzungen  –  sollen  mittlerweile
fast 50 Millionen Menschen an der Krankheit leiden. Im
Wesentlichen sei dies die Folge einer Überalterung unse-
rer Gesellschaft.

Zunehmend  indes  erkranken  auch  immer  mehr  junge
Menschen.  (Wohlgemerkt  wird  M.  Alzheimer  auch  als
prä-senile Demenz bezeichnet und beschrieb ursprüng-
lich, d.h. vor dem mittlerweile herrschenden Begriffs-Wirr-
warr, eine Demenz-Erkrankung, die vor dem 40. bis 50.
Lebensjahr auftrat.)

Eine Heilung der Krankheit gebe es nicht. Allenfalls kön-
ne ihre Dauer und ihr Verlauf  positiv beeinflusst werden
[5]. Die Deutsche Ärztezeitung titelt diesbezüglich markt-
schreierisch:  Jeder dritte M. Alzheimer lässt sich verhin-
dern. Kein Übergewicht, kein Tabak, kein Diabetes – dies
reduziert das Alzheimerrisiko beträchtlich. Am wichtigsten
ist jedoch mehr Bewegung: Allein dadurch ließe sich jede
fünfte Demenz vermeiden“ [7].

Therapeutisch  kommen  namentlich  Medikamente  zum
Einsatz, die eine psychiatrische Indikation haben und bei-
spielsweise zur Behandlung von Psychosen, Schizophre-
nien und ähnlichen „Erkrankungen“ flächendeckend ein-
gesetzt werden. Es handelt sich dabei insbesondere um

     



(
Ich erspare 

Cholinesterase-Hemmer, zugelassen zur Therapie leich-
ter und mittelschwerer  Demenz,  und um Memantin(-e),
zugelassen zur Behandlung mittelschwerer bis schwerer
Alzheimer-Demenzen  (letzterer  Wirkstoff  wurde  ur-
sprünglich als Antidiabetikum patentiert, blieb im Einsatz
am Patienten aber weitgehend wirkungslos; er kam dann
als Antiparkinson-Mittel zum Einsatz und wurde schließ-
lich zum Mittel gegen Alzheimer „umfunktioniert“ – wahr-
lich ein Meisterstück im Bereich Arzneimittelmarketing).

Mit  diesen Medikamenten werden bereits heute Milliar-
den- und Aber-Milliarden-Umsätze erwirtschaftet, obwohl
Kritiker  ihre  Wirkung für  mehr  als  fraglich,  gravierende
Nebenwirkungen indes für garantiert halten.

Dies erstaunt umso mehr, als  die Krankheit M. Alzhei-
mer  nicht  einmal  diagnostiziert  werden  kann.  Auch
wenn  das  Deutsche  Ärzteblatt  großmundig  verkündet:
„Frühdiagnose  des  Morbus  Alzheimer:  Amyloid-Bildge-
bung – Reif für die Routine?“ [6].

Gleichwohl:  M. Alzheimer kann nicht (sicher)  diagnosti-
ziert werden, weder und auf keinen Fall zu Lebzeiten des
Patienten; dies ist auch in der Schulmedizin weitgehend
unumstritten.  Noch,  so  neueren Erkenntnissen zufolge,
posthum,  anhand  einschlägiger  Amyloid-Ablagerungen
(plaque-artiger,  d.h.  klumpen-förmiger  Rückstände  ab-
norm veränderter Proteine) im Gehirn der Verstorbenen,
die man zu diagnostischen Zwecken einer Autopsie (Ob-
duktion) zuführte.
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Denn Menschen mit ausgeprägter Amyloidose können zu
geistigen Höchstleistungen in der Lage sein – und offen-
sichtlich Demente keine oder kaum plaqueartige Verän-
derungen aufweisen.
 
Vorangehende Ausführungen gelten  gleichermaßen für
das Auftreten von sog. Tau-Proteinen, die – angeblich –
ebenfalls  für die Alzheimersche Erkrankung verantwort-
lich  sein  sollen  („Neurodegenerative  Erkrankungen  mit
Ablagerungen von Tau-Protein werden in der Gruppe der
Tauopathien zusammengefasst. Die bekannteste Tauopa-
thie ist die Alzheimer-Krankheit.“ Wikipedia, Tau-Protein,
08.11.2014) [8] [9] [10].

(S. hierzu gleichwohl die höchst „interessanten“ – will hei-
ßen die wahren Interessen demaskierenden – Ausführun-
gen des „neunmalklugen“ Prof. Förstl, TU München; sei-
ne Erläuterungen erinnern an Pippi Langstrumpf, die sich
bekanntlich die Welt machte, wie sie ihr gefällt [11].) 

Nochmals: Weder zu Lebzeiten des jeweiligen Patien-
ten noch nach dessen Tod lässt sich die Diagnose
Morbus Alzheimer stellen. Und trotzdem sollen Millio-
nen  und  Aber-Millionen  von  Menschen  an  einer
Krankheit  leiden, die man nicht einmal (sicher) dia-
gnostizieren kann [12].

Wohlgemerkt:  Natürlich gibt es eine (zunehmend) große
Zahl von dementen Patienten.

     



(
Ich erspare 

(In den Leitlinien der deutschen Gesellschaft für Neurolo-
gie und der Deutschen Gesellschaft für Psychiatrie, Psy-
chotherapie und Nervenheilkunde werden beispielsweise
die  vaskuläre  Demenz,  die  Lewy-Körperchen-Demenz,
die  Demenz  infolge  M.  Parkinson,  die  frontotemporale
Demenz und die Demenz bei M. Pick sowie die sog. Ge-
mischte  Demenz als  –  angebliche – Mischung aus M.
Alzheimer  und vaskulärer  Demenz aufgeführt.  Der  De-
menz zum Verwechseln ähnliche Symptome können z.B.
durch  Stoffwechselerkrankungen  wie  Schilddrüsenfehl-
funktionen,  durch  Infektionen,  durch  Hirnschädigungen,
beispielsweise auch infolge Alkohol- und Medikamenten-
abusus,  durch  Arzneimittelnebenwirkungen,  aber  auch
durch Depressionen und, nicht selten und gerade bei äl-
teren  Menschen,  durch  Flüssigkeitsmangel  hervorgeru-
fen werden.)

Es darf indes mit Fug und Recht bezweifelt werden, dass
es sich bei dementen Patienten mehrheitlich um an M.
Alzheimer Erkrankte handelt. 

Und etliche Studien legen zudem  nahe, dass die (weit-
aus)  meisten  derjenigen,  die  als  dement  diagnostiziert
werden, tatsächlich nicht an einer Demenz leiden. Son-
dern an leichten Gedächtnisstörungen oder an Depressi-
onen  (die  häufig  Merkfähigkeitsstörung,  vor  allem  des
Kurzzeitgedächtnisses,  bewirken).  Dass  sie  einfach  alt
und gebrechlich sind, schlecht hören und eingeschränkt
sehen. Und dass diese Befunde und Befund-Konstellatio-
nen  dann  häufig  und  leichtfertig  als  Demenz  verkannt
werden. Resp. als M. Alzheimer.
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Waren somit die Patienten früher schlichtweg alt und da-
durch in  ihren mnestischen und kognitiven Fähigkeiten
eingeschränkt, leiden sie heute an der Modekrankheit M.
Alzheimer [13].

Und werden aufgrund solcher Fehldiagnosen mit Medika-
menten  behandelt,  deren  Nebenwirkungen  eine  ganze
Kaskade weiterer Fehldiagnosen und daraus resultieren-
der  Fehlbehandlungen  nach  sich  ziehen  (können).  So
schließt sich der Teufelskreis. Oft mit verheerenden Fol-
gen für den betroffenen Patienten. Denn häufig haben die
zum Einsatz  kommenden Medikamente  genau die  Ne-
benwirkungen,  die  auch  typische  Demenz-/Alzheimer-
Symptome sind (Verwirrung, Unruhe, Wahnvorstellungen,
Gedächtnisstörungen, Bewegungs- und Artikulationsstö-
rungen,  Angstattacken,  Persönlichkeitsveränderungen,
Entfremdungserlebnisse  u.a.m.).   Nebenwirkungen,  die
noch auftreten können, wenn die entsprechenden Medi-
kamente  längst  abgesetzt  wurden.  Womit  dann die  ur-
sprünglich gestellte Diagnose vermeintlich bewiesen ist.
Obwohl es sich tatsächlich um eine Fehldiagnose han-
delt.

(Veröffentlichungen engagierter Verbraucherschützer und
– nicht-veröffentlichten –  Daten der „allmächtigen“ ameri-
kanischen Gesundheitsbehörde FDA zufolge können dar-
über  hinaus  fast  150  gebräuchliche  Medikamente  de-
menz-ähnliche  Symptome  hervorrufen,  namentlich
Schmerzmittel,  Antidepressiva  und  Schlafmittel,  aber
auch Antihistaminika, Bisphosphonate [gegen Osteoporo-
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se], Antibiotika und Kortison-Präparate, ja sogar Medika-
mente gegen Inkontinenz. S. hierzu beispielsweise [14].
Und je mehr  Medikamente namentlich ältere Patienten
einnehmen, desto größer ist die Gefahr von kumulieren-
den Nebenwirkungen, die dann  häufig als Demenz oder
Delir imponieren.) 

Manche  Kritiker  gehen  soweit  zu  behaupten,  dass  es
sich bei Alzheimer nicht um ein Krankheitsbild sui generis
handelt.  Vielmehr um ein nützliches Konstrukt, das wir-
kungsvoll  instrumentalisiert  wird,  um  Karrieren  zu  be-
schleunigen,  um  Forschungsgelder  zu  akquirieren,  um
Gesunde für krank zu erklären und dadurch letztlich welt-
weit einen riesigen Markt zu generieren, der unvorstellba-
re Summen in die Kassen spült. Nicht einmal Lebensmit-
tel-Großkonzerne entblöden sich, Nahrungsmittel gegen
Alzheimer auf den Markt zu bringen [15].

Obwohl selbst schwer Demenzkranke allenfalls im Aus-
schlussverfahren  als  Alzheimer-Kranke  zu  diagnostizie-
ren sind (weil  andere für  eine Demenz ursächliche Er-
krankungen nicht in Frage kommen bzw. eher unwahr-
scheinlich sind), haben Irrglaube an und Angst vor Alzhei-
mer  mittlerweile  die  gesamte  Gesellschaft  erfasst:  Wie
Angelina  Jolie  sich  beide  Brüste  aus  Angst  vor  einem
Mamma-Karzinom amputieren ließ, erschoss sich Gunter
Sachs, weil er glaubte, in naher Zukunft an Alzheimer zu
erkranken.  Und es  gibt  viele  prominente Beispiele  von
Zeitgenossen,  die  aus Angst  vor  etwas,  das es  mögli-
cherweise  nicht  gibt,  jedenfalls  nicht  sie  selbst  betrifft,
den Freitod gewählt haben. 
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Derart  wird   ein  (provozierter)  kollektiver  Wahn  zum
Schreckgespenst unserer Zeit und zum Inbegriff unserer
(verdrängten) Ängste, erinnert in fataler Weise an Goe-
thes Zauberlehrling: 
„Herr, die Not ist groß! 
 Die ich rief, die Geister 
 Wird´ ich nun nicht los.“

Jedenfalls  haben  diesbezüglich  interessierte  Kreise  es
vermocht,  aus  einer  seinerzeit  ausgefallenen  Anomalie
eine  „Volkskrankheit“  zu  machen.  Aus  jener  psychia-
trisch-pathologisch-anatomischen  Anomalie,  die  Alois
Alzheimer bei einer gewissen Auguste Deter, die 1906 –
wohlgemerkt  an einer  Sepsis  (Blutvergiftung) und nicht
an ihrer Demenz – verstarb, entdeckte und die nach ihm
benannt wurde. Einer Anomalie und einem Krankheitsbild
indes, die jahrzehntelang kaum existent waren und ent-
sprechend so gut wie keine Beachtung fanden.  

„Es ist die Geschichte einer beispiellosen PR-Kampagne,
die mithilfe von Wissenschaft, Politik und Medien aus ei-
ner  rätselhaften  Anomalie  bei  einer  jungen  Frau  ein
scheinbar unausweichliches Schicksal  für  Millionen von
älteren Menschen gemacht hat … Alzheimer …  die Er-
findung einer milliardenschweren Industrie, die zum gro-
ßen Teil von Pharmafirmen und ein paar akademischen
und  anderen  Experten  gesteuert  werde.  Diese nutzten
ihre medizinische Deutungshoheit, um sich eine optimale
Unterstützung ihrer Arbeit zu sichern“ [16].

     



(
Ich erspare 

Eine sehr zutreffende,  indes euphemistische Umschrei-
bung für die wahren Interessen der spiritus rectores in
diesem  menschenverachtenden  Spektakulum:  Geld,
Geld und nochmals Geld.
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Quellenangaben, Parerga und Paralipomena

[1] Planet Wissen: Alzheimer,  http://www.planet-wissen.-
de/alltag_  gesundheit/krankheiten/alzheimer/index.jsp,
abgerufen am 07.11.2104 

[2] Engdahl, F. W.: Schweinegrippe und der strenge Ge-
ruch der Korruption. Kopp-Verlag Online, http://info.kopp-
verlag.de/hintergruende/enthuellungen/f-william-engdahl/
schweinegrippe-und-der-strenge-geruch-der-korrup-
ti.html, abgerufen am 07. 11. 2014: „Erschreckende Ein-
zelheiten über das geradezu kriminell verantwortungslo-
se  Verhalten  leitender  Funktionäre  der  UNO-Institution
WHO (Weltgesundheitsorganisation) – die wegen der an-
geblichen Krankheit  H1N1 Influenza A alias  Schweine-
grippe weltweit eine ´Pandemie´ ausgerufen hat – kom-
men jetzt ans Licht. In den USA und in Großbritannien
haben Vertreter der für die Sicherheit von Arzneimitteln
zuständigen  Behörden  Impfstoffe  von  großen  Pharma-
Herstellern zugelassen, die noch nicht auf mögliche Ne-
benwirkungen untersucht oder anderen Tests unterzogen
worden sind. Doch damit nicht genug, jetzt kommt her-
aus,  dass  ein  führendes  Mitglied  des Beirats  der  briti-
schen  Regierung für  die  Notimpfungen in  England  auf
der Gehaltsliste eines der weltweit größten Hersteller von
Impfstoffen steht.“

[3] Frontal 21: Beitrag: Zu spät und zu wenig – WHO ver-
sagt bei Ebola.  Sendung vom 21. Oktober 2014,  http://
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www.google.de/url?sa=t&rct=j&q=&esrc=s&source=web
&cd=9&ved=0CE4QFjAI&url=http%3A%2F%2Fwww.zdf.-
de%2FZDF%2Fzdfportal%  2  Fblob
%2F35532070%2F2%2Fdata.pdf&ei=ft9cVLjmNIbY-
PLrngLgP&usg=AFQjCN Gt p9uGfeOQk32TaWC1uXNN-
fUaoZQ, Abruf am 07.11.2014: 
„Soweit die Theorie. In der Praxis hat die Weltgesund-
heitsbehörde als Wächter und Beschützer gerade furcht-
bar versagt. Ausgerechnet bei Ebola, einer so tödlichen
Krankheit … Denn die Organisation, die die Welt gesün-
der machen soll, ist selbst durch und durch krank … Pa-
thologisch intransparent. Und höchst anfällig für Korrupti-
on … 
Er würde gerne helfen. Der Virologe Sudhir Bhatia hat ei-
nen  DNA-Schnelltest  für  Ebola  entwickelt.  Sechs  Euro
kostet  die  Untersuchung.  Das  Virus  wird  in  Blut  oder
Speichel in knapp vier Stunden erkannt. Damit könnten
Infizierte in Westafrika viel schneller isoliert werden und
so weniger Menschen anstecken. Doch der Biotech-Un-
ternehmer aus Duisburg  scheitert  seit  Monaten an der
Weltgesundheitsorganisation. Denn die entscheidet, was
an Therapie und Diagnostik in Krisengebieten zum Ein-
satz kommen darf. O-Ton Sudhir Bhatia, Virologe und Bi-
otechnologie-Unternehmer:  … WHO ignoriert  uns kom-
plett  … Und unsere Bundesregierung verlässt  sich auf
WHO …
Auch in der aktuellen Ebola-Krise steht die WHO seit Wo-
chen international in der Kritik … im aktuellen Zwei-Jah-
res-Haushalt … sind die Gelder für den Kriseneinsatz um
mehr  als  50 Prozent  gekürzt  worden. So ist  die  WHO
mehr und mehr auf Stiftungen und große Sponsoren aus
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der Wirtschaft  angewiesen … O-Ton Thomas Gebauer,
medico international: Wir müssen die privaten Interessen
zurückdrängen.
In Davos auf dem Wirtschaftsgipfel  wurde die Industrie
eingeladen, eine Public-Privat-Health-Partnership mit der
WHO zu machen. Das haben einige große Unternehmen
sich nicht nehmen lassen und sie nutzen jetzt die WHO,
um ihre Marketingstrategien … mit der WHO … durchzu-
setzen.
Diese Abhängigkeit  von Sponsoren bestätigt  der  WHO
Haushaltsplan:  Knapp  vier  Milliarden  US-Dollar  stehen
zur Verfügung, davon sind gut drei  Milliarden freiwillige
Beiträge. Das heißt, dreiviertel aller WHO-Mittel kommen
von  Spendern,  die  natürlich  über  die  Verwendung des
Geldes mitbestimmen.
Auf  den  WHO-Sponsorenlisten  stehen  die  weltgrößten
Pharmakonzerne, darunter die Bayer AG, Merck und No-
vartis.
Das britische Unternehmen GlaxoSmithKline hat allein in
den vergangenen vier Jahren 41 Millionen Dollar Direkts-
penden  geleistet.  Das  Pharmaunternehmen  hatte  der
WHO 2010 ein glänzendes Geschäft zu verdanken.
Damals grassierte die Schweinegrippe. Für viele Exper-
ten völlig überraschend rief die WHO die höchste Alarm-
stufe aus, eine „weltweite Pandemie“.
Aus diesem Grund waren Bund und Länder nach diesem
Originalvertrag  gezwungen,  bei  GlaxoSmithKline  Impf-
stoffe im Wert von weit mehr als 200 Millionen Euro ein-
zukaufen.
Doch die weltweite Pandemie blieb aus.
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Im Müllofen  landeten  schließlich  die  Medikamente  von
GlaxoSmithKline im dreistelligen Millionenwert. Der Fehl-
alarm der WHO soll der Pharmawelt insgesamt 18 Milliar-
den Dollar  beschert  haben [Unterstreichung durch  den
Autor].
Die wichtigsten Entscheider, die bei der WHO damals für
das Schweinegrippe-Programm zuständig waren,  pfleg-
ten gute Kontakte zur Pharmaindustrie:
- Klaus Stöhr, jahrelang an der Spitze der Grippe-Task-
Force  der  WHO,  wechselte  später  zum  Pharmariesen
Novartis.
-  Der  Niederländer  Albert  Osterhaus,  damals Impfstoff-
Experte der WHO, ist bis heute Vorsitzender der ESWI,
der  europäischen Gesellschaft  für  Grippe-Experten,  die
von der Pharmaindustrie finanziert wird.
- Und der Finne Juhani Eskola, damals ebenfalls WHO-
Impfexperte, kassierte von der Industrie mehrere Millio-
nen für sein Labor …
Auch der Brite Paul Flynn, der 2010 die Untersuchung im
Europarat geleitet hatte, wirft  der WHO … Interessens-
kollisionen  vor  …:  ´Meiner  Meinung  nach  ist  sie  (die
WHO) …exzessiv  beeinflusst  von der  Pharmaindustrie,
die sehr geschickt bei der Manipulation von Gesundheits-
ausgaben vorgeht,  zugunsten eigener finanzieller  Inter-
essen.´
Immer wenn die WHO im vergangenen Jahrzehnt Schre-
ckensszenarien  ankündigte  –  die  SARS-Epidemie,  den
Rinderwahn, die Vogel- oder Schweinegrippe – profitier-
ten die großen Arzneimittel-Produzenten. Die WHO also
der Erfüllungsgehilfe der Pharma-Industrie?
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… Die WHO ist einer der wichtigsten Hüter der Weltge-
sundheit. Doch offensichtlich hängt sie am Tropf privater
Geldgeber …
Ob sich die WHO … wirklich um das Leid … der Armen
kümmert, ist fraglich.“

[4] Huthmacher, R. A.: Dein Tod war nicht umsonst. Ein
Tatsachen- und Enthüllungs-Roman. Profitgier des medi-
zinisch-industriellen  Komplexes,  staatliche  Institutionen
als Helfershelfer und die schändliche Rolle der Psychia-
trie. Norderstedt, 2014

[5]  Definition,  Epidemiologie,  Ätiologie,  Symptomatik,
Verlauf, Diagnostik und Therapie von M. Alzheimer aus
schulmedizinischer Sicht: DocCheckFlexikon (Herausge-
ber der Roten Liste online),  http://flexikon.doccheck.com/
de/Alzheimer-Krankheit, abgerufen am 07.11.2014: 
„Alzheimer-Krankheit
nach Alois Alzheimer (1864 bis 1915), deutscher Neuro-
loge 
Synonym: präsenile Demenz (veraltet), Demenz vom Alz-
heimer-Typ
Englisch: alzheimer's disease …
1 Definition
Als Alzheimer-Krankheit oder Morbus Alzheimer bezeich-
net man eine auf einer multifaktoriellen Vererblichkeit ba-
sierende,  üblicherweise zwischen dem 50. und 60.  Le-
bensjahr auftretende, progressive Atrophie der Großhirn-
rinde (Cortex cerebri). 
2 Epidemiologie
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Frauen sind von der Alzheimer-Krankheit häufiger betrof-
fen als Männer. Die durchschnittliche Krankheitsdauer bis
zum Tod beträgt etwa acht Jahre. 
3 Ätiologie
Die genaue Ursache der Alzheimer-Krankheit ist zur Zeit
(2014) unbekannt. Es handelt es sich um eine primär de-
generative Demenz mit einer diffusen Atrophie der Hirn-
rinde (im späteren Verlauf auch des Marklagers). Die Ge-
hirnschrumpfung kann bis zu 20% betragen. 
3.1 Histopathologie
Mikroskopisch  lassen  sich  intrazelluläre  Aggregate  des
Tau-Proteins (Neurofibrilläre Tangles, Alzheimer-Fibrillen)
sowie  extrazelluläre  Amyloid-Plaques  und  Angiopathien
(Kongorot-Färbung) nachweisen. Innerhalb der Neurone
sind granulovakuoläre Degenerationen nachweisbar, die
Neurotransmitterausschüttung  (Acetylcholin)  ist  vermin-
dert. 
Diese Veränderungen sind allerdings nicht spezifisch und
lassen sich auch in den Gehirnen nicht-dementer Perso-
nen nachweisen [Anmerkung: Unterstreichung durch den
Autor]. 
4 Symptomatik
Die Alzheimer-Krankheit geht mit einem Abbau des Ge-
dächtnisses  sowie  kognitiver,  emotionaler  und  sozialer
Fähigkeiten einher.  Das erste Symptom der  Alzheimer-
Krankheit ist eine zunehmende Störung der Merkfähigkeit
und der Orientierung. Im weiteren Verlauf treten Perseve-
rationen sowie Apraxie und Aphasie auf. Die Persönlich-
keitsstruktur bleibt auch mit fortschreitender Erkrankung
über einen langen Zeitraum erhalten.
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Fachausdruck           Klinik

Amnesie                    Gedächtnisverlust, Vergesslichkeit 
 
Apraxie                      Verlust praktischer Fähigkeiten, z.B.
                                  Ankleiden, Schuhe binden, Kaffee 
                                  kochen  

Sensorische 
Aphasie                     Fehlendes Sprachverständnis  

Agnosie                     Mangelnde Interpretationsfähigkeit 
                                  wahrgenommener Informationen,    
                                  Überforderung beim Treffen von  
                                  Entscheidungen 
 
Motorische 
Aphasie                     Sprechstörung, unverständliche 
                                  Sprache
  
Apathie                      Mangelnde Anteilnahme
  
Verlauf

Der Verlauf der Alzheimer-Krankheit ist chronisch progre-
dient und lässt sich grob in drei Stadien einteilen: 

Stadium 1: Amnesie 
Stadium 2: Apraxie, sensorische Aphasie, Agnosie 
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Stadium 3: Bettlägerigkeit,  Apathie, Inappetenz, Inkonti-
nenz, motorische Aphasie 
Jedes Stadium dauert ca. drei Jahre lang an. 

6 Diagnostik
Eigenanamnese 
Fremdanamnese (Befragung der Angehörigen) 
Neuropsychologische Testverfahren (z.B. DemTect, Mini-
Mental-Status-Test (MMST), Uhrentest) 
Bildgebung Computertomografie (CT) 
Magnetresonanztomographie (MRT) 
Ein Diagnoseverfahren zur  Früherkennung des Morbus
Alzheimer ist die Software-gestützte Messung der Stoff-
wechselaktivität im Hippocampus mit Hilfe der Positrone-
nemissionstomographie (PET). 
Therapie
Bis  heute  (2014)  ist  die  Alzheimer-Krankheit  unheilbar.
Daher bezieht sich die gängige Therapie auf die Linde-
rung der Symptome. Einige Medikamente konnten in kli-
nischen  Studien  eine  Verbesserung  der  Symptomatik
(besonders der Merkfähigkeit) zeigen, unter anderem: 
Tacrin 
Donepezil 
Memantin 
Galantamin 
Rivastigmin 
Die Langzeit-Prognose des Morbus Alzheimer wird durch
diese Wirkstoffe nicht verändert.“
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[6] Drzezga, A., Sabri, O. und Fellgiebel, A.:
Frühdiagnose  des  Morbus  Alzheimer:  Amyloid-Bildge-
bung – Reif für die Routine?
Dtsch Arztebl 2014; 111(26): A-1206 / B-1042 / C-984: 
„Wie von Alois Alzheimer beschrieben, stellen der Nach-
weis von Neurofibrillen (intraneuronale Aggregation von
tau-Protein) und senilen Plaques (aggregierte ß-Amyloid-
Peptide) auch heute noch als zentrale histopathologische
Merkmale den ´Goldstandard´ der Alzheimerdiagnose dar
… Diese Befunde weisen darauf hin, dass eine Frühdia-
gnostik  der  Alzheimer-Erkrankung  mittels  der  Amyloid-
Bildgebung potenziell sogar schon im asymptomatischen
Stadium möglich sein könnte. Übereinstimmend belegen
einige erste Studien bereits, dass Amyloid-positive asym-
ptomatische  Personen  auch  in  anderen  Biomarkern
Merkmale der Alzheimer-Erkrankung aufweisen und lon-
gitudinal vermehrt kognitive Einbußen zeigen.“

Annotation:  Obwohl Amyloid-Ablagerungen (selbst in ex-
zessiver Form) durchaus auch bei Gesunden vorkommen
(s. Text sowie Unterstreichung, Anmerkung 5, Pkt.  3.1)
wird  hier,  unter  dem  Mantel  (vermeintlicher)  Wissen-
schaftlichkeit,  ein  hundert  Jahre  alter  Irrtum – der  von
Alois Alzheimer und seinem angeblichen Beweis der Alz-
heimerschen Erkrankung durch den histopathologischen
Nachweis von Amyloid-Ablagerungen – als der Wahrheit
letzter (wissenschaftlicher) Schluss verkauft – und gleich
mit dem lauten Ruf nach einer Frühdiagnostik verbunden,
obwohl eine sichere Diagnostik weder zu Lebzeiten des
Betreffenden noch nach dessen Tod möglich ist.  Derart
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verschaffen sich die Auftraggeber solcher Studien (auch
mit Hilfe willfähriger Schreiberlinge) ein schier unermess-
liches  Patienten-Reservoir:  Nicht  nur  jeder  Demente,
sondern auch jeder, der einmal dement werden könnte,
d.h. jeder Erdenbürger, wird zum (potentiellen) Patienten;
dadurch erschließt sich die Pharma-Industrie ein nachge-
rade unerschöpfliches Potential.

[7] Müller, T.: Jeder dritte M. Alzheimer lässt sich verhin-
dern.  ÄrzteZeitung  vom  30.07.2014,  http://www.aerzte-
zeitung.de/medizin/krankheiten/demenz/article/866016/
schutz-durch-sport-jeder-dritte-m-alzheimer-laesst-ver-
hindern.html,  abgerufen  am  08.  11.2014:  „Inzwischen
spricht vieles dafür, dass einige wenige Lebensstilfakto-
ren das Alzheimerrisiko maßgeblich beeinflussen. In gro-
ßen Kohortenstudien entwickelten Teilnehmer mit Adipo-
sitas, Hypertonie oder Diabetes, aber auch Couchpotato-
es, Depressive, Raucher und Menschen mit geringer Bil-
dung überdurchschnittlich häufig eine Alzheimerdemenz
… 19 Prozent der Alzheimerfälle könnten verhindert wer-
den,  wenn  die  gesamte  Bevölkerung  mindestens  eine
dem  Abitur  entsprechende  Schulausbildung  erreichen
würde … Jede zweite Alzheimerkrankheit ließe sich also
durch einen gesunden Lebensstil  vermeiden, vorausge-
setzt,  es  gibt  tatsächlich  eine  kausale  Beziehung  zwi-
schen diesen Faktoren und einer Alzheimerdemenz. Die-
se lässt sich aus epidemiologischen Studien jedoch nicht
… klar eruieren.“

Heißt  auf  gut  deutsch:  Wenn der  Hahn kräht  auf  dem
Mist, ändert sich das Wetter oder bleibt, wie es ist.
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Und  auf  Grundlage  solcher  „Beweisführung“  wird  Ge-
sundheitspolitik  gemacht,  werden  Millionen  und  Milliar-
den  verteilt,  lacht  sich  die  Pharmaindustrie  ins  Fäust-
chen, weil das Alzheimer-Klientel, d.h. die tatsächlich De-
menten ebenso wie die, die man gerne zu Alzheimer-Pa-
tienten machen möchte, obwohl sie durchaus nicht krank
sind, indes an Demenz erkranken könnten, weil also das
Alzheimer-Klientel  ins  schier  Unermessliche  wächst  –
aufgrund solcher Zirkelschlüsse macht man letztlich alle
Menschen, alte wie junge, zu (potentiellen) Patienten, ein
geradezu genialer Schachzug des medizinisch-industriel-
len Komplexes (und seiner Helfershelfer unter den Medi-
zinern, die bei Willfährigkeit natürlich von den großzügi-
gen Zuwendungen der Pharmaindustrie profitieren). 

[8] Alzheimer  und  die  wirklichen  Ursachen,  http://ww-
w.youtube.com/watch?feature=player_detailpage&v=tcv-
T5o0pSLk, abgerufen am 08.11.2014

[9]  Die Nonnenstudie,   http://www.wdr.de/tv/quarks/sen-
dungsbeitraege/2010/ 0413/ 00 6_alzheimer.jsp, abgeru-
fen am 08.11.2014

[10]  Nonnenstudie  –  Wikipedia,  http://de.wikipedia.org/
wiki/Nonnenstudie, abgerufen am 08.11.2014 

[11]  Krank  im  Kopf.  Morbus  Alzheimer  –  Hans  Förstl,
http://  dasgehirn.info/entdecken/krankheiten-1/morbus-
alzheimer-2013-hans-foerstl/, abgerufen am 08.11.2014: 
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„Es gibt eine ganz neue Herangehensweise an die Alz-
heimer Erkrankung.  Man spricht  heute davon,  dass ei-
gentlich die Hirnveränderung die Alzheimer-Krankheit ist,
noch ehe sie irgendwelche Symptome macht. Worin be-
steht die Hirnveränderung?“ Und dann folgen Ausführun-
gen des neunmalklugen Prof. Förstl, TU München, über
Amyloid-Ablagerungen,  über  eben diese Alzheimersche
Plaques, die, laut Ärztezeitung, s. zuvor, immer noch als
diagnostischer „Goldstandard“ gelten – obwohl es mittler-
weile erwiesen ist, dass solche Plaques bei Menschen zu
finden sind, deren Gehirn von Plaques, Taufibrillen/-pro-
teinen und dergleichen völlig durchsetzt, die aber absolut
gesund sind, währenddessen andere Patienten massivs-
te  Ausfälle  im  Sinne  einer  Alzheimer-Demenz  zeigen,
ohne dass degenerative Veränderungen im vorbeschrie-
benen Sinne nachzuweisen sind. 
Erinnert sehr an Pippi Langstrumpf:
„Zwei mal drei macht vier,
widewidewitt, und drei macht neune,
ich mach mir die Welt,
widewide, wie sie mir gefällt“,
so dass man ernsthaft zu fragen geneigt ist,  wer denn
nun krank im Kopf ist.

[12]  Alzheimer-Demenz:  Die  Forschung  steht  unter
Druck. Deutsches Ärzteblatt 2012; 109(1-2): A-26 / B-23 /
C-23,  http://www.aerzteblatt.de/archiv/118099/Alzheimer-
Demenz-Die-Forschung-steht-unter-Druck, abgerufen am
08.11.2014:  „Ernüchterung ist  eingekehrt  in  der  Alzhei-
mer-Forschung, die sich seit etwa 25 Jahren mit den mo-
lekularen Grundlagen dieser Form der Demenz und den
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daraus abzuleitenden Therapiestrategien befasst. Weder
kann der schleichende Verlust der Hirnfunktionen dauer-
haft gestoppt werden, noch gibt es Klarheit über den Pa-
thomechanismus … Bei 99 Prozent der Alzheimerpatien-
ten ist die Ursache für ihre Erkrankung unbekannt … Die
sogenannte Beta-Amyloid-Kaskaden-Hypothese, wonach
verklumpte Eiweißfragmente (Amyloide) den Neuronen-
abbau im Gehirn  anstoßen,  muss … überarbeitet  wer-
den. Auch ist nicht geklärt, welche Rolle das Tau-Protein
bei der Krankheitsentstehung spielt. Dies mag erklären,
warum die auf Amyloid und Tau fixierte pharmazeutische
Forschung mit so herben Rückschlägen zu kämpfen hat.“

[13]  Vergiss  Alzheimer  –  Hamburger  Abendblatt,  http://
www.abendblatt.de/kultur-live/article2096324/Vergiss-Alz-
heimer.html, abgerufen am 08.11.2014: 
„´Früher nannten wir das Vergesslichkeit. Heute heißt es
Alzheimer, und schon wieder müssen wir uns ein neues
Wort merken ...´,  spottete Harry Rowohlt,  als  alle Welt
begann, über die Krankheit Alzheimer zu sprechen. Viel-
leicht hatte er recht mit seiner Vermutung, dass mit die-
ser Modekrankheit etwas nicht stimmt. Das jedenfalls ha-
ben Recherchen der  Wissenschaftsjournalistin  Cornelia
Stolze ergeben, die sich furchtlos mit der Pharmabranche
und ihren Dienern anlegt. Früherkennung, sagen manche
Mediziner, sei das Wichtigste. Aber, so fragt Stolze: ´Wie
kann man eine Krankheit im Voraus erkennen, wenn man
sie nicht einmal diagnostizieren kann, nachdem sie aus-
gebrochen ist?´ Stolze schreibt in ihrem atemberauben-
den Sachbuch,  mit  welcher ungeheuerlichen Skrupello-
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sigkeit die Angst vor einer Krankheit geschürt und welt-
weit Milliarden verdient werden.“

[14] Worst Pills, Best Pills. An expert, independent sec-
ond opinion on more than 1,800 prescription drugs, over-
the-counter medications, and supplements,  http://  www.
worstpills.org, abgerufen am 08.11.2014 

[15] Das Alzheimer-Geschäft:  Wie die Pharma-Industrie
mit umstrittenen Medikamenten Kasse macht,  http://ww-
w.youtube.com/watch?feature=player_detailpage  &v
=morSyQPk-us, abgerufen am 08.11.2014 

[16]  Stolze,  C.:  Vergiss  Alzheimer!  Die  Wahrheit  über
eine Krankheit, die keine ist. Kiepenheuer & Witsch, E-
Book, Seite 28 ff.
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„Das Ausgeblendete überwindet die brüchig
gewordenen Mauern des Bewusstseins und

drängt das Ich des Menschen in sein dissozi-
iertes Niemandsland“ – Morbus Alzheimer als

Segen und Fluch

Lieber!

Der unlängst verstorbene Rhetorik-Professor Walter Jens
dürfte geradezu ein Parade-Beispiel für die Fehlzuschrei-
bung einer Alzheimer-Erkrankung resp. der Ursachen ei-
ner Demenz sein [1].

Zum einen nahm Jens viele Jahre lang nicht nur – wegen
seiner Asthma-Erkrankung – hohe Dosen von Glucocorti-
koiden (die  bei  Langzeiteinnahme und in  hoher  Dosie-
rung nicht selten Ursache von Mikroembolien und multi-
plen  kleinen  Hirninfarkten  sind)  sondern  auch  Psycho-
pharmaka (Antidepressiva, Benzodiazepine) und Schlaf-
mittel mit hohem Suchtpotential und zum Teil gravierend
hirnschädigenden Wirkungen. So dass es sich bei dem
Krankheitsbild, welches der Öffentlichkeit als M. Alzhei-
mer verkauft  wurde, eher um ein exogenes hirnorgani-
sches Syndrom, will meinen um eine exogene hirnorgani-
sche Demenz handeln dürfte.

Zum anderen spricht Jens´ Sohn Tilman selbst von der
Flucht des Vaters vor der eigenen Biographie (nur wenige
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Wochen, nachdem bekannt geworden war, dass Walter
Jens, überzeugter Demokrat und Kämpfer für Menschen-
rechte,  gleichwohl  noch  1942  der  NSDAP beigetreten
war [4], zeigte sich die – vermeintliche – Alzheimersche
Erkrankung).

Vergessen,  was  man  nicht  erinnern  will?  Verdrängen,
was man nicht ertragen kann? „Flucht“ in die Demenz?
Natürlich als unbewusstes Geschehen, nicht als willentli-
cher Vorgang: „Das Ausgeblendete überwindet die brü-
chig gewordenen Mauern des Bewusstseins und drängt
das Ich des Menschen in sein dissoziiertes Niemands-
land“ [2].

Jedenfalls  handelt  es sich hier um höchst  interessante
Phänomene,  die  wir  auch  bei  psychosomatischen  Er-
krankungen finden.

M. Alzheimer – eine psychosomatische Erkrankung? Zu
behandeln mit psychotherapeutischen und ähnlichen Me-
thoden  wie  beispielsweise  unter  Behandlungsphiloso-
phie, Behandlungsspektrum und Behandlungsmethoden
auf  http://www.krebs-alzheimer-heilmethoden.de/ (Stand
09.11.2014) an- und aufgeführt? Und nicht mit nutzlosen
Medikamenten wie benannt,  die bestenfalls nicht scha-
den, im Allgemeinen aber erst das Krankheitsbild hervor-
rufen dürften, das dann als M. Alzheimer bezeichnet wird.

Psychosomatische  Erkrankungen  jedenfalls  imponieren
häufig  als  entzündliches  Geschehen  (s.  beispielsweise
Morbus  Crohn,  Colitis  ulcerosa  oder  die  entzündlichen
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Formen rheumatischer  Erkrankungen [Rheumatoide Ar-
thritis]  unter  http://www.krebs-alzheimer-heilmethoden-
.de/, Stand 09.11.2014). Solch entzündliche Formen psy-
chosomatisch-autoallergischer Erkrankungen lassen sich
gut mit entzündungshemmenden Medikamenten (Gluco-
corticoiden und nicht-steroidalen Antirheumatika) behan-
deln. 

Erstaunlicherweise  (bzw.  vorangehenden  Ausführungen
zufolge logisch zwingend) sind bei Rheumakranken, die
mit  ebensolchen  Corticoiden  und/oder  nicht-steroidalen
Antirheumatika behandelt werden, keine resp. nur unver-
hältnismäßig wenige Fälle Alzheimerscher Erkrankungen
anzutreffen [3].

Dies  stützt,  beweist  geradezu die  Hypothese,  dass  M.
Alzheimer (und damit ist die Alzheimersche Erkrankung
als Krankheitsbild sui generis und sind nicht die Vielzahl
von Demenzen unterschiedlichster Ätiologie und Patho-
genese gemeint) eine psychosomatische Erkrankung, ein
auto-allergisches  Geschehen  ist,  welches  sich  in  ent-
zündlichen Veränderungen im Gehirn und den entspre-
chenden Entzündungsfolgen ausdrückt. 

Ein auto-allergisches Geschehen, dem ebenso mit  ent-
zündungshemmenden  Medikamenten  vorgebeugt  wer-
den kann wie es sich mit diesen effektiv behandeln lässt
(unbeschadet psychotherapeutischer Intervention). 

Und stützt, beweist geradezu, dass M. Alzheimer sich als
psychosomatisch-autoallergisches  Geschehen  auch  mit
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den  psychotherapeutischen  Methoden  und  ähnlichen
Verfahren behandeln lässt, wie diese unter Behandlungs-
methoden auf http://www. krebs-alzheimer-heilmethoden-
.de/ (Stand 09.11.2014) an- und aufgeführt sind.

Obiter dictum: 

Warum  werden  vorgenannte  entzündungshemmende
Medikamente  nicht  verordnet?  Warum  kommen  (fast)
ausschließlich  sog.  Alzheimer-Medikamente  mit  ihrer
fraglichen Wirkung und ihren gravierenden Nebenwirkun-
gen zum Einsatz?

Fakt  jedenfalls  ist,  dass  erstere  einen  verschwindend
kleinen Bruchteil letzterer kosten.
Honni soit qui mal y pense.

Im Übrigen: Ich zitiere hier (und ggf. auch zuvor) so aus-
führlich, damit der Leser erkenne, dass unsere Ausfüh-
rungen mit den Überlegungen und Forschungsergebnis-
sen  hochkarätiger  und  weltbekannter  Wissenschaftler
(wie beispielsweise denen des von uns hochgeschätzten
Gerhard Hüther) übereinstimmen, auch wenn sie biolo-
gistischen, ebenso engstirnigen wie kleingeistigen Denk-
weisen, z.B. denen eines bekannten Münchner Psychia-
ters, der bereits im 1. Band der Trilogie („Dein Tod war
nicht umsonst“) unrühmliche Erwähnung fand, widerspre-
chen.
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Quellenangaben, Parerga und Paralipomena

[1] Die Welt vom 17.10.11, http://www.welt.de/gesundheit/
article13664663/Gibt-es-womoeglich-gar-keine-Alzhei-
mer-Kranken.html:  Gibt es womöglich gar keine Alzhei-
mer-Kranken?
„Alzheimer existiert nicht – das zumindest behauptet eine
Hamburger Biologin: Sie hält das Leiden für eine Folge
von Arzneimitteln und falschen Therapien:
Stolze:  Jedes Jahr  erklären Ärzte Tausende Menschen
für  ´alzheimerkrank´.  Ein  prominentes  Beispiel  ist  der
Schriftsteller und Rhetorik-Professor Walter Jens, dessen
Krankheitsgeschichte  sein  Sohn Tilman in  einem Buch
beschrieben hat. Dieser Mann wird gern als berühmtes
Alzheimer-Opfer  dargestellt.  Tatsächlich litt  Walter Jens
nicht nur lange Zeit an Depressionen. Er war auch über
Jahrzehnte  hinweg tablettensüchtig.  Der  Beginn  seiner
Demenzkrankheit stand in engem zeitlichen Zusammen-
hang mit der Enthüllung, dass er als Mitglied der NSDAP
geführt  wurde.  Unmittelbar  nach  dieser  Nachricht  hat
Walter Jens, so schreibt jedenfalls sein Sohn, die Dosis
seiner Psychopharmaka stark gesteigert. Der Mann wur-
de zunehmend verwirrt,  bis er so dement war,  dass er
kaum noch ansprechbar war und in eine Klinik eingelie-
fert werden musste. Obwohl bei Walter Jens vieles dafür
spricht, dass die Medikamente die Hauptursache für sei-
ne Demenz sind, wird er von führenden Forschern immer
wieder als prominenter Alzheimer-Fall vorgeführt.“

     

http://www.welt.de/gesundheit/article13664663/Gibt-es-womoeglich-gar-keine-Alzheimer-Kranken.html
http://www.welt.de/gesundheit/article13664663/Gibt-es-womoeglich-gar-keine-Alzheimer-Kranken.html
http://www.welt.de/gesundheit/article13664663/Gibt-es-womoeglich-gar-keine-Alzheimer-Kranken.html


(
Ich erspare 

[2] Kumrow, D.: Demenz und die Macht des Ausgeblen-
deten.  Magazin  Info3/Anthroposophie  im  Dialog
(14.11.2009),  http://www.google.de/url?sa=t&rct=  j&q=  &esrc=
s&  source=web&cd=4&ved=0CD4QFjAD&url=http%3A%2F
%2Fwww.haus-aja.de%2 F fi leadmin%2Fuser_upload%2Fhaus-
aja.de%2Fdownloads%2FArtikel_Dietrich_Kumro  w_Info3_2009-
11.pdf&ei=8yRfVLWoJcLlaubBgLAL&usg=AFQjCNHEDICG-el-
BIMShbAgZibKFnJIYyQ&bvm=bv.79189006,d.d2s,  abgerufen
am 09.11.2014:  
„Demenz  wird  meist  als  unabwendbares  Schicksal  be-
trachtet.  Neue wissenschaftliche Erkenntnisse legen in-
dessen den Schluss nahe, dass Demenz auch eine Fol-
ge  traumatisch  gestörter  Bezüge zwischen Körper  und
Bewusstsein ist – und dass durch entsprechende thera-
peutische Bemühungen oder auch Meditation eine Pro-
phylaxe möglich ist … Ein Paradigmenwechsel ist vonnö-
ten, den der Freiburger Arzt und Psychotherapeut Profes-
sor Joachim Bauer auch bereits vollzogen hat. Für ihn ist
die Alzheimersche Erkrankung erst eine seelische, dann
eine neurobiologische Erkrankung … ´Unser  Gehirn ist
weniger ein Denk- als vielmehr ein Sozialorgan´, sagt der
Göttinger Hirnforscher Prof. Gerhard Hüther … Dass die
seelische  Konstitution  des  Menschen  eine  nachhaltige
Wirkung auf  den Körper  bis  in  die  Strukturbildung des
Gehirnes hinein hat, ist inzwischen hinreichend erforscht.
Auch Gefühle werden als Aspekt früherer Erfahrungen im
Gehirn verankert … Was bewirken schwere, nicht zu ver-
arbeitende  seelische  Erlebnisse  im  Gehirn  des  Men-
schen? Welche nachhaltigen Konsequenzen können sie
haben, insbesondere wenn diese Erlebnisse in der Kind-
heit geschehen sind?
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Bewusstseinsbruch als Überlebensmodus
Zunehmend treten Begriffe wie Trauma und posttraumati-
sche Störungen in das Blickfeld.  In Deutschland leiden
heute  noch  etwa  fünf  Millionen  Menschen  (zwischen
1930 und 1945 geboren), die Kriegskinder, an posttrau-
matischen  Belastungsstörungen.  Damit  verbundene
Symptome sind z.B. Angst, Schlaflosigkeit, Panikattacken
und Hoffnungslosigkeit …  
Das Ausgeblendete überwindet die brüchig gewordenen
Mauern des Bewusstseins und drängt das Ich des Men-
schen in sein dissoziiertes Niemandsland.
…  Damit  einhergehende  Symptome  sind  Dissoziation,
Konsistenzverlust, Schreckstarre, Emotionalisierung, Be-
ziehungsverlust und erhöhte Erregungsbereitschaft, resp.
starke  Unruhe.  Interessanterweise  finden  wir  all  diese
Symptome auch bei Menschen mit Demenz. Biologisch
gesehen ist der ´Totstell-Reflex´ eine durchaus sinnvolle
Einrichtung. Er hat primär die Aufgabe, Schmerz zu redu-
zieren und im Extremfall das Sterben zu erleichtern. In
der  Dissoziation  entwickelt  das  Gehirn  in  verstärktem
Maße  Endorphine.  Diese  bewirken  eine  Trennung  des
Bewusstseins von den körperlichen Empfindungen.  Wir
erleben dann unseren Körper nicht und damit auch kei-
nen Schmerz. Der Mensch verlässt dann gewissermaßen
seinen Körper,  er schwebt möglicherweise wie darüber
und  schaut  auf  das  Unvorstellbare,  als  würde  es  ihn
selbst  nicht  betreffen und als  geschähe dies an einem
anderen. Ein Teil der Persönlichkeit möchte das Entsetzli-
che unzerstört überdauern und nutzt die Möglichkeit, in
eine innere Emigration gehen zu können. Der zu zahlen-
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de  Preis  dieses  Überlebens-Modus  ist  eine  Unterbre-
chung der integrierten Funktionen des Bewusstseins, des
Gedächtnisses, der Wahrnehmung der Umgebung (wo-
bei der eigene Körper als Außenwelt erfahren wird), der
Identität  … Je  älter  wir  jedoch  werden,  desto  weniger
Kraft zur Verdrängung steht uns zur Verfügung. Das Aus-
geblendete überwindet die brüchig gewordenen Mauern
des Bewusstseins und drängt das Ich des Menschen in
sein  dissoziiertes  Niemandsland.  Das,  was  einst  das
Überleben gesichert hat, wird so, als altbewährtes Refu-
gium, zum Segen oder Fluch, wie immer man es auch
sehen will.  Denn  spätestens  jetzt  kann  man die  latent
vorhandene Angst nicht mehr ausblenden und sie über-
flutet das Bewusstsein. Gleichzeitig mit der Dissoziation
fällt in der Traumatisierung der Körper in eine Schreck-
starre. Der Mensch ist wie tot, spürt sich nicht mehr, und
kann so möglicherweise überleben … Das Erleben wird
in der körperlichen Erstarrung eingefroren: Bilder, Worte,
Geräusche,  der  Schmerz  –  und  all  die  erlebte  Angst.
Während die Fakten vergessen sind, bleibt ein Grundge-
fühl der Bedrohung.“  

[3] Rheumamittel schützen vor Alzheimer. In: Deutsches
Ärzteblatt, 2002; 99(6): A-364/ B-291 / C-274,  http://ww-
w.aerzteblatt.de/archiv/30389/Rheumamittel-schuetzen-
vor-Alzheimer, Abruf am 09.11.2014: „Die Autoren kom-
men zu dem Schluss,  dass eine langfristige Einnahme
von  nichtsteroidalen  Antirheumatika  vor  einem  Morbus
Alzheimer … schützen“ kann.
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[4] Nicht erinnern können, woran man sich nicht erinnern
will? S. hierzu: Süddeutsche.de vom 17. Mai 2010, http://
www.sueddeutsche.de/kultur/interview-mit-walter-jens-
ich-war-lange-jahre-angepasst-1.432552,  Abruf  am  02.
01.2015: „Ich war lange Jahre angepasst". Der bekannte
deutsche  Literaturwissenschaftler  über  seine  völkische
Jugend, „entartete Literatur" und die Frage seiner NSD-
AP-Mitgliedschaft:

„ … SZ: An den NS-Studentenbund können Sie sich erin-
nern? Jens: Ob ich eingegliedert wurde oder ob ich wo-
möglich einen Ausweis bekam, kann ich nicht sagen. Ich
kann mich an Situationen erinnern, an Papiere nicht. Ich
frage mich selber: Warst du in der NSDAP?

SZ: Genau das wäre meine Frage: Waren Sie in der NS-
DAP? Jens:  Ich  möchte  mit  großer  Gewissheit  sagen:
Nein, denn ich wüsste nicht, wohin ich hätte gehen sol-
len. Wo befand sich – wenn es sie gab – die Ortsgruppe
Eppendorf? Bin ich da hineingegangen und habe gesagt:
´Heil Hitler, ich will in die NSDAP eintreten?´ Ich glaube,
meine Mutter hätte mich rausgeschmissen. Aber es gibt
diese Karten, erst war's eine, jetzt sind's zwei …

SZ: Danach haben Sie, das bringt am Montag der ´Spie-
gel´, am 20. November 1942 um Aufnahme in die Partei
nachgesucht,  während  Sie  im  Germanistenlexikon  als
Parteimitglied seit dem 1. September 1942 geführt wer-
den. Jens: Überzeugt wäre ich erst, wenn da stünde: Am
so und sovielten ging Walter Jens in die Ortsgruppe –
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wo lag sie, verflucht noch mal? – und erklärte seinen Ein-
tritt. Es kann da etwas geben, was ich nicht mehr weiß.“
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„Wäre es … nicht doch einfacher, die Regie-
rung löste das Volk auf und wählte ein ande-

res?“ – Herrschen heißt Verfügen, Selbst-
mord bedeutet, sich zu verweigern. Und Alz-
heimer lässt vergessen, was man nicht ertra-

gen kann

Liebste!

Mehr Menschen auf dieser – an und für sich so wunder-
baren  –  Welt  sterben  durch  eigene  als  durch  fremde
Hand.  In  Deutschland  nehmen  sich  jedes  Jahr  etwa
10.000 Menschen das Leben, zehn- bis zwanzigmal so
viele versuchen, sich selbst zu töten – bei knapp einer
Million Todesfälle pro Jahr.

Weltweit  suizidiert  sich,  Jahr  für  Jahr,  fast  eine  Million
Menschen.  Die  Dunkelziffer  ist  groß,  die  tatsächlichen
Suizidzahlen  dürften  wesentlich  höher  liegen,  und  die
Zahl misslungener Selbsttötungsversuche ist gewaltig.

Somit stellt sich die Frage:

„Welches  Motiv  kann  stärker  sein  als  der  Instinkt  der
Selbsterhaltung,  der  bei  der  Masse  der  Menschen  mit
dem Leben, dem Ichgefühl oder Bewußtsein zusammen-
fällt?
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… Nehmen wir einen erfundenen Fall. Eine Katze, die im
Wasser unweigerlich ersaufen würde, klammert sich an
die Steine einer senkrechten Ufermauer. Von allen Seiten
nähern sich ihr Menschen … mit glühenden Eisenstan-
gen.  Die glühenden Stangen sind so dicht  aneinander,
daß die Katze weder darüber noch daneben, noch zwi-
schen ihnen durch entschlüpfen kann. Nun bringen die
Menschen … die Glut näher und näher an die Katze her-
an.  Die Katze wird nicht  gestoßen,  nicht  gebrannt.  Sie
wird nur näher und näher an den Rand der Mauer ge-
drängt. Und wer kann sagen, ob sie im letzten Augenbli-
cke  mit  freiem  und  bewußtem  Willen  losgelassen  hat
oder nicht.

Man wird mir eine Nutzanwendung auf den menschlichen
Selbstmord erlassen.“ 

Neuerdings hat sich eine eigene „Wissenschaft“, die Sui-
zidologie, entwickelt, die das „Offensichtliche, Allzuoffen-
sichtliche“  (d.h.  den  Umstand,  dass  im  Allgemeinen
schiere Verzweiflung Menschen in den Selbstmord treibt)
„hochwissenschaftlich“  zu erklären,  will  meinen zu  ver-
brämen versucht.

Derart  will  die  Medizin  sich  des Themas bemächtigen,
das  jahrhundertelang  den  Philosophen  und  Theologen
vorbehalten  war;  Psychiater  und  Psychiatrie  bemühen
sich, auch hier die Deutungshoheit zu erlangen: (Bis zu)
90 Prozent aller Suizide, so ihre Meinung, seien auf psy-
chische  Erkrankungen  zurückzuführen;  namentlich  (en-
dogene) Depressionen (also Depressionen – vermeintlich
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–  unklaren  Ursprungs),  bipolare  Störungen  (d.h.  ma-
nisch-depressive  Erkrankungen)  sowie  Schizophrenien
sollen für den Suizid ursächlich verantwortlich sein. 

Erhebt  sich  natürlich  die  Frage,  was  zuerst  war,  das
Huhn oder das Ei: Müssen Menschen, die in ihrer Ver-
zweiflung bereit sind, sich das Leben zu nehmen, nicht
zwangsläufig  depressiv  werden?  Wäre  es,  umgekehrt,
nicht  Ausdruck  psychischer  Abart,  nicht  zu  verzweifeln
angesichts des Umstands, in einer existentiell aussichts-
losen Situation Hand an sich legen zu wollen, Hand an
sich legen zu müssen?

In unserer „schönen, neuen Welt“ jedenfalls haben Ge-
fühle,  haben  Hoffnungen  und  Sehnsüchte,  haben  Ver-
zweiflung, Trauer und Wut, haben auch Weigerung und
(ultimative)  Verweigerung  (wie  der  Selbstmord)  keinen
Platz. Denn sie werden als störend empfunden und als
hinderlich erachtet – für das reibungslose Funktionieren
einer  zunehmend  seelenlosen  Gesellschaft,  die  einzig
und allein die Maximierung des Profits zum Ziel hat, einer
Gesellschaft,  in  welcher  der  störungsfreie  Ablauf  von
Ausbeutung  und Unterdrückung (als  notwendige,  uner-
lässliche  Voraussetzungen  eben  dieser  Profitmaximie-
rung) nicht durch die Weigerung des je Einzelnen in Fra-
ge gestellt werden darf. Erst recht nicht durch eine letzte,
endgültige, unumstößliche und nicht zu revidierende Wei-
gerung,  die  der  Selbsttötung.  Denn  Aufbegehren  wird
nicht geduldet, weder im Leben noch und erst recht nicht
im und durch den Tod!
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Ansonsten, frei nach Brecht, sich die Herrschenden ein
anderes Volk suchen müssten, wäre dieses, sozusagen
in einem Akt  finaler  Verweigerung,  abtrünnig geworden
(„Das Volk hat das Vertrauen der Regierung verscherzt.
Wäre es … nicht doch einfacher, die Regierung löste das
Volk auf und wählte ein anderes?" –  Buckower Elegien,
1953). 

Dergestalt  ist die Selbsttötung Mittel  politischen Protes-
tes, bringt zum Ausdruck, dass der Suizident das, wofür
er kämpft, für wichtiger hält als sein eigenes Leben:  

„ … Wenn Ihr diesen Brief lest, bin ich schon tot …  Ich
weiß, was ich Euch mit meiner Tat verursache. Nehmt es
mir aber nicht übel … Ich tue es nicht deswegen, weil ich
lebensmüde bin. Ich tue es …, weil ich das Leben viel zu
hoch schätze. Ich hoffe, ich werde das Leben mit meiner
Tat besser machen. Ich kenne den Preis des Lebens. Ich
weiß, dass es das Teuerste ist … Akzeptiert niemals Un-
gerechtigkeit … Mein Tod soll Euch daran binden … Und
lasst sie aus mir keinen Verrückten machen …“ (Jan Za-
jíc, der, einen Monat später als Jan Pallach und aus den
gleichen Motiven wie dieser, als „Fackel Nr. 2“ auf dem
Prager Wenzelsplatz aus Protest gegen den russischen
Einmarsch 1968 den Freitod wählte).

Damit der Selbstmörder kein Fanal gegen Unrecht und
Unterdrückung setze, wurden, folgerichtig, bereits in der
Antike ebenso die Selbsttötung wie auch deren Propagie-
rung  (so  beispielsweise  die  Lehren  des  griechischen
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„Selbstmord-Philosophen“ Ἡγησίας [Hegesias] durch Pto-
lemaios I.) verboten.

Viele antike Philosophen (wie der Vorsokratiker Pythago-
ras und der Sokrates´ Schüler Platon bei den Griechen
sowie Cicero bei den Römern) lehnten die Selbsttötung –
letztlich (auch) aus Gründen der Staatsräson – ab; in der
katholischen Kirche war – in der Tradition von Augusti-
nus, festgeschrieben im Codex  Iuris  Canonici und gel-
tend bis 1983(!) – Selbst-Tötung schlichtweg Sünde: weil
das Leben an sich Gott gehöre, der Selbst-Mörder folg-
lich gegen Gottes Gebot verstoße. So dass man Selbst-
mördern – und das habe ich als junger Mann noch erlebt!
– nur ein „Eselsbegräbnis“ außerhalb „geweihter“ (Fried-
hofs-)Mauern zugestand: „Er soll wie ein Esel begraben
werden,  fortgeschleift  und hinausgeworfen vor die Tore
Jerusalems“ (Jer 22,19).

Auch  „Aufklärer“  wie  Kant  und  Hegel  bestreiten  das
Recht auf Selbsttötung; ersterer betrachtet den Suizid als
einen  Verstoß  gegen  seinen  kategorischen  Imperativ
(„Handle nur nach derjenigen Maxime, durch die du zu-
gleich  wollen  kannst,  dass sie  ein  allgemeines Gesetz
werde“);  in  der  Metaphysik  der  Sitten wertet  er  den
Selbstmord als die „Verletzung einer Pflicht gegen sich
selbst“; die „Selbstentleibung“ sei „Mord und nichts ande-
res“.

Aus muslimischer Sicht hat nur Gott das Recht, über Le-
ben und Tod zu entscheiden (Sure 4, Vers 29: „O ihr, die
ihr  glaubt,  … begeht  nicht  Selbstmord;  siehe,  Allah ist
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barmherzig gegen euch“); Suizid gilt als schwere Sünde,
Selbstmördern  wird  der  Zugang  zum Paradies  verwei-
gert, sie müssen, als Strafe, mit dem ewigen Höllenfeuer
rechnen.

Der Märtyrertod indes (der immer der Zustimmung religi-
öser Führer bedarf, ansonsten er als „schnöder“ Selbst-
mord gilt), der Märtyrertod, den früher, jedenfalls in be-
stimmten Glaubensrichtungen des Islam, nur unverheira-
tete Männer sterben durften und der mittlerweile insofern
„emanzipiert“ wurde, als sich auch Frauen zu Ruhm und
Ehre Allahs entleiben (dürfen), der Märtyrertod also führt
– so jedenfalls versucht man den Unglückseligen weiszu-
machen, die, nach christlich-abendländischer Diktion, für
Gott,  Volk  und Vaterland  sterben (wollen,  sollen,  müs-
sen?) – direktemang ins Paradies.

Welche  Perfidie,  selbstverständlich  nicht  von  ungefähr,
sondern zur Begründung, Etablierung, Mehrung und Er-
haltung von Macht. 

Jedenfalls war und ist Suizid – es sei denn, er wäre aus
machtpolitischen Interessen gerade erwünscht, s. zuvor
– den je Herrschenden in (nahezu) allen Gesellschaften
und  zu  (mehr  oder  weniger)  allen  Zeiten  ein  Dorn  im
Auge. 

In diesem Zusammenhang erlaube ich mir, Deine Ausfüh-
rungen von neulich anzuführen:
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Herrschen  heißt  Verfügen,  Selbstmord  indes  bedeutet,
sich jedweder Herrschaft und Verfügung zu verweigern –
unwiderruflich, unumkehrbar, unumstößlich.

Menschen,  die  sich  Elend und Not  durch  Selbsttötung
entziehen (trotz aller Angst des Kreatürlichen vor seinem
immanenten Ende), Menschen, die auch die Furcht vor
dem überwinden, das man ihnen antut – z.B. (als thera-
peutische Maßnahme verbrämte) psychiatrische Zwangs-
behandlung – , sollte ihr Versuch, sich selbst zu töten,
misslingen, Menschen, die aufbegehren, solcherart, bie-
gen und beugen sich nicht, jedenfalls nicht mehr – vor
keiner Schikane, vor keiner Repression, vor keiner Stra-
fe. 

Ließen die Herrschenden den Suizid indes zu, schwän-
de,  gemeinhin,  die  Angst  der  Unterdrückten.  Folglich
müssen sie, die je Herrschenden, alles, aber auch alles
Erdenkliche  tun,  um  Selbsttötungen  zu  verhindern  –
durch religiöse Vorschriften und weltanschaulich-ideolo-
gisch  wie  philosophisch  verbrämte  Verbote,  durch  ent-
sprechende (straf-)rechtliche Handhabe wie durch subsi-
diäre Maßnahmen, beispielsweise solche der Psychiatrie,
die Suizidenten schlichtweg für krank, für (aus der Ord-
nung der über sie Herrschenden ge-, mithin für) ver-rückt
erklärt  und die  sie  ihrer,  der  Psychiater,  „Obhut“  unter-
stellt, um ihren Willen zu brechen und ihnen die Anma-
ßung wie Anwandlung, sie seien imstande, sich zu ver-
weigern, auszutreiben.

     



(
Ich erspare 

Indes: Die, die Hand an sich legen, sind nicht krank, al-
lenfalls kranken sie an ihrem Leben und den Widrigkeiten
ihres Seins. Sie sind Irrende und Wirrende, die sich red-
lich mühen, ein menschenwürdiges Leben zu führen auf
dieser an und für sich so wunderbaren Welt. Und gleich-
wohl scheitern. An Armut und Not, an Lüge und Unterdrü-
ckung, an physischem und psychischem Elend. Die nicht
gottgewollt scheitern, sondern durch anderer Menschen
Hand,  nicht  schicksalhaft  und  unvermeidbar,  sondern
deshalb, weil Menschen Menschen, wissentlich und wil-
lentlich, Unsägliches antun.

So dass viele Erdenbürger sich nicht die „Gnade der spä-
ten  Geburt“  wünschen,  auch  nicht  die  eines  frühen,
selbstgewollten  Todes,  vielmehr  die  des  (endgültigen)
Vergessens – im finalen Verweigern dessen, das so un-
erträglich ist, dass sie es nur hinnehmen können, indem
sie  es  intellektueller  Bewusstwerdung  und  emotionaler
Kontrolle entziehen: „Das Ausgeblendete überwindet die
brüchig  gewordenen  Mauern  des  Bewusstseins  und
drängt das Ich des Menschen in sein dissoziiertes Nie-
mandsland ... Damit einhergehende Symptome … finden
wir … auch bei Menschen mit Demenz … Das, was einst
[in  existentiell  bedrohlichen Situationen]  das Überleben
gesichert hat, wird so … zum Segen oder Fluch, wie …
man es … sehen will. Denn spätestens jetzt [nach dem
Verlust intellektueller Kontrolle, beispielsweise in der und
durch die Demenz] kann man … latent vorhandene Angst
nicht mehr ausblenden, und sie überflutet das Bewusst-
sein … Der Mensch ist … tot, spürt sich nicht mehr, …
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kann  so  möglicherweise  [jedoch]  überleben“  (Demenz
und die Macht des Ausgeblendeten).

Suizid,  physischer  Tod,  sozusagen  als  altera  pars  von
Demenz (infolge unerträglicher psychischer Not)?

Wollen wir, so oder so, leben –  über-leben, in dem wir
nicht (mehr) leben? 

In einer Gesellschaft, in einem System, das Macht aus-
übt, das diszipliniert und unterwirft, das biegt oder bricht.
Das sich in  den Köpfen der  Menschen,  mehr noch,  in
ihren Seele einnistet, das sich breit  macht, zu „freiwilli-
ger“ Unterwerfung drängt, zu vorauseilendem Gehorsam
zwingt – damit nicht Härte und Strenge des Gesetzes die
sich dennoch Widersetzenden, die sich gleichwohl Ver-
weigernden treffe. 

„Freiwillige“ Unterwerfung ist somit das wirksamste Herr-
schaftsinstrument; hierauf verstehen sich sog. Demokra-
tien vortrefflich. Denn es braucht nicht den großen Knüp-
pel,  den  Diktaturen  schwingen  (müssen).  Widerstand
wird (vordergründig, vermeintlich und in wohl zu dosie-
rendem Maße)  zugestanden;  so  lässt  man „Druck aus
dem Kessel“,  gibt breiten Kreisen die Illusion, dadurch,
dass man gesellschaftliche Missstände benenne, werde
man diese auch beseitigen. Ein frommer Wunsch.

Derart fundamentale Missstände spiegeln sich, auch und
nicht zuletzt,  in der Justiz jedweder Gesellschaft wider;
deshalb dürfen wir nicht das Rechtswesen an den Pran-
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ger stellen, ohne dessen soziale Bedingtheit zu themati-
sieren.  

Denn nur in einem freien Staat ist eine gerechte Justiz
möglich;  menschlich verkrüppelte  Richter können keine
gerechten Urteile  fällen,  bringen sie  doch ihre eigenen
Ängste,  ihre  psychische  Verwirrung,  ihre  intellektuelle
Verirrung (auch) in ihre Arbeit ein. Wie jeder andere. Mit
dem Unterschied, dass ihr Verdrängen, Nicht-Verstehen,
Missachten, Geringschätzen andere Menschen in größ-
tes Unglück stürzt, zumindest stürzen kann.
 
Mithin haben wir, als Gesellschaft, genau die Richter, die
wir verdienen:
Auch im Deutschland des 21. Jahrhunderts werden – wie
in der ehemaligen DDR oder in den „glorreichen“ zwölf
von ursprünglich geplanten tausend Jahren –, auch im
Deutschland von heute werden Unschuldige mit polizeili-
chen und staatsanwaltschaftlichen Übermittlungen über-
zogen, werden angebliche Sachverhalte erlogen und fal-
sche Zusammenhänge konstruiert,  werden Beweise er-
funden, gefälscht und  –  sollten sie ent- statt belastend
sein – ggf. unterdrückt. Auch hier und heute finden sich
gedungene Zeugen, die für ihren eigenen, mehr oder we-
niger großen oder auch kleinen Vorteil bereit sind, die ha-
nebüchensten Lügen zu verbreiten. Auch hier und heute
werden  Gerichtsverhandlungen  inszeniert  oder  –  wenn
die wahren Sachverhalte nicht ans Licht der Öffentlichkeit
dringen sollen –  Prozesse unterdrückt und Urteile ohne
öffentliche Verhandlung gefällt. Werden die Opfer stattli-
cher Willkür mundtot gemacht.
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Dies mussten (auch) wir, Liebste, allzu oft und über die
Maßen leidvoll, erfahren und durchleben.

„ … weil jedes Recht und jede Gerechtigkeit … ein Ende
haben konnte, wenn einer der kleinen oder großen Mäch-
tigen es so wollte, weil jedes Recht und Gerechtigkeit für
diejenigen verloren waren, die sich nicht systemkonform
verhielten, war die DDR in der Konsequenz ein Unrechts-
staat.“

Galt dies tatsächlich nur für unser Brudervolk?

Aufgrund  der  Diskrepanz  zwischen  verfassungsrechtli-
chem  Anspruch  und  gesellschaftlicher  Realität  wurde
klar, dass die Verfassung nicht mehr wert war als ein Fet-
zen Papier.

Galt auch dies tatsächlich nur im Bruderstaat?

„Gerechte“,  zumindest  den  Normen  geltenden  Rechts
entsprechende Urteile wurden immer und ausschließlich
dann und dort gefällt, wo keinerlei Bezug zum politischen
System, mithin keine Systemrelevanz bestand
 – ein Sachverhalt, der nur für den kommunistischen Teil
Deutschlands „pathognomonisch“ war? 

„Während in der Bundesrepublik als politisch empfunde-
ne  Verfahren,  z.  B.  wegen  der  sog.  Berufsverbote  …
[gleichwohl] mit Einzelfallabwägungen [durchgeführt wur-
den]  …,  gab  es  derartigen  Rechtsschutz  in  der  DDR
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nicht“ (Werkentin, F.: Methoden und Verfahrensweise der
verdeckten Enteignung …).

Haben  wir,  Liebste,  solche  Enteignung  nicht  höchst
selbst, überaus leidvoll erlebt? 

Weil wir uns mit dem medizinisch-industriellen Komplex
angelegt haben, mit den privatwirtschaftlichen staatstra-
genden und -beherrschenden Strukturen, die im Westen
Deutschlands  die  Macht  besaßen  und  im  (vereinten)
Deutschland nach wie vor besitzen, die im Osten des zu-
vor geteilten Landes der Parteiapparat innehatte. 

Was also hat das Unrechtssystem der DDR mit Rechts-
praxis  und  Rechtswirklichkeit  des  deutschen  Staates
„nach der Wende“ gemein?

Dass  hier  wie  dort  gelogen,  betrogen  und  manipuliert
wurde bzw. wird? Dass man die Würde des Menschen
mit Füßen trat resp. tritt? Dass der Zweck, welcher Art
auch immer,  (angeblich)  die  Mittel  heilig(t)e.  Dass,  um
des eigenen kleinen (oder auch großen) Vorteils willen,
menschliche Existenzen – auf die eine oder andere Art –
zerstört wurden und werden. Wie dies Böll so trefflich in
„Die verlorene Ehre der Katharina Blum“ beschriebt. Der
auch ausführt – so der Untertitel des Romans –, „wie Ge-
walt  entstehen  und  wohin  sie  führen  kann“.  Jedenfalls
zum Untergang eines Staates, der DDR, auch wenn die-
se – ursprünglich, ähnlich der BRD – in der Tat angetre-
ten war, alles gerechter zu machen als zuvor.
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Leider ist auch das steingewordenes Symbol staatlichen
Unrechts, die innerdeutsche Mauer, nicht so einmalig und
dermaßen einzigartig, wie man uns weismachen möchte
(wahrscheinlich,  um  zu  suggerieren,  „das  Böse  in  der
Welt“ sei mit dem Kommunismus untergegangen): Wei-
terhin und weltweit gibt es eine Vielzahl von Sperr- und
Befestigungsanlagen,  die  Länder,  die  politisch-ideologi-
sche wie religiöse Systeme, die Macht  und Ohnmacht,
die Arm und Reich, die schlichtweg Menschen von Men-
schen trennen. 

Als „gated communities“ beispielsweise bezeichnet man
Wohnanlagen, die, durch hochgradige Sicherungssyste-
me, hermetisch von der Außenwelt abgeschlossen sind,
strikten Zugangskontrollen unterliegen und (oft) über eine
eigene  Infrastruktur  verfügen;  in  solch  „geschlossenen
Gesellschaften“ können mehr als 100.000 Menschen le-
ben. Somit sind „gated communities“ Orte, an denen so-
ziale Abgrenzung und Segregation (Ent-Mischung unter-
schiedlicher gesellschaftlicher Schichten) stattfindet und
zu Parallelgesellschaften führt; „gated communities“ ver-
körpern auch „gated societies“ (im Sinne ent-solidarisier-
ter Gesellschaften).

Die jüngste (deutsch-)deutsche Vergangenheit jedoch hat
gezeigt, dass hinter Bollwerken Probleme nur „geparkt“,
nicht gelöst werden. Immer haben Menschen Möglichkei-
ten gefunden, noch so hohe Mauern – höchst konkrete
wie die in ihren Köpfen und Herzen – zu überwinden. So-
fern derartige Barrieren ihre physische und psychischen
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Freiheit, ihre materiellen wie ideellen Möglichkeiten (allzu
sehr) einengen und begrenzen. 

Gleichwohl wird die Welt, nach wie vor, in (vermeintlich)
Gut und Böse geteilt, wobei das je andere das Böse und
das je eigene das Gute repräsentiert. Solch Irrsinn nistet
in  unserem  Denken  und  erfüllt  und  durchdringt  unser
Fühlen. Nur wenige bemühen sich, die irrationale Spal-
tung ihres derart geteilten Seins zu erkennen; den aller-
wenigsten  gelingt  es,  diese  Spaltung  und  Haltung  zu
überwinden.

Auch das ist kalter Krieg. Weiterhin.

„Als Dramatiker, lieber Vaclav Havel“, so Dürrenmatt, „ha-
ben Sie die Wirklichkeit, in der Sie gelebt haben, bevor
der politische Dogmatismus zusammenbrach, in Bühnen-
stücken dargestellt, die viele Kritiker zum absurden Thea-
ter zählen. Für mich sind diese Stücke nicht absurd, nicht
sinnlos, sondern tragische Grotesken, ist doch das Gro-
teske der Ausdruck der Paradoxie, der Widersinnigkeit,
die entsteht, wenn eine an und für sich vernünftige Idee,
wie sie der Kommunismus darstellt – lässt sich eine ge-
rechtere  Gesellschaftsordnung denken? –,  in  die  Wirk-
lichkeit  verpflanzt  wird  –  auch  das  Urchristentum  war
schließlich kommunistisch, und was ist aus dem Chris-
tentum geworden? Durch den Menschen wird alles para-
dox, verwandelt sich der Sinn in Widersinn, Gerechtigkeit
in Ungerechtigkeit, Freiheit in Unfreiheit, weil der Mensch
selber ein Paradoxon ist, eine irrationale Rationalität.“ 
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Der Mensch, eine „irrationale Rationalität“. Teil von jener
Kraft, die stets das Gute will und stets das Böse schafft?
Oder, im faustschen Sinne, doch umgekehrt? Wer weiß
das schon:
 
„Geschrieben steht: ´Im Anfang war das Wort!´
Hier stock’ ich schon! Wer hilft mir weiter fort?
Ich kann das Wort so hoch unmöglich schätzen,
Ich muss es anders übersetzen,
Wenn ich vom Geiste recht erleuchtet bin.
Geschrieben steht: Im Anfang war der Sinn.
Bedenke wohl die erste Zeile,
Dass deine Feder sich nicht übereile!
Ist es der Sinn, der alles wirkt und schafft?
Es sollte stehn: Im Anfang war die Kraft!
Doch, auch indem ich dieses niederschreibe,
Schon warnt mich was, dass ich dabei nicht bleibe.
Mir hilft der Geist! Auf einmal seh’ ich Rat
Und schreibe getrost: Im Anfang war die Tat!“ 

Erich  Kästner  bringt  es  einfacher  und  prosaischer  auf
den Punkt: „Es gibt nichts Gutes. Außer man tut es.“
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DER AUTOR. UND SEIN
WERK. ODER: WAS ICH
DENKE, WAS ICH FÜH-

LE, WAS NOCH ZU
HOFFEN BLEIBT
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Gestern haben sie die Wahrheit erschlagen,
Heute ward sie zu Grabe getragen,
Morgen folgen ihr ins kühle Grab
Die, denen sie am Herzen lag.

Deshalb: Wehrt euch,
Ansonsten lebt ihr verkehrt
Und zusammen mit der Wahrheit
Auch euch man bald zu Grabe trägt
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GEGEN DAS 
VERGESSEN 

IN EINER ZEIT, IN DER WIEDER
BÜCHER BRENNEN, IST AUCH
MENSCHEN ZU VERBRENNEN

 NICHT MEHR WEIT
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WARUM ICH 
SCHREIBE

Mit Jedem Wort 
Mit Jedem Satz

Mit Jedem Punkt 
Und Jedem Strich 

Gehe Ich  
Erkenntnis Und Wahrheit

Ein Stück Entgegen

Bisweilen Ängstlich Zwar
Meist Aber Recht Verwegen
Und Selten
In Der Tat Verlegen

Um Ein Paar Worte

Nur

Und Doch Um Vieles Mehr
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Der Autor studierte in den 1970-er Jahren Medizin, Psycholo-
gie und Soziologie (sowie später Philosophie) und promovierte
in Medizin und in den Fachbereichen (Medizinische) Psycholo-
gie und (Medizinische) Soziologie. Jahrzehntelang war er – zu-
nächst in eigener Praxis, dann als Chefarzt und Ärztlicher Di-
rektor – im Medizinbetrieb tätig, schließlich Vorstandschef ei-
ner eigenen medizinischen Versorgungseinrichtung mit vielen
hundert Mitarbeitern. 

Gleichwohl plagte ihn, mehr und mehr, das Unbehagen an der
Schulmedizin, die, oft, meist gar, das Geldverdienen und nicht
den  Patienten  in  den  Fokus  ihres  Interesses  stellt.  Als  er
schließlich neue Methoden der Krebsbehandlung entwickelte,
mit denen er viele Patienten heilen, mit denen der Medizinisch-
Industrielle-Komplex indes  kein  Geld verdienen konnte,  und
weil er sich, sprachgewaltig, zunehmend solcher Themen be-
mächtigte, die gemeinhin als obsolet gelten, wurde er zur „per-
sona non grata“ erklärt,  seine Ehefrau,  treue Wegbegleiterin,
bekannte Philosophin und promovierte Germanistin,  Mitglied
der  Akademie  der  Wissenschaften,  wurde  schlichtweg  liqui-
diert. In Deutschland. Im Deutschland des 21. Jahrhunderts. Er
selbst  wurde von den Hütern  der  Interessen  von Macht  und
Geld ins Gefängnis  geworfen;  mehrere Mordanschläge über-
lebte er nur knapp. 

Mittlerweile  im Ruhestand  hat  er  in  den  letzten  achteinhalb
Jahren mehr als zweihundertfünfzig Bücher (unterschiedlicher
Genres)  zu den verschiedensten Themen und allein  2022 65
Bücher geschrieben und publiziert,  immer und ausschließlich
der „condicio humana humanitatis“ verpflichtet. Denn Mensch
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ist Mensch. So, seinerzeit, ein Mitgefangener. Und zum Teufel
mit denen, die uns unseres Mensch-Seins berauben wollen.

Welt und Menschen in all ihrer Komplexität zu verstehen und
mit dem Spektrum literarischer Mittel darzustellen ist dezidier-
tes Anliegen des Autors; im Laufe seines Schaffens entwickelte
er  eine  interdisziplinäre  Human-  und  Gesellschafts-Wissen-
schaft  als  eigene  literarisch-wissenschaftliche  Spezies.  Seine
Arbeit ist somit als philosophisch-literarischer Versuch zu be-
trachten, medizinische, psychologische, soziologische und his-
torische Fakten, die unser Leben bestimmen, zu erkennen und
zu benennen.  
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SCHWESTERN 
IN GEIST UND TAT

Hoffnung Ist Die Schwester Der Utopie

Was Wir Nicht Zu Denken Wagen
Können Wir Nicht Zu Verwirklichen Hoffen

VERMEINTLICHES 
PARADOXON

Wer Nichts Mehr Hat
Der Hat Immer Noch Die Hoffnung

Wer Keine Hoffnung Mehr Hat
Der Hat In Der Tat Nichts Mehr
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BROT UND 
HOFFNUNG

Auch Wenn Hoffnung Das Brot Der Armen Ist 
Ohne Brot Werden Nicht Nur Die Armen Verhungern

FALSCHE 
PROPHETEN

Die Größten Demagogen 
Waren Und Sind Die

Die Am Geschicktesten 
Die Hoffnung Schüren

Dass Der Menschen Sehnsüchte
Sich Erfüllen

Werden

Und Sei´s In Einem Anderen Leben
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Dies Gilt Nicht Erst Seit Q ANON

KEINE BILLIGE 
HOFFNUNG

Zwar Ist Hoffnung Wohlfeil
Aber Nur Große Hoffnung
Macht Auch Einen Großen Menschen

Insofern Ist Hoffnung
In Der Tat Wohlfeil Aber Auch Billig

Für Große Menschen

„DUM SPIRO SPERO“
VERANTWORTUNG

 FÜR DIE HOFFNUNG

Hoffnung Ist Nicht
An Sich

Für Sich
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Einfach Da

Du Musst Sie Nähren
Wie Ein Kind

Ansonsten Stirbt Sie
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Nach ersten literarischen Veröffentlichungen bereits in seinen
Zwanziger-Jahren (die indes allesamt verloren sind, auch, weil
man seinerzeit einen entsprechender Eintrag in der Deutschen
Bibliothek verabsäumte) wurde der Autor durch seine ärztliche
Tätigkeit in Anspruch genommen; insbesondere entwickelte er
bahnbrechende neue Methoden zur Behandlung von Krebser-
krankungen  –  s.  hierzu  den  Tatsachen-  und  Enthüllungs-
roman „Dein Tod war nicht umsonst“ 1 2 (in memoriam Dr.
phil.  Irmgard  Maria  Huthmacher,  Philsophin,  Germanistin,
Theologin, Mitglied der Akademie der Wissenschaften. Zu früh
verstorben.  Worden.  Vor  ihrer  Zeit.  Will  meinen:  Ermordet.
Von den Herrschenden und ihren Bütteln):  

„Ihre Augen strahlten geradezu. Groß. Blau. Ihr Gesicht schien
milde zu lächeln. Wollte sie im Sterben denen vergeben, die ihr
so viel Leid angetan hatten? Mit offenen Augen lag sie auf dem
Sterbebett, in den gefalteten Händen einen grotesk anmutenden
Lorbeerkranz.  Aus  Plastik.  Der  lässt  sich  wiederverwenden.
Man muss sparen in den Palliativstationen und Hospizen, die
nur durch Spenden finanziell überleben. Unheilbar Kranke und
Sterbende sind nicht viel wert in unserer Gesellschaft … 

Reinhard betrachtete ihr Gesicht,  das nur noch aus Haut be-
stand, welche den knöchernen Schädel überspannte, und muss-
te unweigerlich an einen Schrumpfkopf denken. An den einge-

1 Huthmacher,  Richard A.:  Dein Tod war nicht  umsonst.  Norder-
stedt, 2014 (Paperback und E-Book)

2 Dein Tod war nicht umsonst. Leseprobe: https://books.google.de/
books?
id=BuxWBAAAQBAJ&printsec=frontcover&hl=de&source=gbs_g
e_summary_r&cad=0#v=onepage&q&f=true   
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schrumpften Kopf eines getöteten Menschen. In der Tat: getötet
hatte man seine Frau. Ohne dass irgendjemand außer ihm auf-
geschrien hätte.

Ähnlich  bizarre  Gedanken  wie  der  Vergleich  mit  einem
Schrumpfkopf  kamen  Reinhard  fortwährend in  den Sinn.  Er
dachte  an  Hölderlin  und  dessen  über  alles  geliebte  Susette.
Welche er, Hölderlin, vom Totenbett gerissen, in seinen Armen
gehalten,  in  unsäglicher  Verzweiflung  umher  geschleppt,
durchs Totenzimmer geschleift hatte. Bis man ihn gewaltsam
entfernte. Im Nachhinein wusste Reinhard nicht mehr, ob auch
er  seine   Maria  in  schierer  Verzweiflung  aus  dem  Bett
gzerrtund in den Armen gewiegt hatte; jedenfalls konnte er sich
deutlich  an  ihren  ausgezehrten  Körper  erinnern,  an  ihre
Arme,die nur noch knöcherne Röhren, an ihre Rippen, die so
spitz waren, dass er sich daran geradezu hätte stechen können.“
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 Jeder stirbt für sich allein
   
    

                             Durch Deine Liebe neu beseelt
                             Fühl ich des eignen Wesens Weiten 
                             Durch Deine Liebe neu belebt
Werd  ich zu unbekannten Ufern schreiten Durch Deine Liebe 

neu erfüllt mit                      Hoffnung     Welcher Angst 

bereits die Flügel lähmte
                             Durch Deine Liebe
                             Meiner Seele strahlend Sonne
                             Zwar dürftig Labsal
                             Dennoch einzig ewig Wonne
                          (Pertristis Desiderans – der Protagonist, 

                                   sehr traurig, gleichwohl hoffnungsvoll und -froh)
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(Fiktive) Briefpartnerin des mehrteiligen Briefromans „Offen-
sichtliches,  Allzuoffensichtliches“,  einer  Essay-Sammlung
ebenso zu Themen der Zeit wie zum Mensch-Sein allgemein 3

4 5 6 7 8, ist die verstorbene – will meinen: ermordete – Frau des
Autors  (s. auch hierzu den Tatsachen- und Enthüllungsroman
„Dein Tod war nicht umsonst“): 

3 Huthmacher, Richard A. : Offensichtliches, Allzuoffensichtliches.
Zweier Menschen Zeit. Teil 1, Norderstedt, 2014 (Paperback und
E-Book)

4 Offensichtliches,  Allzuoffensichtliches.  Zweier  Menschen  Zeit.
Teil  1.  Leseprobe:  https://books.google.de/books?id=gWKlB-
QAAQBAJ&printsec=frontcover&dq=ri%C2%ADchard+huthma-
cher+Offensichtliches,+Allzuoffensichtliches.++Zweier+Men-
schen+Zeit.+Teil+1&hl=de&sa=X&ved=0ahUKEwiJ0evJ15D-
kAhXKIVAKHVJhCK8Q6AEIKzAA 

5 Huthmacher, Richard A. : Offensichtliches, Allzuoffensichtliches.
Zweier Menschen Zeit. Teil 2, Norderstedt, 2015 (Paperback und
E-Book)

6 Offensichtliches,  Allzuoffensichtliches.   Zweier  Menschen  Zeit.
Teil  2,  Leseprobe:  https://books.google.de/books?id=EAsa-
CAAAQBAJ&pg=PP1&dq=ri%C2%ADchard+huthmacher+Offen-
sichtliches,+Allzuoffensichtliches.++Zweier+Menschen+Zeit.
+Teil+2&hl=de&sa=X&ved=0ahUKEwis9vGC2JDkAhVNIVAK-
HWNUCs4Q6AEIMDAB 

 
7 Huthmacher, Richard A. : Offensichtliches, Allzuoffensichtliches.

Zweier Menschen Zeit. Teil 3, Norderstedt, 2016 (Paperback und
E-Book)

8 Offensichtliches,  Allzuoffensichtliches.   Zweier  Menschen  Zeit.
Teil  3,  Leseprobe:  https://books.google.de/books?id=oV0m-
CwAAQBAJ&pg=PA1&dq=ri%C2%ADchard+huthmacher+Offen-
sichtliches,+Allzuoffensichtliches.++Zweier+Menschen+Zeit.
+Teil+3&hl=de&sa=X&ved=0ahUKEwjcqPem2JDkAhWQLlAK-
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Der  Briefwechsel  spiegelt  eine  Zeitreise  durch  mehr  als  ein
halbes Jahrhundert Geschichte wider,  von der Nachkriegszeit
bis zur Gegenwart. Er reflektiert Ereignisse, welche die beiden
erlebt haben, und beschreibt Zusammenhänge, die für sie von
Belang  waren  –  auch  wenn  angeführte  Ereignisse,  benannte
Zusammenhänge und aufgedeckte Hintergründe möglicherwei-
se für andere Zeitzeugen bedeutungslos sind. 
 
Derart entsteht ein Genre, das sich zwischen Briefroman und
Tagebuch, zwischen analytischen Erörterungen und höchstper-
sönlichen  Gedanken  und  Gefühlen  bewegt.  Es  entsteht  ein
Zeitgemälde,  das  (allzu)  Offensichtliches  hinterfragt  und be-
zweifelt  und  dadurch  vermeintlich  Selbstverständliches  als
ganz und gar nicht selbstverständlich begreift und anschaulich
macht. 

Ein Zeitgemälde, das durchaus subjektiv ist, mithin bis zu ei-
nem gewissen Grad auch willkürlich. Ein Zeitgemälde indes,
das  nicht  zuvorderst  beschreibt,  was  geschah,  vielmehr  er-
forscht, warum nur das Unsägliche, das in der Tat geschah, lei-
der Gottes(?), jedenfalls durch Menschen und von Menschen
Hand geschah.

HYiAC7MQ6AEIKzAA 
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SIMILIA SIMILIBUS 
NON CURANTUR

Wie Feuer Nicht Durch Feuer
So Lässt Sich Das Böse

Nicht Durch Das Böse Löschen
Entzündet Sich Vielmehr

Am Bösen Stets Aufs Neu
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Band 4 von „Offensichtliches, Allzuoffensichtliches“ beschäf-
tigt sich mit „Deutschland und die Anarchie“ (Teilbände 1 9 10

und 2 11 12): Ich, so schreibt der Autor,  habe „den Staat“ nur als
gigantischen Unterdrückungs-Apparat kennengelernt.

Der  den  Interessen  einiger  weniger  dient,  die  seine
(Macht-)Strukturen bestimmen und von ihnen profitieren. Der
sich als Moloch geriert,  der jegliche Individualität frisst.  Mit
Haut und Haar. Der nur ein Ziel hat: die vollständige Unterwer-
fung des  Einzelnen unter  die  Staats-Doktrin,  d.h.  unter  jene
Ideologie,  die,  aus  Herrschaftsinteresse,  gerade  angesagt  ist.
Und der nur eine Wahl lässt: sich bedingungslos unterzuord-
nen. Oder aber zugrunde zu gehen.

9 Huthmacher, Richard Alois:  Deutschland und die Anarchie: „An-
archie ist freiwillige Ordnung, keine erzwungene Unterordnung.“
Offensichtliches,  Allzuoffensichtliches.  Zweier  Menschen  Zeit.
Band 4, Teilband 1. Ebozon, Traunreut, 2020

10 Huthmacher,  Richard  Alois:  Deutschland  und  die  Anarchie  …,
Band  1,  Leseprobe:  https://books.google.de/books?id=5OHcD-
wAAQBAJ&printsec=frontcover&hl=de&source=gbs_ge_summa-
ry_r&cad=0#v=onepage&q&f=true 

11 Huthmacher, Richard Alois:  Deutschland und die Anarchie: „An-
archie ist freiwillige Ordnung, keine erzwungene Unterordnung.“
Offensichtliches,  Allzuoffensichtliches.  Zweier  Menschen  Zeit.
Band 4, Teilband 2. Ebozon, Traunreut, 2020

12 Huthmacher,  Richard  Alois:  Deutschland  und  die  Anarchie  …,
Band 2, Leseprobe: https://www.amazon.de/Deutschland-die-An-
archie-Menschen-selbst-ebook/dp/B087G4G6BP/ref=sr_1_1?
__mk_de_DE=ÅMÅŽÕÑ&dchild=1&keywords=richard+huthma-
cher+anarchie&qid=1588399015&s=books&sr=1-1 
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Ich kenne nur den Staat, der dem Individuum keinerlei Raum
lässt, sich und seine Fähigkeiten, seine kognitiven und emotio-
nalen  Möglichkeiten,  seine  spirituellen  und  trans-zendenten
Potentialitäten zu entfalten. 

Denn er, der Staat, will nicht, dass man ihn trans-zendiert – von
einer Metaebene aus wäre er zu erkennen als das, was er tat-
sächlich  ist:  sowohl  ein  System ebenso  offensichtlicher  wie
brutaler  Gewalt  als  auch ein Konstrukt  (mehr oder  weniger)
subtiler Indoktrination; eine unheilige Allianz von Interessen,
die  nicht  dem  Wohl  der  Menschen,  sondern  dem  ihrer
(Be-)Herrscher dienen; ein Ungeheuer, das – im dialektischen
Spiel der Systeme, welches gleichwohl von denselben resp. den
immer gleichen Playern dominiert wird – wahlweise im Namen
der (sogenannten) Demokratie oder eines (angeblichen) sonsti-
gen Gemeinwohls, im Sinne irgendeiner Religion oder im In-
teresse  irgendwelcher  anderer  Werte-Chimäre  die  Menschen
klein, dumm, unmündig und ergeben hält.

Damit er, der Staat, denen, die hinter ihm stehen (heutzutage,
neudeutsch,  auch  Deep-State  genannt),  ermöglicht,  ihre  Ge-
schäfte  zu  betreiben,  ihren  Vergnügungen nachzugehen,  sich
die Masse der Menschen als Arbeits-Vieh, bisweilen auch als
Lust-Objekte zu halten.
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KOKARDE BLAU-WEISS-ROT
ODER WIR WOLLEN DOCH

 DASSELBE

Was Will Die Anarchie

Kein Herr Soll Mehr Befehlen
Kein Knecht Ist Noch Zu Quälen
Nota Bene 
So Es Denn Noch Und Wieder Knechte Gibt 

Was Will Die Revolution

Dass Alle Sich Können Fressen Satt
Nota Bene
Gleich Ob In Jesus´
Oder Auch In Allahs Namen
Und Sich Nicht Mit Leerem Magen
Für Der Herren Wänste
Müssen Schlagen 

Was Wollen Friedfertige Christen
Wie Ebensolche Islamisten

Dass Keiner Mehr Diene Als Soldat
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Frieden Schlichtweg Wollen Wir
Nota Bene 
Und Wenn Es Denn Sein Muss
Die Kugel Für Den Offizier

Leben Wollen Wir
Wie Ein Mensch 
Nicht Wie Ein Tier

Was Wollen Anarchie Und Revolution
Was Wollen Die Fried-Liebenden 
Unter Den Christen
Und Die Fried-Fertigen 
Unter Den Islamisten

Keine Herrschaft
Und Möglichst Wenig Staat
Nota Bene 
Keine Macht Für Niemand
Nach Alter Anarchisten 
Und Autonomen Art

Eigentum Für Alle
Doch In Keinem Falle
Den Einen Alles

     



(
Ich erspare 

Den Andern Nichts

Der Himmel Auf Erden
Der Soll Uns Werden
Und Das Kann Geschehen
Wenn Wir Alle – 
Die Anarchisten
Die Christen
Die Islamisten
Und All Die Andern 
Friedfertigen -Isten –  
In Treue Fest Zusammen-Stehen  
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Folgerichtig stand für viele Anarchisten am Anfang der Zorn.
Das Aufbegehren.  Die Rebellion.  Das Streben nach Freiheit.
Indes:  Freiheit  wovon? Und:  Freiheit  wozu? Mehr noch:  Ist
Abwesenheit von Herrschaft schon („die“) Freiheit? Und wei-
terhin: Hass als Reaktion auf Unfreiheit, als Mittel und Zweck
zu deren Überwindung ist (nicht selten) destruktiv – wird Frei-
heit somit (oft, meist gar) aus Hass und Zerstörung geboren?
Mit anderen Worten: Theorie und Praxis der Anarchie suchen
eine Antwort auf die Frage, wie sich der destruktive Zorn des
Aufbegehrens  in  eine  konstruktive,  schöpferische  Form  von
Freiheit umsetzten lässt.  Die, letztere, bunt und widersprüch-
lich, bizarr und verführerisch die Menschen lockt – seit ihrer,
der Menschen, Vertreibung aus dem Paradies. Ist Anarchie mit-
hin nur ein Traum? Oder doch eine durchaus realisierbare Hoff-
nung? In diesem Spannungsfeld von Herrschaft und Unterdrü-
ckung einerseits sowie dem Streben nach Befreiung und Frei-
heit andererseits entstanden Vorstellung und Praxis der An-ar-
chie. 

Warum aber sind nicht alle Menschen – außer der Handvoll,
die sie, die Masse, beherrscht – Anarchisten? Warum streben
so wenige nach Freiheit? Sicherlich (auch) deshalb, weil ihnen
Visionen fehlen. Eine Vorstellung von dem, was könnte sein,
was möglich wär. Nicht weniger. Nicht mehr. 

Insofern  ist  der  Anarchismus  ein  fort-  und immerwährendes
Experiment, ein „Basar der Vielfalt“, aus dem sich ein jeder, in-
des nicht nach Belieben bedienen kann. Denn Anarchismus ist
ebenso vielfältig wie in keiner Weise willkürlich. Anarchismus
ist kein (definiertes und definitives) Ziel, sondern ein Zustand
sozialen Zusammenlebens,  den die,  welche sich gesellschaft-
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lich organisieren, immer wieder wie immer wieder neu bestim-
men müssen; er ist nicht die marxsche Utopie einer klassenlo-
sen  Gesellschaft,  sondern  ein  ständiges  Suchen,  Versuchen,
Wagen und Ausprobieren.
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Meine Träume Könnt Ihr Mir Nie Nehmen
                                               
                                         Denn
   Ihnen Schulde Ich Mein Leben
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Aus dem (obersten) Ziel des Anarchismus, die Herrschaft des
Menschen über den Menschen zu beenden, aus dem sozial ge-
prägten  anarchistischen  Freiheitsgedanken  leitet  sich  die  un-
bedingte Forderung der Anarchisten ab, den Staat in seiner je-
weils herrschenden Form, dessen Macht- und Herrschaftsver-
hältnisse abzuschaffen. Und Alternativen zur alten Staatlichkeit
zu entwickeln.

Somit sind „die Anarchisten“ (nicht nur eine überaus heteroge-
ne Bewegung, sondern auch und namentlich) nicht die gemein-
gefährlichen Attentäter,  Bombenleger,  Dynamitarden,  Kleine-
Kinder-Fresser,  als  die  „man“,  will  meinen:  als  welche  die
Herrschenden, diejenigen, die ihre Machtstrukturen durch jede
egalitäre Bewegung bedroht sehen, sie mit Vorliebe darstellen.
Anarchisten sind vor allem eins: Freiheitsliebende, die jegliche
Herrschaft des Menschen (oder eines Systems) über den Men-
schen ablehnen. Anarchisten sind und waren ein Kontrapart zu
all den Bewegungen, die Menschen unterdrücken oder – oft ge-
fährlicher noch, weil sehr viel schwerer zu erkennen – in eine
bestimmte Richtung zu „erziehen“, zu manipulieren versuchen.

Insofern ist Anarchie – eo ipso – an kein (gesellschaftliches,
politisches, religiöses, philosophisches) System gebunden; sie,
die Anarchie ist schlichtweg die Suche des Menschen nach sich
selbst: in seiner Un-bedingtheit, frei von allem und jedem, nur
begrenzt durch die Unverletzlichkeit anderer freier Menschen
und der Grenzen, die diese zum Schutz ihrer je eigenen Person
setzen.  Insofern ist Anarchie der Todfeind jeder Ordnung, die
auf Herrschaft, Macht und Unterdrückung, auf oben und unten
beruht; sie ist letztlich eine Gesellschaft von Freien unter Frei-
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en, sie ist die soziale und politische Manifestation von Huma-
nismus und Aufklärung. 

Mithin: Den aufrechten Gang müssen wir lernen: Ob wir ihn
letztlich als Anarchisten,  Sozialisten,  Kommunisten oder De-
mokraten  gehen ist  oft  und vielerorts  beliebig  (will  meinen:
dem Belieben des je Einzelnen anheim gestellt). Denn die, wel-
che ihn, den aufrechten Gang üben, wollen nicht über andere
herrschen; sie wollen nur Mensch sein  unter Menschen.

Deshalb,  gar wohl bedacht und frank und frei: Ich will nicht
Herr sein, spricht der Anarchist, auch nicht Knecht, verabscheu
jeden,  der  über  Menschen  herrschen  möcht.  Kurzum,  da-
mit ihr´s alle wisst: Ich bin und bleibe Anarchist. So spricht er,
ob Demokrat er oder Kommunist, ob Sozialist, ob Christ.  
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Ich
 will nicht

 euer Hofnarr
 sein

 Als
 mich

 schaute
 die Verzweiflung

 dann aus jedem Winkel
 meiner Seele an, war ich, obwohl

 ich trug, wie all die andern auch, das
 Narrenkleid, weiterhin nicht mehr bereit, zu

 künden meinen  Herrn – die nicht  Gott  als Herrn
 mir aufgegeben,  die aufgezwungen mir das Leben –,
 wie wunderbar, wie lustig gar das Leben und ich der 

Herren Hofnarr sei, deshalb sei, ohnehin, alles andere
 dann  einerlei.  Nein.  Nein.  Und  nochmals   nein. So 

riss ich mir vom Leib das Narrenkleid und sagte 
meinen  Oberen:  Es  kann nicht  sein, dass ich,

 während ich ganz heimlich wein, für euch,  
gleichwohl,  den Affen gebe, dabei

  nichts höre, auch  nichts se-
he und  nichts rede. 

Macht euren Affen selbst, macht ihn nur für euch allein.
Ich werd in Zukunft aufrecht gehen.  Nur so kann ich ich, 

kann Mensch ich sein. 
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Band  5  von  „Offensichtliches,  Allzuoffensichtliches“  (Die
Wiedervereinigung: Was  hinter  den Kulissen  geschah  13 14)
hat die deutsche Wiedervereinigung zum Gegenstand, versucht
aufzuzeigen, welche Kräfte, tatsächlich, hinter den Kulissen je-
ner Veranstaltung wirkten, die gemeinhin als die friedliche Re-
volution von 1989 bezeichnet wird. Schabowskis Pressekonfe-
renz (mit der Verlesung seines berühmten Zettels) war nichts
anderes als eine wohl inszenierte Fake-Veranstaltung, ein Fal-
se-Flag-Unternehmen – mit der Absicht, genau die Ereignisse
(zuvörderst  den  „Fall  der  Mauer“)  zu provozieren,  die  dann
auch tatsächlich eingetreten sind.

Wie sehr musste man/Frau schon an jenem historischen 9. No-
vember ´89  mit Dummheit geschlagen sein, um nicht – stante
pede – zu realisieren, dass es sich  bei Schabowskis Zettel und
Gestammel bezüglich der Mauer-Öffnung (die dann, in den fol-
genden Stunden, von den Westmedien,  allen voran ZDF und
ARD, herbeigeredet, heraufbeschworen und, in der Tat, reali-
siert wurde) um eine – mehr oder weniger – geschickte Insze-
nierung im Rahmen einer konzertierten Aktion handelte:

13 Huthmacher, Richard A.: Die Wiedervereinigung: Was hinter den
Kulissen geschah. Offensichtliches, Allzuoffensichtliches. Zweier
Menschen Zeit. Band 5. Ebozon, Traunreut, 2020

14 Huthmacher, Richard A.: Die Wiedervereinigung …, Leseprobe:
https://books.google.de/books?
id=2f3fDwAAQBAJ&pg=PT308&lpg=PT308&dq=richard+huth-
macher+die+wiedervereinigung&source=bl&ots=RNq0w1T6t8&si
g=ACfU3U2hZgmYkeZlkG7fSBRSvJCa_VIJHg&hl=de&sa=X&ve
d=2ahUKEwia4ouIwpTpAhXN0KQKHTKBBcsQ6AEwAnoECBM-
QAQ#v=onepage&q=richard%20huthmacher%20die%20wieder-
vereinigung&f=true 

     



(
Ich erspare 

Schabowski  gehörte  zum  „Unterseeboot“;  dieses  „Untersee-
boot“ war ein konspirativer Zusammenschluss von solchen Po-
litikern der „zweiten Reihe“, die das rigide Unterdrückungssys-
tem der „alten Männer“ (wie Honecker und Mielke) nicht mehr
mittragen wollten und den Ideen eines Gorbatschow ungleich
offener gegenüberstanden als vorgenannte Altherren-Riege.

Inwiefern  und  inwieweit  Gorbatschow  seinerseits  „nur“  ein
Profiteur oder,  mehr und schlimmer,  ein „Doppelspieler“ auf
beiden Seiten der Systeme war (ähnlich Lenin oder Trotzki),
vermag  ich  (letztlich)  nicht  zu  beurteilen;  jedenfalls  hat  er,
Gorbatschow  –  ungeachtet  der  zweifelsohne  vorhandenen,
grundsätzlich existentiell bedrohlichen Probleme der UdSSR –
ganz erheblich zum Niedergang des Kommunismus´/Sozialis-
mus´ – weltweit und bekanntlich auch in der DDR – beigetra-
gen.

Und  es  mutet  –  euphemistisch  formuliert  –  merkwürdig  an,
dass Walter Momper,  damals Regierender  Bürgermeister  von
Berlin, bereits im Oktober 1989 eine Arbeitsgruppe im Schöne-
berger Rathaus einsetzte, die sich mit den Verkehrsproblemen
nach dem  Fall  der  Mauer  zu  beschäftigten  hatte,  und  dass
Schabowski ihn, Momper bat, ihm, Schabowski, den entspre-
chenden „Masterplan“ schriftlich zukommen zu lassen.

Zutreffend schrieb die Frau des Verfassers in diesem Zusam-
menhang:  „Zusammenfassend,  Liebster,  bin  ich  davon  über-
zeugt, dass der Fall der Berliner Mauer Höhepunkt (einer) der
größten Farbenrevolution(-en) aller Zeiten war, einer Farbenre-
volution, die Mitspieler hatte vom US-Präsidenten über maß-
gebliche  bundesrepublikanische  Politiker  und  über  Kirchen-
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kreise  –  zumindest  in  Ost-,  wahrscheinlich  auch  in  West-
deutschland (denn die Kirche im Osten war ohne die Geldgeber
im Westen kaum handlungsfähig) – bis hin zu jenen Zirkeln im
DDR-Machtapparat, die als „Unterseeboot“ – in der Tat: unter
der  Oberfläche,  für  die  Masse unsichtbar  – agierten und ein
System  zum  Einsturz  brachten,  das  jahrzehntelang  fast  ein
Drittel der gesamten Welt beherrscht hatte.“ 

Solch globale Täuschungs-Manöver – ob man sie nun als Far-
benrevolutionen oder als Was-auch-immer bezeichnet –, solch
inszenierte „Umstürze“, die der Masse suggerieren, dass sie das
verfügt, was mit ihr geschieht, solche gesellschaftliche und po-
litische Phantasmagorien gibt es, seitdem es die (organisierte)
Herrschaft  des Menschen über den Menschen gibt;  derartige
inszenierte Täuschungen haben auch ein kommunistisches Sys-
tem aus der Taufe gehoben, das in seiner Blütezeit mehr als ein
Fünftel des Erdballs beherrschte und ebenso schnell verblühte
und verschwand, wie es einst entstand.

Insofern waren die aufbegehrenden Demonstranten 1989 – in
der  DDR wie in  andern Ländern des  Ostblocks  – nicht  nur,
wahrscheinlich nicht einmal in erster Linie Ursache und Grund
(wiewohl, jedenfalls partiell, Anlass) für friedliche (DDR) wie
weniger  friedliche  politisch-gesellschaftliche  Umwälzungen
(Rumänien);  sie,  die  Demonstranten,  waren  lediglich  Manö-
vriermasse zur Realisierung dessen, was die woll(t)en, welche
die Geschicke der Politik tatsächlich bestimmen.

Oder glaubt jemand allen Ernstes, dass diese, die Bestimmer,
auch nur einen Augenblick gezögert hätten, am 9. November
einige Maschinengewehr-Salven in die Menge zu feuern,  ein
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paar der Demonstranten platt walzen zu lassen, wenn solches
ihren Absichten und Zielen entsprochen hätte?

Insofern ist das Narrativ von der friedlichen Revolution in der
DDR nur die halbe Wahrheit; ergänzend zu nennen ist die sys-
tematische  Infiltration  des  Ostens  durch  westliche  Geheim-
dienste, namentlich die CIA, ist der Verrat Gorbatschows, der
– Verrat wie Gorbatschow – (auch) motiviert war durch höchst
banale  Bestechung  (Gorbatschows  derzeitiges  Vermögen  in
Höhe von [mindestens] einer Viertel-Milliarde Dollar ist  nun
wahrlich kein Pappenstiel): Nie und nimmer wäre die Mauerer-
öffnung am 09. November unblutig verlaufen, wenn dies nicht
im Interesse derer gewesen wäre, die hinter den Kulissen die
Abläufe bestimmten, vielleicht nur ermöglichten, auf alle Fälle
aber zuließen. 

Jedenfalls hat die Erkenntnis, dass die deutsche Wiedervereini-
gung zuvörderst nicht Ausdruck einer friedlichen „Revolution“
war, sondern von maßgeblichen Kräften im Westen wie im Os-
ten  „gefaked“  wurde,  dass  Kapitalismus  und Kommunismus
nur These und Antithese im gigantischen Spiel derer waren, die
die Weltherrschaft anstreben, hat die Erkenntnis einer giganti-
schen weltpolitischen  Inszenierung,  die  mit  der  Wirklichkeit
nur  den  Schein  gemeinsam hatte,  mein  Weltbild  ähnlich  er-
schüttert wie die angebliche Mondlandung, wie die Lügen über
Nine Eleven, will meinen über Osama bin Laden and his flying
terrorists, wie die Mär von der Flachen Erde und die von der
Evolution, wie das Märchen von der angeblichen Alleinschuld
Deutschlands an den beiden Weltkriegen; wäre auch der Holo-
caust in diesem Zusammenhang zu nennen, würde der Verfas-
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ser dies als gesetzestreuer Bürger selbstverständlich unterlas-
sen. 
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VER-
WELKT 

DIE BLÜTEN-
TRÄUME DIE EINST

 DER KINDHEIT UND DER 
JUGEND BÄUME ALS 

BUNTE PRACHT 
GETRA-

GEN                                                          
Im

 Reich Der
 Phantasie Weit Weg

 Von Späteren Gewittertagen
 Als Meine Kinderträum Erschlagen

 Als Selten Noch Die Sonne Schien Und Längst
Verwelkt Die Blütenträume Die Einst Der Kindheit

 Und Der Jugend Bäume Als Bunte Pracht
 Getragen In Diesem Reich Der Kinder-

Phantasie Möchte Ich Noch Einmal
 Leben In Diesem Kindlich Leben
 Eben   In   Dem   Die   Stunde 

 Wird  Zum  Tag  Der Tag
  Gar Wird Zur Ewigkeit

 In   Dieser   Ach
 So    Eignen

 Welt
 In
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 Der Das
Kind   Ganz

 Unverzagt Und Von
 Des  Daseins  Last  Noch

 Nicht Geplagt Lebt Still Vergnügt
 Und Ohne Sorgen Und Ohne Gestern

Heute Morgen Ganz Einfach In Den Tag Hi-
Nein  –  Mein Gott Wie Könnt Das Herrlich Sein
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Auch in  „Aperçus,  Aphorismen,  Gedichte  –  Gedanken,  die
sich nur selten reimen. Indes nicht weniger wahr sind“ (Bän-
de 1-4) 15 16 17 18 19 20 21 22 hinterfragt der Verfasser das – nur ver-
meintlich – „Offensichtliche, Allzuoffensichtliche“, das die je
Herrschenden uns einreden möchten, damit sie ihre einträgli-
chen Geschäfte betreiben können: 

15 Huthmacher, Richard A.: Mein Sudelbuch. Aperçus, Aphorismen,
Gedichte – Gedanken, die sich nur selten reimen. Indes nicht
weniger wahr sind. Teil 1. Norderstedt, 2015 (Paperback und E-
Book)

16 Mein Sudelbuch.  Aperçus,  Aphorismen, Gedichte – Gedanken,
die sich nur selten reimen. Indes nicht weniger wahr sind. Teil 1.
Leseprobe:  https://books.google.de/books?
id=F5L0BwAAQBAJ&pg=PP1&lpg=PP1&dq=richard+huthma-
cher++mein+sudelbuch+teil+1+cover&source=bl&ots=8MqX4-
LI7vt&sig=ACfU3U06Ji8JoDzcc5dkvbmjyJnsTIR3NA&hl=de&sa=
X&ved=2ahUKEwja54_26PLgAhUKb1AKHWK6CkgQ6AEwD-
HoECAUQAQ#v=onepage&q=richard%20huthmacher
%20%20mein%20sudelbuch%20teil%201%20cover&f=true 

17 Huthmacher, Richard A.: Mein Sudelbuch. Aperçus, Aphorismen,
Gedichte – Gedanken, die sich nur selten reimen. Indes nicht
weniger wahr sind. Teil 2. Norderstedt, 2015 (Paperback und E-
Book)

18 Mein Sudelbuch. Aperçus,  Aphorismen, Gedichte – Gedanken,
die sich nur selten reimen. Indes nicht weniger wahr sind. Teil 2.
Leseprobe:  https://books.google.de/books?
id=Vi7eCQAAQBAJ&pg=PP1&lpg=PP1&dq=richard+huthma-
cher+
+mein+sudelbuch+teil+2+cover&source=bl&ots=D4m1JRC-
eY&sig=ACfU3U3vz37QZTwRctwOVcMg1SI0lQWW0A&hl=de&s
a=X&ved=2ahUKEwjstdCA8PLgAhVNy6QKHTBCCwEQ6AEwD-
HoECAUQAQ#v=onepage&q=richard%20huthmacher
%20%20mein%20sudelbuch%20teil%202%20cover&f=true 
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So also:

      
19 Huthmacher, Richard A.: Mein Sudelbuch. Aperçus, Aphorismen,

Gedichte – Gedanken, die sich nur selten reimen. Indes nicht
weniger wahr sind. Teil 3. Norderstedt, 2015 (Paperback und E-
Book)

20 Mein Sudelbuch. Aperçus,  Aphorismen, Gedichte – Gedanken,
die sich nur selten reimen. Indes nicht weniger wahr sind. Teil 3.
Leseprobe:  https://books.google.de/books?id=UMSuCQAAQ-
BAJ&pg=PP1&lpg=PP1&dq=richard+huthmacher++mein+sudel-
buch+teil+3+cover&source=bl&ots=AERuFN99ea&sig=AC-
fU3U0aHeQUfdrmvkyAauO80IRoLj-
haA&hl=de&sa=X&ved=2ahUKEwi99J_E8PLgAhVMDewK-
HUnyAeYQ6AEwC3oECAcQAQ#v=onepage&q=richard
%20huthmacher%20%20mein%20sudelbuch%20teil
%203%20cover&f=true  

21 Huthmacher, Richard A.: Mein Sudelbuch. Aperçus, Aphorismen,
Gedichte – Gedanken, die sich nur selten reimen. Indes nicht
weniger wahr sind. Teil 4. Norderstedt, 2015 (Paperback und E-
Book)

22 Mein Sudelbuch. Aperçus,  Aphorismen, Gedichte – Gedanken,
die sich nur selten reimen. Indes nicht weniger wahr sind. Teil 4.
Leseprobe:  https://books.google.de/books?id=U2wYCgAAQ-
BAJ&pg=PP1&lpg=PP1&dq=richard+huthmacher++mein+sudel-
buch+teil+4+cover&source=bl&ots=HwrSUuyI2P&sig=AC-
fU3U1CLbDGYiqluyCmROXJX8TDGgDHdw&hl=de&sa=X&ved=
2ahUKEwih5qGV8fLgAhXBDuwKHWefCo8Q6AEwCnoECAc-
QAQ#v=onepage&q=richard%20huthmacher%20%20mein
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                        Nine eleven

Nach 50 Jahren Kaltem Krieg, als man wusste,
wo Gut, wo Böse – welch ein Glücksfall, dieser
11. September:
Endlich wieder ein Feindbild, ein Neues „Reich
des Bösen“.
Als hätte man die Tragödie eigenhändig insze-
nieren müssen.
Wer  das  Gesicht  von  Georg  W.  Busch,  un-
mittelbar nach dem Anschlag, in der Schule, die
er gerade besuchte,  gesehen hat,  weiß,  wo die
Täter sitzen.

Und weiterhin:

                        So geht Demokratie

Die Stände heute werden nicht mehr durch Her-
kunft und Zugehörigkeit bestimmt, vielmehr, je-
denfalls viel mehr, durch Konten, Waren, Werte.
Nie jedoch durch wahre Werte.
Und während auf dem Deck des untergehenden
Schiffes, das Demokratie zu nennen man über-
einkam, noch gefeiert wird, herrscht im Bauch
desselben schon das blanke Entsetzen.

Und auch:

%20sudelbuch%20teil%204%20cover&f=true 
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                       Im Namen des Volkes

Das Volk weiß nicht, welche Urteile in seinem Namen gespro-
chen werden.Deshalb sollte man Urteile im Namen der Repu-
blik Deutschland verkünden.Damit jeder weiß, wem diese Re-
publik gehört.

Gleichwohl:

                        „Die Könige der Welt sind alt.“
                        An Rilke

Die Könige der Welt sind alt, Glück und Erfolg nicht mehr mit
ihnen; kein Stein mehr auf dem andern bleibt, gescheh´, was
sie verdienen. Isis, Sinnbild für Geburt  und Tod, wird richten
Alter König´ Erben, wird richten, wer in Zukunft leben soll und
wer und was soll sterben.

     



(
Ich erspare 

Deshalb, mithin: 

                        Kann dies das Leben sein?

Nein. Nein. Und nochmals Nein.
So riss ich mir vom Leib das Narrenkleid und
sagte meinen Oberen:
Es kann nicht sein, dass Ich, während ich ganz
heimlich wein, für euch, gleichwohl, den Affen-
gebe,  dabei  nichts  höre,  auch nichts  sehe  und
nichts rede.
Macht  euren  Affen  selbst,  macht  ihn  nur  für
euch allein. 
Ich  werd  in  Zukunft  aufrecht  gehen.  Nur  so
kann ich ich, kann Mensch ich sein.
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Jeden
 Tag Erneuert

 Sich Mein Hoffen
 Bleibt Blühend Wie Der

 Blumen Blüte Offen Gleichwohl
 Geheimnis Kaum Zu Ergründen Wodurch

 Genährt Oft Beschädigt Tief Versehrt Tausendfach
Aufs Neu Belogen Immer Wieder Neu Betrogen

 Dennoch Teil Von Jener Kraft Die Allzu
 Oft Verzagt Indes Stets Und Neuer-

Lich Abermals Den Anfang
 Wagt Und Schafft

HOFFNUNG,
URSPRUNG JE-

NER KRAFT DIE IM-
MER WIEDER EINEN 

NEUEN ANFANG 
SCHAFFT 
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Die Gedichte von  „Homo homini  lupus.  Carmina Burana:
Über Menschen und das Leben. Über Sterben und den Tod“
(Der Tragödie 1. und der Tragödie 2. Teil) 23 24 25 26 dienen dem
Autor als „Trojanisches Pferd“: Sie sollen sich einschleichen in
das Innerste der Leser, in ihre Herzen und Seelen; sie sollen
diese berühren und bewegen. 

23 Richard A. Huthmacher: Homo homini lupus. Der Tragödie erster
Teil:  Carmina  Burana:  Über  Menschen  und  das  Leben.  Über
Sterben  und  den  Tod.  Norderstedt,  2015  (Paperback  und  E-
Book)

24 Homo homini lupus. Der Tragödie erster Teil, Leseprobe: https://
books.google.de/books?
id=UgWSCgAAQBAJ&pg=PP1&lpg=PP1&dq=Richard+A.+Huth-
macher:+Homo+homini+lupus.+Der+Tragödie+erster+Teil+co-
ver&source=bl&ots=Da4jgtoCI3&sig=ACfU3U2IpD4lXzwuXK6_9
N_WMbHCUzcQyg&hl=de&sa=X&ved=2ahUKEwj_w5PPoPX-
gAhXFJFAKHbmuDH4Q6AEwC3oECAQQAQ#v=onepage&q=Ri
chard%20A.%20Huthmacher%3A%20Homo%20homini%20lu-
pus.%20Der%20Tragödie%20erster%20Teil%20cover&f=true  

25 Richard A. Huthmacher: Homo homini lupus. Der Tragödie zwei-
ter Teil: Carmina Burana: Über Menschen und das Leben. Über
Sterben  und  den  Tod.  Norderstedt,  2015  (Paperback  und  E-
Book)

26 Homo  homini  lupus.  Der  Tragödie  zweiter  Teil,  Leseprobe:
https://books.google.de/books?
id=Nj9zCgAAQBAJ&pg=PP1&lpg=PP1&dq=Richard+A.+Huth-
macher:+Homo+homini+lupus.+Der+Tragödie+erster+Teil+co-
ver&source=bl&ots=8gdtbVVTav&sig=ACfU3U0s92mOUNsJG-
cB7ZywdtQ2hDX6omQ&hl=de&sa=X&ved=2ahUKEwj_w5P-
PoPXgAhXFJFAKHbmuDH4Q6AEwDHoECAMQAQ#v=onepa-
ge&q=Richard%20A.%20Huthmacher%3A%20Homo%20homini
%20lupus.%20Der%20Tragödie%20erster%20Teil
%20cover&f=true 

     



(
Ich erspare 

Und sie  mögen  Carmina  Burana  sein,  die  Verse  Suchender,
nicht Wissender, die Reime derer, die durch das Leben streifen,
die  Chronisten  sind  –  ebenso  der  Erbärmlichkeit  der  Herr-
schenden wie der  Wunder  der  Schöpfung,  insbesondere aber
der Wertschätzung des Menschen, so wie er ist,  wie er sollt
sein: Der Mensch – ein Traum, was könnte sein, was möglich
wär. Nur ein Vielleicht, nicht weniger, nicht mehr.

Der
Menschen

Herz, so kalt wie
Stein:  Wer  zahlt  hat

Recht, das sei der Welten Lauf.
Der Menschen Herz, so kalt –

wie  einst  das  Herz  aus
Stein bei Wilhelm

Hauff
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Warum Gedichte? 

Weil Lyrik ein hohes Maß an sprachlicher Verknappung und in-
haltlicher Pointierung, an semantischer Prägnanz und themati-
scher Fokussierung ermöglicht.

Auf Inhalte, die sich wie Perlen einer Kette durch das lyrische
Werk des Autors ziehen: Mensch und Leben, Sterben und Tod,
Gut und Böse, Recht und Gerechtigkeit, Staat und Gesellschaft,
Macht und Ohnmacht; nicht zuletzt Liebe, Sehnsucht, Leiden-
schaft. 

Warum also Gedichte?

Weil des Autors Lyrik diese Sujets menschlichen Seins meist
mit  gebotener  Ernsthaftigkeit  reflektiert,  bisweilen aber  auch
mit einem Augenzwinkern präsentiert:

     



(
Ich erspare 

 DAS
 LOB DER
  FRAUEN

Soll
 Man Lobgesängen

 Trauen Die Da Loben Schöne Frauen
Frauen Die Der Dichter Die Der Sänger Niemals 

Sah Gleichwohl Lobpreist Als Schön Wie 
Einstmals Helena Die Wie Man

 Berichtet Die Schönste
 Ihrer Zeit Wohl

 War

Jedenfalls
 Ob Blond Ob Braun

 Schön Sind Alle Fraun (Notabene
 Nicht Nur In Kingston Town) Und So Jeden-

Falls Villon Am Schönsten Sind Die Mädchen Von 
Paris Die Krone Aller Fraun Ob Blond Nun Oder 

Braun Und Wie Eben Alle Fraun Nicht Nur
 Schön Anzuschaun Sondern Wild Auch

 Und Gleichermaßen Mild Manch-
Mal Zwar Bitter Aber

 Immer Süss
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Allein
Wer´s          Glaubt

Kann Nur Ein              Mann Sein 
Der Allein                         Und Träumt

Von Einer Frau                               Wie Sie Sollt Sein

EIN BISSCHEN KURZBEINIG DIE DAME 
MIT GROSSEN FÜSSEN ABER SCHÖN RUND
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Warum, mithin, Gedichte?

Weil der Autor durch seine Lyrik die bereits benannten Inhalte,
die von existentieller Bedeutung für das Leben der Menschen
sind, besonders pointiert erfassen kann: Gut und Böse, Recht
und Gerechtigkeit,  Sterben und Tod,  Liebe, Sehnsucht, Lei-
denschaft sind allesamt Sujets ebenso individueller menschli-
cher Existenz wie kollektiven Seins und gleichermaßen Aus-
druck einer  ontogenetischen Beziehung von „Sein und Zeit“
wie der sozio-kulturellen Prägung des je Einzelnen.

Warum, somit, Gedichte? 

Weil deren sprachliche Minimierung ein hohes Maß an emotio-
naler  Verdichtung  möglich  macht;  dadurch  werden  Inhalte
nachvollziehbar, die auf bloßer Verstandes-Ebene oft kaum zu
erschließen sind.  Vulgo:  Was  nützen  Erkenntnisse,  wenn sie
nicht unser Herz berühren? Wie könnten wir etwas verändern,
wenn wir nicht die Seele der Menschen erreichen? 

Deshalb dient dem Autor – der gleichermaßen als Wortklauber
wie als Seelen-Flüsterer fungiert – Lyrik quasi als Trojanisches
Pferd: Sie soll sich einschleichen in das Innerste der Leser, in
ihr Herz und ihr Gemüt, sollen diese berühren und bewegen.
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                          geliebt  zu                        Und   lieben,                    
     welch Glück          werden!           Götter,  welch   
„Und doch,                                                                         ein Glück!“

Du bist die                                   Sonne, die mich        
 wärmt an einem                    kalten Morgen und            
  gleichermaß vertreibt         all meines Lebens 
   Sorgen, du bist der kühle Abendwind nach
       einem heißen Sommertag, du bist die 
         milde Luft, die mühelos vermag, zu
              kühlen all die Wunden, die mir 
                  das Leben schlug, du bist
                        ein Stern mir in der 
                               Nacht und 
                                    gleich
               du leuchtest               am Tage,
       Blätter Pracht          mir              du bist 
des Herbstes                                        des Winters 

weiß Gemach, der                        stille Raum, den   
 lautlos weicher Schnee          geschaffen, du bist  
    mir Wirklichkeit und Traum,  du bist mir Tag, 
      du  bist  mir  Nacht,  durch  deine  Liebe, 
         deren Macht  bin ich zum Leben erst 
             erwacht. Deshalb lieb ich dich. 
                Weil ich nicht anders kann.  
                      Weil ich unter deines 
                            Zaubers Bann 

MEIN HERZ SCHLÄGT LINKS. RESP.,
NEUERDINGS, RECHTS.
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In  dem  Drama  „Ohne  Worte.  Ein  Leben  in  Deutschland“
(Drama in 5 Akten. Revue, Collage, Kaleidoskop) 27 28 zeigt
der  Autor,  dass  die  Menschen – nicht  nur  in  Deutschland –
meist nur Statisten ihres eigenen Lebens sind, stumme Zeugen
dessen, was andere für sie inszenieren. 

Gleichsam als Augur berichtet der Erzähler, als Haruspex, der
ebenso um Vergangenheit und menschliche Vergänglichkeitwie
um der Menschen Zukunft weiß. Jedenfalls zu wissen vorgibt:
„Wohlbekannt ist der alte Spruch Catos, er wundere sich, dass
ein  Haruspex  nicht  lache,  wenn  er  einen  anderen  Haruspex
sehe.“ Denn die Eingeweihten wissen sehr wohl, dass es Mum-
pitz ist, was sie, aus eigenen Herrschafts-Interessen, den Men-
schen als vermeintliche Wahrheit verkaufen.

27 Huthmacher, Richard A.: Ohne Worte. Ein Leben in Deutschland.
Drama in 5 Akten. Norderstedt, 2015 (Paperback und E-Book)

28 Ohne Worte. Ein Leben in Deutschland. Drama in 5 Akten. Lese-
probe:  https://books.google.de/books?
id=vqylCgAAQBAJ&pg=PP1&lpg=PP1&dq=Ohne+Worte.
+Ein+Leben+in+Deutschland.+Drama+in+5+Akten+Huthmacher,
+Richard.++cover&source=bl&ots=PsipcuXJE9&sig=AC-
fU3U1Ph_4LzdHIq62P8B3yfrbQ6ElgcQ&hl=de&sa=X&ved=2ah
UKEwjQnLaVpfXgAhXJaVAKHdsBDMQQ6AEwAXoECAAQAQ#
v=onepage&q=Ohne%20Worte.%20Ein%20Leben%20in
%20Deutschland.%20Drama%20in%205%20Akten%20Huthma-
cher%2C%20Richard.%20%20cover&f=true 
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Heute heißen die Eingeweihten nicht mehr Haruspex, sondern,
beispielsweise,  Bilderberger.  Nichtsdestoweniger  bestimmen
sie den Lauf der Welt. Und das Leben der Menschen – stumm
sollen die sein, geduldig, leidensfähig und willenlos.

Das Drama möge, gleichwohl, zur Ermutigung dienen, auf dass
– in Verbindung plautusscher Asinaria und feuerbachscher An-
thropologie – in Zukunft gelten möge: Non lupus sit homo ho-
mini sed deus.

Mithin das Motto dieses Buches sei:

Der Mensch, ein Traum. Der möglich wär

Der Mensch, ein Traum, was könnte sein, was
möglich wär. Nur ein Vielleicht, nicht weniger,
nicht mehr:
Vielleicht liebend, vielleicht hassend, vielleicht
geizend, vielleicht prassend mit dem, was ihm
gegeben die Natur.
Vielleicht ein Gott, vielleicht der Teufel in Per-
son.
Vielleicht, vielleicht, wer weiß das schon.
Vielleicht der Schöpfung Ziel, vielleicht ihr Un-
tergang.  Vielleicht  ewig,  unvergänglich,  viel-
leicht nur kurze Laune der Natur.
Vielleicht  des  Schöpfers  Spott,  vielleicht  der
Schöpfung Kron. 
Vielleicht, vielleicht, wer weiß das schon. 
Einerlei: Jeder Mensch, wie er auch sei, ist ein-
zigartig, wunderbar und unvergleichlich. 
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Immerdar.
Ein Teil des Göttlichen, das ihn schuf, nicht zu
eigenem Behuf, vielmehr zu zeigen, was denn
möglich sei:
Der Traum von einem Mensch, ein Traum, was
könnte sein, was möglich wär. 
Nur ein Vielleicht, nicht weniger, nicht mehr.
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WEH
 DEM DER

 NICHT IN KINDER-
ZEIT GEBOR-

GEN

 Weh 
Dem Der

 Nicht In Kinderzeit
 Geborgen Wie Könnt Ertragen

 All Die Sorgen Des Weitren Lebens
 Tage Und Deren Not Und Schmach Und All Des

 Lebens Ungemach Der Welcher Schon Als Kind Mit Bangem Za-
gen Des Lebens Elend Musste Tragen Und Der 

Bereits  In  Frühen  Kindertagen  Mit  Sei-
nem Schicksal Musste Ringen Wie Also
 Könnt Dem  Mensch  Der  Schon Ein 
 Einsam Kind Gewesen Das Später 

Nie Von Seinem Frühen Leid
 Genesen Wie Könnte

 Einem Solchen
 Armen We-

sen
 Das Leben

 Später Bringen
 Ein Selbstbestimmtes

 Selbstbewusstes
 Sein Allein
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Gebt
Ihr Dem

 Kinde Gleicher-
Maßen Nähe Und 

 Weite Schreitet Ihr Immer
 Fest An Seiner Seite Lasset Ihr

 Nirgends Nie Und Nimmer Auch Nur
 Eines Zweifels Schimmer Dass Ihr Es

 Liebt Ohn Jeden Vorbehalt Seid Ihr In Eurem 
Herz Nicht Kalt Gegenüber Dem Was Euer Eigen

 Fleisch Und Blut Dann Wird Aus Eurem Kinde
 Werden Ein Mensch Der Eure Liebe

 Lohnt Mit Seinem Mut Aufrecht
 Zu Sein In Seinem Wesen

 An Dem Dann Auch
 Genesen Die

 Wunden
 Die
 Das

 Leben
 Später Schlägt

 So Dass Er Unverzagt
 Die Last Erträgt Die Man

 Schlichtweg Das Leben Nennt Und
 Dessen Freud Wie Leid Ein Jeder Kennt

 Des Not Indes So Manchen Beugt Weil Die
 Die Ihn Gezeugt Danach Zur Welt Gebracht

 Gleichwohl Zu Keiner Zeit Bedacht Dass
 Ihre Lieb Es Ist Die Dann Ihr Kind 

  Zu Einem Menschen Macht
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Zur Ermutigung dienen und zum gegenseitigen Verstehen an-
leiten, aber auch zum Widerstand aufrufen soll  das Hörspiel /
die  szenische  Lesung: „Nur  Worte.  Über  ein  Leben.  In
Deutschland“ 29 30: 

Immer nur das Gleiche.
Mit Mann und Frau

                        Zuerst ich sah bei Frauen nur das Milde, Sanfte,
                        Zarte, Weiche. 

                        Doch dann, gar manch Enttäuschung später und
                        Frau für Frau das gleiche, 
                        ich sah bei ihr den Teufel nur, nicht mehr das 
                        Sanfte und das Weiche.
 

29 Huthmacher, Richard A.: Nur Worte. Über ein Leben. In Deutsch-
land. Hörspiel. Norderstedt, 2015 (Paperback und E-Book) 

30 Nur Worte. Über ein Leben. In Deutschland.  Hörspiel. Lesepro-
be:  https://books.google.de/books?
id=DnSqCgAAQBAJ&pg=PP1&lpg=PP1&dq=Huthmacher,+Ri-
chard+A.:+Nur+Worte.+Über+ein+Leben.+In+Deutschland.+co-
ver&source=bl&ots=uOzgNiqYe1&sig=ACfU3U14cUkzo6SiBu-
mE9C0Nplm0y1gDTQ&hl=de&sa=X&ved=2ahUKEwiknP_tqPX-
gAhVEPVAKHdIsCDkQ6AEwCnoECAYQAQ#v=onepage&q=Hut
hmacher%2C%20Richard%20A.%3A%20Nur%20Worte.
%20Über%20ein%20Leben.%20In%20Deutschl20cover&f=true  

     



(
Ich erspare 

Schließlich  habe  ich  erkannt,  dass  Fraun  wie
Männer beides sind: das Harte und das Weiche,
zwar Gottes, aber auch des Teufels Kind. 

                        Deshalb hart, bisweilen.

Manchmal, gelegentlich auch mild.
Nicht nur die einen.

Indes:  Vor Hass  wie  Liebe blind,  Männer wie
Frauen, allzu geschwind, oft sehen nur, was sie
gerade sehen wollen, sei es das Harte, sei es das
Sanfte und das Weiche.

Deshalb, leider Gottes gilt: Immer nur das glei-
che. Mit Mann und Frau.
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FRAU ODER HUND? 
NICHT GANZ ERNST

 GEMEINTER VORSCHLAG

Mann 
Bedenke Wohl

Und Überlege Dir Genau 

Willst Du 
Für Schwache Stunden 

Sag Es Unumwunden
Wirklich Eine Frau

 Nimm Doch Lieber 
 ´Nen Wau-Wau

   So Ein Hund 
Gehört Dir 

   Immer 

Bei ´Ner Frau 
Gelingt Dies 

Nie 
Und Nimmer 

     



(
Ich erspare 

Denn Gehorsam 
Ist Den Frauen Fremd

  Und Ein Hund 
Der Ist Dir Treu 

Weißt Du Dies Genau
Auch Bei Einer Frau

  Außerdem 
So Ein Hund

  Der Weinet Nicht  
Fast Gar Niemals  

Auch Nur Eine Träne

Und Ein Hund 
 Hat Nie Migräne

  Gehst Du Mal Auf Reisen 
Gibst Du Den Wau-Wau  

Ohne Groß Radau   
Einfach Nur In Pflege    

Versuch Dies Mal  
Mit Deiner Frau
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    Deshalb 
Mann    

Bedenke Wohl  
Überlege Dir Genau

    Willst Du 
 Für Schwache Stunden   

Sag Es Unumwunden   
Wirklich Eine Frau

   Nimm Doch Lieber 
 ´Nen Wau-Wau

 Denn Die Fraun  
Sich Gerne Schmücken  

Gehen Oft Gar 
Wie Ein Pfau

   Hund Indes 
 Die Gehen Nackend – 

Versuch Dies Mal  
Mit Einer Frau

         Und Macht 
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Dein Hund –
        Niemals Nie 

Und Nimmer
                           Deine Liebe Frau – 

Dann Hin Und Wieder
Gar Einen Groß Radau     

Dann Fängt Er Eine
                   Dein Wau-Wau –

                           Mach Dies Mal 
Mit Deiner Frau

Drückt Deinen Hund
 Auf Der Straße

 Wieder Mal 
Die Hundeblase

 So Hebt Er Einfach 
Dann Sein Beinchen

  Bei Hunden 
Nimmt Man´s
Nicht Genau – 

Versuch Dies Mal  
Mit Deiner Frau

 Die Gleichermaßen  
Drückt Die Blase  
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Mitten Auf Der  
Viel Begangnen Straße

   Jedes Jahr  
Ein Hund Dir Schenkt 

Eine Ganze Schar
    Junger Wau-Wau

 An Der Zahl 
Bisweilen

 Sechs Oder Sieben

Versuch Dies Mal
    Bei Deiner Frau

Ohne Sie Zu Lieben

    Wohlgemerkt
    Sechs Oder Sieben

    Nicht Mal
  Sondern Hunde

 An Der Zahl

      Deshalb Mann
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 Bedenke Wohl 
Und Überlege Dir Genau

Willst Du 
Für Schwache Stunden

 Sag Es Unumwunden 
 Wirklich Eine Frau 

        Denn Diese 
Ist Alt Sie Dann 

Und Grau 
Kannst Nimmer 

Du Verkaufen
      Diese Deine Frau

      Indes 
Sehr Wohl   

        Kannst Du Verkaufen   
Deinen Wau-Wau

        Sei Alt Er Auch  
Und Grau 

Genau Wie Deine Frau
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Gleichwohl, sieh nicht nur deine Frau, bedenke auch, genau:

                       „Was so ein Mann nicht alles, alles denken 
                        kann!“

Oder: Weil der Mensch nicht männlich oder 
weiblich ist

Du lieber Gott! „Was so ein Mann nicht alles,
alles denken kann!“
Du  lieber  Gott,  wie  eine  Frau,  wie  sehr,  wie
lang, so eine Frau gar lieben kann. 

Einen Mann.(Notabene:  Oder  eine  Frau.  Auch
das weiß ich genau.)

                        Deshalb: Was man männlich heißt und was man
                        weiblich nennt,  gleich,  ob´s  in Hosen oder Rö-
                        cken rennt, zusammen eine Einheit ist.
                        

Und wenn das eine fehlt, auch das andre man
vermisst.

Weil der Mensch nicht männlich oder weiblich
ist. Nein, beide Seiten braucht es – ist doch klar,
dass es so ist, so war, früher und heute, immer-
dar.
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Erst  dann,  wenn  das,  was  männlich,  und  das,
was weiblich man genannt,  in  der  Tat  zusam-
menfand, kann entstehen, wird nicht vergehen,
was einen Menschen man genannt.
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sich finden ein versprechen für immer glück 
    mit den schatten des lebens wachsend 
            blasses abbild eines traums 
                und doch ein geschenk
                     (Felix Proventus – 
                          der Protagonist, 
                             glücklich in 
                               besseren
                                  Tagen)
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Mithin:

                       Für meine Frau

                       Lass mich, Tod, noch etwas leben, lass mich den
                       Menschen etwas geben von dem, was mich be-
                       rührt, bewegt.

                       Lass mich den Maden, die in Schlössern sitzen,
                       auch wenn sie niemand etwas nützen, noch lang  
                       so viel wie möglich schaden.

Lass mich ein paar Kranke heilen, die daran 
kranken, dass sie auf der Welt verweilen, die 
nicht die ihre ist, auch wenn der Herrgott alle  
gleich geschaffen und alles nicht allein für diese 
Affen.

Verzeiht,  ihr  Affen,  natürlich  mein  ich  all  die
Laffen, die herrschen, dumm und dreist und un-
verschämt und gleichermaßen unverbrämt.

Dann geh ich gern und geh zu meiner Frau.

Weil, du, Tod, sie mir genommen, sei dann du,
                        Tod, auch mir willkommen.
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KIND
 DER STERNE

 Von
  Einem Stern

 Gekommen   Auf
 Der Erde Eher Gestrandet

 Als  Gelandet  Obwohl  Phantast
Und Träumer  Mensch  Unter Menschen

 Ebenso In Der Verdammnis Wie Im Selbst Ge-
Wählten Exil Lebend  Erdacht Von Philosophen

Geschaffen  Von  Literaten  Fleisch  Ge-
Worden Durch Die Liebe Weilt Er
 Nun Unter Uns  Verborgen  Un-

Erkannt  Missachtet  Es 
Gibt Nur Eine Zukunft

 Für  Ihn  Zurück 
Zu Den Ster-

Nen
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In  seiner  mehrbändigen  Abhandlung  „Die  Schulmedizin  –
Segen oder Fluch?“ 31 32 33 34 35 36 37 38 39 40 setzt sich der Autor
mit den „Errungenschaften“ der „modernen“ Medizin ausein-
ander; mit „Errungenschaften“, die viele Menschen mit Leiden
und Leid, nicht wenige gar mit dem Tod bezahlen.

31 Richard A. Huthmacher: Die Schulmedizin – Segen oder Fluch?
Band  1  (Psychiatrie).  Norderstedt,  2016   (Paperback  und  E-
Book)  

32 Die Schulmedizin – Segen oder Fluch? Band 1 (Psychiatrie). Le-
seprobe:  https://www.amazon.de/Die-Schulmedizin-Segen-Be-
trachtungen-Abtrünnigen/dp/3739285141 

33 Richard A. Huthmacher: Die Schulmedizin – Segen oder Fluch?
Band 2 (Pharma-Lobby und Medizinisch-Industrieller-Komplex).
Norderstedt, 2016  (Paperback und E-Book) 

34 Die Schulmedizin – Segen oder Fluch? Band 2 (Pharma-Lobby
und  Medizinisch-Industrieller-Komplex).  Leseprobe:  https://
books.google.de/books?
id=D_iTCwAAQBAJ&pg=PP1&lpg=PP1&dq=richard+huthma-
cher+Richard+A.+Huthmacher:
+Die+Schulmedizin#v=onepage&q=richard%20huthmacher
%20Richard%20A.%20Huthmacher%3A%20Die%20Schulmedi-
zin&f=false  

35 Richard A. Huthmacher: Die Schulmedizin – Segen oder Fluch?
Band 3 (Impfungen und Impf-Wahnsinn). Norderstedt, 2016  (Pa-
perback und E-Book)  

36 Die Schulmedizin – Segen oder Fluch? Band 3 (Impfungen und
Impf-Wahnsinn).  Leseprobe:  https://books.google.de/books?
id=5IDeDAAAQBAJ&pg=PT51&lpg=PT51&dq=ri#v=onepage&q&
f=false 
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Deshalb,  weil  die  „moderne“  Schul-Medizin  die  psy-
chisch-seelische Dimension des Menschen kaum erfasst  und,
im Falle einer Erkrankung, völlig unzureichend berücksichtigt. 

37 Richard A. Huthmacher: Die Schulmedizin – Segen oder Fluch?
Band 4 (Die AIDS-Lüge). Teilband 1. DeBehr, 2019  (Paperback
und E-Book) 

38 Die Schulmedizin – Segen oder Fluch? Band 4 (Die AIDS-Lüge).
Teilband  1.  Leseprobe:  https://www.amazon.de/AIDS-alles-an-
ders-Schulmedizin-Teilband-ebook/dp/B07W3N76FM/
ref=sr_1_7?__mk_de_DE=ÅMÅŽÕÑ&keywords=richard+huth-
macher&qid=1566280007&s=books&sr=1-7       

39 Richard A. Huthmacher: Die Schulmedizin – Segen oder Fluch?
Band 4 (Die AIDS-Lüge). Teilband 2. DeBehr, 2019  (Paperback
und E-Book) 

40 Die Schulmedizin – Segen oder Fluch? Band 4 (Die AIDS-Lüge).
Teilband  2.  Leseprobe:  URL:  https://www.hugendubel.de/de/
ebook/richard_a_huthmacher-aids_alles_schwindel_die_schul-
medizin_segen_oder_fluch_betrachtungen_eines_abtruennigen_
band_4_teilband_2-37976729-produkt-details.html?
searchId=1989649010 

     



(
Ich erspare 

Da nicht sein kann, was nicht sein darf. Ansonsten, so die The-
se,  offensichtlich  würde,  dass  weltweit  Millionen  und Aber-
Millionen von Menschen an ihrem Leben, an den Bedingungen
ihres (psycho-sozialen) Seins leiden – so sehr, dass die Einheit
von Körper, Geist und Seele mit Krankheit reagiert, dass Er-
krankung folglich die Verzweiflung einer zutiefst gepeinigten
Seele zum Ausdruck bringt. Notgedrungen. Zwangsläufig.

Zweifelsohne hat die moderne Medizin große Erfolge zu ver-
zeichnen. Gleichwohl gibt es eine Reihe von Krankheiten, bei
denen sie „versagt“. Denn allzu sehr ist sie dem descartschen
Rationalismus (cogito ergo sum – ich erkenne,  also bin ich)
und dessen Geist-Materie-Dualismus, seinem materialistischen
Welt-  und  Menschenbild,  seiner  Reduktion  des  lebenden
menschlichen Organismus´ auf bloße Biologie und Mechanik
verhaftet.
 
Mit anderen Worten: Die moderne Medizin „versagt“ insofern
und insoweit,  als  sie  nicht  (bzw. nicht  hinreichend)  die  psy-
chisch-seelische Dimension des Menschen erfasst und – auch
hinsichtlich  therapeutischer  Konsequenzen  –  berücksichtigt.
Obwohl schon in der Antike  ψυχή (Psyche) Leben schlechthin
bedeutete.

Denn bei allen Krankheiten, auch bei solchen, deren Ursache
herrschender Meinung zufolge immer noch im Unklaren liegt
(beispielsweise  bei  den  sog.  bösartigen  [Krebs-]  oder  bei
psychiatrischen Erkrankungen), spielen psychische Dysbalance
und  gestörtes  Gleichgewicht  von  Körper,  Geist  und  Seele,
spielt der Einfluss traumatisierender soziofamiliärer Lebenbe-
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dingungen, spielt insgesamt also die komplexe Verortung des
biopsychischen menschlichen Wesens in seinem familiären und
sozialen Beziehungsgeflecht die entscheidende krankheitsver-
ursachende und -auslösende Rolle. 

Eine Medizin jedoch, die glaubt, sich auf (vermeintlich) rein
physische Krankheitsursachen „beschränken“ zu können, muss
scheitern.  Sowohl hinsichtlich ihres  Krankheitsverständnisses
als auch bezüglich therapeutischer Konsequenzen.
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Hinsichtlich  Band  4,  Teilbände  1  und  2  von  „Die  Schul-
medizin – Segen oder  Fluch?“: „Die AIDS-Lüge“ gilt  wie
folgt anzumerken und zu ergänzen:

„AIDS“ ist keine Krankheit sui generis, sondern ein Sympto-
men-Komplex, der eine Vielzahl altbekannter Krankheiten wi-
derspiegelt, die man zu gegebener Zeit nicht mehr mit ihrem
usprünglichen Namen benannte, sondern zu einer neuen, eigen-
ständigen Krankheit ernannte – AIDS ist mithin nichts anderes
als alter Wein, der in neue Schläuche gefüllt wurde. Und wird.
Weiterhin. Namentlich aus Gründen des Profits. Aber auch aus
blankem Herrschafts-Interesse.

Festzuhalten gilt:  Das HI-Virus verursacht weder AIDS noch
eine  Immunschwäche-Erkrankung;  es  bleibt  fraglich,  ob  es
überhaupt eine pathogene Wirkung hat (sofern es, beispielswei-
se als Pro- oder Endo-Virus, tatsächlich existieren sollte!).

Jedenfalls  konnte  HIV nie  nachgewiesen  werden:  Sämtliche
Testverfahren und Nachweis-Versuche gehen fehl, erklären un-
zählige  Gesunde  zu  (potentiell)  tödlich  Erkrankten.  Infolge
sog. Kreuz-Reaktionen werden selbst Schwangere (allein auf-
grund  ihrer  Schwangerschaft)  zu  angeblich  HIV-Infizierten.
Mit allen fatalen Folgen. Für Mutter und Kind.

Eine HIV-Infektion (sofern es eine solche realiter gibt) bleibt
für das je betroffene Individuum zudem ohne Nachwirkungen;
einzig und allein die Behandlung vorgeblich HIV-Positiver mit
einschlägigen  Medikamenten  führt  zu  den  wohlbekannten
Symptomen angeblich „AIDS-Kranker“, oftmals zu deren Tod. 
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Überdies ist „AIDS“ nicht ansteckend. 

Vorgenannte und ähnliche Ungeheuerlichkeiten, die uns als me-
dizinisches  Wissen  resp.  therapeutische  Notwendigkeit  ver-
kauft werden, sind nicht die Folge bedauerlicher Missverständ-
nisse, sondern ein Wissenschafts-, mehr noch: ein geselschafts-
politischer Skandal bis dato unbekannten Ausmaßes, eine Tra-
gödie, die ihresgleichen sucht! Und sie sind – letztlich – von
denen zu verantworten, die grundsätzlich nicht davor zurück-
schrecken, Menschen ins Elend zu treiben, in Kriege, Not und
Tod.  Als  ob  es  solchen  Individuen  auf  ein  paar  Millionen
„AIDS“-Tote mehr oder weniger ankäme!

Mithin ist festzuhalten: Die Fiktion von HIV und AIDS ist ein
gigantischer Betrug, der zur Verschleierung eines aberwitzigen
kriminellen  Aktes  dient,  einer  Straftat  derartiger  Dimension,
dass  diejenigen,  welche  ein  solches  Verbrechen  gegen  die
Menschlichkeit zu verantworten haben, aber auch die, welche
aus Profitgier und/oder sonstigem Eigennutz an einem derarti-
gen Verbrechen teilhaben, vor einen Internationalen Gerichts-
hof, vor ein Kriegsverbrecher-Tribunal gehören! Denn es han-
delt sich hier schlichtweg um Mord. Um systematischen Mord.
Um Massenmord. Um Völkermord. 

Mittlerweile gibt es genügend Beweise, dass die (schätzungs-
weise 30 Millionen) „AIDS“-Toten (bisher) nicht Opfer von-
HIV, sondern Leid-Tragende einer monströsen Untat sind: Je-
der, der hiervor die Augen verschließt, macht sich mitschuldig
am Tod derer, die sich – aus Unkenntnis und/oder Angst – an-
gedeihen lassen, was „interessierte Kreise“ ihnen als „AIDS“-
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„Therapie“ (im wahren und im figurativen Sinne des Wortes)
„verkaufen“.
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SO GEHT KAPITALISMUS

Der eine hat´s im Beutel,
der des anderen ist leer.

Und wenn sein letztes Geld gestohlen
der, den man ausgeraubt,

ganz unverhohlen, 
gilt nimmermehr 

als Mensch.

Denn Mensch 
ist nur,

 wer raubt und stiehlt,
denn Mensch 

ist nur, 
wer hat.

Das heißt Gerechtigkeit.  
Das ist die Moral.

Derer, denen gehört das Geld.

Denn nur, was einer hat,
nicht, was einer ist,

zählt auf dieser Welt.
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In  „Ein ´Höllen-Leben´: ritueller Missbrauch von Kindern“
(Band 1 und Band 2) 41 42 43 44 45 46 47 48 beschreibt der Autor das
Unsägliche, Unfassbare, kaum Vorstellbare, das „kranke“ Men-
schen Tausenden und Abertausenden von Kindern antun. 

Gleichwohl: Die Täter wissen, was sie tun. Auch wenn sie tun,
was sie tun müssen. Denn auch sie, die Täter, sind auf die eine
oder andere Weise Opfer – jede Gesellschaft hat die Monster,
die sie verdient.  

41 Huthmacher, Richard A.: Ein „Höllen-Leben“: ritueller Missbrauch
von Kindern. Band 1. Landshut, 2016 (Paperback)

42 Ein „Höllen-Leben": ritueller Missbrauch von Kindern. Band 1. In-
haltsverzeichnis: https://d-nb.info/1103536419/04  

43 Huthmacher, Richard A.: Ein „Höllen-Leben“: ritueller Missbrauch
von Kindern (Band 1): Satanisten, „Eliten“, vergewaltigen, foltern
und töten – mitten unter uns. Ebozon, Traunreut, 2020 

44 Huthmacher, Richard A.: Ein „Höllen-Leben“ …, Band 1, Lese-
probe: https://www.amazon.de/Ein-Höllen-Leben-Missbrauch-Sa-
tanisten-vergewaltigen-ebook/dp/B0844KYNTW/ref=sr_1_1?
__mk_de_DE=ÅMÅŽÕÑ&dchild=1&keywords=richard+huthma-
cher+höllenleben&qid=1588400291&s=books&sr=1-1

45 Huthmacher, Richard A.: Ein „Höllen-Leben“: ritueller Missbrauch
von Kindern. Band 2. Landshut, 2016 (Paperback)

46 Ein „Höllen-Leben": ritueller Missbrauch von Kindern. Band 2. In-
haltsverzeichnis: https://d-nb.info/1103536656/04  

47 Huthmacher, Richard A.: Ein „Höllen-Leben“: ritueller Missbrauch
von Kindern (Band 2): Satanisten, „Eliten“, vergewaltigen, foltern
und töten – mitten unter uns. Ebozon, Traunreut, 2020 

48 Huthmacher, Richard A.: Ein „Höllen-Leben“ …, Band 2, Lese-
probe: https://www.amazon.de/Ein-Höllen-Leben-Missbrauch-Sa-
tanisten-vergewaltigen-ebook/dp/B0844YMV5M/ref=sr_1_6?
__mk_de_DE=ÅMÅŽÕÑ&dchild=1&keywords=richard+huthma-
cher+höllenleben&qid=1588400657&s=books&sr=1-6 
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Viele Exkurse (über die Thematik rituellen Missbrauchs im en-
geren Sinne hinaus) waren somit von Nöten, um die komplexen
Zusammenhänge zwischen Opfern und Tätern, zwischen per-
sönlicher Verantwortung und deren (gesellschaftlicher wie indi-
vidueller)  Bedingtheit,  zwischen  Schein  (als  Ausdrucksform
des Seins) und Lebenswirklichkeit zu verstehen. 

Wobei verstehen, die Täter verstehen in keiner Weise bedeutet,
sie, auch nur im Geringsten, von ihrer Schuld freizusprechen.

Gleichwohl war (viele Jahre lang) kein Verlag in Deutschland
bereit, die beiden Bücher zu veröffentlichen:

„Und … [man] kommt zu dem Ergebnis: 
´Nur ein Traum war das Erlebnis. Weil´, so schließt …[man]
messerscharf, ´nicht sein kann, was nicht sein darf.´“

Ich bedanke mich beim Ebozon-Verlag, Traunreut, dass ich im
Jahre 2020 von beiden Bänden eine neue (erweiterte) Fassung
veröffentlichen konnte:
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„Homo sum, humani  nihil  a  me alienum puto – ich bin ein
Mensch, ich glaube, nichts Menschliches ist mir fremd“, so je-
denfalls dachte ich, bevor ich mit meinen Recherchen zum ritu-
ellen Missbrauch von Kindern begann. 

Nach Niederschrift der nun vorliegenden beiden Bücher zu die-
sem Thema und nach vielen Tränen, die ich bei meinen Nach-
forschungen vergossen habe, neige ich dazu, mit Vergil festzu-
stellen: „Sunt lacrimae rerum et mentem mortalia tangunt – wir
haben Tränen für das, was geschieht, und Menschenschicksale
berühren unser Herz.“

Denn allzu schrecklich, was sich ereignet, vor der Öffentlich-
keit weitgehend verborgen, allzu furchtbar, was Menschen an-
deren Menschen antun, allzu abgründig die gesellschaftlichen
Zusammenhänge, in denen unsere „Eliten“ vergewaltigen, fol-
tern und morden.

Dass mein Glaube an die Menschen zerstört war, wie solches
noch niemals erhört war, wie dies den Menschen gelang, ver-
kündet euch, jetzt, mein Gesang – so, frei nach Homer, das Fa-
zit, das zu ziehen mir schließlich übrig bleibt.
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MENSCH WERDEN

Aller Menschen Tränen Wein Ich
Spüre Aller Menschen Lieb Und Hass

Aller Menschen Träume Träum Ich
Voll Begehren Ohne Maß

Aller Menschen Sehnsucht Teil Ich
Aller Menschen Hoffen Eint Mich
Mit Dem Leben
Mit Des Lebens Streben
Mit Des Universums Sonn Und Monden
Mit Des Schöpfers Ach So Wundersamer Welt  

Aller Menschen Leid Empfind Ich
Spüre Ihre Einsamkeit
Mitten Unter Andern Menschen
Doch Allein In Meiner Zeit

Aller Menschen Glut Verbrennt Mich
Der Menschen Kälte Mich Verwirrt

Glut Und Frost Mir Narben Brennen
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Ach Wie Fühl Ich Mich Verirrt 

Mit Allen Menschen
Möcht Ich Denken Fühlen
Und Hoffe Dass Dereinst
Ich Sagen Kann

Seht
Unter All Den Vielen Menschen
Ward Einer Mensch
Nun Denn 
Wohl An
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In dem  zweibändigen Traktat  „Der Kleine Fuchs.  Und der
Alte Mann. Ein Märchen. Nicht nur für Erwachsene“ 49 50 51

52 unterhalten sich die beiden Protagonisten über existentielle
Fragen des Seins, über die in Gedanken gefasste Zeit, über das
Mensch-Sein  in  seiner  sozialen  Bedingtheit,  über  das,  was
möglich wär. Nicht weniger, nicht mehr.

49 Richard A. Huthmacher: Der Kleine Fuchs. Und der Alte Mann,
Teil 1. Norderstedt, 2016 (Paperback und E-Book)

50 Der Kleine Fuchs. Und der Alte Mann, Teil 1. Leseprobe: https://
books.google.de/books?
id=mbuwDAAAQBAJ&pg=PP1&lpg=PP1&dq=Richard+A.+Huth-
macher+Der+Kleine+Fuchs+Und+der+Alte+Mann+cover&sour-
ce=bl&ots=lWjDDmxi_t&sig=ACfU3U2zH_JL9LxSi_PKosiccV-
FL7x3VmQ&hl=de&sa=X&ved=2ahUKEwjHw7S-t_XgAhXIY1AK-
HSgHCUUQ6AEwAnoECAcQAQ#v=onepage&q=Richard%20A.
%20Huthmacher%20Der%20Kleine%20Fuchs%20Und%20der
%20Alte%20Mann%20cover&f=true 

51 Richard A. Huthmacher: Der Kleine Fuchs. Und der Alte Mann,
Teil 2. Norderstedt, 2016 (Paperback und E-Book)

52 Der Kleine Fuchs. Und der Alte Mann, Teil 2. Leseprobe: https://
books.google.de/books?
id=47uwDAAAQBAJ&pg=PT6&lpg=PT6&dq=Richard+A.+Huth-
macher+Der+Kleine+Fuchs+Und+der+Alte+Mann+Teil+2&sour-
ce=bl&ots=3Ww2aulRBm&sig=ACfU3U28hShK3JkM9Z5QL3-
BRtcU3tecvnw&hl=de&sa=X&ved=2ahUKEwjY_LzOufXgA-
hUMZFAKHQSIB-EQ6AEwBHoECAUQAQ#v=onepage&q=Ri-
chard%20A.%20Huthmacher%20Der%20Kleine%20Fuchs
%20Und%20der%20Alte%20Mann%20Teil%202&f=false 
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Ihr Diskurs ist nicht philosophisch abstrakt, sondern literarisch
konkret. Vollzieht sich in Prosa und Hymnen, ebenso in sonsti-
gen Gedichten wie in vielerlei Geschichten. Wobei der Kleine
Fuchs zwar aus einer anderen Welt zu kommen scheint, seine
Aussagen  jedoch  ebenso  diesseitsbezogen  wie  men-
schenverbunden sind.

„Nun  fängst  Du  schon  wieder  an  zu  philosophieren,  Alter
Mann“, mahnte der Fuchs.

„Nichts anderes als ein philosophischer Diskurs ist unser ge-
samtes Gespräch“, entgegnete der Alte, „ein Diskurs über uns,
ein Diskurs über die Fragen des Seins.

Ein Diskurs, der mäandert zwischen dem ´Prinzip Hoffnung´
und der ´Philosophie des Absurden´, zwischen einer ´konkreter
Utopie´ der Zuversicht und dem Aberwitzigen, dem Befrem-
denden und Befremdlichen, dem abstrusen menschliche Elend,
welchem kein Sinn abzugewinnen, dem Leid in der Welt, das
weder zu verstehen noch zu erklären ist.“ 
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POLITISCH LIED
GAR GARSTIG LIED

Kunst 
Muss 
Hoffnungen Und Wünsche
Muss 
Sehn-Süchte Und Ängste 
Zum Ausdruck Bringen
Muss 
Mit Der Ketten-Säge 
Die Verzweiflung Des Geistes
Muss
Mit Dem Strich Des Pinsels
Die Narben Der Seele
Zeichnen

Wie Also Könnte 
Der Künstler Sein
Der Nie 
Zweifel Und Verzweiflung 
Gespürt Hat

Wie Sollte Kunst Entstehen
Ohne Leid
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Wie Viel Leid Indes 
Kann Der Künstler
Kann Der Mensch Schlechthin 
Ertragen

Oder Aber
Wie Viel Leid  
Kann Der Künstler
Kann Der Mensch 
Schlechthin Ertragen

Mithin Ist Zu Fragen
Sind Die Grenzen Meiner Sprache
Auch Die Grenzen Meiner Welt

Im Umkehrschluss –  
Wobei Der Schluss 
Wie Dessen Umkehr
Gleichermaß´ Als Frage Zählt – 

Sind Die Grenzen Meiner Welt
Auch Die Grenzen Meiner Sprache
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„Deshalb träume ich den Traum von einer etwas gerechteren,
ein  wenig  besseren  Welt.  Bekanntlich  indes  heißt  οὐτοπία
Nicht-Ort. Dennoch: Utopien haben immer auch eine Vorbild-
funktion, sie sind das Konglomerat unsere Hoffnungen, Wün-
sche  und  Sehnsüchte.  Solange  wir  noch  eine  Utopie  haben,
werden wir nicht an der Dystopie, d.h. an der Anti-Utopie, will
meinen an der Realität zerbrechen“, so der Kleine Fuchs zum
Alten Mann.

Der antwortet: „Ich glaube, Du willst mir sagen, dass wir alle
lediglich als Entwurf von uns selbst geboren werden. In unserer
´schönen, neuen Welt´, in der Gefühle, in der Hoffnungen und
Sehnsüchte, in der folglich auch Verzweiflung, Trauer und Wut
keinen Platz mehr haben. Denn sie werden, samt und sonders,
als störend empfunden und als hinderlich erachtet – für das rei-
bungslose  Funktionieren  einer  zunehmend  seelenlosen  Ge-
selchaft,  die einzig und allein die emotionslose Maximierung
des Profits zu Gegenstand und Ziel hat.“

Mithin: „Das Böse“ gründet nicht im Mensch-Sein an und für
sich; es entsteht auf Grundlage dessen, was Menschen anderen
Menschen antun. Deshalb sind wir für „das Böse“ verantwort-
lich. Allesamt. Und können uns nicht exkulpieren, indem wir
„das Böse“ bei Anderen und im Anders-Sein suchen. Das Böse
sind wir selbst. Ebenso wie „das Gute“. 

Denn: Mögen die Dinge nebeneinander stehen, so liegen die
Seelen der Menschen doch ineinander.
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 Proles
 Sum

Nie
 Hab Ich

 Geld In Der
 Tasche  Leb Von

 Der Hand In Den Mund
Ab Und Zu Greif Ich Zur Fla-

sche Sauf Mich Dann Kugel-Rund
Hab  Weder  Haus  Noch  Grund  Bin  Gleich

Millionen  Die Nach Wie Vor  Fronen  Bin Einer Von
Vielen  Die Dazu Dienen  Andrer Reichtum Zu Mehren

Nie Zu Begehren  Was Sie Geschaffen  Für 
Diese Laffen  Die Sie Benutzen  Dem Vieh 

Gleich  Im  Stall  Als  Human 
Resources – Der Blitz 

Treff Sie 
 All
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Gegenstand  der  Abhandlungen  über  „Mythos  und  Wirklich-
keit“ jener Personen, die als Nobelpreis-Träger – weitgehend
unrühmliche – Erwähnung finden (in „Nobelpreisträger – My-
thos und Wirklichkeit“,  bisher  erschienen  Band 1,  Band 2,
Band 3, Teilbände 1-4

53 54 55 

56 57 58 

53 Huthmacher, Richard A.: Nobelpreisträger – Mythos und Wirklich-
keit.  Band  1  (Träger  des  Friedensnobelpreises).  Norderstedt,
2016 (Paperback und E-Book)

54 Nobelpreisträger – Mythos und Wirklichkeit. Band 1 (Träger des
Friedensnobelpreises).  Leseprobe:  https://books.google.de/
books?id=88dbDQAAQBAJ&pg=PP1&lpg=PP1&dq=Richard+A.
+Huthmacher+Nobelpreisträger#v=onepage&q=Richard%20A.
%20Huthmacher%20Nobelpreisträger&f=false   

55 Huthmacher, Richard A.: Nobelpreisträger – Mythos und Wirklich-
keit.  Band 2 (Literaturnobelpreisträger).  Norderstedt,  2016 (Pa-
perback und E-Book)

56 Nobelpreisträger – Mythos und Wirklichkeit. Band 2 (Literaturno-
belpreisträger).  Leseprobe:  https://books.google.de/books?
id=o6HGDQAAQBAJ&pg=PP1&lpg=PP1&dq=Richard+A.+Huth-
macher+Nobelpreisträger#v=onepage&q=Richard%20A.
%20Huthmacher%20Nobelpreisträger&f=false 

57 Huthmacher, Richard A.: Nobelpreisträger – Mythos und Wirklich-
keit. Band 3 (Medizin-Nobelpreisträger), Teilband 1 (Koch, Ehr-
lich, von Behring – als die Naturwissenschaft in die Medizin Ein-
zug hielt). Radeberg, DeBehr, 2019

58 Nobelpreisträger – Mythos und Wirklichkeit. Band 3 (Träger des
Medizinnobelpreises), Teilband 1, Leseprobe: https://books.goo-
gle.de/books?
id=ZMHTDwAAQBAJ&printsec=frontcover&hl=de&source=gbs_g
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59 60 61 

62 63 64 

und Band 4, Teilbände 1-6 [von 6] sowie das Kompendium zu
den Teilbänden 1-6

e_summary_r&cad=0#v=onepage&q&f=true 

59 Huthmacher, Richard A.: Nobelpreisträger – Mythos und Wirklich-
keit.  Band  3  (Medizin-Nobelpreisträger),  Teilband  2  (ALEXIS
CARREL: Eugeniker, Transhumanist, Faschist – in nobler Gesell-
schaft mit anderen „Nobilitäten“). Ort, Verlag, 2019

60 Nobelpreisträger – Mythos und Wirklichkeit. Band 3 (Träger des
Medizinnobelpreises), Teilband 2, Leseprobe: https://books.goo-
gle.de/books?
id=VRXXDwAAQBAJ&printsec=frontcover&hl=de&source=gbs_g
e_summary_r&cad=0#v=onepage&q&f=true

61 Huthmacher, Richard A.: Nobelpreisträger – Mythos und Wirklich-
keit. Band 3 (Medizin-Nobelpreisträger), Teilband 3 (Julius Wag-
ner Ritter von Jauregg – wie man Kriegs-„Neurotiker“ mit Elektro-
[Schock-]Therapie „heilt“. Oder: Verlust an „human resources“ ist
unvermeidlich). Radeberg, DeBehr, 2019

62 Nobelpreisträger – Mythos und Wirklichkeit. Band 3 (Träger des
Medizinnobelpreises), Teilband 3, Leseprobe: https://books.goo-
gle.de/books?
id=a5XYDwAAQBAJ&printsec=frontcover&hl=de&source=gbs_g
e_summary_r&cad=0#v=onepage&q&f=true 

63 Huthmacher, Richard A.: Nobelpreisträger – Mythos und Wirklich-
keit.  Band  3  (Medizin-Nobelpreisträger),  Teilband  4  (WALTER
RUDOLF HESS UND EGAS MONIZ – auf dem Weg in die trans-
human posthumane Gesellschaft). Radeberg, DeBehr, 2019
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64 Nobelpreisträger – Mythos und Wirklichkeit. Band 3 (Träger des
Medizinnobelpreises), Teilband 4, Leseprobe: https://books.goo-
gle.de/books?
id=fgLaDwAAQBAJ&printsec=frontcover&hl=de&source=gbs_ge
_summary_r&cad=0#v=onepage&q&f=true

65 Huthmacher, Richard A.: Nobelpreisträger – Mythos und Wirklich-
keit. Band 4, Teilband 1: DER NOBELPREIS FÜR WIRTSCHAFT: KEINE
AUSZEICHNUNG FÜR WISSENSCHAFTLICHE VERDIENSTE, SONDERN MIT-
TEL ZUR  DURCHSETZUNG  VON  INTERESSEN  UND  ZIELEN  DER  GELD-
UND HERRSCHAFTS-“ELITE“. Ebozon, Traunreut, 2020 

66 Huthmacher, Richard A.: Nobelpreisträger – Mythos und Wirklich-
keit. Band 4, Teilband 1 (DER NOBELPREIS FÜR WIRTSCHAFT …), Le-
seprobe:  https://books.google.de/books?
id=dCXnDwAAQBAJ&printsec=frontcover&hl=de&source=gbs_g
e_summary_r&cad=0#v=onepage&q&f=false

67 Huthmacher, Richard A.: Nobelpreisträger – Mythos und Wirklich-
keit. Band 4, Teilband 2: MILTON FRIEDMAN UND DER NEOLIBERALIS-

MUS. Ebozon, Traunreut, 2020 
68 Huthmacher, Richard A.: Nobelpreisträger – Mythos und Wirklich-

keit. Band 4, Teilband 2 (MILTON FRIEDMAN …), Leseprobe:  https://
books.google.de/books?id=UI_qDwAAQBAJ&printsec=frontco-
ver&hl=de&source=gbs_ge_summary_r&cad=0#v=onepage&q&f
=false

69 Huthmacher, Richard A.: Nobelpreisträger – Mythos und Wirklich-
keit. Band 4, Teilband 3: THE CHICAGO SCHOOL OF ECONOMICS – KA-
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77 78), 

ist  vornehmlich  die  Auseinandersetzung  mit  den  gesell-
schaftlichen Phänomenen, die aus Lügnern, Betrügern und Ver-
brechern hochgeehrte Laureaten machen.  

Mithin stellt sich die Frage, ob es nicht förderlich ist, moralisch
verwerflich zu handeln. Jedenfalls dann, wenn man in dieser

DERSCHMIEDE UND BRUTSTÄTTE: FÜR NOBELPREISTRÄGER. UND DEN
NEOLIBERALISMUS. Ebozon, Traunreut, 2020 

70 Huthmacher, Richard A.: Nobelpreisträger – Mythos und Wirklich-
keit. Band 4, Teilband 3 (THE CHICAGO SCHOOL OF ECONOMICS …),
Leseprobe:  https://books.google.de/books?
id=zcPsDwAAQBAJ&printsec=frontcover&hl=de&source=gbs_ge
_summary_r&cad=0#v=onepage&q&f=true 

71 Huthmacher, Richard A.: Nobelpreisträger – Mythos und Wirklich-
keit. Band 4, Teilband 4: NOBELPREISTRÄGER, DER NEOLIBERALIS-
MUS UND UNSERE „NEUE“ LEBENSWIRKLICHKEIT. IN ZEITEN VON CORO-
NA.  Ebozon, Traunreut, 2020

72 Huthmacher, Richard A.: Nobelpreisträger – Mythos und Wirklich-
keit. Band 4, Teilband 4 (NOBELPREISTRÄGER, DER NEOLIBERALIS-

MUS  ….),  Leseprobe:  https://books.google.de/books?id=wGPtD-
wAAQBAJ&printsec=frontcover&hl=de&source=gbs_ge_summa-
ry_r&cad=0#v=onepage&q&f=false

73 Huthmacher, Richard A.: Nobelpreisträger – Mythos und Wirklich-
keit.  Band 4,  Teilband 5:  DER ÖKONOMISCHE IMPERIALISMUS DES
GARY S.  BECKER. ODER: DIE NEOLIBERALE ÖKONOMIE DES ALLTAGS.
Ebozon, Traunreut, 2020

74 Huthmacher, Richard A.: Nobelpreisträger – Mythos und Wirklich-
keit.  Band 4, Teilband 5 (DER ÖKONOMISCHE IMPERIALISMUS DES

…), Leseprobe:  https://books.google.de/books?id=vvHvDwAAQ-
BAJ&printsec=frontcover&hl=de&source=gbs_ge_summary_r&c
ad=0#v=onepage&q&f=false
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Gesellschaft zu Anerkennung und Ehren (und ggf. zum Nobel-
preis) kommen will. 

Denn  die  Exponenten  eines  Gemeinwesens  spiegeln  dessen
Sein  und  Schein.  Und  diejenigen,  welche  die  Geschichte  –
nicht nur deren (vermeintliche) Fakten, sondern auch die Wahr-
nehmung derselben – gestalten, brauchen Menschen, die „sozu-
sagen  ungeschehene  Wahrheiten“  schaffen.  Und  darüber  be-
richten.  Denn:  „Manche Dinge sind  nicht  wahr.  Und andere
fanden nie statt.“

75 Huthmacher, Richard A.: Nobelpreisträger – Mythos und Wirklich-
keit.  Band 4, Teilband 6:  JOHN FORBES NASH JR.  –  “A BEAUTIFUL

MIND“ ODER MINDKONTROL? Ebozon, Traunreut, 2020
76 Huthmacher, Richard A.: Nobelpreisträger – Mythos und Wirklich-

keit. Band 4, Teilband 6 (JOHN FORBES NASH JR.  …), Leseprobe:
https://books.google.de/books?
id=lK_xDwAAQBAJ&printsec=frontcover&source=gbs_atb&re-
dir_esc=y#v=onepage&q&f=false

77 Huthmacher, Richard A.: Nobelpreisträger – Mythos und Wirklich-
keit. Band 4, Kompendium der Teilbände 1-6: NOBELPREISTRÄGER
DER WIRTSCHAFTSWISSENSCHAFT – WIE FRAMING UND WORDING GE-
SELLSCHAFT UND WIRKLICHKEIT SCHAFFT. Ebozon, Traunreut, 2020

78 Huthmacher, Richard A.: Nobelpreisträger – Mythos und Wirklich-
keit. Band 4, Kompendium der Teilbände 1-6 (NOBELPREISTRÄGER

DER  WIRTSCHAFTSWISSENSCHAFT  …),  Leseprobe:  https://books.goo-
gle.de/books?id=oK_xDwAAQBAJ&pg=PT283&lpg=PT283&dq=Huthmacher,+Ri-
chard+A.+NOBELPREISTR%C3%84GER+DER+WIRTSCHAFTSWISSEN-
SCHAFT+
%E2%80%93+WIE+FRAMING+UND+WORDING+GESELLSCHAFT+UND+WIR
KLICHKEIT+SCHAFFT.&source=bl&ots=08h9_g9FNg&sig=ACfU3U2ZgnV18bY-
w94N3VK4pZ09H-0rPzA&hl=de&sa=X&ved=2ahUKEwiz7tS52KzrAhVQKewKH-
f9IBTkQ6AEwCXoECAkQAQ#v=onepage&q=Huthmacher%2C%20Richard
%20A.%20NOBELPREISTR%C3%84GER%20DER%20WIRTSCHAFTSWIS-
SENSCHAFT%20%E2%80%93%20WIE%20FRAMING%20UND%20WORDING
%20GESELLSCHAFT%20UND%20WIRKLICHKEIT%20SCHAFFT.&f=false 
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WOZU WISSENSCHAFT DIENT

(aus aktuellem Anlass einem Virologen mit erschwin-
deltem Doktortitel und einem Viehdoktor namens Wie-
ler „dediziert“; auf dass sich nachfolgende Generatio-
nen des folgenschwersten Wissenschafts-Betrugs der

Menschheitsgeschichte erinnern mögen)

Das Ist Das Lied
Das Ich Euch Sing
Weil Das Establishment 
Mich Hängen Will

Seid Still
Seid Still

Ihr Gelehrten
Ihr Professoren
Ihr Doktoren
Ihr Magister 
Und Ihr Bachelor Gar
All Miteinander
Ach So Klug
Wie Einst Der Dumme Wagner War
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Ihr Dient Euch An
Für Gut Und Geld
Gleich Welcher Mensch 
Dabei Zerbricht
Auch Wenn Die Welt
In Scherben Fällt
Euch Erbarmt Dies
Nie Und Nimmer Nicht

Dem Volke 
Dumm Und Unbeschwert
Erzählt Ihr
Was Es Ohnehin 
Zu Wissen Wähnt

Seid Treue Diener Eurer Herrn
Die Bestimmen
Wie Der Welten Lauf
Und Kriecht Zuhauf
Zu Kreuze Denen
Die Verdienen
Mit Dummheit Anderer
Ihr Geld
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Auch Wenn Die Welt
Dadurch Zugrunde Geht
In Scherben Fällt

Und Mancher Mensch
Verliert Sein Leben
Weil Ihr Die Lüge Ihm Verkauft
Als Der Weisheit Letzten Schluss 

Weil Eben Sei
Was Denn Sein Muss 
Für Gut Und Geld

Gleich Welcher Mensch
Dabei Zerbricht
Auch Wenn Die Welt
In Scherben Fällt
Euch Ihr Büttel 
Erbarmt Dies Nicht

So Also Lebt
Mit All Den Lügen
Die Wissenschaft
Ihr Habt Genannt
Und Die Als Pfand
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Euch Diente
Um Zu Erlangen
Was Euch
Seit Je Verband
Mit Euren Herrn

Gut Und Geld 
 
Und Wenn Die Welt
In Scherben Fällt
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Gleichwohl:  Ubi  pus,  ibi  evacua  –  warum  sollten  No-
bel-Preisträger besser sein als die Gesellschaft,  die sie reprä-
sentieren:  „Als  Ossietzky  [Friedens-Nobelpreisträger  1935]
schließlich  wehrlos  und  geschunden  im  KZ  saß,  verhöhnte
Hamsun [Literatur-Nobelpreisträger 1920] ihn als ´diesen Nar-
ren im Konzentrationslager´.“

Aberkannt wurde der Nobelpreis bisher keinem seiner Träger.
Auch  nicht  Hamsun.  Denn dann,  wenn das  Establishment  –
durch den Nobelpreis  –  diejenigen ehrt,  die  seine Interessen
vertreten, wenn es, das Establishment, solcherart die in Wissen-
schaft und Politik erwünschte Richtung vorgibt, ist Irrtum, per
se, ausgeschlossen.

Denn das herrschende System irrt nicht. Ansonsten würde es
nicht herrschen. Sondern irren.

Notabene: Zweifelsohne gibt es eine Vielzahl integrer, höchst
ehrenwerter Männer und Frauen, die mit dem Nobelpreis auge-
zeichnet wurden. Cui honorem honorem – Ehre, wem Ehre ge-
bührt. Gleichwohl: Unter den Preisgekrönten finden sich viele,
die – auf die eine oder andere Art oder auch auf vielerlei Weise
und in mancherlei Hinsicht – Gauner und Verbrecher sind  bzw.
waren: 
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Den ersten Medizin-Nobelpreis überhaupt erhielt (1901)  Emil
von Behring – für die (angebliche) Immunisierung gegen Diph-
therie.  Tatsächlich  jedoch  bot  die  Impfung  keinerlei  Schutz,
vielmehr  starben unzählige  der  Geimpften.  An der  Impfung.
Oder wurden zu Krüppeln. Durch die Impfung. Mithin: Schon
der  erste  Medizin-Nobelpreis  war  eine  Mogel-Packung.  Nur
wenige Jahre nach Behring erhielt dessen Lehrer Robert Koch
(1905) die begehrte Auszeichnung – für seine Verdienste in der
Behandlung der Tuberkulose. Insbesondere tat sich Koch mit
dem Tuberkulin hervor: Die mit der „Koch´schen Lymphe“ be-
handelten  Patienten  starben  wie  die  Fliegen.  Nicht  minder
grausam waren seine gescheiterten Versuche, die Schlafkrank-
heit  auszurotten – selbst  KZs ließ er für seine menschlichen
Versuchskaninchen errichten (Band 3, Teilband 1).

Alexis Carrel, Medizin-Nobelpreisträger 1912 – der Pionier der
Organ-Transplantation, jahrzehntelang auf engste mit dem New
Yorker  Rockefeller Institute for Medical Research verbunden,
oft  wegen  seiner  frankenstein-esken  Organ-Verpflanzungen
schlichtweg als  Monster  bezeichnet  –  war  Eugeniker.  Trans-
Humanist. Einer der schlimmsten Sorte und übelsten Art. Der
einen Übermensch schaffen wollte (Band 3, Teilband 2). 

Patienten mit „affektiven Störungen“ behandelte Julius Wagner
Ritter von Jauregg,  indem er sie mit Malaria infizierte;  eine
therapeutische Wirkung darf bezweifelt werden, auch wenn die
Unglücklichen, die dann mit dem Tode rangen, zweifelsohne
mehr mit  ihrem Überleben als  mit  ihren „Depressionen“ be-
schäftigt waren: „Dass die … Ärzte ... um die Gefährlichkeit
dieser Therapie wussten und diese ..., trotzdem, ...gar gegen ...
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Onanieren eingesetzt wurde, ist sicherlich als ein Verbrechen
gegen die Menschlichkeit einzustufen“ (Band 3, Teilband 3). 

Am Anfang  heutzutage  allumfassender  MindKontrol  standen
u.a.  die  Hirnstimulations-Experimente  eines  Walter  Rudolf
Hess und die schauerlichen Hirnoperationen eines Egas Moniz,
die aus Menschen – sofern sie die Operation überhaupt über-
lebten – seelen- und willenlose Krüppel machten. Zum Dank
erhielten Hess und Moniz 1949 den Nobelpreis. Die Methoden
zur Unterdrückung von Menschen sind heutigentags ungleich
subtiler. Und effektiver: RFID-, Mikro- und Nanochips, Chem-
trails, Mikrowellen und HAARP, demnächst 5G u.v.a.m. stehen
mittlerweile zwecks MindKontrol zur Verfügung. Um so mehr
sollten wir uns auf deren Anfänge besinnen und gegenwärtige
Entwicklungen erkennen, um uns transhumanistischer Ideolo-
gien, um uns unserer eigenen Versklavung zu erwehren  (Band
3, Teilband 4).
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SEINS-VERSTÄNDNIS
NICHT NUR WORTSPIELEREI 

Ich Möchte Ich Sein
Damit Ich In Diesem Ich-Sein
Dich Sein 
Und Dich Dich Sein 
Lasse

Und Wir Im Wir-Sein
In Unserem Hier-Sein
Nicht Mehr 
Allein Sein 
Müssen

Vielmehr Zusammen 
Eins-Sein 
Können

Mit Dem 
Das Wir Nennen
Das Sein 
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Und Das Seiende
Auf Dieser Welt 
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Für (viele)  Wirtschafts-“Wissenschaftler“  ist  es  geradezu pa-
thognomonisch, dass sie glauben, menschliches Sein mathema-
tisch-statistisch erfassen und beurteilen zu können. Mit oft kru-
den Methoden. Durch die derart entstehende wirtschaftswissen-
schaftliche Größe „Humankapital“ reduziert man das menschli-
che Individuum jedoch zum bloßen ökonomischen Faktor; sei-
ne Eigenschaften, Fähigkeiten und Ressourcen sind nur inso-
fern von Bedeutung, als sie sich zu je marktüblichen Konditio-
nen verwerten, d.h. insoweit von Belang, als sich durch sie Ge-
winne erzielen lassen – derart werden Menschen zu Produkti-
onsfaktoren.  Einzig  und  allein.  Namentlich  die  Chicagoer
Schule  (mit  weit  mehr  als  20  Wirtschafts-Nobelpreisträgern
und vornehmlich Milton Friedman, Friedrich von Hayek, Harry
Markowitz und Myron Scholes als deren Repräsentanten) schuf
und prägte solch neo-liberales Gedankengut; Habermas merkte
an: „Seit 1989/90 gibt es kein Ausbrechen mehr aus dem Uni-
versum des Kapitalismus ...“  (Band 4, Teilband 1) 
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DIE SEHNSUCHT 
BRENNT 

Fühlst Du
Wie Die Sehnsucht Brennt

Tief Im Herz
Ein Glühend Verlangen

Ein Ewiges Bangen
Ein Wohliges Beben

Und Zielloses Streben

Ein Brennender Schmerz

So Sehnt Sich Ewig
Der Menschen Herz
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Eine  entscheidende  Rolle  für  die  Entwicklung  des  globalen
neoliberalen Wirtschaftssystems spielte Milton Friedman; 1976
wurde ihm für seine Arbeiten zum Monetarismus der Nobel-
preis für Wirtschaftswissenschaften verliehen („Monetarismus“
bezeichnet  ein  wirtschaftstheoretisches  und  wirtschaftspoliti-
sches Konzept,  das – als  Gegenentwurf zum nachfrageorien-
tierten Keynesianismus – in der Regulierung der Geldmenge
die  wichtigste  Stellschraube  zur  Steuerung  der  Wirtschaft
sieht). 

Wie nun kommt der Staat zu dem Geld, das er (über seine Ein-
nahmen durch Steuern und Abgaben hinaus) benötigt? Indem
er sich verschuldet.  Warum, indes,  verschulden sich Staaten,
obwohl sie (durch ihre Zentralbanken) so viel Geld schöpfen
könnten, wie sie wollen, für nötig resp. sinnvoll erachten? 

Aufgrund  eines  gigantischen  Betrugs-Manövers:  Die  Staaten
müssen  –  monetaristischer  Theorie  zufolge  –  das  benötigte
Geld von (privaten) Geschäftsbanken leihen! Sic!

Hinzu kommt: Das Geld, das sog. Konsortialbanken dem Staat
zur Verfügung stellen, ist Fiat-Money, also aus dem Nichts ge-
schöpft. Die Banken verdienen somit nicht „nur“ durch Zins
und Zinses-Zins, sondern auch und insbesondere dadurch, dass
sie dem Staat Giralgeld leihen. Will  meinen: Luftgeld.  Ohne
jede Substanz. Ohne irgendeine Werthaltigkeit. Geld, das zuvor
nicht  existierte  und  erst  durch  die  Kreditvergabe  geschaffen
wurde. Aus Nichts. Durch einen reinen Buchungsvorgang. Vul-
go: Schlichtweg durch Betrug. 
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Die ungeheure Verschuldung von Staaten und der früher oder
später – zwangsläufig – erfolgende Staatsbankrott (mit meist
katastrophalen Folgen für die große Mehrheit der Bevölkerung)
beruhen also,  einzig  und allein,  auf  der  völlig  überflüssigen
und ausschließlich  Banken und Bankaktionäre  bereichernden
Finanzierung  (eines  großen  Teils)  des  Staatshaushalts  durch
Privatbanken sowie auf dem Zinseszins-Effekt (mit konsekutiv
exponentiell wachsender Staats-Verschuldung)! 

Solche Art der Geldschöpfung – will meinen: klandestinen Be-
trugs – postulieren monetaristische Theorie und Ideologie, wie
sie  von  Milton  Friedman  resp.  seinen  Anhängern  propagiert
wurden  und  im  Neoliberalismus,  global,  realisiert  werden.
Weshalb diejenigen, die von derartigen Machenschaften profi-
tieren, nur allzu gerne ihren „Chefideologen“ (und viele seiner
Schüler, Chicago-Boys genannt) „nobilitier(t)en“ (Band 4, Teil-
band 2).  

Friedrich August von Hayek und Milton Friedman, die beiden
Granden des Neoliberalismus´ – der eine wie der andere aufs
engste mit den Strukturen von Herrschaft, Macht und Repressi-
on verbunden, mehr noch: in dieselben, zutiefst, verstrickt –,
(be)gründeten auch die Mont-Pèlerin-Gesellschaft und die Chi-
cago School of Economics. Bisher erhielten allein acht Mitglie-
der  der  genannten  Gesellschaft  und  gar  neun der  School  of
Economics  den  Nobelpreis  für  Wirtschaftswissenschaften;
rechnet  man  alle  Professoren  zusammen,  die  an  letzterer
lehr(t)en und die vor, während oder nach dieser Tätigkeit mit
dem (Wirtschaftswissenschafts-)Nobelpreis ausgezeichnet wur-
den, kommt man auf die stattliche Zahl von 24 Preisträgern. In-
sofern ist  unbestreitbar,  wessen geistige Oberhoheit  im wirt-
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schafts-“wissenschaftlichen“,  will  meinen:  wirtschafts-ideolo-
gischen Bereich herrscht und wer diese, die absolute Vormacht,
vertritt: Die „Chicago-Boys“! Mit Fug und Recht kann man die
Chicago School of Economics mithin als  die Kaderschmiede
des Neoliberalismus bezeichnen.

In den mehr oder weniger klugen Modellen benannter Nobel-
preisträger wird der Mensch in seinem Sein, in seinen Gedan-
ken, Werten und Gefühlen, in seinen Hoffnungen, Wünschen
und Sehnsüchten auf „Human Resources“ reduziert, auf „Hu-
mankapital“;  oft  beschreiben sie,  die  Wirtschafts-Nobelpreis-
träger, nur das, was andere – mit ein paar gesellschaftswissen-
schaftlichen Grundkenntnissen oder allein mit ihrem gesunden
Menschenverstand – auch sehen. Einfacher sehen. Klarer se-
hen. Oder aber ganz anders sehen. Weshalb es um eine Sicht-
weise geht. Um nicht mehr, nicht weniger. Indes nicht um Wis-
senschaft.  Allenfalls  um pseudowissenschaftliche  Schein-Be-
gründungen. 
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HERZENS-
WUNSCH

Ein Aug Zu Erkennen  
Der Anderen Leid

Ein Ohr Zu Verstehen 
Auch Anderer Freud

Ein Herz Das Empfindet 
Der Anderen Schmerz

Eine Seele Die Liebt
Auch Anderen Gibt
Von Dieser Lieb

Mut 
Eine Eigene Meinung Zu Haben

Kraft 
Zu Helfen Denen Die Darben
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Gedanken 
Die Schwimmen Gegen Den Strom

Und Sei Darob Beschieden Ihnen
Auf Ewig Spott Nur Und Hohn
 
Glauben
Der Hoffnung Gibt
Immerfort
 
Weisheit
Über Sich Selbst Zu Lachen

Klugheit
Nicht Sinnlos Streit Zu Entfachen 

Freude 
Am Leben
Und Zu Streben
Nach Erkenntnis 
Was Des Lebens Sinn
Und Was In Der Tat Wirklich´ Gewinn 
Für Deine Seele Deinen Geist
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Das Wünsch Ich Dir
Für All Dein Leben
Und All Den Andern
Die Auch Man Menschen Heißt
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Nicht selten benutzen sie, die Preisträger, hochkomplexe ma-
thematische Formeln. Indes: Die Mathematik erklärt nicht das
Leben: Leben wird durch Leben erklärt. Und diejenigen – ob
nun Nobelpreisträger oder auch nicht –, die uns das Leben mit
Formeln erläutern wollen, haben die Menschen und unsere (je-
weilige) Gesellschaft nicht verstanden. Oder sie handeln wider
besseres Wissen.  Aus Eigennutz,  im Auftrag,  im Sinne eines
Narrativs, einer Agenda. Der des Neoliberalismus´. Worüber –
Narrativ, Agenda, Framing und Wording – in Band 4, Teilband
3 von „Nobelpreisträger – Mythos und Wirklichkeit“ zu berich-
ten ist.

1986 wurde der Nobelpreis  für Wirtschafts-“Wissenschaften“
an James McGill Buchanan Jr. vergeben; Buchanan gilt als Pio-
nier der Neuen Politischen Ökonomie, also jener Disziplin, die
politische Strukturen und Entscheidungsprozesse mit Hilfe der
Wirtschaftswissenschaften zu erklären versucht und sich durch
die Bezeichnung „neu“ sprachlich-deklaratorisch von der klas-
sischen Politischen Ökonomie – der Volkswirtschaftslehre resp.
Nationalökonomie – abgrenzt. Buchanans erklärtes Ziel war es,
den  Wirtschaftswissenschaften  ihre  Bedeutung  als  politische
Wissenschaft  (Nationalökonomie)  wiederzugeben  und  –  an-
knüpfend an die Vertragslehre von Thomas Hobbes – den von
ihm vertretenen ökonomischen Liberalismus als politische Phi-
losophie zu begründen. 
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„Zusammen mit Gordon Tullock legte er 1962 mit ´The Calcu-
lus of Consent´ den Grundstein für die Public-Choice-Schule,
auch ökonomische Theorie der Politik genannt. Politiker sind
in diesen Modellen nur zweitrangig am Wohl der Wähler inter-
essiert ...“ 

Ahnlich August von Hayek und Milton Friedman hatte auch
James M. Buchanan einen  kaum zu überschätzenden Einfluss
auf Implementierung und konkrete Umsetzung marktradikaler
neoliberaler Ideen; u.a. beriet auch er Chiles Diktator Pinochet.
Letztlich war Buchanan ein Bindeglied zwischen dem Neolibe-
ralismus als ultimativer Form eines zügellosen Kapitalismus´
und einer noch rigoroseren Ideologie, die ein absolutes Primat
des Eigentums fordert, die eine uneingeschränkte Verfügungs-
gewalt der Herrschenden postuliert: über all das, was sie, letz-
tere, sich zusammengeraubt haben und worüber sie – nach Gut-
dünken,  ohne  irgendwelche  Einschränkungen  durch  gesell-
schaftliche Normen –  bestimmen wollen. 

Die Ereignisse im Zusammenhang mit der gezielten und welt-
weiten  Inszenierung  eines  Virus´,  das  vornehmlich  Husten,
Schnupfen und Heiserkeit hervorruft, den Menschen indes als
tödliche Seuche verkauft wird, die aktuellen globalen Verwer-
fungen unseres Wirtschafts- und Gesellschafts-Systems (die –
vorgeblich – die Folgen einer so genannten Pandemie, in Wirk-
lichkeit jedoch, längst überfällig, im Sinne neoliberaler Macht-
und Ressourcen[um]verteilung vonstatten gehen) sind von der-
art gewaltiger Auswirkung auf unser aller Leben, dass es von-
nöten ist, (vorab kursorisch) dazu Stellung zu nehmen und den
Zusammenhang aufzuzeigen zwischen der neoliberalen Ideolo-
gie des Tarnen und Täuschens, des Lügens und Betrügens und
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den aktuellen gesellschaftlichen Anstrengungen zur Implemen-
tierung einer Neuen Weltordnung, an der,  seit  je und in ent-
scheidendem Maße, auch Nobelpreisträger – nicht zuletzt sol-
che  der  Wirtschafts-“Wissenschaften“  –  mitwirken  (Band  4,
Teilband 4 von „Nobelpreisträger – Mythos und Wirklichkeit“:
NOBELPREISTRÄGER,   DER  NEOLIBERALISMUS  UND  UNSERE
„NEUE“ LEBENSWIRKLICHKEIT. IN ZEITEN VON CORONA).
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Zu Band 4,  Teilband 5 von „Nobelpreisträger – Mythos und
Wirklichkeit“ (DER ÖKONOMISCHE IMPERIALISMUS DES GARY
S. BECKER. ODER: DIE NEOLIBERALE ÖKONOMIE DES ALLTAGS.
WIE  DER  NEOLIBERALISMUS UNSER ALLER LEBEN DURCH-
DRINGT) ist wie folgt auszuführen: 

Der Mikroökonom Gary S. Becker (Nobelpreisträger des Jah-
res 1992) versuchte den Brückenschlag zwischen Ökonomie,
Psychologie und Soziologie und gilt als einer der wichtigsten
Vertreter  der  „Rational-Choice-Theorie“;  das  neoklassische
Konzept der Wirtschafts-“Wissenschaften“ trieb er auf die Spit-
ze, indem er den ökonomischen Ansatz zur Erklärung individu-
ellen wie gesellschaftlichen Lebens und Zusammenlebens me-
thodisch  verabsolutierte  und  behauptete,  alle  menschlichen
Entscheidungen ließen sich nur ökonomisch, und zwar „über
eine Kosten-Nutzen-Funktion herleiten und erklären“. 

Becker,  der  Neoliberalismus  schlechthin  reduzieren  den
Mensch somit  auf  einen homo oeconomicus;  alles,  was sich
marktliberalen  Mechanismen  nicht  unterordnet,  wird  elimi-
niert. Notfalls auch der sich widersetzende Mensch selbst. Und
die Hemmungen, die zu entsorgen, die sich neoliberalen Prinzi-
pien verweigern, sind gering, offene wie versteckte, verdeckte
und hybride  Arten  der  Kriegsführung sind  an  der  Tagesord-
nung. Um der neoliberalen Idee zum Erfolg zu verhelfen. Kos-
te es, was es wolle. 
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Dies sind die (gedanklichen, ideologischen) Zusammenhänge,
in  denen sich  Marktliberale  wie  Gary  Becker  bewegen.  Die
dann, ultimativ, mit dem Nobelpreis geehrt werden. Wenn sie
entschieden genug, rücksichtslos genug, willfährig genug die
Masse der Menschen belügen und betrügen, sie in erwünscht
neoliberalem Sinne manipulieren. 

Derart  wurde „der  Neoliberalismus“ – in  den letzten achtzig
und  verstärkt  seit  den  1970-er  Jahren  –  implementiert.  Eta-
bliert. Nach und nach. Mehr und mehr. Auf den Weg gebracht,
tatkräftig unterstützt von Steigbügelhaltern der Macht wie Gary
Becker. Der einen, der „seinen“ ökonomischen Imperialismus –
verniedlichend  auch  als  Ökonomie  des  Alltags  bezeichnet  –
entwickelte:  Der  Mensch wird zum Humankapital,  zu einem
Bilanzposten im globalen neoliberalen Monopoly; so hat „der
Neoliberalismus“ aus den Menschen gefügige Herdentiere ge-
macht,  zur Schlachtbank bereite Schafe,  die sich bereitwillig
hinter´s Licht führen lassen – wie derzeit im Zusammenhang
mit einer vorgeblichen Seuche. 

Die Ökonomisierung des Alltags, die Ökonomisierung unseres
Denkens  und  Fühlens,  die  Ökonomisierung  der  normativen
Wissenschaften ist allumfassend und ubiquitär geworden; weh-
ren wir uns deshalb. Mit all unseren Kräften. Wenn wir diesen
Kampf verlieren, werden wir auf unabsehbare Zeit die Sklaven
derer sein, die sich diesen „ökonomischen Imperialismus“ auf
ihre Fahnen geschrieben haben. Und eine Neue Weltordnung
anstreben.  Resp. bereits  dabei  sind,  diese umzusetzen.  Unter
dem  Deckmantel  einer  angeblichen  Seuche.  Hervorgerufen
durch ein Husten- und Schnupfenvirus:  O sancta simplicitas.
Sinistra!
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Zu Band 4,  Teilband 6 von „Nobelpreisträger – Mythos und
Wirklichkeit“ (JOHN FORBES NASH JR. – “A BEAUTIFUL MIND“
ODER MINDKONTROL?) ist schließlich folgendermaßen festzu-
halten: 

1994 wurde  John Forbes  Nash Jr.  für  seine  „bahnbrechende
Analyse eines Gleichgewichts in der nicht-kooperativen Spiel-
theorie“  mit  dem  Nobelpreis  für  Wirtschaftswissenschaften
ausgezeichnet;  vereinfacht lässt sich die Spieltheorie als eine
abstrakte Form strategischen Denkens darstellen, die  Abstra-
hierung funktioniere am besten im stark vereinfachten Rahmen
eines Spiels und helfe, die Dynamik strategischer Entscheidun-
gen (namentlich in Wirtschaft und Politik) besser zu verstehen.
Erhebt sich die Frage, ob die gefakte Corona-“Pandemie“ des
Jahres  2020 (auch)  mit  solchen  spiel-  und plantheoretischen
Methoden vorbereitet, inszeniert und realisiert wurde! 

Jedenfalls:  „Menschliches Handeln wird von digitalen Syste-
men vermehrt spieltheoretisch modelliert … Das Problem sol-
cher Modelle liegt darin, dass sie produzieren können, was sie
beschreiben.“  Was dazu ausgenutzt wird,  das Ergebnis zu er-
zielen, das man erreichen will: Die Spieltheorie ist neoliberale
Zweck-Wissenschaft; „Gordon Tullock … verwendet das Wort
vom ´Imperialismus der Ökonomie´.“ 

Früh interessierten sich auch Geheimdienste für die Spieltheo-
rie; insofern sind die Verbindungen von Nash Jr. namentlich zu
CIA und NSA sowie zur RAND-Corporation (Thinktank des
Militärisch-Industriellen  Komplexes)  von  Bedeutung.  In  der
breiten Öffentlichkeit wird jedoch ein Bild von Nash gezeich-
net,  das  durch  Filme  wie  „A Beautiful  Mind  –  Genie  und
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Wahnsinn“ geprägt wurde und nichts von seinen Verstrickun-
gen  in  Geheimdienste  sowie  in  deren  MK-Ultra-Programme
enthüllt, vielmehr das Narrativ eines Wissenschaftlers erzählt,
der eine psychiatrische Erkrankung (Schizophrenie) durchlebt
und (mit Hilfe der liebevollen Unterstützung seiner Ehefrau)
im Lauf vieler Jahre bewältigt.  Fakt  indes ist,  dass Nash ab
1950 an der RAND-Corporation mit geheimen Forschungsar-
beiten betraut war und seit 1955 auch engen Kontakt zur NSA
hatte. 1959 schließlich erkrankte er (angeblich oder tatsächlich)
an Schizophrenie und wurde jahrzehntelang mit all den „Seg-
nungen“ therapiert, welche die Psychiatrie zu bieten hat; es gibt
gleichwohl Anhaltspunkte dafür, dass Nash – aufgrund benann-
ter Geheimdienstverstrickungen: Wer mit dem Teufel ins Bett
geht,  darf  sich nicht wundern,  wenn er mit Beelzebub wach
wird – Opfer von MK-Ultra-Experimenten wurde, die ihrerseits
die Symptome hervorriefen, die man im offiziellen Narrativ ei-
ner  Schizophrenie  zuschrieb.  „Wurde  …  Nash  [schließlich]
durch einen Autounfall ermordet? … Es ist [jedenfalls] anzu-
nehmen,  dass  die  Diagnose [Schizophrenie]  zur  Vertuschung
des Umstands diente, dass  [er] ein frühes Opfer des MKUltra-
Programms der CIA war …“ 
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Im Kompendium zu Band 4 (Teilbände 1-6) von „Nobelpreis-
träger – Mythos und Wirklichkeit“ hält der Autor hinsichtlich
Nobelpreisträgern für Wirtschaftswissenschaften (NOBELPREIS-
TRÄGER  DER  WIRTSCHAFTSWISSENSCHAFT  –  WIE  FRAMING
UND WORDING GESELLSCHAFT UND WIRKLICHKEIT SCHAFFT)
zusammenfassend fest:

Oft glauben Wirtschafts-“Wissenschaftler“, dass sie menschli-
ches Sein mathematisch-statistisch erfassen und beurteilen kön-
nen; sie schaffen „Humankapital“, indem sie das Individuum
auf einen ökonomischen Faktor reduzieren; menschliche Fähig-
keiten sind nur dann von Belang, wenn sich durch sie Gewinne
erzielen lassen. Es war namentlich die  Chicagoer Schule (mit
Milton Friedman und Friedrich von Hayek als deren wichtigste
Repräsentanten),  die  solch  neo-liberales  Gedankengut  schuf
und prägte.

Milton Friedman erhielt den Nobelpreis für seine Arbeiten zum
Monetarismus, also für die ideologische Begründung klandesti-
nen Betrugs: Privat-Banken bereichern sich an der Finanzie-
rung des Staatshaushalts – durch Fake-Money, d.h. Schwindel-
Geld  ohne  inneren  Wert;  die  Verschuldung  von  Staaten  ist
überwiegend die Folge betrügerischer privater Gewinne. 

James McGill Buchanan gilt als Pionier der Neuen Politischen
Ökonomie, also jener Disziplin, die politische Strukturen und
Entscheidungsprozesse  mit  Hilfe  der  Wirtschaftswissenschaf-
ten zu erklären versucht.  Letztlich war Buchanan Bindeglied
zwischen dem Neoliberalismus als ultimativer Form eines zü-
gellosen Kapitalismus´ und einer noch rigoroseren Ideologie,
die ein absolutes, rücksichtsloses Primat des Eigentums fordert.
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Der  Mikroökonom  Gary  S.  Becker versuchte  den  Brücken-
schlag zwischen Ökonomie,  Psychologie und Soziologie und
gilt  als  einer  der  wichtigsten Vertreter  der  „Rational-Choice-
Theorie“;  er  trieb  das  neoklassische  Konzept  der
Wirtschafts-“Wissenschaften“  auf  die  Spitze,  indem  er  den
ökonomischen Ansatz zur Erklärung individuellen wie gesell-
schaftlichen  (Zusammen-)Lebens  methodisch  verabsolutierte
und behauptete, alle menschlichen Entscheidungen ließen sich
nur ökonomisch herleiten und erklären.

John Forbes Nash Jr.  schließlich wurde für seine „bahnbre-
chende Analyse eines Gleichgewichts in der nicht-kooperativen
Spieltheorie“ mit dem Nobelpreis für Wirtschaftswissenschaf-
ten  ausgezeichnet;  vereinfacht  lässt  sich  die  Spieltheorie  als
eine abstrakte Form strategischen Denkens darstellen, die hel-
fe,  die Dynamik strategischer Entscheidungen (namentlich in
Wirtschaft und Politik) besser zu verstehen. 

Erhebt sich die Frage, ob die gefakte Corona-“Pandemie“ des
Jahres 2020 mit solchen spiel- und plantheoretischen Methoden
vorbereitet, inszeniert und realisiert wurde! Jedenfalls gilt fest-
zuhalten: Deceptio dolusque suprema lex – Tarnen und Täu-
schen  sind  des  Neoliberalismus´  oberstes  Gesetz.  Und:  Der
Neoliberalismus schuf die gesellschaftlichen wie individuellen
strukturellen Veränderungen, die Grundlage der Neuen Welt-
ordnung sind, die gerade entsteht. 
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MAN NENNT ES KRIEG

Stinkendes Fleisch, 

Maden und Fliegen, 

 die surren, die schwirren, die  krab-
beln und wimmeln, die sich wiegen

  in der Leichen süß-

   lichem Duft, der ge-

schwängert       die 

  schwüle               Luft.

     Getrocknetes 

    Blut,    wie   schwar-

  zer   Schimmel  auf 

  dem  Stummel,  der

            einst   ein  Arm,

    über  den nun fliegt  eine einzelne Hummel,
  gar   verirrt   über   dem   Etwas,   das  früher  
   seine   Liebste  gehalten,   das  gestreichelt 

 der    Kinder   Kopf,  
   und auf der  Mutter  
   Stirn  deren Falten.
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 Wo  einst  der

 Kopf   nur  noch  ein  gäh-

nendes  Loch,  verbrannte  Haut 

daneben,  die  Reste  eines  Gesichts 

wohl,  das  zuvor,  mitsamt  einem  Körper, 

durch  Schützengräben  kroch.  Der Kopf gebor-

sten und in des Schädels  Schale,  dunkel verbrannt,

ein waberndes Etwas, das vormals Gehirn genannt,  mit 

dem  des  Hirnes Träger dachte,  vielleicht gar große Dinge vollbrachte,

weshalb    man   befand,  er   sei   

was   Besondres  in   seiner Heimat, in seinem  Hei-

matland,  vielleicht   gar   auf  der   ganzen

 Welt.   Indes:  Dies  alles

 nimmer  zählt :

  Grünes  Gedärm,  braunes  Gekröse, 
   ein geplatzter Bauch und  –  mit Ver-
    laub  –  getrocknete Scheiße, das al-
   leine    blieb    von    dem,    was    man 

   zuvor   einen   Menschen    genannt:     Welch  
  ein    Pyrrhus-Sieg!     Denn    das     macht     aus  

   den    Menschen    euer    gottverdammter    Krieg.
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In  „Trotz alledem. Gedichte – ein Florilegium“ 79 80 will der
Autor  Gedanken  und  Gefühle,  Hoffnungen  und  Wünsche,
Sehnsüchte und die so genannte Realität ver-dichten und den
Blick auf das Wesentliche, das Ungesagte, das Un-Sagbare fo-
kussieren, will mit dem Strich des Pinsels die Narben der Seele
und mit der Kettensäge die Verzweiflung des Geistes zum Aus-
druck bringen.

In der Tat: Gedichte verdichten: auch die sogenannte Realität,
die – vermeintlich uneingeschränkt gültig und umfassend ver-
bindlich – tatsächlich nur die subjektive Wahrnehmung allen-
falls  individueller  Wirklichkeiten  widerspiegelt  und  dadurch
höchst persönliche Realitäten konstituiert. 
 
Und Gedichte bewegen: das, was – tief verborgen – in uns ruht
und nach Ent-Äußerung drängt.  Aus dem Dunkel des Unter-
und Unbewussten in die Helle von Wissen und Bewusst-Sein.
Dies jedenfalls sollten Gedichte. Bewegen und bewirken. Kön-
nen: Faber non est suae quisque fortunae – Trotz alledem: ”A
Man’s a Man for A’ That.” Somit spiegeln Gedichte die Polari-
tät menschlichen Seins und Hoffens: 
79 Richard A. Huthmacher: Trotz alledem. Gedichte – ein Florilegi-

um. Norderstedt, 2016 (Paperback und E-Book)
80 Trotz  alledem.  Gedichte  –  ein  Florilegium.  Leseprobe:  https://

books.google.de/books?id=Av-
ADQAAQBAJ&pg=PP1&lpg=PP1&dq=Richard+A.
+Huthmacher+Trotz+alledem.+Gedichte+
+cover&source=bl&ots=O2yM696U1D&sig=ACfU3U2SwIGgb-
Z07pS13A8YiJc6akNBgIg&hl=de&sa=X&ved=2ahUKEwihp8Gu-
wPXgAhUBa1AKHQ3dBPQQ6AEwAXoECAQQAQ#v=onepa-
ge&q=Richard%20A.%20Huthmacher%20Trotz%20alledem.
%20Gedichte%20%20cover&f=true 
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AM GRAB

Als
 ich dann

 kam zu deinem
 Grab, fiel der Himmel,

bleiern schwer, auf mich herab.
Es glühte der Mond rot wie Blut, in ihren

 Strahlen gleißte der Sonnen Glut, wie Sturm brüllte 
die Sommerluft, wie Pech und Schwefel wähnte 

mich der Blumen Duft. Im Chaos tanzten die
 Gedanken, und mein Entsetzen ließ mich

wanken und taumeln wie ein Blatt im
 Wind,  das,  im Herbst,  ge-

 schwind, vom Baum he-
rab gen Boden

 sinkt.

 Ein
 stummer

 Schrei entrang
 sich meiner Brust, ver-

siegte Tränen flossen über mei-
ne Wangen – umsonst all mein zagend
 Bangen, mein Kampf, mein Hoffen. 
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Und all meine Fragen – nach
 Recht und Gerechtigkeit,

 nach Gott und Gottes
 Wille – offen.

So   unend-
  lich offen.

  Ohne
 Antwort,  

 ohne Hoffen.
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 Hoff-
 nung. Trotz 
Hoffnungs-

  losig.
keit

 
Der

 Trauer
 Tränen längst

versiegt, stumme 
Schreie still geschrien, 

unumwunden Hoffnungs-
losigkeit empfunden, oftmals

an den Tod gedacht, in der Nacht
 und auch am Tage. (Aufgemerkt: 

Sollt ich zu Tode
 kommen, nicht Hand 

hab ich an mich gelegt, 
das Leben hat man mir 

genommen, ohne
 Zweifel, keine

 Frage.)

Gleichwohl
 brennend, der

 Kerze gleich, deren
 Docht an beiden Enden
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 man entzündet, weil ich noch
 nicht genug gekündet von dem,

 was mich berührt, bewegt, von dem,
 was in die Wiege einst mir ward gelegt

 an Gaben, von dem, was dann errungen haben
 meine Sorgfalt und mein Streben, beizutragen zu 

dem Wissen eben, das ich errungen und das
 verändern könnt die Welt in ihrem Lauf –

 ach, wären doch der Feinde nicht zu-
hauf, die, angesichts der eignen

 Pfründe   und   bedenkend
 tausend eigennützig and-

 re  Gründe,  niemals
 dulden werden, dass 

 sich,  hier auf
  Erden, etwas 

ändre an
 der Wel-
 ten Lauf.

.So
sagt mir

der Verstand, dass 
keine Hoffnung sei.

Doch einerlei:  Nur mit 
 Hoffnung kann ich leben dieses

 eine Leben eben, das der Herrgott
  mir  gegeben,  das  der  Tod  mir  einst
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  wird nehmen, das zu leben ich gezwungen,
 durch nichts und niemand abbedungen,

 und das, wie jedes andre Leben,
 einzigartig ist, insofern

  wunderbar.

Dies ist
mir Erkenntnis, gibt

mir Hoffnung. Jetzt und immerdar. 
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Heim-
lich, still  

und   
leise

Wie
mag die

  Liebe ge-
kommen

sein?

 Kam sie 
 zärtlich,

    heftig, lei-
    denschaft-
   lich, rein?

 Kam sie
   wie Mor-

genröte
  glühend,
  kam sie,

   mild,  im
 Abend-
 schein?

 Kam sie
 wie  ein

  Schauer,
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 wie ein
 Beben?

Oder
 kam sie 

   zart, zer-
    brechlich
     und über-

  irdisch 
 rein?

   Sie  kam
  am  Tag

     der wilden 
     Rosen, der
    Chrysan-
   themen,
  duftend
  schwer.

   Sie kam
    wie  eine

     Märchen-
    weise,  derartig

      heimlich,  still  und
      leise,  als  wär´s  ein
      Traum,  dass  ich  an

       sie   gedacht   in  einer-
      langen   hellen   Nacht. 

       In einer langen hellen Nacht. 
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(Der weniger geschulte Leser sei auf die Symbole hiesiger Car-
mina figurata [i.e.: Kalligrame] hingewiesen: die Urne [als Zei-
chen  des  Todes]  –  den  siebenarmigen resp.  siebenstufigen
Leuchter [Menora; Wurzel und Baum Jesse, der, aus dem Tod,
wieder in die Höhe wächst] – die brennende Kerze [als Symbol
von Licht, Hoffnung und Neubeginn].  Aperçu: Offensichtlich
ist die Kerze nicht tropffest.) 
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„Neoliberalismus – der Menschen ebenso heimliche wie glo-
bale  Versklavung.  Zur  Kritik  an  neoliberal-kapitalistischer
Ideologie und Praxis“ (bisher erschienen: Band 1 und Band 2) 81

82 83 84 zeigt, dass Umfang und Ausmaß des neoliberalen Herr-
schaftssystems und dessen konkrete Auswirkungen im Alltag
der Menschen, jedenfalls prima vista, häufig nur schwer einzu-
schätzen sind: Deceptio dolusque suprema lex – Tarnen und-
Täuschen  gehören  zu  den  Grundprinzipien  des  Neolibera-
lismus´.  

81 Huthmacher,  Richard  A.:  Die  wirtschaftsliberale  Variante  des
(Spät-)Kapitalismus.  (Neoliberalismus – der  Menschen ebenso
heimliche  wie  globale  Versklavung.  Zur  Kritik  an  neo-
liberal-kapitalistischer Ideologie und Praxis, Band 1.) edition win-
terwork, Borsdorf, 2017 (Paperback und E-Book)

82 Die wirtschaftsliberale Variante des (Spät-)Kapitalismus. (Neoli-
beralismus  …,  Band  1),  Leseprobe:  https://books.google.de/
books?id=9WluDwAAQBAJ&pg=PP1&lpg=PP1&dq=Richard+A.
+Huthmacher+Neoliberalismus#v=onepage&q=Richard%20A.
%20Huthmacher%20Neoliberalismus&f=false 

83 Huthmacher,  Richard A.: „Diese ...  Wundertüte an Konzepten“.
(Neoliberalismus – der Menschen ebenso heimliche wie globale
Versklavung.  Zur  Kritik  an  neoliberal-kapitalistischer  Ideologie
und Praxis, Band 2.) edition winterwork, Borsdorf, 2017 (Paper-
back und E-Book)

84 „Diese ... Wundertüte an Konzepten“. (Neoliberalismus …, Band
2),  Leseprobe:  https://books.google.de/books?id=-2luDwAAQ-
BAJ&printsec=frontcover&hl=de&source=gbs_ge_summary_r&c
ad=0#v=onepage&q&f=true 
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Systemerhaltende Macht ist in neoliberalen Systemen meist se-
duktiv organisiert: Sie verführt – dazu, sich einzufügen und un-
terzuordnen, ohne dass vorhandene repressive Strukturen über-
haupt bewusst wären oder würden. Neoliberale Macht manife-
tiert sich nicht mehr (nur) in Strafe und/oder deren Androhung;
der Einzelne macht sich vielmehr selbst zur Ware, die sich (und
ihren Waren-, systemimmanent somit ihren wahren Wert) selbst
kontrolliert und sich dadurch zum Objekt degradiert. 
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ALLES HAT SEINEN PREIS
DU KANNST WÄHLEN ZWISCHEN 

SKYLLA UND CHARYBDIS

Die Lüge Kostet Dein Ich

Die Wahrheit Kostet Dein Leben

Also Musst Du Mit Der Lüge Leben

Wenn Du Weiter-Leben Willst

Ohne Dich
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LÜGEN
 HABEN KURZE

 BEINE

 Angeblich
 Haben Lügen 
  Kurze Beine

 Doch
 Ohne Lügen

 Und Sei´S Nur Eine
 Eine Einzige Am Tag Die

 Vermag Zu Retten Einem Menschen
 Seinen Pelz Keiner Könnt Bestehen In Diesem Ach So

Verlogen  Leben  In  Dem  Eben  Alle  Sich  Und 
Andere Belügen Und Dadurch Betrügen

Um Ein Ehrlich Aufrecht Leben
 Insofern Mag Es Sein Dass 
Lügen Haben Kurze Beine 
Jedoch Ohne Lügen Große 
Wie Kleine Die Menschen 
Hätten  Keine  Beine  So 
Dass  Die Allermeisten 
Meinen Es Sei Besser
Zu Haben Kurze Beine
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                       Als Denn        Keine Auch 
             Wenn Sie Dann        Wie Man Des 

     Öftern Sehen Kann Wie Jeder Oft Schon Hat Ge-
sehen Als Krüppel Durch Das Leben Gehen                           
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Die ebenso sublime wie effiziente  Machtarchitektur,  die  den
Neoliberalismus kennzeichnet und erst durch die Optionen der
Mind Kontrol möglich wurde, entwickelte sich zum allumfas-
senden neo-liberalen Herrschaftsprinzip.

Summa summarum erweisen sich neoliberale Theorien als ganz
und gar  interessengesteuert  und werden  nur  dann propagiert
und realisiert,  wenn sie den Belangen neoliberaler Profiteure
dienen.  Divide et  impera:  Nach dieser  Maxime versucht  der
Neoliberalismus,  die  Gesellschaft  in  Gruppen  mit  antago-
nistischen Interessen zu spalten; der eigentliche, substantielle
Konflikt  – der  zwischen arm und reich – wird wohlweislich
nicht thematisiert: Wer arm und krank ist trägt selber schuld. 

So marschiert der neoliberale Mensch im Gleichschritt,  passt
sich an, ist jederzeit und überall einsetzbar – sorgten in der An-
tike  noch  Sklaventreiber  für  eine  maximale  Ausbeutung  der
Unfreien, versklaven sich die des neoliberalen Zeitalters selbst.

Und, mehr und schlimmer noch: Der Neoliberalismus mordet:
100.000 Menschen am Tag, fast 40.000.000 im Jahr sterben al-
lein an Hunger oder dessen (unmittelbaren) Folgen, von den
Toten neoliberaler Kriege ganz zu schweigen.

„Kollateralschäden“  sind  unvermeidlich:  „Der  deutsche  Fa-
schismus brauchte sechs Kriegsjahre, um 56 Millionen Men-
schen  umzubringen  –  die  neoliberale  Wirtschaftsordnung
schafft das locker in wenig mehr als einem Jahr.“

Der  Neoliberalismus  –  ein  System  organisierter  Verantwor-
tungslosigkeit. Das, allein aus Gründen des Profits, die Lebens-
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grundlagen unserer Erde und die der Menschheit zerstört. Der-
art wird der Neoliberalismus zu einer Art „Hausphilosophie“
für  die  Reichen und Mächtigen dieser  Welt,  ist  Ursache  der
Krankheit, als deren Therapie sie, die neo-liberale Philosophie,
verkauft wird: “´There´s class warfare, all right´, Mr. Buffett
said, ´but it´s my class, the rich class, that´s making war, and
we´re winning.´“   
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Wie
                               Dem Auch

          Sei Und Einerlei

      Man Muss Die Feste
            Feiern Wie Die Feste Fallen 

Eben
 

                                         Sollen Doch Die Anderen
                                             Verzichten Bangen

    Oft Um Ihr Nacktes Leben

                                        Deshalb Einerlei Wie Dem 
                             Auch Sei

      HIGH
 SOCIETY – HEUT WIRD

          GEFEIERT

Tanten
                           Mit Brillanten

   Alte Säcke In Fräcken
                      Saufen Champagner
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                                                              Fressen Die
Schnecken

                      Grosses Tamtam Ja Wer Kann
                                                       Der Kann

Nutten Spotten:
Nur Ran Nur Ran Auf Ihr Kokotten

                                                  Wer Will, Der Kann
                                                

Heut Wird Gefeiert – 
       Auch Wenn Millionen Vor

          Hunger Verrecken Wird Uns 
                                     Nicht Schrecken Unser 
                                                                 Tatam

                  Wer Kann Der Kann
Nur Ran 

              Nur Ran

In 
          Der 

                                         Gosse
                                                 Liegen Besoffen

 Die Penner Im Dreck
    Die Lichter Der Großstadt Funkeln
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                                                                  Unverhohlen   
                       Im Dunkeln „Breit Und Ungeheuer Fett“

Hungerleider Kotzen Gekröse
                                                     Mit Großem Getöse

Nutten Frieren Gleich Hungrigen Tieren 
                            Auch Sie Möchten Endlich

                        Sich Amüsieren

Schon
                                  Lange Die

                         Revolution Ist Tot
                                     Auch Wenn All Überall 

 Grösser Und Grösser Die Not

                Doch Täuscht Euch Nicht 
              Ihr Alten Säcke

                                    Täuscht Euch Nicht
         Ihr Tanten Mit Euren Brillanten

      Wie Der Hund
        Nach Seinem Herrchen Schnappt

                       Das Ihn Immer Und Immer Wieder
                  Tritt So Werden Auch Die Sich Erheben

                                    Denen Ihr Nichts Gegeben
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      Ausser
                          Kummer Und Not

                                         Und Sie
 Schlagen Euch

                      Tot

Euch
                           Alten Säcke In

                                       Euren Fräcken Euch
                             Tanten Mit Euren

                        Brillanten

                                                  Ja
    Wer Kann Der

                              Kann Immer Nur
                           Ran Nur

                           Ran
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„Und willst Du nicht mein Bruder sein, so schlag ich Dir den
Schädel ein“ 85 86 87 88 handelt vom Justizapparat und dessen
Willkür; einschlägige Dokumente belegen, dass Selbstherrlich-
keit jedoch nur eine Seite der janusköpfigen Medaille darstellt,
deren andere Seite die zielgerichtete Eliminierung anders Den-
kender und (vom oktroyierten Mainstream) abweichend Han-

85 Richard A. Huthmacher: Und willst Du nicht mein Bruder sein, so
schlag  ich  Dir  den  Schädel  ein.  Band  1.  Edition  Winterwork,
Borsdorf, 2017 (Paperback und E-Book) 

86 Und willst Du nicht mein Bruder sein, so schlag ich Dir den Schä-
del  ein.  Band  1.  Leseprobe:  https://books.google.de/books?
id=Pl5qDwAAQBAJ&pg=PP1&lpg=PP1&dq=Richard+A.+Huth-
macher:+Und+willst+Du+nicht+mein+Bruder+sein,
+so+schlag+ich+Dir+den+Schädel+ein.
+Band+1+Cover&source=bl&ots=56YR7lZvPU&sig=AC-
fU3U2vO5j5TEA_VYvZ0gz2GleuLO7bMA&hl=de&sa=X&ved=2a
hUKEwilyZLYyvXgAhXDaVAKHRFUCHUQ6AEwAnoECAM-
QAQ#v=onepage&q=Richard%20A.%20Huthmacher%3A
%20Und%20willst%20Du%20nicht%20mein%20Bruder%20sein
%2C%20so%20schlag%20ich%20Dir%20den%20Schädel
%20ein.%20Band%201%20Cover&f=true 

87 Richard A. Huthmacher: Und willst Du nicht mein Bruder sein, so
schlag  ich  Dir  den  Schädel  ein.  Band  2.  Edition  Winterwork,
Borsdorf, 2017 (Paperback und E-Book) 

88 Und willst Du nicht mein Bruder sein, so schlag ich Dir den Schä-
del  ein.  Band  2.  Leseprobe:  https://books.google.de/books?
id=Ol5qDwAAQBAJ&pg=PP1&lpg=PP1&dq=Richard+A.+Huth-
macher:+Und+willst+Du+nicht+mein+Bruder+sein,
+so+schlag+ich+Dir+den+Schädel+ein.
+Band+2+Cover&source=bl&ots=Jx45K8wrBM&sig=AC-
fU3U3x4pLE4D8dW2VDn-
CfisdP19MSPA&hl=de&sa=X&ved=2ahUKEwjEvKSDy_XgAhX-
HLVAKHcCLBSgQ6AEwAXoECAkQAQ#v=onepage&q=Richard
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delnder zeigt, die Unschädlich-Machung von Non-Konformis-
ten und Renegaten widerspiegelt  und deren,  letzterer, soziale
Stigmatisierung, psychische Zerstörung und letztlich physische
Vernichtung (s. „Dein Tod war nicht umsonst“) abbildet.

Seit vielen Jahren wird der Autor verfolgt. Weil er mit nicht-
schulmedizinischen Methoden Krebskranke behandelt. Unheilt.
Weil er zeigt, dass mehr als genug Geld in unser Gesundheits-
system fließt, indes nicht die Kranken davon profitieren, viel-
mehr  die  Korporatokraten,  d.h.  der  Medizinisch-Industrielle
Komplex. 

Weil er darlegt, dass die Menschen in Zeiten atomaren Over-
kills nur eine Überlebens-Chance haben – die, miteinander zu
schalten statt gegeneinander zu walten.

Weil er nicht zu beugen ist. Durch den Einfluss von „Big Mo-
ney“. Vor dem selbst die Justiz Kniefälle macht. Denn mit Geld
verbundene und an dieses Geld gebundene Macht entscheidet
auch im Justizapparat  über Karrieren.  Und macht  willfährig:
Staatsanwälte sind ohnehin weisungsgebunden, und auch über
das Fort- und Weiterkommen von Richtern bestimmen der poli-
tische Apparat und die diesen beherrschenden Korporatokraten,
will meinen: die tatsächlich Mächtigen hinter den Kulissen je-
ner  Politikveranstaltung,  die  man  repräsentative  Demokratie
nennt. Zu denen – Politikspektakel wie sogenannte Demokratie

%20A.%20Huthmacher%3A%20Und%20willst%20Du%20nicht
%20mein%20Bruder%20sein%2C%20so%20schlag%20ich
%20Dir%20den%20Schädel%20ein.%20Band
%202%20Cover&f=true 
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– Ministerpräsident Seehofer bekanntermaßen ausführte: „Die-
jenigen,  die  entscheiden,  sind nicht  gewählt,  und diejenigen,
die gewählt werden, haben nichts zu entscheiden.“

Insofern ist die Unabhängigkeit von Richtern eine Mär. Auch
wenn ihre Macht – gegenüber den Prozessparteien (im Zivil-)
und gegenüber  Angeklagten (im Strafprozess) –  schier  uner-
messlich und die Ausübung der Macht in solcher Grenzenlosig-
keit nicht selten willkürlich ist. 
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DAS
 GLAUBEN

 JEDENFALLS DIE
 TOREN

  Zu
  Leiden

 Nicht Zum
 Glücke Sei Der 

Mensch Geboren
Das Glauben Jeden-

Falls Die Toren
 Und

 Weil Der
 Toren Viele Sind

 Und Dummheit Macht 
Sich Breit Geschwind Und 

Dummheit Kommt Gar Weit Und
 Weit Herum Auf Dieser Welt So Jeden-

Falls Hat Sich Der Glaube Eingestellt Das
 Glück Sei Schon Verloren Das Leiden

 Unser Los Sobald Die Mutter Uns
 Geboren Sobald Wir Krochen

 Aus Der Mutter Schoß
Jedoch

 Alleine Dummheit
 Lässt Zuhauf Die Menschen

 Glauben Das Leid Auf Erden Sei Got-
Tes Wille Des Schicksals Lauf Und Dumm-

Heit Lässt Sie Nicht Erkennen Dass Es Nur Wen´ger 
Menschen Hand Die Menschlich Elend Schuf Nur 

Zu Eigenem Behuf Zu Eignem Glück Zu Eig-
Ner Freud Und All Den Anderen Zum Leid
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In „Von der Mär, die Erde sei eine Kugel“ 89 90 und „Die Mär
von der Evolution“ 91 92 („Wie ´unsere Oberen´ uns belügen
und betrügen“, Band 1 und Band 2) versucht der Autor, eine
Vorstellung – die von der Erde als Scheibe und die von Mensch
und Natur als Produkt eines Schöpfungsaktes und Weltenplans
–  ins  kollektive  Gedächtnis  zurückzurufen,  eine  Vorstellung,
die  den  Menschen  über  Jahrtausende  selbstverständlich  war
und derart präsent, dass sich die Annahme einer flachen Erde
selbst in der Flagge der Vereinten Nationen manifestiert. Noch
heute.

89 Richard A. Huthmacher: Von der Mär, die Erde sei eine Kugel.
Norderstedt, 2017 (Paperback und E-Book) 

90 Von  der  Mär,  die  Erde  sei  eine  Kugel.  Leseprobe:  https://
books.google.de/books?
id=6etDDwAAQBAJ&pg=PP1&lpg=PP1&dq=Richard+A.+Huth-
macher+Von+der+Mär,+die+Erde+sei+eine+Kugel+
+Cover&source=bl&ots=ZACt2zQUGw&sig=ACfU3U0u9O2MI-
z5OY7-W9k9u96jAAxUtUw&hl=de&sa=X&ved=2ahUKEwjL2pD-
wzPXgAhVEL1AKHb6zAWEQ6AEwCnoECAUQAQ#v=onepa-
ge&q=Richard%20A.%20Huthmacher%20Von%20der%20Mär
%2C%20die%20Erde%20sei%20eine%20Kugel
%20%20Cover&f=true 

91 Richard A. Huthmacher: Die Mär von der Evolution. Norderstedt,
2017 (Paperback und E-Book) 

92 Die Mär von der Evolution. Leseprobe: https://books.google.de/
books?id=6I5DDwAAQBAJ&pg=PP1&lpg=PP1&dq=Richard+A.
+Huthmacher+Die+Mär+von+der+Evolution+
+Cover&source=bl&ots=y0d4WOhWtB&sig=ACfU3U0uMMb-
XUZKXQt5P-I9UG7Np-_2zRg&hl=de&sa=X&ved=2ahUKE-
wic1O7VzfXgAhUOLVAKHXVKAkAQ6AEwCnoECAYQAQ#v=on
epage&q=Richard%20A.%20Huthmacher%20Die%20Mär
%20von%20der%20Evolution%20%20Cover&f=true 
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Im Laufe der Jahrhunderte wurde die flache Erde dann rund;
aus  einem All entstanden unendlich viele Universen. Dadurch
verloren Erde und Menschheit immer mehr an Bedeutung, wa-
ren sie doch nur noch winzige Partikel eines unermesslichen
großen Ganzen.

Erkennen wir in der Kreatur jedoch Absicht und Willen eines
allumfassenden schöpferischen Plans, dann gehen wir mit uns
und den andern verantwortlicher um, als wenn wir uns hinein-
geworfen fühlen in eine zufällige und willkürliche Welt. Dann
sind wir empathisch mit all dem, was Teil dieser wunderbaren
Schöpfung.

Die Molekularbiologie belegt, dass neben Materie und Energie
als elementaren Bestandteilen des Lebens eine dritte Grundgrö-
ße,  die  Information,  als  unverzichtbares  Merkmal  des  Seins
und Movens des Lebens zu gelten hat. Die Evolutionstheorie
weiß keine Antwort auf die Frage, was zuerst war – materielle
biologische Struktur oder deren informationelle Grundlage. Die
Quantenphysik indes beweist, dass es der Geist ist, der die Ma-
terie formt: Das Bewusstsein bestimmt das Sein. Nicht umge-
kehrt.

Schließlich sollte man nicht außer Acht lassen, dass Darwins
biologischer Determinismus zur Grundlage des Sozialdarwinis-
mus wurde; der Versuch, die Ideologie der Ungleichheit  und
Ungleichwertigkeit  als  (vermeintlichen)  biologischen  Ist-Zu-
stand  auf  einen  gesellschaftlich-moralischen  Sollzustand  zu
übertragen,  durchzieht  unser  gesamtes  neoliberal-kapitalisti-
sches Wirtschafts- und Sozialsystem. Aus einem – zudem un-
zutreffenden – Verständnis der Natur Wertvorstellungen für die
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menschliche Gemeinschaft ab- und herzuleiten stellt jedoch ei-
nen moralischen Fehlschluss dar, einen Argumentationsfehler,
eine Ignoratio elenchi. Die „man“, nichtsdestotrotz und koste
es, was es wolle, aufrechtzuerhalten versucht. Weil „man“ so,
nur so – nachdem das Gottesgnadentum zur Rechtfertigung von
Herrschaft ausgespielt hat –, eine (Pseudo-)Legitimation für die
sozialen Ungerechtigkeiten auf dieser unserer Welt konstruie-
ren kann.

Letztlich deshalb, nur deshalb wird die Evolutionstheorie, wird
die Erde als winzige Kugel in einem unermesslichen All, wird
die Entstehung alles Seienden aus dem Nichts, wird ein Denk-
system verteidigt, das uns Menschen, die wunderbaren Eben-
bilder Gottes, auf ein bloßes Sandkorn im unermessliche Uni-
versum zu reduzieren und die innerhalb unserer menschlichen
Spezies bestehende soziale Ungerechtigkeit als vermeintliches
Spiegel-Bild der Natur zu legitimieren versucht.

Insofern  sind  Darwinismus  und  Evolutionstheorie  mehr  als
(Wissenschafts- oder auch säkulare Glaubens-)Ideologien; sie
sind ein frontaler Angriff auf unser Verständnis vom Mensch-
sein. In weltanschaulicher, in religiöser, in moralischer und in
sozialer Hinsicht. 

Selbstverständlich ist die Evolutions-Theorie nicht nur, nicht in
erster Linie (Natur-)Wissenschaft. Offensichtlich ist sie ein ge-
sellschaftlich-politisches Paradigma, das diejenigen, die davon
profitieren, mit aller Macht zu verteidigen versuchen.
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WAS
 GEDANKEN 
 BEWIRKEN
KÖNNTEN

Neue
 Gedanken

 Sind Wie Spuren
 In Frischem Schnee

Sie Kommen Daher Wie Ein Scheues Reh
Sie Sehen Nur Zagend Dich An Und Schon Wird Dir 
Bang Wohl Wissend Was Ihre Kraft Mühelos Schafft

Was Zuvor Wichtig Erschien Ist Plötzlich Nichtig
 Und Leer

Und Manche Der Neuen Gedanken Lassen
 Deines Seins Gewissheit Wanken Und

 Schwanken Wie Ein Torkelndes
 Blatt An Herbstlichem

 Baum
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  Indes
 Meist Nur

  Bleibt Es Ein Traum
 Dass Deine Gedanken

 Auch Die Der Anderen Werden

Und So Bleibt Hier Auf Erden Fast
 Alles So Wie Immer Es War

Zudem Auch Neue
 Gedanken Sind

 Rar
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Zum „Gefängnis-Tagebuch: J´accuse – ich klage an“ (Bände
1 bis 6) 93 94 95 96 97 98 99 100 101 102 103 104 ist kursorisch wie folgt
festzuhalten:

Selten sitzen Literaten im Gefängnis. Und Gefängnisinsassen
sind selten Literaten. Weshalb wir nur wenig darüber wissen,

93 Huthmacher, Richard A.: Gefängnistagebuch: J´accuse – ich kla-
ge an. Band 1: Sehnsucht. Nach einer verlorenen Zeit. Satzwei-
ss, Saarbrücken, 2019 (E-Book) 

94 Sehnsucht.  Nach  einer  verlorenen  Zeit.  Leseprobe:  https://
books.google.de/books?
id=ljqlDwAAQBAJ&printsec=frontcover&hl=de&source=gbs_ge_s
ummary_r&cad=0#v=onepage&q&f=true 

95 Huthmacher, Richard A.: Gefängnistagebuch: J´accuse – ich kla-
ge an. Band 2: Wer nie gelogen und nie betrogen ... Satzweiss,
Saarbrücken, 2019 (E-Book) 

96 Wer nie gelogen und nie betrogen … Leseprobe: https://www.a-
mazon.de/WER-NIE-GELOGEN-BETROGEN-GEFÄNGNIS-TA-
GEBUCH-ebook/dp/B07VQVXWZ8/ref=sr_1_27?
__mk_de_DE=ÅMÅŽÕÑ&keywords=richard+huthmacher&qid=1
566286596&s=books&sr=1-27 

97 Huthmacher, Richard A.: Gefängnistagebuch: J´accuse – ich kla-
ge an. Band 3: Weil im Schmerz der andern das eigne Leid man
fand. Satzweiss, Saarbrücken, 2019 (E-Book) 

98 Weil im Schmerz der andern das eigne Leid man fand. Lesepro-
be:  https://books.google.de/books?id=fO-
mDwAAQBAJ&pg=PT12&lpg=PT12&dq=richard+huthmacher+W
eil+im+Schmerz+der+andern+das+eigne+Leid+man+fand.&sour-
ce=bl&ots=F46NoNFmxC&sig=ACfU3U3JVfA4ftVnI4CzkAEGW-
N40cWpe2Q&hl=de&sa=X&ved=2ahUKEwiYrJj_-JDkAhV-
PLFAKHTpdAaAQ6AEwAHoECAgQAQ#v=onepage&q=richard
%20huthmacher%20Weil%20im%20Schmerz%20der%20andern
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was Häftlinge in Gefangenschaft erleben und wie sie das Erleb-
te physisch und psychisch verarbeiten. 

Ausnahmen bestätigen die Regel: So schildert Dostojewski sei-
ne Erfahrungen in einem sibirischen Gefangenenlager in den
Aufzeichnungen aus einem Totenhaus;  er beschreibt die Grau-
samkeiten des Lagers und die Schikanen des Wachpersonals –
auch die der Gefangenen untereinander –, er  thematisiert die

%20das%20eigne%20Leid%20man%20fand.&f=true 

99 Huthmacher, Richard A.: Gefängnistagebuch: J´accuse – ich kla-
ge an. Band 4: Ich will nicht euer Hofnarr sein. Satzweiss, Saar-
brücken, 2019 (E-Book)  

100 Ich will nicht euer Hofnarr sein. Leseprobe: https://books.google.-
de/books?id=fu-mDwAAQBAJ&pg=PT3&dq=richard+huthma-
cher+ich+will+nicht+euer+hofnarr+sein&hl=de&sa=X&ved=0ahU
KEwjNs9LC-
ZDkAhX9wcQBHUVRCIIQ6wEIKjAA#v=onepage&q=richard
%20huthmacher%20ich%20will%20nicht%20euer%20hofnarr
%20sein&f=true 

101 Huthmacher, Richard A.: Gefängnistagebuch: J´accuse – ich kla-
ge an. Band 5: Apokryphe Haftgründe. Satzweiss, Saarbrücken,
2019 (E-Book)  

102 Apokryphe  Haftgründe.  Leseprobe:  https://books.google.de/
books?id=gO-
mDwAAQBAJ&printsec=frontcover&dq=richard+huthmacher+ap
okryphe+haftgründe&hl=de&sa=X&ved=0ahUKEwjh5ODx-ZDkA-
hUGdJoKHcbGAQMQ6wEIKjAA#v=onepage&q=richard
%20huthmacher%20apokryphe%20haftgründe&f=true  

103 Huthmacher, Richard A.: Gefängnistagebuch: J´accuse – ich kla-
ge an. Band 6: Skylla? Oder Charybdis? Man muss das Leben
eben nehmen, wie das Leben eben ist. Satzweiss, Saarbrücken,
2019 (E-Book) 
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allgegenwärtige hierarchische Gliederung, die keinerlei Aufbe-
gehren duldet: von keinem, nichts und niemand. 

Rosa Luxemburg bringt in Briefe aus dem Gefängnis ihre gera-
dezu übermächtigen Sehnsucht  nach Freiheit  zum Ausdruck:
„… [M]ein Herz krampfte sich zusammen vor Schmerz, daß
ich nicht ... fort von hier kann, oh, nur fort von hier!“

Und wie von einer Fata Morgana phantasiert Hans Fallada (in:
Wer  einmal  aus  dem Blechnapf  frißt)  von  dieser  verlorenen
Freiheit:  „Da  gehe  ich  also  die  Straße  lang  und da  ist  eine
Kneipe und ich mache einfach die Tür auf und sage: Ober, ein
Glas Bier ...“

In der Erzählung  Hundeblume  verarbeitet  Wolfgang Borchert
seine Gefängnis-Erfahrungen: Häftling Nr. 432 (meine eigene
Häftlingsnummer  war,  nur  am Rande vermerkt,  G1 15)  ent-
deckt diese beim täglichen Hofgang; sie wird, nach und nach,
zum Objekt seiner Hoffnungen und Wünsche, seiner Sehnsüch-
te und Projektionen. Als er sie endlich pflücken kann, erfüllt
ihn ihr Anblick mit Zärtlichkeit und Güte; nächtens träumt er
davon, wie er selbst zu Erde und wie aus dieser Erde eine neue
Blume werde.

104 Skylla? Oder Charybdis? Man muss das Leben eben nehmen,
wie  das  Leben  eben  ist.  Leseprobe: https://books.google.de/
books?id=hO-
mDwAAQBAJ&printsec=frontcover&dq=richard+huthmacher+sky
lla+oder&hl=de&sa=X&ved=0ahUKEwjtlqKv-pDkAhXk-
kYsKHYvFBeMQ6wEIKjAA#v=onepage&q=richard%20huthma-
cher%20skylla%20oder&f=true 
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SEHNSUCHT
OHNE HEIMAT
OHNE ZEIT 

Unerfülltes Sehnen
Tief Im Herzen Möcht´ Ich´s Wähnen

Ohne Heimat
Ohne Zeit

Gleichermaßen Brücke
Zu Zukunft
Und Vergangenheit
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Im  Archipel  Gulag beschreibt  Alexander  Solschenizyn  den
Auf- und Ausbau der sowjetrussischen Gefangenenlager, deren
Aufgabe und Funktion; in dem mehrteiligen Opus werden auch
die  seelischen  Befindlichkeiten  der  Gefangenen  geschildert.
Solidarität unter- und miteinander ist die Ausnahme, nicht die
Regel: Selbst hier verfehlt das uralte Herrschaftsprinzip: divide
et impera seine Wirkung nicht.    

Gleichwohl schreibt Václav Havel: „Mir ist eine weitere seltsa-
me Sache klar geworden: Diese Welt hier hat mehr Wahrheit
als die Welt draußen. Dinge und Menschen zeigen sich ... in ih-
rer wahren Gestalt. Lüge und Heuchelei verschwinden.“
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MIEZEL UND MOLLY – 
EIN WENIG AN BARM-

HERZIGKEIT 

Wie  Buschs Miezel  Seine Schlaue Katze  Und
Der  Molly  Buschens  Hund  Wie Die  Kessel-

Flicker Stritten Derart Wild Und Kunter-
Bunt  Immer Noch Die Menschen

Streiten Ach Und Sehet Nur
Wie  Bei  Miezel  Und  Bei

Molly Auch Bei Ihnen
Von   Der   Liebe

Nirgends Nur
Die Kleinste

 Spur
   Während 

 Die  Die  Einen
 Wütend  Molly  Geben –

In Dem Tragikomisch Stück
 Das  Gesellschaft  Und  Soziales Le-

ben Man Zu Nennen Übereingekommen –
Sich  Gebärden Völlig Außer Sich Die Die Jeweils 

Buschens Miezel  Spielt  Längst Auf Einen Baum Ent-
wich   Und Wenn Dann Der Herren Knechte  –  So Wie
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 Einst Der Förster Miezel – Die Erschießen
 Die  Zu  Überleben  Mausend  Rauben
 Und Dann Flüchten Und Mitnichten

 An Die Kleinen  Miezels Denken
 Die Gar Jämmerlich Miauen
 Weil Sie Nun Allein Doch

 Noch So Klein So Sei
 Auch Du Wie Da-

Mals  Molly
Buschens

 Hund
 Und

 Nimm
Die Kleinen

 Miezels  Zu  Den
 Deinen  Auch  Wenn  Sie

  Katzen  Sind  Nicht  Hund  Deshalb
Oh Mensch Sei Doch Gescheit Auf Dass 

Nicht Nur Bei Busch  In Seiner Tiergeschichte  
Und  In  Sonstigem  Gedichte   Nein  Auch In Dei-
nem Eignen Und Der Andern Menschen Leben Sich  

Dann  Finde  Ein  Wenig  An  Barmherzigkeit
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Wie auch immer die Sicht des je einzelnen Häftlings: Gefäng-
nisse  gehören  (ähnlich Kasernen und Arbeitslagern)   zu  den
„totalen Institutionen“; ihnen gemein sind bestimmte Merkma-
le und Eigenschaften wie beispielsweise

• physische Abgrenzung von der Außenwelt (z.B. durch
Mauern, Stacheldraht, heutzutage durch hochkomplexe
Sperr- und Überwachungsanlagen)

• generelle  Einschränkung  des  Kontaktes  „nach  drau-
ßen“, bisweilen völliges Kontaktverbot 

• Ent-Personalisierung  der  Gefangenen;  hierzu  gehören
namentlich Eingriffe in die Intimsphäre, beispielsweise
das  Austasten  von  Körperhöhlen  (äußeren  wie  inne-
ren!).

Durch derartige Maßnahmen findet soziales Leben (fast) aus-
schließlich innerhalb der (Institutions-) Mauern statt; das ge-
samte Leben des Gegangenen wird reglementiert, und jegliche
Handlungs-Autonomie geht verloren, ebenso die bisherige so-
ziale Identität.

Das Selbstwertgefühl des Häftlings wird mit Füßen getreten.
Und er verlernt – in einem Prozess, der  als Diskulturation be-
zeichnet wird – übliche Verhaltens- und Reaktionsmuster, was
nach  Entlassung  zu  Versagensängsten  bis  hin  zu  Panik-
zuständen führen kann.
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Solcherart  werden  totale  Institutionen  zu  „Treibhäuser[n],  in
denen unsere Gesellschaft versucht, den Charakter von Men-
schen zu verändern. Jede dieser Anstalten ist ein ... Experiment,
welches beweist, was [man] mit dem Ich des Menschen … an-
stellen kann.“ 

Seit den 1980-er Jahren hat sich in den Vereinigten Staaten –
ganz im neoliberalen  Sinne  der  Übertragung zuvor staatsho-
heitlicher Aufgaben auf den privaten Sektor – eine höchst pro-
fitable  Gefängnis-Industrie  entwickelt;  Gefängnis-Unterneh-
men erschließen zunehmend internationale Märkte, auch solche
in Deutschland. 

Elend und Ende des Wohlfahrtsstaats sind mit der hyperinflati-
onsartig steigenden Zahl von Gefängnisinsassen eng verknüpft;
alleinerziehende arme Mütter z. B. werden in neoliberaler Dik-
tion nicht mehr als bedürftig bezeichnet, sondern als deviant,
mithin als (potentiell) kriminell rubriziert, „als eine Problem-
gruppe, deren Integrität … suspekt ist und deren … Arbeitsver-
meidungsverhalten dringend der Korrektur durch Ausschluss,
Zwang und moralischen Druck bedarf.“ 

So wuchs der Strafvollzugssektor – ganz im Sinne neoliberaler
Privatisierungs- (und Wachstums-) Ideologie – zum drittgröß-
ten(!)  Arbeitgeber der USA; längst wird im Land, wo Milch
und Honig fließt, für das Knastwesen ein Vielfaches des Geldes
ausgegeben,  das  für  alleinerziehende  Mütter  zur  Verfügung
steht.
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Das Gefängnis neoliberaler Prägung wird zu einer Art neues
Ghetto,  dient  nicht  zuletzt  der  Abschöpfung der  Arbeitskraft
der  Gefangenen:  Zu  Minimalkosten  lassen  Großkonzerne  in
Haftanstalten produzieren; die Häftlinge erhalten allenfalls ei-
nen geringen,  manchmal  gar  keinen Lohn.  Nebenkosten wie
Sozialabgaben (zur Arbeitslosen-, Kranken- und Rentenversi-
cherung) entfallen; stattdessen kommen die Arbeitgeber in den
Genuss  von  Steuervorteilen:  für  die  Beschäftigung  von  Ge-
fängnisinsassen, die sie zuvor, nach allen Regeln der „Kunst“,
ausgebeutet haben!

„Rund  66.000  Menschen  sitzen  in  deutschen  Gefängnissen
[davon, schätzungsweise, mehr als 10.000 politische Gefange-
ne, die, selbst-verständlich, nicht so genannt werden!], 41.000
von ihnen arbeiten dort. ´Das ist de facto ein Großkonzern´ …“

Derart ist Gefängnisarbeit „für Unternehmen der freien Wirt-
schaft eine attraktive Alternative zur Verlagerung der Produkti-
on in Billiglohnländer“.

Weil der Neoliberalismus nur in dem Maße seine Wirkung ent-
falten kann, in dem es ihm gelingt, die Menschen sowohl ihren
eigenen Interessen als auch ihren sozialen Zugehörigkeiten zu
entfremden,  benötigt  er  einschlägige  Disziplinierungsinstru-
mente (wie beispielswei-se Gefängnisse), um die Folgen dieser
Entfremdung unter Kontrolle  zu halten: Der Neoliberalismus
schafft sein (soziales und psychisches) Elend selbst, um an des-
sen Beseitigung dann möglichst viel zu verdienen.
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Demzufolge  ist  die  Situation  des  je  einzelnen  Häftlings  im-
mer(!) im Kontext der  gesamten gesellschaftlichen und politi-
schen Situation, in der (auch) er lebt – und leidet –, zu sehen.
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Alpe nur? Oder 
  doch mein Leben?

Die Stunden 
fliehen, 
die Wolken
ziehen, 
am Himmel, 
sturmzerzaust, 
von fern 
erklingt 
der Glocke Schlag, 
der Regen 
peitscht,
gar dumpf und schwer, 
durch 
rabenschwarze Nacht; 
schier schauervoll 
des Mondes Licht 
bisweilen 
durch die Wolken 
bricht.
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Verschwommen 
Geister 
kehren 
wieder,

sie singen 
grausig-schöne

Lieder, 
dumpf hallt 
die Nacht; 

schwarze Gestalten 
 raunen, 

während Trompeten 
posaunen,

der Verzweiflung 
Fratzen  
pratzen 

unvermittelt 
mich

 mit ihren 
Tatzen, 

irrlichtern umher, 
bleich und fahl, 

mit dämonischer Macht.

Um mich herum
 ein Sausen 

und Brausen,  
ein Schäumen 
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und Bäumen, 
Blitze zucken 

durch die Nacht.

Welke Blätter 
von toten Bäumen fallen

dumpf hallt 
des Donners Schlag.

Durch den ich aus dem Traum erwacht. 
Welch grauenvolle Nacht.

War es ein Alp nur? 
Ist es mein Leben?

Wer vermag
 Antwort 

 mir zu geben.
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Summa summarum gilt festzuhalten, dass „Schreiben im Ge-
fängnis ... eine Reaktion auf die Machtstrukturen innerhalb der
totalen Institution Gefängnis darstellt. Bei der Analyse von Ge-
fängnisliteratur ist, wie die Bezeichnung der Gattung … schon
vorgibt, die Institution also stets mitzudenken … 

Gefängnisliteratur konstituiert sich durch die Doppelrolle des
Autors  als  Schreibsubjekt  und als  Objekt  der  Bestrafungsin-
stanz  und -methoden.  Als  methodische  Notwendigkeit  ergibt
sich daraus die Untersuchung der Beziehung zwischen den Me-
chanismen des Gefängnisses und subjektiven sprachlichen Ve-
arbeitungsweisen der Situation, zwischen Straffunktionen und
literarischer Produktivität.“

Soziologen-Sprache und gleichermaßen schlechtes Deutsch, in-
haltlich jedoch zutreffend. Wiewohl eine Binsenweisheit:
 
Wir können (als Subjekt) nur das beschreiben, was uns als Ob-
jekt (hier: der totalen Institution „Gefängnis“) widerfahren ist.
Ansonsten wir wie ein Blinder von der Farbe reden würden.
 
Insofern muss ich – teils ernst gemeint, teils sarkastisch formu-
liert – meinem Herrgott danken, dass er mir die Erfahrung „Ge-
fängnis“ nicht erspart hat. 

Jedenfalls: Ich halte es für unverzichtbar, durch  Gefängnislite-
ratur  (wie  mein  nun  vorliegendes  Gefängnis-Tagebuch)  den
„Normalbürgern“ – die noch nicht im Gefängnis saßen, wie-
wohl in den USA bereits jeder dritte(!) Einwohner vorbestraft
ist! – einen Eindruck zu vermitteln: von dem, was hinter Ge-
fängnismauern passiert. 
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Und auch von den Gründen, die zu einer Inhaftierung führen
(können),  Gründe,  die  mit  geltendem Recht  in  vielen Fällen
nicht vereinbar sind: „In meinem Gerichtssaal“, so vor vielen
Jahren ein Richter  mir  gegenüber  in  einem Zivilprozess,  „in
meinem Gerichtssaal bestimme ich, was Recht und Gesetz ist.“

Ich hoffe, dass meine Aufzeichnungen über 21 Tage im Bauch
des  Ungeheuers  dessen  tatsächliche  Macht  (durch  explizite
Ausübung konkreter Gewalt und durch die implizite Angst der
Menschen vor eben dieser) verdeutlichen, aber auch erkennen
lassen, dass wir die Gesellschaft, sprich: deren Menschen än-
dern müssen – die Täter wie die Opfer, diejenigen, die Gewalt
ausüben und die,  welche solche erleiden, unabhängig davon,
obdies unter dem Schutz von Gesetzen oder gegen solche ge-
schieht. 

Mit anderen Worten: Es sind die  Menschen,  die  sich ändern
müssen. Ansonsten sich die Gefängnisse – grosso modo – nie-
mals ändern werden.

Denn Gefängnisse reflektierten nichts anderes als die soziale
Situation unserer  Gesellschaft; sie spiegeln – in extremer Form
– die Verhältnisse von Macht und Ohnmacht, von Herrschaft
und Unterwerfung, von Aufbegehren und Resignation.

Haftanstalten als Mikrokosmos stehen exemplarisch für unse-
ren jeweiligen sozialen Makrokosmos – wie sollten hier, in den
Anstalten, Gewalt, Täter und Opfer fehlen in einer Welt, die-
einzig und allein auf eben dieser Gewalt, auf der Ausbeutung
der Opfer durch die Täter beruht?
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Und so frage ich: Wer ist Täter? Wer ist Opfer?
 
Der Schwarzfahrer, der monatelang einsitzen muss? Oder der
Waffenhändler, der seinen auf der Not und dem Tod von Men-
schen gründenden Reichtum geniest und die politisch Verant-
wortlichen mit Brosamen nährt?

Der Arzt, der seine Patienten mit Chemotherapie vergiftet und
gut davon lebt, oder der, dem man seit Jahren seine Approbati-
on entziehen will, weil er heilt? Indem er Menschen hilft, wie-
der Mensch zu werden.

Wer also ist Täter, wer ist Opfer?

Die Zahl der Beispiele für die Pervertierung des Täter-Opfer-
Staus´ ist schier endlos – je größer das Verbrechen, desto gerin-
ger die Wahrscheinlichkeit, zur Verantwortung gezogen zu wer-
den.  Oder  glaubt  jemand  ernsthaft,  die  Clintons,  die  Bushs,
Obama und Konsorten würden je vor einem irdischen Richter
landen  (Trump hin,  Trump her)?  Bleibt  nur  zu  hoffen,  dass
nicht auch der himmlische Richter dermaleinst die Falschen zur
Verantwortung zieht. 
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ARMENBEGRÄBNIS ODER
 WIE VIEL WERT IST DER 

MENSCH

Das Also Ist Von Dir Geblieben
Der Du Gelebt Geliebt Gehofft Gebangt
Weil Alle Die Einst Waren Deine Lieben 
Sind Gestorben Haben Sich Von Dir Gewandt
Gibt Es Nun Hienieden Niemand
Der Noch Den Weg Zu Deinem Grabe Fand 

Sozial-Bestattung Heißt 
Wie Man Dich Nun Verscharrt
Damit Du Voll Des Dankes Weißt 
Welch Staatlich Wohlfahrt Deiner
Noch Nach Dem Tode Harrt

Früher Ward In Gelieh´nem Sarg
Im Papp-Karton Begraben 
Heut Welch Ein Fortschritt
Sollst Du ´Ne  Richtge Urne Haben
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Der Totengräber Trägt Sie
Unwillig Schlecht Bezahlt
Schnell Die Urne Senkt Sich 
Ins Kleine Urnengrab

Das War´s
Nichts Von Dir Geblieben
Ein Bisschen Asche Nur
Der Rest Von Dem
Was Einst Der Liebe Gott Dir Gab

Dein Leben
Deine Hoffnung
Deinen Mut
 
Welch Gewaltig Gut
Von Dem Nichts Blieb
Nur Dies Erbärmlich Kleine Grab
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Die achtbändige Lutherographie  „Martin Luther – ein treuer
Diener seiner Herren: „Ebenso wie Erasmus habe ich auch
Müntzer getötet; sein Tod liegt auf meinem Hals“

105 106 107 108

105 Richard A. Huthmacher: Martin Luther – ein treuer Diener seiner
Herren. Band 1: „So lasset uns … den Staub von den Schuhen
schütteln und sagen: Wir sind unschuldig an eurem Blut.“ Satz-
weiss, Saarbrücken, 2019 (E-Book)  

106 „So lasset uns … den Staub von den Schuhen schütteln und sa-
gen:  Wir  sind  unschuldig  an  eurem  Blut.“  Leseprobe:  https://
books.google.de/books?
id=2rCkDwAAQBAJ&pg=PT8&lpg=PT8&dq=So+lasset+uns+…
+den+Staub+von+den+Schuhen+schütteln+und+sagen:
+Wir+sind+unschuldig+an+eurem+Blut.“&source=bl&ots=8fh_nx-
T4A8&sig=ACfU3U1jahqTlCFD8QyOIqTbo_S_Llu9AA&hl=de&s
a=X&ved=2ahUKEwj9jd2n-5DkAhVObVAKHUFpB1oQ6AEwA-
HoECAgQAQ#v=onepage&q=So%20lasset%20uns%20…
%20den%20Staub%20von%20den%20Schuhen%20schütteln
%20und%20sagen%3A%20Wir%20sind%20unschuldig%20an
%20eurem%20Blut.“&f=true 

107 Richard A. Huthmacher: Martin Luther – ein treuer Diener seiner
Herren. Band 2: „Luther:  polizeilich attestierter Volksverhetzer.“
Satzweiss, Saarbrücken, 2019 (E-Book) 

108 „Luther:  polizeilich  attestierter  Volksverhetzer.“  Leseprobe:
https://books.google.de/books?
id=2LCkDwAAQBAJ&printsec=frontcover&dq=„Luther:+polizei-
lich+attestierter+Volksverhetzer.“&hl=de&sa=X&ved=0ahUKE-
wjEv5rp-
5DkAhWt6KYKHa8XD20Q6wEIKjAA#v=onepage&q=„Luther
%3A%20polizeilich%20attestierter%20Volksverhetzer.“&f=true 

     



(
Ich erspare 

109 110 111 112

113 114 115 116

117 118 119 120 

109 Richard A. Huthmacher: Martin Luther – ein treuer Diener seiner
Herren.  Band 3:  Hexen,  Hebammen,  Weise Frauen – Luthers
Feindbild  kennt keine Grenzen.  Satzweiss,  Saarbrücken,  2019
(E-Book)  

110 Hexen, Hebammen, Weise Frauen – Luthers Feindbild kennt kei-
ne  Grenzen.  Leseprobe:  https://books.google.de/books?
id=3LCkDwAAQBAJ&pg=PT16&dq=Hexen,+Hebammen,+Wei-
se+Frauen&hl=de&sa=X&ved=0ahUKEwjywZuh_ZDkAhXEfFAK-
HYzpCz8Q6AEIQDAE#v=onepage&q=Hexen%2C%20Hebam-
men%2C%20Weise%20Frauen&f=true 

111 Richard A. Huthmacher: Martin Luther – ein treuer Diener seiner
Herren. Band 4: Luther, (Früh-)Kapitalismus und protestantische
Arbeitsethik. Satzweiss, Saarbrücken, 2019 (E-Book) 

112 Luther, (Früh-)Kapitalismus und protestantische Arbeitsethik. Le-
seprobe:  https://books.google.de/books?id=hu-
mDwAAQBAJ&printsec=frontcover&dq=Luther,+(Früh-)Kapitalis-
mus+und+protestantische+Arbeitsethik.&hl=de&sa=X&ved=0ah
UKEwjqteiB_pDkAhWzxcQBHQ0HCTkQ6AEIKzAA#v=onepa-
ge&q=Luther%2C%20(Früh-)Kapitalismus%20und%20protestan-
tische%20Arbeitsethik.&f=true 

113 Richard A. Huthmacher: Martin Luther – ein treuer Diener seiner
Herren.  Band  5  (Luther,  Judenhass  und  Nationalsozialismus),
Teilband 1: In den (evangelischen) Kirchen  wehte  das Haken-
kreuz. Satzweiss, Saarbrücken, 2019 (E-Book)    

114 Band 5 (Luther, Judenhass und Nationalsozialismus), Teilband 1:
In den (evangelischen) Kirchen  wehte  das Hakenkreuz. Lese-
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beschäftigt sich namentlich mit Luther als dem Ideologen kon-
kreter  Herrschaftsinteressen:  derjenigen  der  Fürsten  des
Reichs. In ihrer Auseinandersetzung mit Kaiser und Papst, aber
auch mit  den  aufstrebenden Städten  und deren  Bürgern,  mit
dem darnieder gehenden Rittertum, mit aufbegehrenden Bau-
ern, Handwerkern und anderen Gruppen mehr, die Marx später

probe:  https://books.google.de/books?id=gu-
mDwAAQBAJ&printsec=frontcover&dq=In+den+(evangelischen)
+Kirchen++wehte++das+Hakenkreuz.&hl=de&sa=X&ved=0ahU-
KEwiivtOz_pDkAhUHwsQBHQKmCesQ6wEIKjAA#v=onepage&
q=In%20den%20(evangelischen)%20Kirchen%20%20wehte
%20%20das%20Hakenkreuz.&f=true 

115 Richard A. Huthmacher: Martin Luther – ein treuer Diener seiner
Herren.  Band  5  (Luther,  Judenhass  und  Nationalsozialismus),
Teilband 2: Luther, Adolf Hitler und die Juden. Satzweiss, Saar-
brücken, 2019 (E-Book) 

116 Band 5 (Luther, Judenhass und Nationalsozialismus), Teilband 2:
Luther, Adolf Hitler und die Juden. Leseprobe: https://books.goo-
gle.de/books?id=iO-mDwAAQBAJ&printsec=frontcover&dq=Lu-
ther,+Adolf+Hitler+und+die+Juden&hl=de&sa=X&ved=0ahUKE-
wj_rsrq_pDkAhXvw8QBHSdlDdwQ6wEIKjAA#v=onepage&q=Lu-
ther%2C%20Adolf%20Hitler%20und%20die%20Juden&f=true 

117 Richard A. Huthmacher: Martin Luther – ein treuer Diener seiner
Herren.  Band  5  (Luther,  Judenhass  und  Nationalsozialismus),
Teilband  3:  Similia  similibus.  Oder:  ein  Treppenwitz  der  Ge-
schichte.  Was  Luther  säte,  müssen  die  Palästinenser  ernten.
Satzweiss, Saarbrücken, 2019 (E-Book) 

118 Band 5 (Luther, Judenhass und Nationalsozialismus), Teilband 3:
Similia similibus. Oder: ein Treppenwitz der Geschichte. Was Lu-
ther säte, müssen die Palästinenser ernten. Leseprobe: https://
www.amazon.de/MARTIN-LUTHER-TREPPENWITZ-GE-
SCHICHTE-PALÄSTINENSER-ebook/dp/B07VXX5PX6/
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in ihrer Gesamtheit als Proletariat bezeichnete und die der Neo-
liberalismus heutzutage Prekariat nennen würde. 

In  diesem  Kontext  walzte  Luther  –  unter  Berufung  auf  die
„Heilige Schrift“ –  rigoros nieder, was ihm im Wege stand:

ref=sr_1_5?__mk_de_DE=ÅMÅŽÕÑ&keywords=richard+huth-
macher+luther&qid=1566288628&s=books&sr=1-5 

119 Richard A. Huthmacher: Martin Luther – ein treuer Diener seiner
Herren.  Band  6:  Zusammenfassung:  Luther:  Schlichtweg  ein
schlechter Mensch. Satzweiss, Saarbrücken, 2019 (E-Book) 

120 Band 6: Zusammenfassung: Luther: Schlichtweg ein schlechter 
Mensch. Leseprobe: https://books.google.de/books?id=iu-mD-
wAAQBAJ&printsec=frontcover&dq=Luther:
+Schlichtweg+ein+schlechter+Mensch.&hl=de&sa=X&ved=0ahU
KEwjau42ogJHkAhVJKlAKHYCDD68Q6wEIKjAA#v=onepage&q
=Luther%3A%20Schlichtweg%20ein%20schlechter
%20Mensch.&f=true 
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„In der Tat glaube ich, dem Herrn den Gehorsam zu schulden,
gegen die Philosophie zu wüten und zur Heiligen Schrift zu be-
kehren.“  In diesem Sinne schuf Luther  das Fundament einer
neuen  Glaubensrichtung.  Und  lehrte  die  Menschen  vor-
nehmlich eins: die Angst.

Die Vernunft indes galt nicht viel bei Luther – die eigentliche
Wahrheit bleibe ihr verschlossen; Vernunft könne nicht zur Er-
kenntnis  Gottes  gelangen,  als  Erkenntnisprinzip  (principium
cognoscendi) sei sie ebenso blind (caeca) wie verblendet (ex-
caecata). 

Ebenso wie die Vernunft verteufelt Luther die Philosophie; Phi-
losophen könnten nie zur Wahrheit gelangen. Und die „Klassi-
ker“ der antiken Philosophie – namentlich Aristoteles – finden
in  Luther  einen  hasserfüllten  Gegner:  „Die  Philosophie  des
Aristoteles kriecht im Bodensatz der körperlichen und sinnli-
chen Dinge …“ Auch die Scholastiker zogen den Zorn Luthers
auf sich: Thomas von Aquin hatte, die Willensfreiheit betref-
fend (und den nachträglichen Unmut Luthers auf sich lenkend),
erklärt:  „Totius  libertatis  radix  est  in  ratione  constituta“:
Grundlage aller Freiheit ist die Vernunft. 

Luther  wütete,  die  Scholastiker  sähen  nicht  die  Sünde  und
übersähen, dass die Vernunft „plena ignorationis Dei et aversio-
nis a voluntate Dei“, also voller Unkenntnis Gottes und voll der
Abneigung  gegen  den  Willen  Gottes  sei.  Das  scholastische
Axiom, man könne ohne Aristoteles  nicht  Theologe werden,
konterte er mit den Worten: „Error est, dicere: sine Aristotele
non fit theologus; immo theologus non fit, nisi id fiat sine Aris-
totele“: Es ist ein Irrtum, zu behaupten, ohne Aristoteles werde
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keiner Theologe; in der Tat, Theologe wird man nicht, wenn es
denn nicht ohne Aristoteles geschieht.

Die  Vernunft,  so  Luther,  könne  den  Widerspruch  zwischen
menschlicher und göttlicher Absicht weder verstehen noch er-
tragen, pervertiere ggf. den göttliche Willen zu eigenem Nutzen
und Frommen; wer menschlicher Vernunft folge, stürze in leere
und sündige Gedanken, halte die Vernunft gar für die Wahrheit.
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DIE HOFFNUNG 
STIRBT ZULETZT 

Was Wäre 
Wenn Es Keine Kriege Mehr Gäbe
Was Wäre 
Wenn Alle Menschen Tatsächlich Gleich Wären
Ungeachtet Ihrer Herkunft Und Ihres Glaubens

Was Wäre 
Wenn Es Nicht Mehr Hunger Und Not Gäbe
Was Wäre 
Wenn Gottes Kreaturen In Eintracht Zusammenleben 
Könnten
Und Würden
 
Lebten Wir Dann Im Paradies

Wer Weiß

Es Bleibt Utopie

Aber Die Hoffnung Stirbt Bekanntlich Zuletzt
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Letztlich lehrte Luther nichts anderes als einen kruden Irratio-
nalismus: Offensichtlich hasste und entwertete er die menschli-
che Vernunft, stand damit im Widerspruch zum Gedankengut
von Renaissance und Humanismus, war mehr dem „finsteren“
Mittelalter als der Wertschätzung des Menschen in der (begin-
nenden) Neuzeit verhaftet.

Derart spielte Luthers  Unfreiheit eines Christenmenschen den
Fürsten seiner Zeit, spielte auch seinem Schutzherrn Friedrich
„dem  Weisen“,  spielte  all  denen,  die  das  Volk,  die  Bauern
(nicht  nur  in  den  blutigen  Kriegen  gegen  dieselben)  unter-
drückten, in die Karten; folgerichtig stellten die Herrschenden
ihn, Luther, unter ihren Schutz, weil sie erkannten, dass er „ihr“
Mann und nicht der des Volkes war.

Realiter  bestand die  Freiheit  eines  Christenmenschen gemäß
lutherischer Ordnungsvorstellung im absoluten Gehorsam ge-
genüber  der  Obrigkeit,  wie  irrational  oder  verwerflich  diese
auch  handelte.  Mithin:  Luther  war  ein  demagogisch  agi-
tierender Anti-Philosoph. Par excellence. Er war „ein Unglück
von einem Mönch“, wie Nietzsche ihn nannte.
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MEINE GEDANKEN SIND FREI
TROTZ ALLEDEM – 

“A MAN´S A MAN FOR A´ THAT”

Meine
Gedanken
Sind
Frei

Und
 Ziehen

 Wie
 Vögel
 Am

 Himmel
 Vorbei

Manchmal
 Strahlen

 Sie

Hell

 Oft 
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Verglühen
 Sie

 Schnell

Und
                    Stieben

 Wie
                                  Funken

                             Dabei

Meine
  Gedanken
Sind
  Frei

Oft
 Weiß

 Ich
 Nicht

 Ob
 Sie
 Nur

 Traum 
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Ob
Sie 

 Raunen
 Durch
 Zeit
 Und
 Raum

Oder
Ob
Sie
Werden
Zur
Tat

Und
 Meiner

 Gedanken
 Saat

 Bestimmt
 Ein

 Wenig
 Der

 Welten
 Lauf
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Meine
   Gedanken
      Sind
 Frei

                                  Schwingen
                             Sie
                                       Und
                                 Auf           Nieder
 

 Mit
 Glänzendem

 Gefieder
 Berühren

 Sie
                  Und
      Wieder
                        Wieder

Meine
 Seele
 Einem

 Wunder-
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Samen 
 Vogel
 Gleich

 
Und
Ich
Erkenne
Tag
Für
Tag

 Was
 Mensch-

Licher 
 Geist

 Vermag
 
Meine
Gedanken
Sind
Frei

 Und
 Einerlei

 Ob
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 Euer
 Maßlos
 Unrecht

 Sie
 Will
 Ver-

 Schließen 
 Oder
 Er-

 Schießen 

„Meine
 Gedanken

 Reißen
 Die

 Schranken
 Entzwei“

UND DESHALB IHR ALLE 

ALL ÜBERALL 
SOLLT IHR WISSEN
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MEINE GEDANKEN SIND FREI
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Sicherlich sind Luthers Haltung zu den Juden und sein Urteil
über dieselben im Kontext seiner Zeit und der des (zu Ende ge-
henden) Mittelalters zu sehen; gleichwohl tat der „Reformator“
sich auch hier durch besonderen Eifer hervor sowie durch sei-
nen Hass auf jeden, der sich seinen Vorstellungen widersetzte.
Nach und nach steigerte  sich sein Hass gegen die  Juden ins
schier Unermessliche – Luther war nicht nur Antijudaist, son-
dern schlichtweg und schlechterdings auch Antisemit. Einer der
übelsten  Sorte.  Nicht  von  ungefähr  beriefen  sich  die  Natio-
nalsozialisten auf ihn.

„Luther rechtfertigt in seiner Schrift ´Ob Kriegsleute auch im
seligen Stande sein  können´  (1526) auch die  Beteiligung an
Kriegen: wenn die Obrigkeit  Krieg befiehlt,  müsse gehorcht,
gekämpft, gebrannt und getötet werden … Geschätzt 100.000
Bauern wurden nach seinem Aufruf auf teilweise bestialische
Weise hingerichtet. Dazu bekannte er sich in einer abstoßenden
Mischung aus Stolz, Heuchelei und Blasphemie in einer seiner
Tischreden: ´Ich habe im Aufruhr alle Bauern erschlagen; all
ihr Blut ist auf meinem Hals. Aber ich schiebe es auf unseren
Herrgott; der hat mir befohlen, solches zu reden.´“

Welch  schändliches  Spiel  er  trieb,  war  Luther  durchaus  be-
wusst:  „Ich möchte mich fast  rühmen, dass seit  der Zeit  der
Apostel das weltliche Schwert und die Obrigkeit noch nie so
deutlich beschrieben und gerühmt worden ist wie durch mich.
Sogar meine Feinde müssen das zugeben. Und dafür habe ich
doch als Lohn den ehrlichen Dank verdient, dass meine Lehre
aufrührerisch und als gegen die Obrigkeit gerichtet gescholten
und verdächtigt wird. Dafür sei Gott gelobt!“
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Was Luther über die einfachen Leute, also über die Masse des
Volkes,  nicht  nur  über  die  (aufständischen)  Bauern  dachte,
kommt ebenfalls in seiner Schrift:  Ob Kriegsleute in seligem
Stande sein können zum Ausdruck: „Man darf dem Pöbel nicht
zu viel pfeifen, er wird sonst gern toll. Es ist billiger, ihm zehn
Ellen abzubrechen, als ihm in einem solchen Falle eine Hand-
breit, ja, die Breite eines Fingers einzuräumen. Und es ist bes-
ser, wenn ihm die Tyrannen hundertmal unrecht tun, als dass
sie dem Tyrannen einmal unrecht tun.“ 

Mithin drängt sich der  Verdacht auf,  dass weltliche Macht –
und deren Neuordnung zugunsten der Fürsten – durch Luthers
religiös verbrämte Herrschafts-Ideologie gegenüber der kirch-
lichen  Autorität  neu  etabliert  und  dass  dadurch  erstere,  die
weltliche Macht, von letzterer, der kirchlichen Autorität, befreit
werden  sollte.  Zweifelsohne  wurde  derart  die  Stellung  (des
Reiches  und)  der  Fürsten  gegenüber  dem  Kaiser  gestärkt;
Friedrich der Weise, Kurfürst von Sachsen, wusste sehr wohl,
was er an „seinem“ Luther hatte. 

Resümierend könnte man durchaus behaupten, Luther sei die
Geister, die er rief, nicht mehr losgeworden: Das Aufbegehren
gegen die (etablierte römisch-katholische) Amtskirche und die
theologische Unterfütterung der Umwälzungsprozesse, die man
eher als Revolution denn als Reformation bezeichnen müsste,
will meinen: die Zerschlagung alter und die Implementierung
neuer  kirchlicher  wie  weltlicher  Strukturen  und  Autoritäten,
diese grundlegend radikale Umgestaltung der gesamten abend-
ländischen Gesellschaft  an der Schwelle  vom Mittelalter  zur
Neuzeit  war von so gewaltiger  Dimension, dass es geradezu
grotesk erscheint, Luther – und Luther allein – als spiritus rec-
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tor des Geschehens zu bezeichnen: Er,  Luther,  war allenfalls
das  Sprachrohr,  das  Aushängeschild,  vielleicht  auch  nur  Po-
panz der Interessen, die andere, ungleich Mächtigere hinter der
Fassade vertraten, die man heute Reformation nennt!

Jedenfalls  gilt festzuhalten: An der Schwelle vom Mittelalter
zur Neuzeit traten an die Stelle der alten Machthaber nach und
nach neue. Wie in den feudalen Strukturen und Systemen zuvor
ging es auch nun nicht um einzelne Personen, diese fungieren
nur als Funktionsträger; es war vielmehr ein Wettbewerb der
Systeme, der zu Luthers Zeit entfacht wurde, in dem das einfa-
che Volk allenfalls die Statisten und Luther den Propagandisten
der (noch) herrschenden alten (feudalen) Schicht gab: Mag sei-
ne anfängliche Empörung gegen Klerus und Papst, gegen all
die Missstände der Kirche, gegen das in mehr als tausend Jahre
verkrustete System noch weit(est)gehend authentisch gewesen
sein, so verstand es Luther alsbald, sich (mit Hilfe seiner zwi-
schenzeitlich  gewonnenen  Popularität  und  Autorität)  zum
Sprachrohr  der  (innerhalb  der  feudalen  Strukturen)  aufstre-
benden Schicht der Landesherren (in deren Kampf gegen Kai-
ser  und  Papst)  zu  machen;  das  cuius  regio  eius  religio  des
Augsburger Religionsfriedens von 1555 emanzipierte die Fürs-
ten des Reiches, machte sie auch zu Kirchenoberen. Mit allen
sich daraus ergebenden Pfründen.

Akteure des „Gesellschaftsspiels“, das man heute Reformation
nennt,  waren  Adel  und  Klerus,  waren  Landes-  und  Feudal-
herren, waren Papst und Kaiser, waren die (freien) Städte und
deren Bürger, waren Kirche und Großkapital (man denke an die
Medici und an die Fugger, Welser und Rehlinger: „Marktwirt-
schaft,  Kapitalismus,  Globalisierung,  alles,  was  sich  heute
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durchgesetzt  hat,  entstand in ersten Ansätzen im Europa des
Mittelalters.  Handelsdynastien  wie  die  Fugger  waren  euro-
paweit  aktiv  –  auch  mit  Bestechungsgeldern  für  Kaiser  und
Fürsten“), Akteure dieses Spiels um Herrschaft und Macht, um
Pfründe und Lehen, um Reichtum und Armut, um all die Ver-
satzstücke des langsam aufblühenden Kapitalismus´ und seiner
Globalisierung,  d.h.  der  Wirtschaftsform,  die  im  Neo-
liberalismus der Jetzt-Zeit ihren (vorläufigen?) Höhepunkt ge-
funden hat, Akteure dieses „Gesellschaftsspiels“, das im Laufe
der Jahrhunderte Millionen und Abermillionen von Menschen-
leben gekostet hat und bei dem die Frontlinien immer wieder
verschoben und neu festgelegt, bei dem Bündnisse geschlossen
und gebrochen wurden, bei dem das Großkapital – zu Luthers
Zeiten beispielsweise die Fugger, im ersten Weltkrieg exempli
gratia die Krupps – beide Seiten des Konflikts bedienten, Ak-
teure  dieses  weltweiten  wie  fort-  und  anscheinend  immer-
währenden „Spektakulums“ waren, seinerzeit, auch die Bauern.
Und  andere  unterdrückte  Schichen.  Und  Luther.  Der  –  vor-
dergründig – gegen diese Unterdrückung Stellung bezog.  Der
realiter  jedoch die  Interessen der  Fürsten vertrat.  Gegen das
päpstliche  Finanzgebaren.  Gegen  den  Ablasshandel,  welcher
die Kassen der Kirche füllte und den Bau des Petersdoms  fi-
nanzierte. Gegen die Bauern und andere Underdogs mehr, die
sich, irrtümlicherweise, auf ihn beriefen.

Es ist gleichwohl das Verdienst Luthers, dass durch seine theo-
logische  Grundsatzkritik  das  allgemeine  Unbehagen  an  der
Kirche und deren  Missständen systematisch strukturiert, for-
muliert und propagiert wurde. Dennoch kamen Luthers (vor-
dergründig) theologische Überlegungen und Ausführungen nur
deshalb zum Tragen, weil sich gesellschaftliche, politische und
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auch  wirtschaftliche  Interessen  sowohl  der  herrschenden
Schicht als auch des „gemeinen Volkes“ mit der neuen evange-
lischen  Lehre  und  deren  Ablehnung  des  Papsttums  und  des
weltlichen Herrschaftsanspruchs der  Kirche  deckten;  deshalb
nahmen breite Bevölkerungsschichten auch (wiewohl zu Un-
recht) an, Luther vertrete ihre Interessen.
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„DAS ÜBELSTE 
DER ÜBEL“

Verlängert Hoffnung Nur Die Pein
Oder Aber
Macht Sie Erst Möglich 
Jede Qual zu Tragen

Und Auch
Wie Viel Leid 
Braucht Der Mensch
Um Mensch Zu Werden

Und 
Wie Viel Leid
Kann Der Mensch Ertragen

Und Noch Mensch Bleiben

Fragen Über Fragen
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Insofern gilt  es, wohl zu überlegen, inwiefern und inwieweit
die Reformation von Anfang an als „Regimechange“ (Verschie-
bung der [Vor-]Herrschaft von Papst und Kaiser zu den deut-
schen Fürsten)  geplant  war,  als  ein  Machtwechsel  unter  der
ideologischen Verbrämung religiöser Veränderung und Erneue-
rung. Den Herrschenden, wage ich zu behaupten, dürfte es egal
gewesen sein, ob sie als Protestanten oder Katholiken in ihren
(Duodez-)Fürstentümern  nach  Belieben  schalten  und  walten
konnten. 

Jedenfalls stellten sich die Reichsfürsten – früher oder später –
an die Spitze der reformatorischen Bewegung, wurden dadurch
zu  mächtigen  Gegenspielern  nicht  nur  des  Papstes,  sondern
auch des Kaisers. Deren Macht – die des ersteren wie die des
letzteren – schwand fortan rapide: nicht zuletzt als Folge von
Reformation und Neuordnung der – seinerzeit aufs engste mit-
einander verbundenen – kirchlichen und weltlichen Machtver-
hältnisse und Herrschaftsstrukturen. 

Mithin:  Durch die Reformation wollten die Reichsfürsten – je-
denfalls die, welche nicht zudem (Erz-)Bischöfe und dadurch
ohnehin schon religiöses Oberhaupt waren – auch die kirchli-
che Oberhoheit erringen sowie eine weitgehende Emanzipation
mit Kaiser und König erreichen. Die Freien resp. Reichs-Städte
verfolgten  ihrerseits  das  Ziel,  die  Einflussmöglichkeiten  des
Kaisers/Königs zu verringern und die Begehrlichkeiten der zu-
nehmend erstarkenden Landesfürsten abzuwehren. Und Kaiser
und Kirche resp. der Papst wollten, das alles beim Alten und
die Macht weiterhin bei ihnen blieb. 
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„Jede soziale Schicht brachte ihre eigene Reformation hervor.
Der hohe Adel schloss sich samt … Untertanen Martin Luther
an, das Bürgertum in den Städten vorrangig Zwingli und Cal-
vin, die humanistischen Bildungsbürger Philipp Melanchthon,
Bergknappen  und  Bauern  Thomas  Müntzer,  die  einfachen
Handwerker Balthasar Hubmaier und den Täufern, die Ritter,
also der niedere Adel, Franz von Sickingen. Es entstand sogar,
immer noch wenig bekannt, eine Reformation der Frauen …
Martin Luther, der Vorkämpfer, ist einer der Großen, gewiss –
und dennoch nicht ´der´ Reformator, sondern einer von zahlrei-
chen Reformatoren,  ebenso wie es viele Reformationen oder
reformatorische Strömungen gab und nicht die eine Reformati-
on. In Wellen breitete sie sich aus, zuerst die Rebellion unter
Luther, die soziale Revolution von Müntzer bis Münster [Täu-
ferreich  von  Münster],  dann  die  städtische  Reformation  bei
Zwingli und die Restauration unter den Fürsten bei Melanch-
thon, schließlich die Reglementierung des bürgerlichen Lebens
bei Calvin. Die weltweite Ausbreitung gelang dann durch die
Mission und durch die Verfolgten, die die neue Lehre in andere
Länder trugen.“ 

Insofern war die Reformation nichts anderes als  ein giganti-
scher Kampf der Systeme an der Schwelle zu einer neuen Zeit,
als Auseinandersetzung um Macht und Herrschaft, verbrämt als
religiöser Richtungsstreit. Und so wandelte sich die „Revoluti-
on“ nach Niederschlagung des Bauernaufstandes mit tatkräfti-
ger Hilfe Luthers immer mehr zu einer „Fürsten-Reformation“,
zu einer „Reformation von oben“, will meinen zum Aufbau ei-
ner protestantischen Kirche im Schulterschluss mit (und in Ab-
hängigkeit  von)  Territorial-Fürsten  und  den  Obrigkeiten  der
Städte. Der Bauernkrieg von 1525 war zwar die größte Mas-
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senerhebung von Bauern, die je in deutschen Landen resp. in
deutschsprachigen  Ländern  stattfand:  „Damals  scheiterte  der
Bauernkrieg, die radikalste Tatsache der deutschen Geschichte,
[jedoch]  an der  Theologie“,  so  Karl  Marx.  Fürwahr.  An der
Theologie. Eher noch an theologisch verbrämter Ideologie. Na-
mentlich der von Luther.
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Kriege. Überall auf 
dieser unsrer Welt

Krieg allenthalben Kummer bringt, auch 

Rauben, Morden, Schänden, Quälen. 

In Schutt und Asche alles sinkt, 

Elend wird allerorten zum Gefährten. 

Grausamkeit ist Krieges Merkmal, 

Eine andere Manier der Krieg nicht kennt. 

Überall, wo Menschen Kriege führen, wo alleine 

Bombardieren, Füsilieren, Massakrieren die

Elemente von menschlich Mit-Einander sind,

Regieret Wirrnis, die man Chaos nennt, 

Allüberall auf dieser Welt. Deshalb:

Lasst uns fürderhin in Frieden leben,

Lasst uns gleichwohl nicht vergeben denen, die 

Auf 
Dieser 
Unsrer
Welt durch schiere Macht nur Krieg gebracht.
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In summa sind der Papst, „der Jud“ und „der Tuerck“ die drei
großen Feindbilder  Luthers.  Indes:  Es  gibt  ein  weiteres,  das
von der Lutherographie jedoch nicht oder kaum benannt wird –
der „gemeine Mann“, der gegen die Obrigkeit aufbegehrt und
den es in seine Schranken zu weisen gilt: „Wie eine bösartige
Geschwulst wucherte die Inquisiton über Jahrhunderte in der
Gesellschaft des Abendlandes. Nicht allein die katholische Kir-
che war schließlich infiziert. Die Reformer, allen voran Martin
Luther und Calvin, gebärdeten sich vermeintlichen Ketzern und
Hexen gegenüber zum Teil schlimmer als die päpstlichen In-
quisitoren. Nicht immer gingen Feuer und Folter von Rom aus
… Die Reformatoren, allen voran Martin Luther, waren in die-
sem Punkt keinen Deut besser als die papsttreuen Katholiken.“ 

Zu hexen sei nicht nur ein strafbares Vergehen, vielmehr die
Abkehr von Gott, sei deshalb durch die (weltliche) Obrigkeit,
sprich: durch staatliche Gewalt zu bestrafen. Mit dem Schwert.
Ohne Gnade.  Rücksichtslos.  Indes:  Die  Konfessionalisierung
im 16.  Jhd.,  d.h.  die  Aufspaltung in  katholische,  lutherische
und reformierte Kirchentümer, in korrespondierende Einfluss-
bereiche und dementsprechende staatliche Herrschaftsgebilde,
diese Konfessionalisierung mitsamt ihren Auswüchsen (wie der
Verfolgung von sog. Hexen, d.h. namentlich von Hebammen
und „weisen Frauen“) war –  realiter – ein großer sozial- und
herrschaftspolitischer (Neu-)Entwurf, welcher der sozialen Dis-
ziplinierung derjenigen (Interessengruppen und Bevölkerungs-
teile) bedurfte, die aufbegehrten. Die Abtrünnige, Ketzer, He-
xen,  Buhlschaften  des  Teufels,  Satansbrut  und  dergleichen
mehr genannt und – als solche, (im wahrsten Sinne des Wortes)
ohne Rücksicht auf Verluste (viele Menschen starben, weil sie
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auf die Hilfe heilkundiger Frauen fortan verzichten mussten!) –
verfolgt wurden. 

Somit bleibt es meines Erachtens fraglich, ob Luthers Hexen-
wahn einer allgemeinen resp. seiner höchst eigenen Paranoia
entsprang oder doch mehr und eher Ausdruck eben dieser sozi-
alen Disziplinierung war (mit Luther sowohl als Täter, weil er
den Wahn schürte, wie auch als Opfer seiner eigenen Inszenie-
rung),  einer  Disziplinierung jedenfalls,  die  alle  –  namentlich
Frauen  und  insbesondere  solche  wie  Hebammen  und  Hei-
lerinnen – verfolgte, die nicht gesellschaftlich kompatibel wa-
ren. So also fand (schon damals) eine Ideologisierung der Mas-
sen statt, und erwünschter Wahn wurde zum gewollten System,
das  eine  große  Eigendynamik  entwickelte,  sodass  die  Täter
ihrem eigenen Tun anheim und dem selbst produzierten Irrsinn
zum Opfer fielen.

Die Theologie Luthers hatte die Funktion und Bedeutung, die
heute die sog. Human-Wissenschaften (wie Medizin, Psycho-
lgie  und Soziologie)  einnehmen:  Sie,  erstere,  die  Theologie,
wie letztere,  die  Human- und Sozial-Wissenschaften,  verbrä-
men und liefern die geistige Grundlage für realpolitische Herr-
schafts-Systeme. Und der Liebe Gott  fungiert  ggf.  als  Platz-
halter und Lückenbüßer.

Zu Luthers Zeit konkurrierten die sich entwickelnden Territori-
alstaaten (vom Rittergut bis zum Fürstenreich) mit der weltli-
chen und kirchlichen Zentralgewalt, sprich: mit Papst und Kai-
ser; sowohl die Herrschaftsgewalt als solche als auch die aus
dieser resultierenden Pfründe standen zur Disposition. Aus die-
sen sozialen Kämpfen zu Ende des Mittelalters und zu Beginn
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der Neuzeit entwickelte sich nach und nach das kapitalistische
System, das wir heute kennen; zunächst gab es noch viele Ele-
mente des Feudalismus´ und absoluter Willkürgewalt („L'état
c'est  moi“,  so  bekanntlich  der  Sonnenkönig,  Ludwig  XIV.),
dann  folgten  die  sog.  bürgerlichen  Revolutionen  (bei-
spielsweise die französische von 1789 oder auch die amerikani-
sche von 1776) eben jener Bürger, die durch zunehmende Ka-
pitalakkumulation reich und mächtig geworden waren: Sie sind
als  Emanzipationsbewegung  gegenüber  den  noch  do-
minierenden feudalen Strukturen und Funktionsträgern, sprich
gegenüber Adel und Klerus zu betrachten. Schließlich entstan-
daus dem bürgerlich-kapitalistischen System das der Kartelle
und Konzerne im Neoliberalismus heutzutage.

Deshalb stellt sich die Frage: Wer gab hinter den Kulissen von
Sein und Schein tatsächlich den Ton an? Sicherlich weder Lu-
ther noch Müntzer. Die Fürsten? Der Kaiser? (Immer noch und
weiterhin) der Papst? Oder doch die Fugger, Welser und Co.,
die Herrscher des Geldes, die (fast) alle kaufen (können). Auch
die Fürsten, die Kaiser, die Päpste. Einen Luther zumal. Einen
Müntzer mitnichten.
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DIE ANTWORT 
BLEIB ICH SCHULDIG

Was Dürfen Wir Hoffen
Eine Der Großen Kantschen Fragen
Wer Könnte Sie Je Beantworten

EIN SCHMALER 
STEG

Hoffnung Ist Der Schmale Steg
Über Die Furten Und Untiefen

Wie Über Die Abgründe Des Lebens
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LICHT IM 
DUNKELN

Hoffnung Ist Das Licht
Das Durch Unsere Sehnsucht Brennt
Und Durch Unser Mensch-Sein Leuchtet

Oft Brennt
Selten Leuchtet

DIE SCHLIMMSTE 
ALLER HÖLLEN

Die Hölle 
Das Ist Die Welt

Die Hölle 
Das Sind Die Menschen
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Die Schlimmste Hölle Aber Ist
Ohne Hoffnung Zu Leben
Leben Zu Müssen 

DER HOFFNUNG 
STERNE

Stärker Als Meine Verzweiflung 
Ist Nur Meine Hoffnung

Sie Die Hoffnung 
Ist Das Abbild Der Sterne

Die Sich Noch Im Dunkelsten Brunnen
Dem Der Verzweiflung

Spiegeln
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„Hitler berief sich wie die evangelische Nazikirche der Deut-
schen Christen auf Luther ... Julius Streicher, Gründer des Na-
zi-Hetzblattes Der Stürmer, meinte gar in den Nürnberger Pro-
zessen, dass Luther ´heute sicher an meiner Stelle auf der An-
klagebank säße´. Vielleicht hätte er da … zu Recht gesessen al-
seiner  der  geistigen  Brandstifter,  die  die  deutsch-protestanti-
sche Geschichte antisemitisch fundierten.“

In der Tat: „Der Reformator war nicht nur Antijudaist, sondern
Antisemit. So wurde er auch in der NS-Zeit rezipiert … Martin
Luthers späte ´Judenschriften´ sind heute nicht mehr so unbe-
kannt, wie sie lange Zeit waren – und das Entsetzen über den
scharf antijüdischen Ton des Reformators ist allenthalbengroß.“

Und: Die Bedeutung Luthers als ideologischer  Protagonist in
dem seit Jahrhunderten vorprogrammierten „ultimativen“ Kon-
flikt „der Deutschen“ mit „den Juden“ ist ebenso eindeutig wie
unbestreitbar: „Der Philosoph Karl Jaspers schrieb schon 1958,
als  ...  die  protestantischen  Fakultäten  [noch]  peinlich  darauf
bedacht waren, dass nichts von Luthers Schandschrift bekannt
wurde,  auf  die  sich  … Julius  Streicher  vor  dem Nürnberger
Kriegsverbrechertribunal ausdrücklich berufen hatte: ´Was Hit-
ler getan, hat Luther geraten, mit Ausnahme der direkten Tö-
tung durch Gaskammern.´ Und in einem anderen Werk schrieb
Jaspers 1962: ´Luthers Ratschläge gegen die Juden hat Hitler
genau ausgeführt.´“
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Bezeichnenderweise  wurden  Alfred  Rosenbergs  Der  Mythus
des 20. Jahrhunderts und dessen Verunglimpfungen alles „Un-
deutschen“  und  Artfremden“  mit  großer  Zustimmung  in  der
völkisch-protestantischen  Szene  aufgenommen:  marxistischer
wie katholischer Internationalismus seien die beiden Facetten
desselben jüdischen Geistes(!) und die Reformation werde in
einer  erneuerten  protestantisch-deutschen  Nationalreligion
vollendet – Martin Luther hätte wahrlich seine Freude gehabt.
„Luthers Großtat war ... die Germanisierung des Christentums.
Das  erwachende  Deutschtum aber  hat  nach  Luther  noch  zu
Goethe, Kant, Schopenhauer Nietzsche ... geführt, heute geht
es  in  gewaltigen  Schritten  seinem vollen  Erblühen  entgegen
…“ 

Dieser Mythus wie Mythos war sowohl den Deutschen Chris-
ten  als  auch  den Nationalsozialisten  Programm und Verpfli-
tung; er ist die Lüge, aus dem das hinlänglich bekannte Unge-
heuer kroch.

Festzuhalten gilt:  Es handelt sich beim Judenhass Martin Lu-
thers nicht „nur“ um „eine dunkle Seite“ des Reformators oder
auch der Reformation in toto, vielmehr sind Antijudaismus und
Antisemitismus  konstituierend  für  Luthers  Welt-  und  Men-
schenbild  und Grundlage  der  Judenverfolgung  und -vernich-
tung im Nationalsozialismus. Hitler wurde durch den Einfluss
Luthers zum Antisemiten. „… [E]inige Theologen nennen Lu-
ther später stolz den ... ´ersten Nationalsozialisten´. Der Refor-
mator aus Wittenberg hat entscheidenden Anteil an der Vorge-
schichte des Holocaust in Deutschland.“ 
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Es ist ein Treppenwitz der Geschichte, dass ausgerechnet Mar-
tin Luther – Unterstaatssekretär im Auswärtigen Amt desschen-
Reiches – von 1940-43 als Leiter der Abteilung D für die Zu-
sammenarbeit  mit  dem  Reichssicherheitshauptamt  sowie  für
das Ressort D III und somit für „Judenfrage“ und „Rassenpoli-
tik“ verantwortlich war; derart schloss sich ein Bogen über ein
halbes Jahrtausend hinweg: Lutherscher Geist durchwehte ein
halbes Millenium, bis er im Deutschland der Nationalsozialis-
ten einen Sturm entfachte, der alles hinwegfegte, was ihm in
die Quere kam.  
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GLAUBENSBEKENNTNIS: 
CREDO IN UNUM DEUM

Credo in unum deum

Ich glaube an den einen Gott,

der nicht von dieser Welt, weshalb nicht zum 
Gott des Kapitals er ward bestellt,
nicht zum Gotte derer, die da herrschen, dumm und dreist
und unverschämt und gleichermaßen unverbrämt, 
auch nicht zum Gotte derer, die rauben und morden, 
in großen und kleinen, oft im Krieg und in der 
Herrschenden und ihrer Staaten Horden,
der nicht zum Gott des Reichtums und der Reichen ward,
und nicht zum Gott der Unvernunft und Lügen,
dem nimmer ward beschieden, hier auf Erden 
zum Gott der Unterdrückung durch Menschenhand 
zu werden.

patrem omnipotentem,

Ich glaube an den allmächtiger Vater,
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factorem caeli et terrae
visibilium omnium et invisibilium.

der, gleichwohl, oft gefehlt in seiner Macht,
bei allem, was er je vollbracht,
weshalb nimmer kann werden, 
da er gar vieles geschaffen unbedacht,
der Himmel schon auf Erden.

Et in unum Dominum Jesum Christum,
Filium Dei unigenitum

Und ich glaube an Jesus Christus, unseren Herrn, 
gleichermaßen Gottes wie der Menschen Sohn, 
Fleisch geworden aus des Vaters Geist,
 

et ex Patre natum ante omnia saecula. 

geboren vor aller Menschen Zeit, wie
allenthalben,  jedenfalls, es heißt.

Deum de Deo, lumen de lumine, 
Deum verum de Deo vero,

Geist vom Geiste gebar Vernunft Erkenntnis,
was göttlich man genannt und, in der Tat, als 
Gottes Werk der Mensch empfand.

genitum, non factum,
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So also ward er Gottes Sohn, 
ward indes nicht geschaffen,

consubstantialem Patri,

war vielmehr eins mit dem Vater, 
geboren aus dessen Geist
– auf der Erde indes göttlich Geist 
seit dem Paradies verwaist.

per quem omnia facta sunt.

Und Himmel und Erde, der Mensch und jeglich
Kreatur entstand durch göttliches Prinzip, 
alles, was geschaffen, ward durch Gott, 
durch Gottes Lieb und Gottes Hand. 

Qui propter nos homines 
et propter nostram salutem

descendit de caelis.

Und er stieg vom Himmel herab, kam
unter uns: wegen uns, zu unserm Wohl,

Et incarnatus est de Spiritu Sancto
 ex Maria Virgine, et homo factus est.

wurde Mensch aus Marias, der Jungfrau Schoß, wurde 
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zu ihrem Sohn.  Wiewohl sie nicht habe empfangen von 
einem Manne, vielmehr vom Heiligen Geist. So dass man
anzumerken geneigt: Wer weiß, wer weiß.

Crucifixus etiam pro nobis
sub Pontio Pilato;

passus et sepultus est

Selbst gekreuzigt wurde er für uns; er starb und 
wurde begraben: zu jener Zeit, als Pontius Pilatus 
den römischen Interessen diente, die nicht waren 
die des Volkes, jener, die darben. 

et resurrexit tertia die,
secundum Scripturas,
et ascendit in caelum,

sedet ad dexteram Patris.

Er ist auferstanden am dritten Tage,
manche sagen, er ward in folgenden Jahren
an manchem Ort gesehen, andere indes meinen,
er sei in den Himmel aufgefahren nach 40 Tagen,  
nie sei anderes geschehen, dem Vater sitze er
dort zur Rechten.

Et iterum venturus est cum gloria,
iudicare vivos et mortuos,
cuius regni non erit finis.
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In Macht und Herrlichkeit wird er wiederkommen, 
um zu richten, die Lebenden wie die Toten,
et dies irae dies illa solvet saeclum in favilla,
und seines Reiches wird kein Ende sein.

Et in Spiritum Sanctum,
Dominum et vivificantem:

 qui ex Patre Filioque procedit.

Und  ich  glaube an den Heiligen Geist, an die Vernunft, 
entstanden durch die Macht des Vaters, geläutert durch 
das Leid des Sohnes, gereift durch Mitgefühl für jeglich  
Kreatur: auf dass Menschlichkeit obsiege, trotz aller 
Kriege, trotz Hass und Neid, trotz Not und Tod, trotz
aller Menschen Leid.

Qui cum Patre et Filio
simul adoratur et conglorificatur,

qui locutus est per prophetas.

Drum lasst uns ehren Verstand, Vernunft und Menschlichkeit,
gleich des Vaters Macht und eingedenk des Sohnes Leid, 
diese, jene und selbiges verkündet durch Propheten, 
vielerorts, durch jeden je zu seiner Zeit.
 

Et unam, sanctam catholicam 
 et apostolicam Ecclesiam. 
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Ich glaube an ein alle Menschen verbindendes göttliches
Prinzip, wie dieses von vielen Kirchenlehrern verkündet 
ward. Es sei uns heilig, auch wenn, freilich, die einen 
sprechen von Gottes Ordnung, die anderen von der auf  
dieser Welt. Die nicht geschaffen ward von des Herr-
gotts, vielmehr von der Menschen Hand: so, wie deren  
Herrschern es jeweils gefiel. Und weiterhin gefällt.

Confiteor unum baptisma
 in remissionem peccatorum.

Getauft und geläutert wird  der Herr uns vergeben unsere Sünden, unser 
maßlos Schuld.

 Et expecto resurrectionem mortuorum,
et vitam venturi saeculi. Amen 

Und wir dürfen hoffen auf die Auferstehung der Toten. Und ein Leben in einer 
andren, besseren Welt. Die auch Gott gefällt.

So sei es. In Gottes Namen. Amen.
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In „Gedanken, Aphorismen, Gedichte. Eine Anthologie“ 121 122

stellt der Autor, erneut, die Frage nach der conditio humana,
nach den Bedingungen und dem Sinn unseres Seins. Und sucht
nach Antworten.  

Warum aber gerade in Gedichten? Weil Lyrik ein hohes Maß an
sprachlicher Verknappung und inhaltlicher Pointierung, an se-
mantischer  Prägnanz  und  thematischer  Fokussierung  ermög-
licht.

Auf Inhalte, die sich wie Perlen einer Kette durch das Leben
der Menschen ziehen: Sterben und Tod, Gut und Böse, Recht
und  Gerechtigkeit,  Staat  und  Gesellschaft,  Macht  und  Ohn-
macht; nicht zuletzt Liebe, Sehnsucht, Leidenschaft. 

Allesamt  Sujets  ebenso  individueller  menschlicher  Existenz
wie kollektiven Seins, gleichermaßen Ausdruck einer ontoge-
netischer Beziehung von „Sein und Zeit“ wie der sozio-kultu-
rellen Prägung des je Einzelnen.

121 Huthmacher, Richard A.: Gedanken, Aphorismen, Gedichte. Eine
Anthologie. Satzweiss, Saarbrücken, 2019

122 Gedanken, Aphorismen, Gedichte. Eine Anthologie. Leseprobe:
https://books.google.de/books?
id=WButDwAAQBAJ&pg=PT1&lpg=PT1&dq=richard+huthma-
cher+gedanken+aphorismen+gedichte&source=bl&ots=9VnbO-
cYpw4&sig=ACfU3U2cQbv9ab7Ug_VDU_o2t2ZUuIFvKg&hl=de
&sa=X&ved=2ahUKEwjGg5v-uMHkAhUFaFAKHZqqCqwQ6AE-
wDHoECAkQAQ#v=onepage&q=richard%20huthmacher%20ge-
danken%20aphorismen%20gedichte&f=true
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Warum also Gedichte? Weil deren sprachliche Minimierung ein
hohes Maß an emotionaler Verdichtung möglich macht – da-
durch werden Inhalte nachvollziehbar, die auf bloßer Verstan-
des-Ebene oft kaum zu erschließen sind.

Vulgo: Was nützen Erkenntnisse, wenn sie nicht unser Herz be-
rührten? Wie könnten wir etwas verändern, wenn wir nicht die
Seele der Menschen erreichen? 
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ZAUBERWELT
 DER LEIDENSCHAFT

 Der
 Welt Ent-

rückt Durch
 Das Was Gleicher-

Maßen Freud Wie Leiden
 Schafft Selbstvergessen Immer

 Wieder  Neu  Entzückt  Zauberwerk
 Und Zauberwelt In Tausend Farben Glühend

 Schrill Und Sonnenblumengelb Lachend Tanzend
Schwebend Nach Erfüllung Lechzend Und Vor Sehn-
Sucht  Bebend  Sonnumflort  Und  Tränennass  Voller 

Anspruch Ohne Maß Knospen Treibend Hoff-
nung Säend Starke Triebe Gleichermaßen
 Lieb Wie Eigenliebe Raserei Gar Bar Der

 Vernunft Vieler Phantasien Tochter
 Mutter Aller Kraft – Das Ist 

In Ihrer Zauberwelt, Des 
Menschen Leiden-

schaft
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So also sind Aphorismen und Gedichte die Synthese menschli-
cher Erfahrungen, Gedanken und Gefühle; sie sind der letzter
Ring einer langen Kette; sie sind Ganzes aus kleinsten Teilen;
mehr noch: sie sind das Amen eines Lebens: Nicht die ganze
Wahrheit, indes mehr als die Wirklichkeit. Komprimierte Ein-
sichten, eher erahnt als gedacht. Worte, in  Sinn getaucht. Pars
pro toto. Gleichwohl Eventualitäten, Zufälligkeiten. Suchend,
vielleicht auch findend. Gedanken auf dem Weg nach Zuhause.
Fragmente, die sich als Ganzes gerieren. Im Zweifel nur eine
Idee: Zum Menschsein und dazu, was den Menschen ausmacht.
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DIE
DEUTSCHE

TODESFUGE      

Ich 
denk  
an die 
Rheinwiesen-
Lager, Kamerad, in  
deren unmittelbarer  
Nähe ich aufgewachsen
bin, Kamerad, wo Deutsche, 
nicht nur kriegsgefangene Soldaten, 
auch junge Burschen, noch halbe Kinder,
gleichermaßen Frauen und alte Männer, ver-
reckt sind, Kamerad, zu Tausenden, Kamerad, zu  
Zehntausenden, Kamerad, zu Hundert-
tausenden,  Kamerad, von mehr als 
einer Million spricht 
man, Kamerad.
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In   
nur  

einigen, in 
 einigen wenigen  

Monaten, Kamerad,
von April bis September,

Kamerad, 1945, als der Krieg
  schon zu Ende war, Kamerad, in

  Lagern, die unsere Befreier errichtet 
 hatten, Kamerad, wo es nicht einmal Zelte  

gab, Kamerad, geschweige denn feste Unter-
künfte, Kamerad, wo die Gefangenen sich wie Schwei-

ne im Schlamm suhlten, Kamerad, weil sie keinerlei
Schutz hatten, Kamerad, gegen Kälte und Hitze, ge-

gen Schnee und Regen, auch nicht gegen die som-
merglühende Sonne, Kamerad, wo sie sich in den
  Boden eingruben, Kamerad, mit bloßen Händen,
  Kamerad, wie Tiere in ihren Bau, Kamerad, wo

   Bulldozer der Befreier sie überrollten, Kame-
rad, und sie in ihren Löchern platt walzten,

Kamerad, platt, wie eine Flunder, 
Kamerad.
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Wo  
sie aufs 
freie Feld schis-
sen. Kamerad, oder 
entkräftet in ihre Hosen,
Kamerad, es sein denn, sie
hatten das Pech oder auch Glück, 
Kamerad, auf einem Donnerbalken ihr  
Geschäft verrichten zu können, Kamerad,
und dabei in die Grube aus Scheiße und Pisse
zu fallen, Kamerad, aus der sie sich nicht  
mehr befreien konnten, Kamerad, oft-
mals wohl auch nicht mehr befrei-
en wollten, Kamerad, weil der 
Tod ihnen Erlösung schien,  
Kamerad.

Ich  
denk an
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  die Rheinwie-
sen-Lager, Kamerad, wo  
der Tod kein Meister aus

   Deutschland war, Kame-
rad, sondern der

  aus Amerika.

Ich  
denk  
an die  
Rheinwiesen-
Lager, Kamerad,
wo die Gefangenen  
in der Hölle hausten,
Kamerad, wo sie tagelang  
nichts zu fressen hatten, Kame-
rad, auch nichts zu trinken, Kamerad,
wo sie vor Durst wahnsinnig wurden,
Kamerad, es sei denn, Kamerad,
sie soffen Wasser aus den un-
zähligen Pfützen, Kamerad, 
und verreckten anschlie-
ßend an Seuchen, 
Kamerad.
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Ich  
erzähl

von den  
Rheinwiesen-

Lagern, Kamerad,
wo Alte und Junge,   

Kamerad, Frauen und  
Kinder, Kamerad, hinter  

Stacheldraht durch die Rhein-
Auen krochen, Kamerad, und ihnen 

 die Bäuche aufquollen, Kamerad, als  
Folge des Hungers, Kamerad, wo ihnen

  das Gedärm aus dem After quoll, Kamerad,
weil sie sich zu Tode schissen, Kamerad, da  

Typhus und Paratyphus, auch Cholera und Ruhr  
grassierten, Kamerad, und keiner der Bewacher

  ihnen einen Schluck sauberes Wasser zu trinken 
 gab, Kamerad, oder etwas zu fressen, Kamerad,

obwohl die Lage überquollen,  Kamerad,  an

 Nahrungsmitteln, Kamerad, auch an Zel-
ten, Decken, Mänteln, Kamerad, und an 

 sonstiger Kleidung, die Schutz vor  
den Unbilden des Wetters  
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geboten hätte, 
Kamerad.

Und so,
Kamerad,
stiegen in den  
Rheinwiesenlagern 
die Lebenden über die 

      Toten, krochen  die,
die verreckten, über jene,  die krepierten.

 Vae victis,  
Kamerad.

Von  
mehr  
als hun-
derttausend  
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Gefangen, Kamerad,
die im Mai, Kamerad,
im Lager Bretzenheim ein-
gesperrt waren, Kamerad, lebten 
noch weniger als Zwanzigtausend,
Kamerad, als das Lager, Kamerad,
das Feld des Jammers, wie 
man es später nannte,
Kamerad, bald wieder
aufgelöst wurde.

Nachdem
  man all die

    Leichen, Kamerad,
denen man, wenn es

  sich um Soldaten handelte,
die Erkennungsmarken abge-

nommen hatte, Kamerad, damit
  sie im Nachhinein niemand iden-

tifizieren konnte, Kamerad,  
nachdem man all die

Leichen, Kamerad,
entsorgt hatte.
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Viele,
Kamerad,
hatte man an
Ort und Stelle verbud-
delt, Kamerad, die meisten
indes, Kamerad, in belgische
Wälder verbracht und in der
Nordsee verklappt. 

     Wie Müll,
Kamerad.

Menschlichen  
Müll, Kamerad.

Den Müll des 
 deutschen Vol-
kes,  Kamerad.
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So war´s 
Kamerad.

  In der Tat,
 Kamerad.

 Auf Ehre und 
Gewissen, 
 Kamerad.

Viele  
Züge waren 
damals unterwegs,
Kamerad, viele Züge mit
vielen Leichen, Kamerad, die  
Züge des Massenmords an den 
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Deutschen, Kamerad, die Züge des
deutschen Holocaust, Kamerad,
weil man finem germaniae,
das Ende Deutschlands
wollte, Kamerad.

Nicht 
einmal 

 Bomben  
brauchten 

 die Befreier,
Kamerad, um ihr  

Werk des Grauens zu  
vollenden, Kamerad: Die Ent-

sorgung  menschlichen  Mülls,
Kamerad, deutschen Mülls, Ka-

merad, des Mülls, Kamerad, für den
 man alle Deutsche hielt, Kame-

rad, war viel billiger zu 
 erreichen, Kamerad. 
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Das  
nenn ich  
eine Endlösung,
Kamerad. Die am  
deutschen Volk,
Kamerad.

Das  
nenn ich  

kostenbewus-
stes Töten, Kamerad.

Denn 
wisse, Kamerad, 
unsere Befreier, Ka-
merad, mussten sparen,  
Kamerad, müssen weiterhin 
sparen, Kamerad, weil sie in den
folgenden Jahren und Jahrzehnten,  
bis heute, Kamerad, noch so viele  
Menschen zu töten hatten, 
Kamerad.
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Und     haben,  
Kamerad.  Zu 
töten.  Haben. 
Kamerad.

Ohne Giftgas, 
Kamerad.

Manchmal auch 
mit Gas, Kamerad.

Welt-
weit, Kamerad.
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Nicht  nur  seinerzeit  
in Vietnam, Kamerad.
Sondern auch  heute, 
beispielsweise in  Sy-
rien, Kamerad.

Woher
ich das alles  
weiß, Kamerad?

Von 
 meinen  

Eltern, Ka-
merad, von vielen 

 Freunden  und  Be-
kannten, Kamerad.

Von 
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den Men- 
schen, Kame-
rad, die das Elend 
nicht mehr ertragen konnten,
Kamerad, die den Gefangenen Was-
ser und Brot brachten, Kamerad,
und deshalb von unseren Be-
freiern beschossen wurden,
Kamerad, nicht selten er-
schossen wurden,
Kamerad.

Dann, 
Kamerad,

wenn die Gar-
ben aus den Maschi-

nenpistolen der Sieger,
der Wahrer und Hüter von   

Freiheit und Demokratie sie,  
die, die sich Menschlich-

keit, Anstand und Wür-
de bewahrt hatten, 

nicht verfehlten,  
Kamerad.
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Was oft der Fall 
war,   Kamerad.

Dass die Kugeln
  trafen, Kamerad.

Vornehmlich Frauen  
und Kinder, Kamerad.

Wie jene  
Agnes Spira aus

  Dietersheim am Rhein, 
Kamerad, meiner Mutter gut  

bekannt, Kamerad, die, lediglich
  pars pro toto benannt, am letzten
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  Tag des Monats Juli im Jahre 45 fand 
 allzu früh den Tod. Erschossen von  

unseren Befreiern, Kamerad, von  
wem genau, Kamerad, ist wohl

 keinem bekannt, jedenfalls 
wurde nie jemand mit  

Namen genannt.

Warum, Kamerad?  

 
Weil    sie   den
Verhungernden 
zu essen bringen wollte, 
Kamerad, und  den  Ver-
durstenden  zu  trinken,   
Kamerad.
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Ehre    ihrem 
Angedenken,

Kamerad.

Und  
verflucht,
Kamerad,  seien 
all die, Kamerad, die  
Verantwortung tragen, Kam-
erad, für das Grauen, das sie über 
das Deutsche Volk gebracht, sei es in 
           Dresden oder Hamburg, sei´s bei Tag oder
Nacht, dass sie ihrer 
            Bomben Last in deutsche 
 
Städte verbracht. 

Und auf immer und ewig  sei  

auch gedacht des Elends in den Lagern, 
auf all den Wiesen längs des Rheins,  
jener Hölle, geschaffen aus gar so 
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vieler Deutscher Kummer,  
Verzweiflung, Elend  
und Tod.

Woher ich  
   das weiß,
Kamerad?

Von den
Überlebenden  
des Armageddons, 
Kamerad, die mir be-
richteten von ihrer 
Not, Kamerad.

Warum ich dir das alles erzähle,
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Kamerad?

Weil es sich so ereignet hat,
Kamerad.

Auch wenn es totgeschwiegen wurde,
Kamerad.

Und weiterhin totgeschwiegen wird,
Kamerad.

Weil ich ein Mensch bin,
Kamerad.

Der mit anderen Menschen fühlt,
Kamerad. Und leidet, Kamerad.
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Und  
wenn Du,

Kamerad, nicht  
auch fühltest diesen  

Schmerz, Kamerad, dann  
wärst Du nicht mehr

mein Kamerad,  
Kamerad.
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In der Tat – Gedichte ver-dichten: Freude und Schmerz, Hoff-
nung und Leid, Wünsche und Sehnsüchte, all die Gefühle, die
aus dem Menschen erst den Menschen machen.

Mehr noch: Gedichte bilden die Wirklichkeit nicht nur ab, son-
dern stellen – bisweilen, oft gar – die (vermeintliche) Wahrheit
erst her:
 
Ist es, nur pars pro toto, die der Celan´schen Todesfuge – wobei
die Wahrheit offensichtlicher oder auch nur vermeintlicher Fak-
ten anzuzweifeln in diesem Zusammenhang, zudem, verboten
ist, weshalb ich für den Zensor erkläre: Ich leugne oder ver-
harmlose den Holocaust nicht, denn ich will mich keines Ge-
danken-Verbrechens schuldig machen – oder  ist  es die  einer
Deutschen Todesfuge, beispielsweise die der Rheinwiesen-La-
ger? 

Gibt es nur eine Wahrheit  oder mehrere Wirklichkeiten oder
der Wahrheiten und Wirklichkeiten gar viele? Und wer stellt sie
her und wer stellt sie dar, die Wirklichkeit und die Wahrheit?

Leben wir also in der Wirklichkeit  oder nur in einer Matrix,
will meinen: in einer der Imaginationen ersterer, die uns von
den je Herrschenden zu ihrem eigenen Nutzen und Frommen
vorgegeben werden? 

Viele Fragen. Und die Antwort geben die, welche die Macht
haben, Antworten zu geben. Und damit unsere – vermeintliche
oder tatsächliche – Geschichte zu schreiben.
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 Hoffnung – 
Funkelnd wie 

die Sterne

 Jeden
 Tag erneuert

 sich mein Hoffen,
 bleibt blühend wie der

 Blumen Blüte offen, gleichwohl
 Geheimnis, kaum zu ergründen, wodurch

 genährt, oft beschädigt, tief versehrt, tausendfach 
aufs neu belogen, immer wieder neu betrogen,

 dennoch Teil von jener Kraft, die allzu
 oft verzagt, indes, stets und neuer-

lich, abermals den An-
fang wagt. Und

 schafft.
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Zu  „PROSA UND GEDICHTE. ZU ALTEN THEMEN. IN
EINER  „NEUEN“  ZEIT.  DER  VON  CORONA.  ZUM
MENSCH-SEIN. DAZU, WAS DEN MENSCHEN IN DER
GESELLSCHAFT AUSMACHT“ 123 124 ist wie folgt anzumer-
ken und zusammenzufassen:

Gedichte? In Zeiten von Corona? In „Zeiten, wo ein Gespräch
über Bäume fast ein Verbrechen ist, weil es ein Schweigen über
so viele Untaten einschließt“? Im post-faktischen Zeitalter, in
dem ein „Staatsvirologe“ nicht einmal eine Doktorarbeit nach-
weisen kann: Ja, wo ist sie denn, wo ist sie nur geblieben? Ist
sie bloß „verschwunden“? Oder ward sie nie geschrieben? Im
post-faktischen Zeitalter, in dem die Kälber die – welche sie,
die Kälber, belügen und betrügen, schlichtweg ihre Schlächter
– gar noch wählen. Freiwillig, selber. In Zeiten, in denen gar
viele dieser Kälber inbrünstig schrei´n nach (all den) Drosten,
(all den) Wieler, nach Tedros Adhanom, dem WHO-Kulissen-
Schieber,  nach  Bill  und  Melinda.  Höchst  selbst,  gar  selber.
Nach deren Impfung schrei´n, die Kälber. Auf dass sie – die
Menschen,  nicht  (die)  Drosten und nicht  (die)  Wieler  –,  ge-
impft, getrackt, alsbald zum Nutzen ihrer Herren verreckt. 

123 Huthmacher, Richard A.: PROSA UND GEDICHTE. ZU ALTEN THE-
MEN. IN EINER „NEUEN“ ZEIT. DER VON CORONA. Ebozon, Traun-
reut, 2020

124 Huthmacher, Richard A.: PROSA UND GEDICHTE. ZU ALTEN THE-
MEN. IN EINER „NEUEN“ ZEIT … Leseprobe: https://books.google.de/
books?id=95TwDwAAQBAJ&printsec=frontcover&dq=Huthmacher,+Ri-
chard+A.+Prosa+und+Gedichte&hl=de&sa=X&ved=2ahUKEwi-
uoN3M2azrAhWwsKQKHV4yAAIQ6AEwAHoECAQQAg#v=onepage&q
=Huthmacher%2C%20Richard%20A.%20Prosa%20und
%20Gedichte&f=false 

     



(
Ich erspare 

In der Tat: Gedichte! Gerade in solchen Zeiten. Gedichte des
Widerstands,  des  Aufbegehrens.  Des  Suchens.  Und Findens.
Einer  „neuen“  Menschlichkeit.  In  dieser  neuen  alten  Zeit.
Dazu, fürwahr, ist mehr als Zeit. In solchen Zeiten, in Zeiten
wie diesen. In der die Wahrheit zu einer Hure geworden ist. Die
sich verkauft für wenig Geld. Gerade so, wie es ihren Freiern,
den „Herren“ dieser Welt gefällt. Will meinen: den Psycho- und
Soziopathen, den Geisteskranken, diesem Geschmeiß, das eine
neue,  ihre neue  Weltordnung  errichten  und  Milliarden  von
Menschen dabei vernichten will. Wie dieses auf den Georgia
Guidestones steht geschrieben.

Deshalb: O Herr hilf, die Not ist groß! Und: Menschen aller
Religionen  und  jedweder  Herkunft  vereinigt  euch.  Zur
Menschheits-Familie. Kämpft gegen die Gates und Konsorten.
Sollen die selber einander morden. Aber uns in Ruhe lassen.
Sollen sie selbst gegenseitig sich hassen. Wir wollen lieben un-
sere Schwestern  und Brüder,  ob Christen,  Muslime,  Hindus,
Buddhisten. Für alle die ist Platz auf Erden. In Gottes, in Bud-
dhas und in Allahs Namen. Sic und Amen!
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Und bedenket wohl: Man stirbt nicht, weil man krank ist. Man
stirbt am Leben. Und an den Menschen. Denn die sind unsere
Krankheit zum Tode.
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SCHLAFLIED
(NICHT NUR IN ZEITEN

 VON CORONA)

Schlaf
Kindchen
Schlaf

Sei
Blöde
Wie
Ein

Schaf

Sei
Dumm
Wie
Eine
Kuh

Nur
So

Wirst
Du
Des

 Lebens
 Leid

 Ertragen
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Und
 All
 Die

 Fragen
Die
Dir 
 Das

 Leben
 Stellt

Und
 Doch
 Nie
Eine 

 Antwort
 Hält
 Parat
 Auf

 Alles
 Was
  Dich
  Plagt
  Dein

 Ganzes 
  Leben
 Lang 

Ach
Kind 
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 Mir
 Wird
So 

 Bang

 Wenn
 Ich
 Ans

  Leben
  Denke

 Das
 Gott
 Dir

 Schenkte

Ist́ s 
 Segen
 Nun
 Oder
 Fluch

 Als
 Gäbs 
 Nicht 
 Schon
Genug 
Der 

 Menschen
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 Auf
 Dieser
 Unsrer 
 Welt

Die
Uns

 Allen
Gar 
So

 Wenig
  Schenkt

An
Liebe

Schlaf
 Kindchen
 Schlaf

 Dumm 
Sei 
Wie
 Ein

 Schaf

Sei
 Blöd
 Wie
 Eine 
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 Kuh

Nur
 So

 Wirst 
 Du

 Dein
 Leben

Ein
Leben 
Lang 

 Ertragen

Und 
Nicht 

 Verzagen

An
 Eben

 Diesem
 Leben

 Bitte
 Bitte
Sei 

 Nicht
 Klug

 Der
 Klugen
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 Gibt́ s 
Genug

 Kluge
 Müssen 

 Verderben
 Vor

 Ihrer
 Zeit
Sie 

  Werden
 Müssen  
  Sterben

Schlaf
 Kindchen
 Schlaf

Bleib
Bitte 
Bleib
Dein

 Ganzes
 Leben
 Lang
 So

 Blöde 
Wie
 Ein

 Schaf
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Und
Lass
Dich

Impfen
Lass
Dich

Chippen
Gleich

Ob
Du
Nun

Schaf
Mensch
Oder
Kuh
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Im Zusammenhang mit:  Was bleibt vom Mensch im Posthu-
manismus? (Band 1 125 126 und Band 2 127 128 der mehrbängigen
Buchreihe:  Überwachung  und  Mindkontrol,  Eugenik  und
Transhumanismus sowie die digitale Transformation unserer
Gesellschaft) gilt wie folgt festzuhalten:

Schon 2012 lag der Bundesregierung das Drehbuch zur derzeit
stattfindenden (Corona-)PLANdemie  vor;  eine  solche  „Pesti-
lenz“ (nach all den getürkten „Seuchen“ zuvor) erahnend hatte
ich zu diesem Zeitpunkt bereits  ein Medikament  zum Patent
angemeldet, das eine FAKEdemie durch Unterbrechung der In-
125 Richard A. Huthmacher: Was bleibt vom Mensch im Posthuma-

nismus? Band 1 (der Reihe „Überwachung und Mindkontrol, Eu-
genik  und Transhumanismus sowie die  digitale  Transformation
unserer Gesellschaft“). Ebozon, Traunreut, 2020

126 Richard A. Huthmacher: Was bleibt vom Mensch im Posthuma-
nismus? Band 1 (der Reihe „Überwachung und Mindkontrol …).
Leseprobe:  https://books.google.de/books?
id=oUf9DwAAQBAJ&pg=PT445&lpg=PT445&dq=richard+huth-
macher+Was+bleibt+vom+Mensch+im+Posthumanismus?
+band+1&source=bl&ots=KWLcxj-p6j&sig=ACfU3U3B-
knqwOSPbLsMZLEZp4DG9rxqSng&hl=de&sa=X&ved=2ahUKE-
wiJ37r70-fwAhV1hv0HHQ4fAm0Q6AEwCHoECAQQAw#v=one-
page&q&f=true

127 Richard A. Huthmacher: Was bleibt vom Mensch im Posthuma-
nismus? Band 2 (der Reihe „Überwachung und Mindkontrol, Eu-
genik  und Transhumanismus sowie die  digitale  Transformation
unserer Gesellschaft“). Ebozon, Traunreut, 2020

128 Richard A. Huthmacher: Was bleibt vom Mensch im Posthuma-
nismus? Band 2 (der Reihe „Überwachung und Mindkontrol …).
Leseprobe:  https://books.google.de/books?id=1ij-
DwAAQBAJ&printsec=frontcover&hl=de&source=gbs_ge_sum-
mary_r&cad=0#v=onepage&q&f=true
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fektionsketten verunmöglicht hätte – das, was aus dem Plan der
herrschenden „Eliten“ und aus meiner Patentanmeldung wurde,
müssen Millionen, müssen Milliarden von Menschen nun welt-
weit ertragen: Geradezu pathognomisch herrscht in unseren Ta-
gen  eine  Pseudowissenschafts-Gläubigkeit,  sozusagen  als
Glaubensbekenntnis einer „neuen Zeit“. Der  von Corona. In
der – nach Goebbels – gilt: „Wenn man eine große Lüge erzählt
und sie oft genug … [erwähnt], werden die Leute sie am Ende
glauben.“ Und ihre Folgen – mehr volens als nolens – ertragen.

Von solch „neuen“ Lehren in einer vorgeblich „neuen Zeit“, die
mit  Überwachung und Mindkontrol,  mit  Eugenik und Trans-
Humanismus, die mit der totalen digitalen Transformation un-
serer  Gesellschaft  aufs  engste  verbunden,  die  gleichsam der
Prototyp einer hybriden Kriegsführung und eine Kriegserklä-
rung an und gegen die gesamte Menschheit sind, handelt vor-
liegendes Buch (Band 1 resp. Band 2). Und vorliegende Reihe.
Die  –  folgerichtig,  ultimativ  –  die  Frage  stellen:  Was  bleibt
vom Mensch  im  Trans-Humanismus,  in  einer  post-humanen
Zeit?
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Wider die Vernunf

Nicht aufgeben,
sondern, wider alle Vernunf,

dem Wunder
die Hand aufalten.

Wie einem zutraulichen 
Vogel, Schicksal genannt,

der spürt
ob du bereit bist.

Dich dem scheinbar
und vermeintlich
Unvermeidlichen
zu widersetzen.
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Fast  alle  Trans-/Post-Humanisten  verfolgen ein elitär-techno-
kratisches Konzept, das nicht nur den bedingungslosen techno-
logischen  Fortschritt,  mithin  eine  globale  Technokratie,  son-
dern  auch  die  Unterordnung  gesellschaftlicher  Entwicklung
und individuellen Seins unter das Prinzip neoliberaler Profit-
maximierung postuliert. 

Dadurch, dass Transhumanisten „Bewusstsein“ (was auch im-
mer  sie  darunter  verstehen mögen)  in  Künstliche  Intelligenz
(KI)  und  diese,  konsekutiv,  sequentiell,  von  einer  KI  in  die
nächste verlagern resp. eine globale KI schaffen (wollen),  in
die  sämtliche  individuelle  Bewusstseins-Zustände  eingehen,
soll  eine  „Unsterblichkeit“  des  je  Einzelnen  (jedenfalls  eine
solche seines angeblichen Bewusstseins, wenn auch nicht sei-
nes  bewussten  Seins)  geschaffen  werden  –  die  Superintelli-
genz, eine Kreation unabhängig von der jeweiligen Kreatur, die
dadurch entstehen könnte, erscheint ebenso irreal wie beängsti-
gend; es bleibt die Frage: Was ist Hybris von Psycho- und So-
ziopathen, was machbar, was (im Sinne vernünftig bedachten
Fortschritts) gar zu raten? 

Jedenfalls:  Transhumanisten  beschäftigten  sich  mit  Eugenik
und deren Grenzgebieten, sie beschäftigen sich mit regenerati-
ver  Medizin  und  dem  Züchten  menschlicher  „Bestandteile“
(von Haut über Gliedmaßen bis zu menschlichen Organen), sie
beschäftigen sich mit der Transplantation sämtlicher Körpertei-
le  (und mit  ernsthaften  Überlegungen sowie  Vorbereitungen,
menschliche Gehirne zu transplantieren); sie beschäftigen sich
mit allen nur denkbaren (weiteren) Eingriffen ins menschliche
Erbgut (mit dem Ziel, „trans“-humane Menschen zu züchten),
sie beschäftigen sich mit dem Einbau künstlicher Sinnesorgane
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zum Zwecke der Verbindung von Mensch und Maschine, also
mit der Schaffung von Cyborgs; sie beschäftigen sich mit der
digitalen Speicherung menschlichen Bewusstseins in Compu-
tern und mit der Her- und Bereitstellung von Gehirn-Bewusst-
sein-Computer-Schnittstellen  (Brain-Computer-Interfaces),  sie
beschäftigen sich (somit auch) mit der Entwicklung von „Su-
per-Intelligenz“; sie beschäftigen sich, nicht zuletzt, mit Nano-
technologie  und  nanotechnologischen  Biotechnologien,  mit
Kybernetik, mit Kryonik u.v.a.m. 

Trans-Humanisten  träumen  davon,  ihre  sinnliche  Wahrneh-
mung zu trans-zendieren (mit Hilfe entsprechender technischer
Hilfsmittel);  sie  träumen  davon,  un-mittelbar  (ohne  Tastatur,
Spracheingabe und dergleichen) mit Computern zu kommuni-
zieren,  um sich  neue  Kommunikations-  und Handlungsmög-
lichkeiten zu erschließen. Mittels Computertechnik, aber auch
mit Hilfe von Nanotechnologie und Genetic Engineering sowie
durch  das  Hochladen  je  eigenen  Bewusstseins  in  Einheiten
Künstlicher Intelligenz wollen Transhumanisten sich neu bil-
den und formen; in Folge wäre es erforderlich, die Rechte und
Normen einer solch transhuman transformierten posthumanen
Gesellschaft und der in ihr lebenden Trans- und Posthumanen
neu zu benennen und neu zu benamen. 
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  EIN MENSCH
  DER      LEBT 
  UND  STREBT

Wer  Nie  Gelitten 
                          Wer    Nie  Gestritten

 Wer      Nie     Gekämpft
   Wer    Nie        Gefehlt

                          Wer    Nie        Geweint
                           Und    Nie       Gelacht

    Wer  Nie Gezweifelt 
  Wer      Immer 
  Wohl Bedacht 

   Justament 
                                     Das Was 

Verlangt                  Von Ihm 
              Gemacht Ist                  Das Ein Mensch
         Ein Mensch                                      Der Hofft
  Und Strebt                                                  Und Lebt

  
 (Jedenfalls Einer Ohne Seele Wiewohl Mit Herz Und

Beinen  Mithin  Vielleicht  Ein  Cyborg  Seht)
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Und weiterhin: Seit 1996 als erstes Säugetier das Schaf Dolly
geklont wurde, ist grundsätzlich das Klonen jedes Säugetiers,
also auch von Menschen, möglich: „Selbstverständlich ging es
in allen Dolly-Debatten nicht um geklonte Schafe, sondern um
die Möglichkeit der künstlichen Reproduktion von Menschen.“
 
Quintessenz all  dessen: Wissenschaftlich-technische Entwick-
lung löst per se weder soziale noch individuelle Probleme, viel-
mehr verhindert der technokratische Ansatz der Trans-/Posthu-
manisten die Sicht auf gesellschaftliche Zusammenhänge und
Widersprüche, auf den globalen neoliberalen Kontext als Ursa-
che für  Armut und Not,  für  Ausbeutung und Krieg;  deshalb
sind Trans- und Posthumanismus als Gesellschaftstheorie un-
tauglich, weil in ihrem Menschenbild reduktionistisch, in ihrem
wissenschaftsphilosophischen  Konzept  technizistisch  und da-
durch, in toto, zur  Schaffung einer – tatsächlich – humanen
Gesellschaft im Interesse der überwiegend Mehrheit der Men-
schen  ungeeignet:  Der  Transhumanismus  verheißt  den  Men-
schen das (z. B. Grenzenlosigkeit, Unsterblichkeit), was ihnen,
in concreto, ihre Würde, ihr individuelles Mensch-Sein nimmt
– nicht zuletzt durch die in-humanen Manipulationen, welche
die Menschen zum Erreichen solch  trans-  und post-humaner
Ziele über sich ergehen lassen und die sie anderen aufzwingen
müssen.

Und unweigerlich drängt sich, mit allem Nachdruck, eine wei-
tere Frage auf: Wo bleibt der Mensch mit dem, was ihn, den
Menschen,  aus-  und,  überhaupt,  zum Menschen  macht?  Wo
bleibt der Mensch mit seinen Hoffnungen und Wünschen, mit
seiner Trauer und Freude, mit seinen je eigenen Wertvorstellun-
gen,  mit  solch höchst  individuellen  Konglomeraten,  die  sich
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nicht in eine Cloud hochladen, die sich nicht trans- und unifor-
mieren lassen? Wollen wir also eine Existenz um der Existenz
willen? Wollen wir eine Existenz jenseits jeglicher Individuali-
tät (ertragen)? 

Jedenfalls:  Spätestens  dann,  wenn transhuman(istisch)e Ziele
und eine posthumane Gesellschaft (letztere als Folge ersterer)
als weltanschaulich-philosophischer Imperativ formuliert wer-
den – mit  Zielen, die vermeintlich ehren, die, indes, nur vor-
geblich hehre –, erscheint es geboten, solch Bestrebungen Ein-
halt zu gebieten; sinnvoller wäre es sicherlich (gewesen), be-
reits den Anfängen zu wehren.  

An  einen  Bekannten,  einen  emeritierten  Theologieprofessor
schrieb ich in diesem Zusammenhang: Lieber …, mittlerweile
müsste dem letzten auch nur halbwegs intelligenten Menschen
klar (geworden) sein, dass die „Corona-Krise“ ein Fake, eine
PLANdemie ist; erfreulicherweise hat sich Dein guter Bekann-
ter, Ludwig Kardinal Müller, eindeutig in diesem Sinne geäu-
ßert (und viel Protest dafür geerntet). 

Ich selbst habe allein in den letzten achtzehn Monaten sieben-
unddreißig Bücher veröffentlicht, die sich allesamt, unmissver-
ständlich und auf verschiedene literarische Art mit der Unter-
drückung, die den Menschen – weltweit,  mehr und mehr – wi-
derfährt,  auseinandersetzen;  von  Dir  habe  ich  diesbezüglich
nichts gelesen und nichts gehört. 

Unwissenheit, „Desinteresse“, Selbstgefälligkeit? Oder einfach
nur Feigheit? Im Konsens mit der katholischen wie evangeli-
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schen  Kirche.  Vor  achtzig  Jahren.  Und  heutigentags.  Liebe
Grüße ... 
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ECCE HOMO

Empfangen
 Und Geboren Genähret

 Und Erzogen Aufbegehrend
 Widerstrebend Sich Bald Beugend

Dann Begehrend Eitel Tand Den Er Fand
 Und Der So Man Ihn Belehrend Das 

 Wichtigste Im Leben Sei Alles
 Andere Indes Sei 

Einerlei
 Vielleicht 

Geachtet Gar Geehrt
 Glaubt Und Zweifelt Er Der

 Mensch  Noch  Eine  Weile  Dann
 Aber Lehrt Er Das Was Ihm Selbst Einst

 Beigebracht Nun Seinen Kindern Unbedacht
 Zerstört Mit Waffen Was Zuvor Er Selbst

 Geschaffen In All Den Kriegen In 
 Die Er Zieht Meist Deshalb 

Weil Man´S Ihm 
Befiehlt
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Dann
 Lebt Er Seinen

 Alltag Jahr Für Jahr
Das  Sei  Des  Lebens  Zyklus

 Fortwährend Ewig Nach Ehernem Gesetz 
Und Immerdar So Lehren Ihn Die Laffen Die 

Herrschen Dumm Und Dreist Und Unverschämt
 Und Gleichermaßen Unverbrämt

 Das Also Soll Das Leben Sein
Derartig Fremdbestimmt

So Unbedeutend So
 Erbärmlich

 So Klein 
Ach
So

Unend-
Lich Klein

 Nein, Sag Ich 
Dir Und Nochmals Nein

Ecce Homine Werde Menetekel 
Gleich  Dem  Feuer Glühe  Und  Verzehre Dich 

Denn Flamme Sollst Du  Werden  Nur So Kannst
Mensch Du Sein Ohne Zweifel Sicherlich

Doch  Das  Bestimmest  Du  Nur Du 
Und Du Allein Denn 
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Für Dein Leben Bist Nur Du Verantwortlich
Deshalb Entscheide Dich Willst Mensch Du 
Werden Oder Weiterhin  Marionette Sein
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Zu Gedanken und Gedichte – aus der alten und der „neuen“
Zeit (Band 1 und Band 2) 129 130 131 132 ist anzumerken:

„Dichter“ fassen die Conditio humana, fassen somit menschli-
ches Sein und dessen Bedingungen in Verse. Seit jeher. Heutzu-
tage, „in Zeiten von Corona“, wie vormals und ehedem. Warum
jedoch Verse, Aphorismen, Gedichte? 

Weil Lyrik (ebenso wie „lyrische Prosa“) ein hohes Maß an
sprachlicher Verknappung und inhaltlicher Pointierung, an se-
mantischer Prägnanz und thematischer Fokussierung ermög-
licht. Auf Inhalte, die sich – seit der Menschen und der Gesell-
schaft Anbeginn – wie Perlen einer Kette durch das Leben zie-
hen, ebenso in der alten wie in der „neuen“ Zeit, der von „Co-
rona“: Sterben und Tod, Gut und Böse, Recht und Gerechtig-
keit,  Staat und Gesellschaft,  Macht und Ohnmacht, nicht zu-
letzt Liebe, Sehnsucht, Leidenschaft. Allesamt Sujets ebenso in-
dividueller  menschlicher Existenz wie kollektiven Seins,  glei-
chermaßen  Ausdruck  einer  ontogenetischer  Beziehung  von

129 Huthmacher, Richard A.: Gedanken und Gedichte – aus der alten
und der „neuen“ Zeit. Band 1. Ebozon, Traunreut, 2020

130 Huthmacher,  Richard A.:  Gedanken und Gedichte  …, Band 1.
Leseprobe:  https://books.google.de/books?id=22b-
DwAAQBAJ&printsec=frontcover&hl=de&source=gbs_ge_sum-
mary_r&cad=0#v=onepage&q&f=false

131 Huthmacher, Richard A.: Gedanken und Gedichte – aus der alten
und der „neuen“ Zeit. Band 2. Ebozon, Traunreut, 2020

132 Huthmacher,  Richard A.:  Gedanken und Gedichte  …, Band 2.
Leseprobe:  https://books.google.de/books?id=52b-
DwAAQBAJ&printsec=frontcover&hl=de&source=gbs_ge_sum-
mary_r&cad=0#v=onepage&q&f=false 
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„Sein und Zeit“ wie der sozio-kulturellen Prägung des je Ein-
zelnen. 
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Gedanken
Meist Taumeln Wanken
Und Schwanken Wie

Blätter Im
Wind

Bisweilen
Jedoch  Gleich

Einem Falken Wie
Dieser Geschwind Sie

Jagen Durch Raum Und Zeit
Als Seien Sie Gedacht Als Wären

Sie Gemacht Für Eines Menschen Zeit
Mehr Noch Für Des Universums Endlos Ewigkeit

Sie Schwimmen Stolz Wie Schwäne Langsam
Wie Schwer Beladne Kähne Auf Träger

Lebensflut Nur Selten Stossen Sie
 Wie Kormorane Tief In Der

 Menschen  Herzen
Und Verbrennen 
In Derer Her-

Zen Glut
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Warum also Gedichte? Statt und neben bloßer Prosa? Weil bei-
de Formen ihre Berechtigung haben, Sinn machen sowie ihren
Zweck erfüllen und die sprachliche Minimierung durch Verse,
zudem, ein hohes Maß an emotionaler Verdichtung ermöglicht
– dadurch werden Inhalte nachvollziehbar, die auf reiner Ver-
standes-Ebene oft  kaum zu erschließen, nicht zuletzt  deshalb
kaum noch zu fassen sind, weil wir „in Zeiten von Corona“ le-
ben, zu Zeiten kaum vorstellbarer, sogenannter post-faktischer
Irrationalität, zu Zeiten des größten Fake[s] der Menschheitsge-
schichte, zu Zeiten einer globalen Machtübernahme durch den
Deep State,  zu  Zeiten,  in  denen –  in  unheiliger  Allianz  des
westlichen Neoliberalismus´ mit dem chinesischen Zwitter aus
pseudo-kommunistischer Staatsdiktatur und Marktradikalismus
– weltweit die Macht durch jene Verbrecher ergriffen wird, die
an der Spitze der globalen Machtpyramide stehen. 

Mit atemberaubender Geschwindigkeit.  Ergriffen wird.  Total.
Wie 1933. Durch Hitler. Und seine angloamerikanische Helfer.
Indes global ergriffen wird. Nicht mehr in Form eines nationa-
len  Massen-,  sondern  durch  einen  transnationalen  Eliten-Fa-
schismus. 

Und (fast) alle schauen zu. Tatenlos. Feige. Wenn sie nicht zu
denen  gehören,  die  zugunsten  ihres  vermeintlichen  persönli-
chen Vorteils gar tatkräftig mitmischen. Aus himmelschreien-
der  Dummheit.  Mitwirken.  Will  meinen:  ihr  eigenes  Grab
schaufeln. Denn es ist mehr als fraglich, ob sie zu den 500 Mil-
lionen  gehören,  welche  –  wie  die  Georgia  Guidestones  seit
Jahrzehnten dumm-dreist künden – über-leben sollen. Besten-,
will meinen: schlimmstenfalls über-, nicht weiterleben werden:
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 .O HERR HILF, DIE NOT IST GROSS – ل أكَْبرَ

Und: Menschen aller Religionen, vereinigt euch. Zur Mensch-
heits-Familie. Kämpft gegen die Gates und Konsorten. Sollen
die selbst, gegenseitig, sich morden. Aber uns in Ruhe lassen.
Sollen sie einander hassen. Wir indes wollen lieben unsere Brü-
der, ob Christen, Muslime, Hindus, Buddisten. In Gottes Na-
men: Sic sit et est et Amen.
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CORONA – EIN HYBRIDER KRIEG
DES FASCHISMUS´. MIT ALTEN

ZIELEN. VON NEUER ART

EIN KRIEG DER TRANSNATIONALEN „ELITEN“.
DER NEOLIBERALEN GLOBALISTEN. DER SATA-
NISTEN UND NEUEN FASCHISTEN. DER ILLU-

MINATEN. VIELFÄLTIGSTER ARTEN.

GEGEN DIE MENSCHHEIT. GEGEN DIE MENSCH-
LICHKEIT. GEGEN JEDEN MENSCHEN, ALLÜBER-

ALL AUF DIESER WELT.

DIE, LETZTERE, DER MENSCHHEITS-FAMILIE,
DIE ALLEINE UNS, DIE ALLEIN DEN MENSCHEN
GEHÖRT. ALLEN  MENSCHEN AUF DER WELT. 

AUCH WENN DIE BRUT AUS FREIMAURERN UND
EINÄUGIGEN LUZIFEREN, AUS VORGEBLICH LU-
CEM-FERENTEN GEGENTEILIGES BEHAUPTET,

GÄNZLICH ANDERES VERMELDT.
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DIESE MISCHPOKE, DEREN ZIEL ES IST, MIL-
LIARDEN VON  MENSCHEN ZU VERNICHTEN.

 DERART, WIE SIE, DIE MEPHISTOPHELEN, DIE
TRANS-UND POSTHUMANISTEN, AUF DEN

GEORGIA GUIDE-STONES SEIT JAHRZEHNTEN
VON IHREN PLÄNEN, GANZ OFFEN, BERICH-

TEN.

 EINSTMALS SCHON FAUST BEKANNTE WIE
HEUTE BOB DYLAN GESTEHT, DASS SIE, PAR-
TES PRO TOTO TOTISQUE, IHRE SEELE DEM

TEUFEL VERSCHRIEBEN - MENSCHEN, ÜBERALL
AUF DER WELT, WO NUR IST DIE VERNUNFT,

AUCH DIE EURE, GEBLIEBEN? 

DIE GOTT EUCH GAB, NICHT ZU EIGENEM BE-
HUF, DIE ER VIELMEHR SCHUF, AUF DASS IHR
ERKENNT, WIE DIE HERRSCHAFT DES GRAU-
ENS, WIE DIE DIKTATUR DES TEUFELS ENT-
STEHT. VOR EUREN AUGEN. UNVERHOHLEN. 
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NACHDEM SIE EUCH EUREN VERSTAND GE-
STOHLEN. NACHDEM SIE EUCH MIT BLINDHEIT
UND FEIGHEIT GESCHLAGEN. IN EINEM AUS-
MASS, WIE SOLCHES, HIENIEDEN, NOCH NIE

GESCHAH. 

DAMIT IHR DIE DIABOLISCH STRUKTUR, DEREN
GEFAHR NICHT EINMAL SEHT. UND ERST

RECHT NICHT VERSTEHT.

NOCH IST ZEIT, DEN ZIELEN DER SATANIS-
TEN, DEN KEINESWEGS HEHREN ZU WEHREN.
INDES: DIE ZEIT, DIE BLEIBT IST RAR. FÜR-

WAHR.

O HERR, HILF, DIE NOT IST GROSS. UND: AL-
LAHU AKBAR. AUF DASS WIR DIE ZUM TEUFEL
JAGEN, DIE MIT DEMSELBEN IM BUNDE. SEIT
ÄONEN. NICHT ERST IN HEUTIGER SCHWERER

STUNDE.
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Die vielbändige Reihe  EIN LESEBUCH AUS DER ALTEN
ZEIT:  ZWISCHENBILANZ ODER SCHON DAS FAZIT?
steht ganz und gar unter dem Eindruck von „Corona“; deshalb
wiederholen sich bestimmte Aussagen und Formulierungen, die
den größten Betrug der Menschheitsgeschichte betreffen, im-
mer wieder; dies indes ist kein sprachliches Unvermögen, viel-
mehr derart gewollt: Auf dass sich dem geneigten Leser einprä-
ge, dass der größte Völker- und Massenmord der Geschichte
geplant ist und derzeit mit den ersten „Impfungen“ von Alten,
Kranken und Schwachen beginnt (die nach den als Impfungen
getarnten genetischen Experimenten wie Eintags-Fliegen ster-
ben, in Berliner Alten- und Pflegeheimen beispielsweise etwa
25 Prozent der Bewohner, wiewohl die Mainstream Lügen- und
Lückenmedien dies tunlichst verschweigen).

“´There´s class warfare, all right´, Mr. Buffett said, ´but it´s my
class, the rich class, that´s making war, and we´re winning.´“  

Jedenfalls:  Benutzten  Hitlers  Nationalsozialisten  noch  Gift-
spritzen, so bedienen sich die supra- und transnationalen globa-
len Faschisten in heutiger Zeit eines – Impfung genannten – ge-
netischen Human-Experiments: für ihren Krieg gegen den Rest
der Menschheit. 
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DER SCHLÄFER 

Ein Soldat, noch nicht von Erde bedeckt,  
schläft mit offenem Mund, vor des 

Himmels Blau mit verzerrten
 Gliedern hingestreckt. 
  Schläft nun in Ewig-

 keit, kurz war 
sein Leben,

vorbei die Zeit, 
in der er träumte 

einen gar irren Traum 
von einem besseren Le-

ben, wollte gar Eden schaun.
Einen Fuß im Gras, den andern im

 weißen Lililienfeld, lächelt er 
leise, auf kleiner Kinder 

Weise, schläft er im 
 milden Abend-

 sonnen-
 Schein.

Viele 
andrer Müt-
ter Söhne lie-

gen auf dem blut-
getränkten Feld, jeder für

 sich, doch im Tode nicht mehr mit 
sich allein in einer andren bessren Welt.
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Zu: „… DASS DIE WELT ZWISCHEN DEN LIEBENDEN
VERBRANNT IST“.  EIN LESEBUCH AUS DER ALTEN
ZEIT:  ZWISCHENBILANZ ODER SCHON DAS FAZIT?
BAND 1 133 134 ist in diesem Kontext mithin anzumerken wie
folgt:

„In der Leidenschaft, mit der die Liebe nur das Wer des ande-
ren ergreift, geht der weltliche Zwischenraum, durch den wir
mit anderen verbunden und zugleich von ihnen getrennt sind,
gleichsam in Flammen auf. Was die Liebenden von der Mitwelt
trennt, ist,  dass sie weltlos sind, dass die Welt zwischen den
Liebenden verbrannt ist.“

133 Huthmacher, Richard A: „… DASS DIE WELT ZWISCHEN DEN
LIEBENDEN VERBRANNT IST“. EIN LESEBUCH AUS DER AL-
TEN  ZEIT:  ZWISCHENBILANZ  ODER  SCHON  DAS  FAZIT?
BAND 1. Ebozon, Traunreut, 2020

134 Huthmacher, Richard A: „… DASS DIE WELT ZWISCHEN DEN
LIEBENDEN … 

       Leseprobe:                      https://books.google.de/books?id=McE-
DEAAAQBAJ&printsec=frontcover&hl=de&source=gbs_ge_sum-
mary_r&cad=0#v=onepage&q&f=false 
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LIEBE

Wie Mag Die Liebe Gekommen Sein
Kam Sie Zärtlich Heftig Leidenschaftlich Rein

Kam Sie Wie Morgenröte Glühend 
Kam Sie Mild Im Abendschein 

Kam Sie Wie Ein Schauer
Wie Ein Beben

Oder Kam Sie Zart Zerbrechlich 
Und Überirdisch Rein

Sie Kam Am Tag Der Wilden Rosen
Der Chrysanthemen Duftend Schwer

Sie Kam Wie Eine Märchenweise 
Derartig Heimlich Still Und Leise

Als Wär´s Ein Traum
Dass Ich An Sie Gedacht

In Einer Langen Hellen Nacht
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Nachdem ich in den letzten sechs Jahren achtzig Bücher ge-
schrieben habe (allein in den letzten achtzehn Monaten – gera-
dezu mit dem Mute der Verzweiflung, das heraufziehende In-
ferno erahnend – fast vierzig) und weil, in der Tat, die durch
wenige Verbrecher, viele Helfer und unzählige Mitläufer her-
beigeführte globale Katastrophe, für die interessierte Kreise ei-
nem Virus  die  Schuld zuweisen (wollen),  immer mehr ihren
Lauf nimmt, möchte ich – bevor eine weltweit um sich greifen-
de Zensur meine Bücher nicht verbrennen, indes, in neuer digi-
taler Zeit, deren Dateien löschen wird –, will ich, sozusagen als
(vielleicht  endgültiges,  bestenfalls  vorläufiges)  Vermächtnis,
das, was ich „aufs Papier gebracht“, hier zusammenfassen, um
es der  Nachwelt  zu überliefern:  auf  dass Historiker,  dermal-
einst, sich ein Bild machen können, was ich gefühlt, was ich
gedacht, was für mich und viele andere in alter Zeit noch Sinn
gemacht, was ich verkündet, unverhohlen, bis Gates und ande-
re Verbrecher die Freiheit, unsre Würde uns gestohlen, bevor
sie uns verfolgt, geimpft, getrackt, so dass mehr als die Hälfte
aller Menschen auf dieser unsrer, auf unsrer wunderbaren  Welt
verreckt. 

Durch den Wahn derer, die glaubten, Gott zu spielen. Die uns
zu ihren Sklaven machten. Deren Verblendung Hybriden schuf.
Aus Mensch und Tier.  Zu eigenem Behuf.  Zur Befriedigung
ihres  diabolischen Wahns,  sie  könnten  Lucem-Ferenten  sein,
auch wenn sie nur Luzifere waren, auch wenn ihre satanische
Macht der Menschheit nur Not und Elend gebracht. 
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Durch einen ZAUBERWALD schreite ich 
                             Und die Bäume neigen sich
                                                              Aus Ehrfurcht 
                                                              Vor dem Wunder der LIEBE
                                                                                     Wohl wissend dass
                                                                                           Es Kostbareres 
                                                                                                              Nicht gibt
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Deshalb schreib ich – mit allem Mut, mit aller Kraft, mit all
dem Geist, den der Herrgott mir gegeben –, auf dass uns das
Leben der alten Zeit – trotz all seiner Unzulänglichkeit – wei-
terhin erhalten bleibt. Und werde weiterhin schreiben, falls die-
ses Vermächtnis nur Zwischenbilanz,  nur vorläufig Ergebnis,
weil wir die Rothschild und Rockefeller, die Gates und die So-
ros, die Buffet und Bezos, einen Larry Fink und nicht zuletzt
deren erbärmliche Adlaten – wie Drosten und Wieler, wie Mer-
kel und Spahn – zum Teufel jagen. Bevor die Menschheit erlitt
unumkehrbaren Schaden.  
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 Di-
 choto-

mie. Oder: Was
 wäre  Ich  ohne  Dich

 Ich 
bin Ich

 Ich bin nicht
  Du  aber  ohne
Dich bin Ich nicht

Ich denn nur Im Du er-
kenn Ich Mich erkenn Ich Dich

 als  Teil  von  meinem  eigenen  Ich
Wir

sind Wir
Wir sind nicht 

Ihr aber ohne Euch 
Wir sind nicht Wir Denn nur 

im Euch erkennen Wir auch Uns 
als  Teil  von  Euch  im  Jetzt  und  Hier

So 
mensch-

lich´ Dichotomie
nicht  nur  hegelsche

  Dialektik sondern – deus ex ho-
mine – auch feuerbachsche Philosophie
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Den Inhalt von „…  GESETZ UND FREIHEIT OHNE GE-
WALT“: „DIE HÖCHSTE FORM  DER ORDNUNG.“ EIN
LESEBUCH AUS DER ALTEN ZEIT: ZWISCHENBILANZ
ODER SCHON DAS FAZIT? BAND 2 habe ich folgenderma-
ßen zusammengefasst 135 136:

„Ich bin der Pfeil, der von der Sonne springt, 
Und durch die Nacht der Zeiten schwirrend singt – 

Muth hier, dort Trost, und Allen Heilung bringt: 
Heil, wenn ihm Heilung ohne Tod gelingt!“ 

Weil die – durch einige Verbrecher, viele Helfer und unzählige
Mitläufer –  verursachte globale Katastrophe, für die „interes-
sierte Kreise“, will meinen: Profiteure, Gesinnungslumpen und
feige Ja-Sager einem Virus die Schuld zuweisen (wollen), im-
mer mehr ihren Lauf nimmt, möchte ich – bevor eine weltweit
um sich greifende Zensur meine Bücher nicht verbrennen, in-
des, in neuer, digitaler Zeit, deren Dateien löschen wird –, will
ich, sozusagen als (vielleicht endgültiges, bestenfalls vorläufi-
ges) Vermächtnis, das, was ich „zu Papier gebracht“, hier zu-
sammenfassen,  um es  der  Nachwelt  zu überliefern:  auf  dass

135 Huthmacher,  Richard A.:  „… GESETZ UND FREIHEIT OHNE GE-
WALT“:  „DIE  HÖCHSTE  FORM  DER  ORDNUNG.“  EIN  LESEBUCH
AUS DER ALTEN ZEIT: ZWISCHENBILANZ ODER SCHON DAS FA-
ZIT? BAND 2. Ebozon, Traunreut, 2020

136 Huthmacher,  Richard A.:  „… GESETZ UND FREIHEIT OHNE GE-
WALT“ …

       Leseprobe:                      https://books.google.de/books?id=GhU-
JEAAAQBAJ&printsec=frontcover&hl=de&source=gbs_ge_sum-
mary_r&cad=0#v=onepage&q&f=false
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Historiker, dermaleinst, sich ein Bild machen können, was ich
gefühlt, was ich gedacht, was für mich und viele andere in alter
Zeit noch Sinn gemacht, was ich verkündet, unverhohlen, bis
Gates und andere Verbrecher die Freiheit, unsre Würde uns ge-
stohlen, bevor sie uns verfolgt, geimpft, getrackt, so dass mehr
als die Hälfte aller Menschen auf dieser unsrer, auf unsrer wun-
derbaren  Welt verreckt. 

Durch den Wahn derer, die glaubten, Gott zu spielen. Die uns
zu ihren Sklaven machten. Deren Verblendung Hybriden schuf.
Aus Mensch und Tier.  Zu eigenem Behuf.  Zur  Befriedigung
ihres  diabolischen Wahns,  sie  könnten  Lucem-Ferenten  sein,
Träger  des  Lichts,  obgleich  sie  nur  Luzifere  waren,  Satans
Brut,  obschon  ihre mephistophelische Macht  der  Menschheit
nur Not und Elend gebracht. 

Deshalb schreib ich – mit allem Mut, mit aller Kraft, mit all
dem Geist, den der Herrgott mir gegeben –, auf dass uns das
Leben der „alten Zeit“ – trotz  aller Unzulänglichkeit – auch
fürderhin erhalten bleibt. Und werde weiterhin schreiben, falls
dieses Vermächtnis nur Zwischenbilanz, nur vorläufig Ergeb-
nis, weil wir die Rothschild und Rockefeller, die Gates und die
Soros, die Buffet und Bezos, einen Larry Fink und nicht zuletzt
deren  Adlaten  –  wie  Drosten  und  Wieler,  wie  Merkel  und
Spahn – zum Teufel jagen. Bevor die Menschheit erlitt einen
unwiderruflichen Schaden. 
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„SO LASSET UNS ... DEN STAUB VON DEN SCHUHEN
SCHÜTTELN  UND  SAGEN:  WIR  SIND  UNSCHULDIG
AN EUREM BLUT.“ EIN LESEBUCH AUS DER ALTEN
ZEIT:  ZWISCHENBILANZ ODER SCHON DAS FAZIT?
BAND 3 137 138 nimmt Bezug auf die Zeitenwende der sog. Re-
formation vor einem halben Jahrtausend und stellt Bezüge her
zwischen  diesem historischen  Ereignis  und  unserer  heutigen
Zeit:

Das  Aufbegehren  gegen  die  (etablierte  römisch-katholische)
Amtskirche  und  die  theologische  Unterfütterung  der  Um-
wälzungsprozesse, die man eher als Revolution denn als Re-
formation bezeichnen muss, will meinen: die Zerschlagung al-
ter und die Implementierung neuer kirchlicher wie weltlicher
Strukturen und Autoritäten, diese grundlegende, radikale Um-
gestaltung der gesamten abendländischen Gesellschaft  an der
Schwelle vom Mittelalter  zur Neuzeit war von so gewaltiger
Dimension, dass es geradezu grotesk erscheint, Luther – und
Luther  allein  –  als  spiritus  rector  des  Geschehens  zu  be-
zeichnen: Er, Luther, war allenfalls das Sprachrohr, das Aus-
hängeschild, war lediglich Popanz der Interessen, die andere,
ungleich Mächtigere hinter den Fassaden vertraten und die Re-
formation zu nennen man später übereingekommen! 
137 Huthmacher,  Richard A.:  „SO LASSET UNS ...  DEN STAUB VON

DEN SCHUHEN SCHÜTTELN UND SAGEN: WIR SIND UNSCHULDIG
AN  EUREM  BLUT.“  EIN  LESEBUCH  AUS  DER  ALTEN  ZEIT:  ZWI-
SCHENBILANZ ODER SCHON DAS FAZIT? BAND 3. Ebozon, Traun-
reut, 2020

138 Huthmacher, Richard A.: „SO LASSET UNS ... DEN STAUB …
       Leseprobe:                          https://books.google.de/books?id=fio-

LEAAAQBAJ&printsec=frontcover&hl=de&source=gbs_ge_sum-
mary_r&cad=0#v=onepage&q&f=false
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Heutzutage  muss  man Marionetten  wie  Drosten  und Wieler,
wie Merkel und Spahn als maßgebliche Erfüllungsgehilfen be-
zeichnen, als Verräter am Volk, als Verbrecher an der Mensch-
heit. Auch wenn sie nicht den Nachruhm eines Luther ernten
werden. Auch wenn die Reformation nunmehr „Great Reset“
genannt und unter der Cover-Story einer angeblichen Pandemie
implementiert wird, einer PLAN- und FAKEdemie, für die ein
Husten- und Schnupfen-Virus verantwortlich sein soll, mit dem
die Menschen seit tausenden und abertausenden von Jahren zu-
sammenleben und das nur in selten Fällen Krankheitssympto-
me – harmlose zumal – hervorruft.

Jedenfalls: Weil die – durch einige Verbrecher, viele Helfer und
unzählige Mitläufer –  verursachte globale Katastrophe, für die
„interessierte Kreise“, will meinen: Profiteure, Gesinnungslum-
pen und feige Ja-Sager einem Virus die Schuld zuweisen wol-
len, immer mehr ihren Lauf nimmt, möchte ich – bevor eine
weltweit  um sich  greifende Zensur  meine  Bücher  nicht  ver-
brennen, indes, in neuer digitaler Zeit, deren Dateien löschen
wird –, will ich, sozusagen als Vermächtnis, das, was ich „zu
Papier gebracht“, hier zusammenfassen, um es der Nachwelt zu
überliefern: auf dass Historiker, dermaleinst, sich ein Bild ma-
chen können, was ich gefühlt, was ich gedacht, was für mich
und viele andere in alter Zeit noch Sinn gemacht, was ich ver-
kündet, unverhohlen, bis Gates und andere Verbrecher die Frei-
heit,  unsre Würde uns gestohlen,  bevor sie uns verfolgt,  ge-
impft, getrackt, so dass ein großer Teil der Menschen auf dieser
unsrer, auf unsrer wunderbaren  Welt verreckt. 
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Durch den Wahn derer, die glauben, Gott zu spielen. Die uns zu
ihren Sklaven machen. Jedenfalls wollen. Deren Verblendung
Hybriden schafft. Aus Mensch und Tier. Zur Befriedigung ihres
diabolischen Wahns, sie könnten Lucem-Ferenten sein, Träger
des Lichts, obgleich sie nur Luzifere sind, Satans Brut, obschon
ihre  mephistophelische  Macht  der  Menschheit  nur  Not  und
Elend bringt. 

Deshalb schreib ich – mit allem Mut, mit aller Kraft, mit all
dem Geist, den der Herrgott mir gegeben –, auf dass uns das
Leben der „alten Zeit“ auch fürderhin erhalten bleibt. Werde
weiterhin schreiben, werde auch fürderhin kämpfen, auf dass
wir die Rothschild und Rockefeller, die Gates und die Soros,
die Buffet und Bezos, nicht zuletzt deren Adlaten – wie Dros-
ten und Wieler, wie Merkel und Spahn – zum Teufel jagen. Da-
mit die Menschheit nicht erleide einen unwiderruflichen Scha-
den.
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WIE DES MEERES 
RAUSCHEN

Auch Wenn Sich Hoffnung Auf Hoffnung
Wie Wog Auf Woge Bricht
Sehnsüchtig Wie Das Meer In Seinem Rauschen
Erschöpft Sich In Des Lebens Brandung 
Meine Hoffnung Dennoch Nicht

Denn In Seinem Bangen Sehnen
Mein Herz Hofft Weiter
Voller Inbrunst Tag Für Tag

Das Ist Wie Des Meeres Rhythmus 
Meines Herzens Und Des Lebens
EwigTakt Und Endlos Schlag
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Dem werten Leser (nochmals) zur Kenntnis: Ich ergehe mich
nicht in Wiederholungen, weil mir nichts Neues einfällt. Viel-
mehr benenne ich, wieder und wieder, die „Essentials“, die für
unser aller Leben, die für unser Überleben, die für das Überle-
ben der Menschheit – jedenfalls in der Form, wie wir sie, die
Menschheit, bisher kannten – erforderlich sind. Auf dass sich
der Ernst der Lage auch dem letzten Denk-Faulen erschließe! 

Ich Will Sein
Nicht Haben

Damit Nicht Andre
Für Mich Darben

Damit Ich Habe
Was Ich Bin

Und Nicht Kommt Mir 
In Den Sinn
Dass Ich 

Was Ich Habe Bin 
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Hinsichtlich  EX NIHILO NIHIL FIT  –  DIE  LÜGE VON
DER EVOLUTION, DIE MÄR, DIE ERDE SEI EINE KU-
GEL.  EIN  LESEBUCH  AUS  DER  ALTEN  ZEIT:  ZWI-
SCHENBILANZ ODER SCHON DAS FAZIT? BAND 4 139 140

gilt festzuhalten: 

Der  Briefwechsel  des  Herausgebers  von  „EIN  LESEBUCH
AUS DER ALTEN ZEIT: ZWISCHENBILANZ ODER SCHON
DAS FAZIT?“,  der  einschlägige Briefwechsel  –  will  meinen:
die Korrespondenz zwischen mir, dem Autor und Herausgeber
der nunmehr vorliegenden Buchreihe, und meiner Frau – will
vor Augen führen, wie die Menschen, überall auf der Welt, in-
doktriniert werden. Er will vor Augen führen, wie umfassend
die Menschen indoktriniert werden. Er will vor Augen führen,
dass diese Indoktrination die Menschen hindert, die Realität zu
erkennen. Er will schließlich vor Augen führen, dass hinter der
gigantischen Gehirnwäsche – der wir von der Wiege bis zur
Bahre ausgesetzt sind, der wir systematisch unterzogen werden
– ein ebenso gigantischer Plan steht: 

139 Huthmacher,  Richard A:  EX NIHILO NIHIL FIT –  DIE LÜGE VON
DER EVOLUTION, DIE MÄR, DIE ERDE SEI EINE KUGEL. EIN LESE-
BUCH AUS DER ALTEN ZEIT: ZWISCHENBILANZ ODER SCHON DAS
FAZIT? BAND 4. Ebozon, Traunreut, 2020

140 Huthmacher, Richard A::EX NIHILO NIHIL FIT …
       Leseprobe:   https://books.google.de/books?id=AmIOEAAAQBAJ&print-

sec=frontcover&hl=de&source=gbs_ge_summary_r&cad=0#v=onepa-
ge&q&f=false
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Wir, die Menschen dieser Welt, sollen das – all das und nur das
– als vermeintliche Wirklichkeit wahrnehmen und als angebli-
che Wahrheit realisieren, was uns unsere Oberen – aus eigenen
Macht-Interessen – als Potemkinsche Dörfer und allgegenwär-
tige Truman-Show ad oculos demonstrant. Mit anderen Worten:
Die kolossalen Lügen der je Herrschenden zu entlarven ist zen-
trales  Element  der  viele  tausend Seiten  umfassenden  Korre-
spondenz, des Briefwechsels des Herausgebers mit seiner Frau.
Zwei dieser kolossalen Lügen sind die Mär von der Evolution
sowie die Legende, die Erde sei eine Kugel. Diese beiden Lü-
gen sind Sujet des 4. Bandes präsenter Reihe.

Zudem (auf  dass  sich der  Sachverhalt  einpräge):  Weil  die  –
durch einige Verbrecher, viele Helfer und unzählige Mitläufer –
verursachte globale Katastrophe, für die „interessierte Kreise“,
will meinen: Profiteure, Gesinnungslumpen und feige Ja-Sager
einem Virus die  Schuld zuweisen wollen,  immer mehr ihren
Lauf nimmt, möchte ich –  bevor eine weltweit um sich grei-
fende Zensur meine Bücher verbrennen resp., in neuer, digita-
ler Zeit, deren Dateien löschen wird –, will ich, der Herausge-
ber des Briefwechsels mit meiner vom Deep State ermordeten
Frau, will  ich, sozusagen als Vermächtnis, das, was ich, was
wir „zu Papier gebracht“, zusammenfassen, um es der Nach-
welt zu überliefern: auf dass Historiker, dermaleinst, sich ein
Bild machen können, was ich,  was wir gefühlt,  was wir ge-
dacht, was für uns und viele andere in alter Zeit noch Sinn ge-
macht, was ich verkündet, unverhohlen, bis Gates und andere
Verbrecher die Freiheit, unsre Würde uns gestohlen, bevor sie
uns  verfolgt,  geimpft,  getrackt,  so  dass  ein  großer  Teil  der
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Menschen auf dieser unsrer, auf unsrer wunderbaren Welt ver-
reckt. 

Durch den Wahn derer, die glauben, Gott zu spielen. Die uns zu
ihren Sklaven machen. Jedenfalls wollen. Deren Verblendung
Hybriden schafft. Aus Mensch und Tier. Zur Befriedigung ihres
diabolischen Wahns, sie könnten Lucem-Ferenten sein, Träger
des Lichts, obgleich sie nur Luzifere sind, Satans Brut, obschon
ihre  mephistophelische  Macht  der  Menschheit  nur  Not  und
Elend bringt. 

Deshalb schreibe ich – mit allem Mut, mit aller Kraft, mit all
dem Geist, den der Herrgott mir gegeben –, auf dass uns das
Leben der „alten Zeit“ – mitsamt all seiner Unzulänglichkeit –
auch fürderhin erhalten bleibt. Und werde weiterhin schreiben,
auch fürderhin kämpfen, auf dass wir die Rothschild und Ro-
ckefeller, die Gates und die Soros, die Buffet und Bezos, nicht
zuletzt deren Adlaten – wie Drosten und Wieler, wie Merkel
und Spahn – zum Teufel jagen. Damit die Menschheit nicht er-
leide einen irreparablen Schaden.  
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MODERNE HOF-
NARREN 

Früher Durft Am Hof 
Der Narr Die Wahrheit Künden
Und Der Narren Herrn
Hörten Jedenfalls Doch Meistens 
Ihrer Narren Wahrheit Gern

Heute Steht Es 
Mit Der Wahrheit Anders Nicht

Fürwahr

Denn Wer Die Wahrheit Sagt
Damals Wie Heute
Der Ist Und Bleibt Ein Narr

Nur Dass Der Narren Freiheit
Heute Nicht Mehr Gilt

Was Seinerzeit Die Herrn Ergötzte
Das Macht Sie Heute Nur Noch Wild

So Dass Der Narren Kopf
Heutzutage Viel Lockrer Sitzt 
Als Seinerzeit Bei Hofe
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So Ändern Sich Die Zeiten

Doch Wer Die Wahrheit Sagt
Der Ist Und Bleibt Der Doofe
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In „NIEMAND IST MEHR SKLAVE, ALS DER SICH FÜR
FREI HÄLT, OHNE ES ZU SEIN.“ EIN LESEBUCH AUS
DER ALTEN ZEIT:  ZWISCHENBILANZ ODER SCHON
DAS FAZIT?  BAND 5 141 142 kommt zum Ausdruck:

„Systemerhaltende Macht  ist  in neoliberalen Systemen meist
seduktiv organisiert: Sie verführt – dazu, sich einzufügen und
unterzuordnen,  ohne  dass  vorhandene  repressive  Strukturen
überhaupt bewusst wären oder würden. Neoliberale Macht ma-
nifestiert sich nicht mehr (nur) in Strafe und/oder deren Andro-
hung; der Einzelne macht sich vielmehr selbst zur Ware,  die
sich (und ihren Waren-, systemimmanent somit ihren wahren
Wert) selbst kontrolliert und sich dadurch zum Objekt degra-
diert. 

Diese ebenso sublime wie effiziente Machtarchitektur, die den
Neoliberalismus kennzeichnet und erst durch die Optionen der
MindKontrol möglich wurde, entwickelte sich zum allumfas-
senden  neo-liberalen  Herrschaftsprinzip.  Summa  summarum
erweisen sich neoliberale Theorien als ganz und gar interessen-
gesteuert und werden nur dann propagiert und realisiert, wenn
sie den Belangen neoliberaler Profiteure dienen. Divide et im-
pera: Nach dieser Maxime versucht der Neoliberalismus,  die

141 Huthmacher, Richard A.:  NIEMAND IST MEHR SKLAVE, ALS DER
SICH FÜR FREI HÄLT, OHNE ES ZU SEIN.“ EIN LESEBUCH AUS DER
ALTEN ZEIT: ZWISCHENBILANZ ODER SCHON DAS FAZIT?  BAND
5. Ebozon, Traunreut, 2021

142 Huthmacher, Richard A.:  NIEMAND IST MEHR SKLAVE, ALS DER
SICH …

       Leseprobe:           https://www.amazon.de/-/en/gp/product/B08T-
C1S263/ref=series_dp_rw_ca_5
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Gesellschaft  in  Gruppen  mit  antagonistischen  Interessen  zu
spalten; der eigentliche, substantielle Konflikt – der zwischen
arm und reich – wird wohlweislich nicht thematisiert: Wer arm
und krank ist trägt selber schuld. 

So marschiert der neoliberale Mensch im Gleichschritt,  passt
sich an, ist jederzeit und überall einsetzbar – sorgten in der An-
tike  noch  Sklaventreiber  für  eine  maximale  Ausbeutung  der
Unfreien, versklaven sich die des neoliberalen Zeitalters selbst.
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AUS DER WAHRHEIT IST
EINE HURE GEWORDEN

Einst War Die Wahrheit 
Wie Ein Scheues Reh
Kam Keusch Und Züchtig 
Kam Unberührt
Kam Einher 
Wie Eine Jungfrau Zart

Doch Dann
Oft Allmählich
Manchmal Plötzlich
Schlug Die Wahrheit
Aus Der Art

Sie Ließ Sich Kaufen
Sie Log Und Betrog 

Und Aus Der Wahrheit
Wie Eine Jungfrau Zart 
Ward Eine Hure
Eine Dirne
Von Ganz Eigner Art 
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Zwar War Ihr Anspruch Hehr 
Sie Sei Verbindlich 
Für Alle Menschen Auf Der Welt

Indes
Für Geld Sie Ließ Sich Kaufen
Und Trug Für Eben Dieses Geld
Ihre Haut Zu Markte 
Wie Alle Huren Dieser Welt 

Und Deshalb Sind 
Der Wahrheiten So Viele
Wie Menschen Auf Der Welt

Denn Jeder Dieser Menschen
Kann Seine Wahrheit Kaufen 

Alleine Für Ein Bisschen Geld 
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Zudem, erneut und wiederum: Weil die – durch einige Verbre-
cher, viele Helfer und unzählige Mitläufer – verursachte globa-
le Katastrophe, für die „interessierte Kreise“, will meinen: Pro-
fiteure, Gesinnungslumpen und feige Ja-Sager einem Virus die
Schuld zuweisen wollen, immer mehr ihren Lauf nimmt, möch-
te ich – am Übergang des neoliberalen Zeitalters in das einer
„Global Governance“, jedenfalls  bevor eine weltweit um sich
greifende Zensur meine Bücher verbrennen resp., in neuer, di-
gitaler Zeit, deren Dateien löschen wird –, will ich, der Heraus-
geber des Briefwechsels mit meiner vom Deep State ermorde-
ten Frau, will ich, sozusagen als Vermächtnis, das, was ich, was
wir „zu Papier gebracht“, zusammenfassen, um es der Nach-
welt zu überliefern: auf dass Historiker, dermaleinst, sich ein
Bild machen können, was ich,  was wir gefühlt,  was wir ge-
dacht, was für uns und viele andere in alter Zeit noch Sinn ge-
macht, was ich verkündet, unverhohlen, bis Gates und andere
Verbrecher die Freiheit, unsre Würde uns gestohlen, bevor sie
uns  verfolgt,  geimpft,  getrackt,  so  dass  ein  großer  Teil  der
Menschen auf dieser unsrer, auf unsrer wunderbaren Welt ver-
reckt. 

Durch den Wahn derer, die glauben, Gott zu spielen. Die uns zu
ihren Sklaven machen. Jedenfalls wollen. Deren Verblendung
Hybriden schafft. Aus Mensch und Tier. Zur Befriedigung ihres
diabolischen Wahns,  sie könnten sein Träger  des  Lichts,  ob-
gleich sie nur Luzifere sind, Satans Brut, obschon ihre mephis-
tophelische Macht der Menschheit nur Not und Elend bringt.
Deshalb schreibe ich – mit allem Mut, mit aller Kraft, mit all
dem Geist, den der Herrgott mir gegeben –, auf dass uns das
Leben der „alten Zeit“ – mitsamt all seiner Unzulänglichkeit –
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auch fürderhin erhalten bleibt. Und werde weiterhin schreiben,
auch fürderhin kämpfen, auf dass wir die Gates und die Soros,
die Buffet und Bezos, selbst die, die ein rotes Schild in Wappen
und Namen tragen, nicht zuletzt deren Adlaten – wie Drosten
und Wieler, wie Merkel und Spahn – zum Teufel jagen. Damit
die Menschheit nicht erleide einen irreparablen Schaden. 
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HOFFNUNG – FUNKELND 
WIE DIE STERNE

   
Der Baum Bin Ich
Der Vogel Das Bist Du

Ich Bin Das Gedenken
Du Das Sind Die Sterne 
Funkelnd In Der Ferne
Weitab Und Doch So Nah

So Nah
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Band  6  von  EIN  LESEBUCH  AUS  DER  ALTEN  ZEIT:
ZWISCHENBILANZ ODER SCHON DAS FAZIT? gliedert
sich in 

• Teilband  1:  GEDICHTE:  DIES  EUCH  MEIN  VER-
MÄCHTNIS SEI 
und 

• Teilband  2:  NON  LUPUS  SIT  HOMO  HOMINI  SED
DEUS  (DER  MENSCH  SEI  DEM  MENSCHEN  NICHT
FEIND,  VIELMEHR  EIN  GÖTTLICHES  VOR-  UND
EBENBILD):  

Teilband 1 143 144 führt aus: 

Gedichte ver-dichten: Gedanken und Gefühle, Hoffnungen und
Wünsche, Sehnsüchte und die sogenannte Realität,  die – nur
vermeintlich  uneingeschränkt  gültig  und  umfassend  verbind-
lich – tatsächlich die subjektive Wahrnehmung allenfalls indi-
vidueller Wirklichkeiten widerspiegelt und dadurch höchst per-
sönliche „Wahrheiten“ reflektiert.      

Gedichte  fokussieren:  auf  das  Wesentliche,  das  Un-Gesagte,
das Un-Sagbare. Gedichte bewegen: das, was – tief verborgen

143 Huthmacher,  Richard  A.:  GEDICHTE:  DIES  EUCH  MEIN  VER-
MÄCHTNIS SEI. EIN LESEBUCH AUS DER ALTEN ZEIT: ZWISCHEN-
BILANZ ODER SCHON DAS FAZIT? BAND 6, TEILBAND 1. Ebozon,
Traunreut, 2021

144 Huthmacher,  Richard  A.:  GEDICHTE:  DIES  EUCH  MEIN  VER-
MÄCHTNIS SEI …

       Leseprobe:        https://books.google.de/books?id=WJcZEAAAQ-
BAJ&printsec=frontcover&hl=de&source=gbs_ge_summary_r&c
ad=0#v=onepage&q&f=false
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– in uns ruht und nach Ent-äußerung drängt. Aus dem Dunkel
des Unter- und Unbewussten in die Helle von Wissen und Be-
wusst-Sein. 
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Warum nur, warum?
(Für Eleonore)

Zwei
Bäume sich

 neigen in nächtlichem 
Schweigen, in eisiger Ruh, wie

herbstlicher Sturm sie 
gebeuget, einer

dem anderen
zu.

Starr
ihre Äste,
und in luftiger
Höh, über frostigem
Schnee schreit ein Kauz – 
ach, so weh, wie den beiden
zumut,  wohl  wissend,  dass  sie
einander nicht finden, nicht 
in  des  Winters  Nächten,
nicht in des Sommers 
Sonnen Glut.   
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Somit bringen Gedichte auch die Verzweiflung des Geistes und
den Kummer der Seele  zum Ausdruck. Und deren Überwin-
dung. Durch Mit-Menschlichkeit und Liebe. Jedenfalls dienen
Gedichte gar oft als „Trojanisches Pferd“: Sie sollen sich ein-
schleichen in das Innerste der Leser, in ihre Herzen und Seelen;
sie sollen diese berühren und bewegen. Und sie mögen Carmi-
na Burana sein, die Verse Suchender, nicht Wissender, die Rei-
me derer, die durch das Leben streifen, die Chronisten sind –
ebenso der Erbärmlichkeit der Herrschenden wie der Wunder
der Schöpfung, insbesondere aber der Wertschätzung des Men-
schen, so wie er ist, wie er sollt sein: Der Mensch – ein Traum,
was könnte sein,  was möglich wär.  Nur ein Vielleicht,  nicht
weniger, nicht mehr.
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Fühl 
alle Lust, 

fühl allen Schmerz, 
fühl, wie beide treffen dich

mitten in dein menschlich Herz, 
fühl die Sehnsucht, fühl die Pein, 

als du, vor Begehren  dich  verzehrend, 
glaubtest,  ohne  deine  Lieb  zu  sein  sei  gar 

schlimmer als der Tod, fühl, wie groß dann deine 
Not,  als  dich  die   Vernunft   ermannt,  weil   jeder 
sagt´,  im  ganzen  Land,  zum  Scheitern  sei  diese 
deine  Lieb  verbannt,   spüre,  wie   du,  mehr  und         
 mehr ver-rückt, dich dem Wahn, dem Irr-Sinn dann
 genähert, der, mit  all  seiner Macht, aus dir dann
    einen Mensch  gemacht: Nie mehr wirst du sein, 

   der du gewesen, und nie du warst, der du 
konntest sein. Denn allein die 

 Lieb  mit  tausend  Augen 
 sieht,  gleichermaß´  mit
 tausend   Herzen  fühlt 
  und – was immer ward 
  dir          auserkoren  –  

des   Lebens   Sinn   versiegt,  
wenn du deines Lebens Liebe nicht

 gefunden, wenn diese Lieb dir geht verloren
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Dem werten Leser zur Erinnerung: Weil die – durch einige Ver-
brecher,  viele  Helfer  und  unzählige  Mitläufer  –  verursachte
globale Katastrophe,  für die  „interessierte  Kreise“, will  mei-
nen: Profiteure, Gesinnungslumpen und feige Ja-Sager einem
Virus  die  Schuld  zuweisen  wollen,  immer  mehr  ihren  Lauf
nimmt, möchte ich – am Übergang des neoliberalen Zeitalters
in das einer „Global Governance“, jedenfalls  bevor eine welt-
weit um sich greifende Zensur meine Bücher verbrennen resp.,
in neuer, digitaler Zeit, deren Dateien löschen wird –, will ich,
der Herausgeber des Briefwechsels mit meiner vom Deep State
ermordeten Frau, will ich, sozusagen als Vermächtnis, das, was
ich,  was  wir  „zu  Papier  gebracht“,  zusammenfassen  –  auch
Aperçus  und  Aphorismen,  sonstige  Gedanken,  nicht  zuletzt
Gedichte –, um es der Nachwelt zu überliefern: auf dass Histo-
riker, dermaleinst, sich ein Bild machen können, was ich, was
wir gefühlt, was wir gedacht, was für uns und viele andere in
alter Zeit noch Sinn gemacht, was ich verkündet, unverhohlen,
bis Gates und andere Verbrecher die Freiheit, unsre Würde uns
gestohlen, bevor sie uns verfolgt, geimpft, getrackt, so dass ein
großer Teil der Menschen auf dieser unsrer, auf unsrer wunder-
baren Welt verreckt. 

Durch den Wahn derer, die glauben, Gott zu spielen. Die uns zu
ihren Sklaven machen. Jedenfalls wollen. Deren Verblendung
Hybriden schafft. Aus Mensch und Tier. Zur Befriedigung ihres
diabolischen Wahns,  sie könnten sein Träger  des Lichts,  ob-
gleich sie nur Luzifere sind, Satans Brut, obschon ihre mephis-
tophelische Macht der Menschheit nur Not und Elend bringt.
Deshalb schreibe ich – mit allem Mut, mit aller Kraft, mit all
dem Geist, den der Herrgott mir gegeben –, damit das Leben
der „alten Zeit“ mitsamt all seiner Unzulänglichkeit auch für-
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derhin erhalten bleibt. Werde weiterhin schreiben, werd unbe-
irrt kämpfen, auf dass wir die Gates und die Soros, die Buffet
und Bezos, selbst die, die ein rotes Schild in Wappen und Na-
men tragen, nicht zuletzt deren Adlaten – wie einen dementen
Biden, den  ruchlosen Söder,  ein  Kaschperl  wie Drosten  und
den  Viehdoktor  Wieler  –,  damit  wir  Angela,  die  illuminate
Merkel und einen Lügner wie den Krankheits-Minister Spahn,
auf dass wir alle Schädlinge des Volkes zum Teufel jagen. Da-
mit die Menschheit als Ganzes nicht erleide einen irreparablen
Schaden. Damit als Folge von Humanexperimenten, von Imp-
fungen  und  sonstigen  Manipulationen  durch  Trans-Humane
nicht das Ende der Menschheit nahe. Zumal es gar bereits be-
ängstigend nah.
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 Sanctus, Benedictus Homo
   Homo Deus Sabaoth Domi-

nus non Agnus Dei est

 Sanctus, benedictus Homo.
Dominus    Homo    Sabaoth.
Pleni    sunt    coeli    et    terra 

Gloria tua.

 Benedictus qui venit 
In    nomine   Domini.
Osanna   in   excelsis 

Homini.

Agnus Dei, qui  tollis et 
 Tollit    peccata    mundi, 
 Miserere nobis et dona

   Nobis  nostram  pacem.

    Sic in aeterno.  Et Amen.   
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Heilig sei der Mensch. Als Gottes 
Ebenbild. Und in Gottes Namen.

Amen

Heilig sei 
der Mensch, 

gepriesen sei er,
der Herr über alle 
Kreatur, die zeugt 

nicht nur von 
seiner,  des 
Menschen, 

Einzigartigkeit,
die gleichermaßen

 kündet von ihres Schöp-
fers Herrlichkeit,  der schuf, 

nicht zu eigenem Behuf ,
sämtlich Natur

des Himmels 
und der 

Erde.
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Auf 
dass auf 

dieser werde
ein Mensch, in all 

seiner Not und 
Herrlichkeit.

Gelobt 
sei deshalb

der da kommt 
im Namen des Herrn,

Ehre und Ruhm sei 
seinem, sei eines 

Menschen 
Namen.

Lamm 
Gottes, der

 du trägst die 
Sünden der Welt,

erbarme dich unser, 
gib uns einen,  gib uns

 deinen, gib uns ei-
nen solchen 

     



(
Ich erspare 

Frieden.

So 
sei´s.

Den Men-
schien  beschieden.

Hienieden

In unsres 
Gottes, in des 

Menschen
Namen.

In alle 
Ewigkeit.

Amen.
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Teilband 2: NON LUPUS SIT HOMO HOMINI SED DEUS
145 146 führt vor Augen, dass die Menschen meist nur Statisten
ihres eigenen Lebens sind, stumme Zeugen dessen, was andere
für sie inszenieren. Darüber berichten der Herausgeber und sei-
ne Frau, sozusagen als Auguren, als Haruspex, der ebenso um
Vergangenheit  und  menschliche  Vergänglichkeit  wie  um der
Menschen Zukunft weiß. 

Wobei  es  meist  Mumpitz  ist,  was  den  Menschen  als  ver-
meintliche Wahrheit,  als  angebliche Wirklichkeit  und als  ge-
sellschaftliche Möglichkeit verkauft wird. Nicht nur in Zeiten
von Corona. Denn nur wenige bestimmen, ausschließlich in ei-
genem Interesse, den Lauf der Welt. Hinter den Kulissen von
Sein  und  Schein.  Bestimmen das  Leben  der  Menschen.  Die
stumm sein sollen, willenlos. 

Das Drama möge, nichtsdestotrotz, auch zur Ermutigung die-
nen, auf dass – in Verbindung plautusscher Asinaria und feuer-
bachscher Anthropologie – in Zukunft gelten möge: Non lupus
sit homo homini sed deus. 

145 Huthmacher,  Richard  A.:  NON  LUPUS  SIT  HOMO  HOMINI  SED
DEUS.  EIN LESEBUCH AUS DER ALTEN ZEIT:  ZWISCHENBILANZ
ODER SCHON DAS FAZIT? BAND 6, TEILBAND 2. Ebozon, Traun-
reut, 2021 

146 Huthmacher, Richard A.: NON LUPUS SIT HOMO HOMINI …
       Leseprobe:           https://books.google.de/books?id=PtIfEAAAQ-

BAJ&printsec=frontcover&hl=de&source=gbs_ge_summary_r&c
ad=0#v=onepage&q&f=false
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Die Liebe kann alles. 
Nur nicht entsagen

Wie ein Blitz die Nacht erhellt,
wie der Sonne Licht 
durch die Wolken bricht,
derart unvermittelt 
tritt die Liebe 
in dein Leben,
das, noch eben,
ohne Hoffnung schien:

Zwei Seelen nun, doch ein Gedanke,
zwei Herzen, doch der gleiche Schlag.

Nie fordert sie, die Liebe: 
Sie gibt. 
Und liebt. 
Sie zürnt und bangt,
sie zagt und wankt.
Sie leidet und wagt,
sie weint und lacht,
sie trägt, 
wenn es denn sein muss,
auch alle Schande dieser Erd´.
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Denn sie, die Liebe,  
kann alles ertragen – 
nur nicht entsagen.
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Und des Dramas Gedichte sollen berühren und bewegen, sollen
mit der Kettensäge die Verzweiflung des Geistes und mit dem
Strich des Pinsels die Narben der Seele zum Ausdruck bringen.
Denn:  „Die  echten  ...  [Dichter]  sind  Gewissensbisse  der
Menschheit.“ Namentlich in Zeiten, in denen – frei nach Brecht
– über Bäume zu reden zum Verbrechen wird, weil es bedeutet,
über so viele Untaten zu schweigen: 

Weil die – durch einige Verbrecher, viele Helfer und unzählige
Mitläufer – verursachte globale Katastrophe, für die „interes-
sierte Kreise“, will meinen: Profiteure, Gesinnungslumpen und
feige Ja-Sager einem Virus die Schuld zuweisen wollen, immer
mehr ihren Lauf nimmt, möchte der Autor – am Übergang des
neoliberalen Zeitalters in das einer „Global Governance“,  je-
denfalls  bevor eine weltweit  um sich greifende Zensur  seine
Bücher verbrennen resp., in neuer, digitaler Zeit, deren Dateien
löschen wird –,  will  der  Herausgeber  des  Briefwechsels  mit
seiner vom Deep State ermordeten Frau das, was er „zu Papier
gebracht“, sozusagen als Vermächtnis zusammenfassen, um es
der Nachwelt zu überliefern: auf dass Historiker, dermaleinst,
sich ein Bild machen können, was er gefühlt, was wir gedacht,
was für ihn und viele andere in alter Zeit noch Sinn gemacht,
was er verkündet, unverhohlen, bis Gates und andere Verbre-
cher  die  Freiheit,  unsre  Würde uns  gestohlen,  bevor  sie  uns
verfolgt,  geimpft,  getrackt,  so dass ein großer Teil  der Men-
schen auf dieser unsrer, auf unsrer wunderbaren Welt verreckt.
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Durch den Wahn derer, die glauben, Gott zu spielen. Die uns zu
ihren Sklaven machen. Wollen. Deren Verblendung Hybriden
schafft. Aus Mensch und Tier. Zur Befriedigung ihres diaboli-
schen Wahns, sie könnten sein Träger des Lichts, obgleich sie
nur Luzifere sind, Satans-Brut, obschon ihre mephistophelische
Macht  der  Menschheit  nur  Not  und  Elend  bringt.  Deshalb
schreibt der Autor, deshalb kämpft er – er, der leidet, sehr, am
kollektiven Wahn, den „neue Normalität“ zu nennen, damit die
Menschen die Wirklichkeit verkennen die Herrschenden über-
ein gekommen –, deshalb also streitet er mit allem Mut, mit al-
ler Kraft, mit all dem Geist, den der Herrgott ihm gegeben, da-
mit das Leben der „alten Zeit“ mitsamt all seiner Unzulänglich-
keit erhalten bleibt. Wird er weiterhin schreiben und streiten,
wird er unbeirrt kämpfen, auf dass wir die Gates und die Soros,
die Buffet und Bezos, selbst die, die ein rotes Schild in Wappen
und Namen tragen, nicht zuletzt deren Adlaten – wie einen de-
menten Biden, den ruchlosen Söder, ein Kaschperl wie Drosten
und den Viehdoktor Wieler –, auf dass wir Angela, die illumi-
nate Merkel und einen Lügner wie den Pharma-Lobbyisten und
Krankheits-Minister Jens Spahn, auf dass wir alle Schädlinge
des Volkes zum Teufel jagen. Weil gar – als Folge derer Ma-
chenschaften, weil infolge von Impfungen und sonstigen Hu-
manexperimenten  –  das  Ende  der  Menschheit  beängstigend
nah. Fürwahr!
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Operation  „Gomorrha“ .  Oder:
λόκαυστοςὉ   (holocaustos) – vollständig

verbrannt:  eine Schande 
 für die, die man Befreier genannt

Höre,  mein   Freund, 
was  ich  dir  zu  sagen, 
bevor  die  letzten,  die 
das  Unsägliche  ertra-
gen,   begraben,   höre, 
wie  wir  belogen  und 
betrogen  von  denen 

„da droben“, die  Deutsch-
lands   Ende  wollen,  weil 
ihnen  dies  nützt, weil es 

zu  ihrem  Frommen, 

höre  mein  Freund, wie
man ein Volk  begraben 
unter  Propaganda  und
Lügen,  höre  vom   Leid,
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das   Millionen  von  Deutschen,
vornehmlich  Frauen  und  Kin-

   der,  Alte  und  Krüppel erlitten,
das sie mussten  tragen,

     höre  von   dem ,  was 
man  Bombenterror  ge-
nannt,   in  dem   die  Zu-
kunft    eines    Landes 
verbrannt, 

höre, mein  Freund, von  denen, 
  die  –  so  man  sagt –  überlebt 

und die den Rest ihres Lebens
stumm  geschrien, die  nicht 

mehr weinen konnten,   
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weil ihnen jede
 Träne  versiegt, 

             zu  groß  der  Schrecken, 
welchen  der  Bomben-Krieg  ge-
bracht,  oft  bei Tag,  meist in  der 
Nacht,

 höre, mein Freund, was 
sie dennoch erzählen, auch 
wenn  ihre  Worte unsäglich 
 uns  wähnen,  höre, wie  sie

berichten,  wie   Hamburg  gebrannt,  bei 
dem ,  was    Terror-Bombardement   ge-
nannt, dessen  Ziel es  sei – so  Churchill, 
der  Bastard, befand –, so  viele  Männer,
Frauen  und  Kinder  wie  möglich  zu   töten
                                            in  deutschem  Feindesland, 

höre, mein  Freund, wie die 
Menschen    brannten,    im 

  Phosphor, im   Feuersturm, ,

und  wie  man  anschließend   schwarze
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Klumpen  fand, verkohltes   Fleisch, die  
Reste  von  dem,, was  zuvor  MENSCH
ward  genannt, höre  mein  Freund, 
wie  Alte  und  Kranke, wie  Frauen 
und  Kinder  in  den  Kellern 
geschrien, bevor  sie  von 
einer  Bombe 
getroffen 

oder  durch  die  Hitze erstickt, 
nicht  selten  aus  Angst  zuvor 
schon  verrückt, höre, wie  be-

reits   die   Kinder  im  Leib  ihrer
 
Mütter e rkannt,  wie  sehr die, 
welche – damals  wie  heute – 
von   Menschlichkeit   künden, 
die,  welche  angeblich  befrei-
ten  das  Land,  das   deutsche
Volk  hassten, verleumden  es 
mussten,  um  die  eigene 
Schand  zu ertragen,  
wenn  sie je nach
eigener Schuld  
sollten 
fragen, 
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höre,  mein  Freund,  höre  von  jenen 
Tagen   im   Sommer  des  Jahres  43, 

als  im  Crescendo  des  Grauens 
Zehntausende – manche  meinen,

 es  seien  mehr  als  Hunderttausend
 gewesen,  die  derart  an  angloame-
rikanischem  Wesen  genesen  –,  als

 im   Inferno  der  Bomben  in Hamburg
 unzählige  Menschen  verbrannt,  zerstückelt, 
 zerfetzt,  zerrissen  –  wohlgemerkt:  ohne  ir-

gend  ein  schlechtes  Gewissen  derer,  die 

solches  verbrochen,  welch  ein
Verhängnis, dass sie je aus der 
Mutter Leib gekrochen –, 

höre, mein
 Freund 

höre  von  denen,
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die   im   geschmolzenen  Asphalt steckten,
bevor  sie,  schlimmer  als  ein  Tier,  verre-
ckten,  in  einer Feuersäule gefangen, die  
meilenweitin  den  Himmel ragte – sicherlich
 mehr als fünf  Kilometer,  so  jedenfalls  sagte  
jeder, der  sie  gesehen  –  höre,  mein  Freund,

 von   den  Hamburger  Straßen,  die, 
 übersät von  zerfetzten  Leichen, in
 jenen  Tagen  Myriaden   von   Flie-
 gen  ein  Eldorado  boten,  bevor  all 
  die   Toten   verfaulten,   verwesten, 
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in  riesigen Gruben  wurden  verscharrt,
und   verstehe,   mein   Freund,   dass   der

    Bomben-Krieg  der  Alliierten,  unserer  Be-
freier  und   Brüder,   der  Wahrer  und   Hüter  von

  Freiheit und  Demokratie,  nichts  anderes als  ein  Abschlachten, ein
Massakrieren,  kurzum,,  schlichtweg,  geplanter  Völkermord  war. 

Und  so  spielten Churchill und  Roosevelt immer süßer den Tod: Der
war der Meister, indes  nicht  einer aus  Deutschland, sondern  der aus
Anglo-Amerika. 

Bei  meiner Ehre,  mein  
Freund,  

fürwahr, Margarethe,
bei deinem, goldenen

Haar.

ERGÄNZUNG , AUS  GEGEBENEM  ANLASS :  HEUT  KOMMT  DER  TOD
LEICHT, KOMMT  MODERN ,  KOMMT  GERADEZU  ELEGANT  EINHER.. IN
FORM  EINER  SPRITZE,  DIE  IMPFUNG  GENANNT.  UND  WIRD  TÖTEN
MEHR , ALS  BOMBEN  JE  VERMOCHT, GLEICH , IN  WELCHEM  LAND . 

     



(
Ich erspare 

Band  7  von  EIN  LESEBUCH  AUS  DER  ALTEN  ZEIT:
ZWISCHENBILANZ ODER SCHON DAS FAZIT? trägt Tiel
und Untertitel:  „DIE MÖRDER SIND UNTER UNS.“ „CO-
RONA“  –  DER  GRÖSSTE  BETRUG  DER  MENSCH-
HEITSGESCHICHTE 147 148.

Band 7 ist das (vorläufige) Opus Magnum des Autors, sowohl
Umfang als auch Inhalt betreffend, und stellt klar und unmiss-
verständlich fest:

Durch SARS-CoV-2,  an „Corona“ oder  Covid-19 stirbt  man
(oder Frau) nicht; man stirbt, weil man alt, krank und/oder im-
mun-geschwächt ist.  Mithin: Wenn – mit Hilfe des ganz und
gar untauglichen (Drosten-)PCR-Tests, der eine Krankheit be-
weisen  soll,  obwohl  er  nicht  einmal  das  einschlägige  Virus
nachweisen  kann –,  selbst  wenn bei  einem Verstorbenen als
„Corona-Virus“,  als  SARS-CoV-2  bezeichnete  Nukleinsäure-
Schnipsel gefunden werden, ist der Betreffende nicht an Covid-
19, ist er allenfalls mit, indes nicht an „Corona“ gestorben. Wie
jeder Mensch mit Billionen(!) von Mikroben stirbt. Die Teil des
humanen Mikrobioms und für menschliches Leben unerlässlich
sind. 

147 Huthmacher, Richard A: „DIE MÖRDER SIND UNTER UNS.“ „CORO-
NA“ – DER GRÖSSTE BETRUG DER MENSCHHEITSGESCHICHTE.
EIN  LESEBUCH AUS DER ALTEN  ZEIT:  ZWISCHENBILANZ ODER
SCHON DAS FAZIT? BAND 7 (SUPPLEMENT). Ebozon, Traunreut,
2021

148 Huthmacher, Richard A:  „DIE MÖRDER SIND UNTER UNS. “ „CO-
RONA“ – DER GRÖSSTE BETRUG DER MENSCHHEITSGESCHICH-
TE.  Leseprobe:  https://books.google.de/books?id=nGo1EAAAQ-
BAJ&printsec=frontcover&hl=de&source=gbs_ge_summary_r&c
ad=0#v=onepage&q&f=true
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Da „interessierte  Kreise“ jedoch – unter  dem erlogenen und
von langer Hand geplanten Vorwand, ein „common-cold-virus“
sei zur tödliche Seuche mutiert – eine globale „Gesundheits-
Diktatur“ und eine New World Order errichten wollen, damit
sie die  Menschen noch besser und mehr als  bisher knechten
und in ihrem Bestand (um geplante 9/10!) reduzieren können,
werden letztere, die Menschen, weltweit, belogen, dass sich die
Balken biegen: durch gekaufte „Wissenschaftler“, durch gefak-
te „Wissenschaft“. Durch die Massenmedien. Durch Politiker
und deren Handlanger. Werden die Menschen gequält und be-
trogen. In einem post-faktischen Zeitalter, in das der Neolibera-
lismus sie – gezielt, mit Bedacht, zwecks Verdummung – ge-
führt hat. 

Und Äonen von (sog.) Intellektuellen, von Ärzten und Juristen
spielen  (als  gate-keeper  und  Entscheidungsträger)  mit.  Na-
mentlich aus Dummheit und/oder Feigheit. Oft auch aus Gier
nach Geld, Ansehen und ein bisschen Macht. Helfen dadurch
denen, die der Menschen Grab schaufeln. Auch das der vielen
Mitläufer  und  all  der  kleinen  Helfer  und  Helfershelfer,  die
letztendlich  nicht  verschont  bleiben.  Werden.  Wenn  sie  ihre
Schuldigkeit getan, wenn sie zum Mohr geworden, der gehen
kann, wenn auch sein Grab gegraben. 

Nicht  zuletzt  durch  ein  globales  genetisches  Human-Experi-
ment, euphemistisch Impfung genannt. Das resp. die – in der
Tat, im Gegensatz zu „Corona“! – die Menschen töten wird,
das und die man zu eben diesem Zweck erfand. Als Kriegswaf-
fe. Gegen das eigenen Volk. Gegen alle Völker der Erde. Des-
halb, ihr Menschen, all überall auf der Welt, wacht endlich auf,

     



(
Ich erspare 

der  3.  Weltkrieg hat  längst  begonnen:  gegen alle  Menschen,
gleich in welchem Land. O sancta simplicitas – sive bona seu
sinistra! 
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Was Liebe vermag

Wenn der Menschen Not,
wenn alles Elend dieser Welt

sich entladen würde
in einem einzigen Schrei – 
die Erde würde bersten, 
der Himmel riss entzwei.

Wenn alle Liebe auf der Welt
all überall 

zusammenfließen würde
zu einem einzgen Licht,

wie würde die Erde leuchten
und auch das Weltenall.
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Mithin – aliquid semper haeret: Weil die – durch einige Verbre-
cher, viele Helfer und unzählige Mitläufer –  verursachte globa-
le Katastrophe, für die „interessierte Kreise“, will meinen: Pro-
fiteure, Gesinnungslumpen und feige Ja-Sager einem Virus die
Schuld zuweisen wollen, immer mehr ihren Lauf nimmt, möch-
te ich – am Übergang des neoliberalen Zeitalters in das einer
„World Government“- resp. „Global Governance“-Herrschafts-
form, jedenfalls bevor eine weltweit um sich greifende Zensur
meine Bücher verbrennen resp., in neuer, digitaler Zeit, deren
Dateien löschen wird –, will ich, der Herausgeber des Brief-
wechsels  mit  meiner  vom Deep State  ermordeten  Frau,  will
ich, sozusagen als Vermächtnis, das, was ich, was wir „zu Pa-
pier gebracht“, zusammenfassen, um es der Nachwelt zu über-
liefern: auf dass Historiker, dermaleinst, sich ein Bild machen
können, was ich, was wir gefühlt, was wir gedacht, was für uns
und viele andere in alter Zeit noch Sinn gemacht, was ich ver-
kündet, unverhohlen, bis Gates und andere Verbrecher die Frei-
heit,  unsre Würde uns gestohlen,  bevor sie uns verfolgt,  ge-
impft, getrackt, so dass ein großer Teil der Menschen auf dieser
unsrer, auf unsrer wunderbaren Welt verreckt. 

Durch den Wahn derer, die glauben, Gott zu spielen. Die uns zu
ihren Sklaven machen. Jedenfalls wollen. Deren Verblendung
Hybriden schafft. Aus Mensch und Tier. Zur Befriedigung ihres
diabolischen Wahns,  sie könnten sein Träger  des Lichts,  ob-
gleich sie nur Luzifere sind, Satans Brut, obschon ihre mephis-
tophelische Macht der Menschheit nur Not und Elend bringt.

Deshalb schreibe ich – mit allem Mut, mit aller Kraft, mit all
dem Geist, den der Herrgott mir gegeben –, auf dass uns das
Leben  der  „alten  Zeit“  mitsamt  all  seiner  Unzulänglichkeit
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auch fürderhin erhalten bleibt. Und werde weiterhin schreiben,
auch fürderhin kämpfen, auf dass wir die Gates und die Soros,
die Buffet und Bezos, selbst die, die ein rotes Schild in Wappen
und Namen tragen, nicht zuletzt deren Adlaten – wie Drosten
und Wieler, wie Merkel und Spahn – zum Teufel jagen. Damit
die Menschheit nicht erleide einen irreparablen Schaden. 

Und wisset, all ihr Verbrecher wie genannt, auch ihr schwei-
genden Pfaffen, wisset, auch letztere, zu eurer, zu eurer histori-
schen Schand: Vor dem Herrgott beugen wir uns, aber vor nie-
mand  auf  der  Welt.  Nie  und  nimmer,  wir,  die  Aufrechten,
gleich, in welchem Land.
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ρμαγεδών:Ἁ  
Finis mundi

Wer 
nicht den

 Zusammenhang
 sieht zwischen dem,

 was wir denken, und dem,
 was wir fühlen, zwischen dem, 

wer wir sind, und  den  Bedingungen,
 unter denen wir leben, manchmal gar lie-

ben, wer immer noch an ein richtiges Leben
 im falschen glaubt, wer die offene Diktatur all 

überall auf der Welt nicht erkennt und die verbo-
tene Parkbank für „Corona-Leugner“ nicht für eine 

Parkbank für heutige Juden hält, wer (mehr als) zwei
Menschen, die zusammen stehen, denunziert, wer, wie

die Kirche, in Gehorsam voraus eilend, duldet, dass man
Sterbenden  den  letzten Trost  verwehrt (der in allen Dik-
taturen  der  Welt erlaubt!), wer  solch „Schutzhaft“, früher

CORONA? O SANCTA SIMPLICITAS! SINISTRA!

schlichtweg KZ genannt, für Demokratie, für Freiheit hält
und „Corona-Leugner“ zum  Staatsfeind  erklärt, wer das
globale  Milgram-Experiment  im Namen angeblicher  In-
fektabwehr auch noch vernünftig nennt und nicht den to-
talen Krieg – nicht gegen Kommunisten und Juden, son-
dern gegen die gesamte  Menschheit – erkennt,  wer die
Macht der vielen Schwachköpfe unterschätzt,  die einer
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Meinung sind, der möge mich, heute noch, zeihen, weil
ich von staatlich verordnetem Denken abweiche; wenn

seiner  Herren  Knechte  ihren  Auftrag  erfüllen, 
wird, gleichwohl, alsbald, wehen der Hauch 

des Vergessens auch über seiner und
 so vieler anderer Leiche.

Notabene  und  nota  bene:  Am  Beispiel  der  gefakten
Corona-“Seuche“ lässt sich erkennen, wie Framing Wirklich-
keit schafft. Mit Hilfe vermeintlicher Wissenschaft. Mit Hilfe
von Nobelpreisträgern und Konsorten. Mit Hilfe von Fake-Sci-
ence.  Mit Hilfe post-faktischer Behauptungen. Mit Hilfe von
Lachnummern wie Christian Drosten, der dem Hauptmann von
Köpenick alle Ehre macht, sofern man über seinen erschwin-
delten Doktortitel und seine erschlichene Professur noch lachen
kann, über seinen kriminellen Test, der so viel Unheil über die
Menschheit  gebracht,  immer  noch  lacht.  Mit  Hilfe  all  der
Schießbuden-Figuren, deren Aufgabe es ist, ein Narrativ zu er-
zählen. Damit die Masse glaubt zu wähnen, was Wirklichkeit.
Ist. Sei. Einerlei. Denn das Wähnen ist nur Sehnen. Nach dem,
was uns versprochen, was nie gehalten, was immer gebrochen:
Deceptio  suprema  lex.  So  der  Protagonisten  von  Neolibe-
ralismus und Big Governance, so der Verfechter des neuen Fa-
schismus´ Gesetz!
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Zu „´AIDS´ UND ´CORONA´: ZWEI SEITEN DERSELBEN ME-
DAILLE VON LUG UND TRUG. EIN LESEBUCH AUS DER AL-
TEN  ZEIT:  ZWISCHENBILANZ  ODER  SCHON  DAS  FAZIT?
BAND 8, TEILBÄNDE I und II: DIE AIDS-LÜGE, TEIL 1 und Teil
2“ 

149 150 

151 152 

149 Huthmacher,  Richard  A.:  „AIDS“  UND  „CORONA“:  ZWEI  SEITEN
DERSELBEN MEDAILLE VON LUG UND TRUG.  EIN LESEBUCH AUS
DER  ALTEN  ZEIT:  ZWISCHENBILANZ  ODER SCHON  DAS FAZIT?
BAND 8, TEILBAND I: DIE AIDS-LÜGE, TEIL 1.  Ebozon, Traunreut,
2021 

150 Huthmacher, Richard A.: DIE AIDS-LÜGE, TEIL 1 ... 
       Leseprobe:
 https://books.google.de/books?

id=2_w3EAAAQBAJ&pg=PT514&lpg=PT514&dq=google+books
+richard+huthmachere+%E2%80%9E%C2%B4AIDS
%C2%B4+UND+%C2%B4CORONA
%C2%B4:+ZWEI+SEITEN+DERSELBEN+MEDAILLE+VON+LU
G+UND+TRUG.&source=bl&ots=lOSN-7uc03&sig=AC-
fU3U262pqFbziS6l5YAZezXp2XoqtsNA&hl=de&sa=X&ved=2ah
UKEwiWvYeP_-
vxAhWNzIUKHZtoBh0Q6AEwBHoECAUQAw#v=onepage&q=go
ogle%20books%20richard%20huthmachere%20%E2%80%9E
%C2%B4AIDS%C2%B4%20UND%20%C2%B4CORONA
%C2%B4%3A%20ZWEI%20SEITEN%20DERSELBEN%20ME-
DAILLE%20VON%20LUG%20UND%20TRUG.&f=true

151 Huthmacher,  Richard  A.:  „AIDS“  UND  „CORONA“:  ZWEI  SEITEN
DERSELBEN MEDAILLE VON LUG UND TRUG.  EIN LESEBUCH AUS
DER  ALTEN  ZEIT:  ZWISCHENBILANZ  ODER SCHON  DAS FAZIT?
BAND 8, TEILBAND II: DIE AIDS-LÜGE, TEIL 2.  Ebozon, Traunreut,
2021 

152 Huthmacher, Richard A.: DIE AIDS-LÜGE, TEIL 2 ... 
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ist wie folgt anzumerken:

Wir leben nicht (mehr) „en los tiempos del cólera“, sondern zu
Zeiten von Corona, zu Zeiten des größten Fakes der Mensch-
heitsgeschichte, zu Zeiten der globalen Machtübernahme durch
den Deep State, zu Zeiten, in denen – in unheiliger Allianz des
westlichen Neoliberalismus´ mit dem chinesischen Zwitter aus
pseudo-kommunistischer Staatsdiktatur und Marktradikalismus
– weltweit die Macht durch jene Verbrecher ergriffen wird (die
Konnotation mit Hitlers Machtergreifung ist nicht zufällig, son-
dern beabsichtigt), die an der Spitze der globalen Machtpyra-
mide stehen. Mit atemberaubender Geschwindigkeit. Ergriffen
wird. Total. Wie 1933. Durch Hitler. Und seine angloamerika-
nische Helfer. 

Und (fast) alle schauen zu. Tatenlos. Wie bereits bei der Insze-
nierung von AIDS. Wenn sie nicht zu denen gehören, die zu-
gunsten  ihres  vermeintlichen  persönlichen  Vorteils  tatkräftig
mitwirken. Oder auch aus himmelschreiender Dummheit. Mit-
wirken. Will meinen: ihr eigenes Grab schaufeln. Währenddes-
sen die Herren unserer neoliberalen Welt am Übergang zu Big
Government  die  Menschen,  ihre  Untertaten,  euphemistisch
auch  Bürger  genannt,  weltweit  einsperren.  Und  töten  Unter
dem Vorwand einer – frei erfundenen – Seuche. Töten durch
die gesellschaftliche „Kollateralschäden“ der erfundenen Pesti-

       Leseprobe:  https://books.google.de/books?id=VcM4EAAAQ-
BAJ&printsec=frontcover&hl=de&source=gbs_ge_summary_r&c
ad=0#v=onepage&q&f=true
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lenz  resp.  durch  kriminelle  Humanexperimente,  die  „Thera-
pie“, im Falle von Corona auch Impfung genannt werden.  

Aktuell töten sie, die Buffet und Bezos, die Gates und die Sor-
ros, in „causa Corona“. Zuvor, in den letzten 4 Dekaden, wur-
den Millionen und Abermillionen von Menschen bereits in Sa-
chen AIDS getötet; zurückhaltende Schätzungen gehen von bis
zu 50 Millionen Opfern, will meinen: von zu Tode Behandelten
aus!

Und sie – die Herrschenden und ihre Stiefel-Lecker – haben
leichtes Spiel. Denn – wie schon Brecht wusste – wählen die
dümmsten Kälber bekanntlich ihre Schlächter selber. 

In ihrer  bodenlosen,  abgrundtiefen Dummheit  halten sie,  die
Kälber (bisweilen gar die Schlächter selber), einen Schnupfen
für eine tödliche Krankheit. Und AIDS für eine todbringende
Seuche, für eine neue Geißel der Menschheit.

Tolerieren das (De-facto-)Kriegsrecht, das man über sie – die
Kälber, nicht über deren Schlächter selber – verhängt. 

Warten sehnsüchtig darauf, dass man sie gegen eine Fiktion –
die einer potentiell tödlichen Corona-Infektion – impft. 

Werden  durch  eine  derartige  Impfung  schwerste  Schäden
davontragen. Und auch durch die Medikamente, die man ihnen
zur Verfügung stellen, wahrscheinlich auch zwangsweise ver-
abreichen wird – dann, erst dann, wenn ihre Angst, wenn ihre
Not am größten. 
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Nicht von ungefähr rechnet der De-facto-Chef der WHO, Bill
Gates,  in  seinen  einschlägigen Planspielen  mit  65  Millionen
Toten  (wie  auch  auf  den  Georgia  Guide  Stones  nicht  ohne
Grund von 7 Milliarden zu eliminierenden Menschen zu lesen
ist!).

Nicht von ungefähr lassen sie sich – sie, die Kälber, indes nur
sie allein, sie selber – bei solch kriminellen Impfaktionen ganz
nebenbei noch chippen. Damit sie umso besser zu überwachen
sind. 

Nicht  ohne  Grund  verlieren  sie,  die  Kälber,  durch  den  von
ihren  Schlächtern  selber  provozierten  Crash  –  den  größten
Wirtschafts-Crash seit hundert Jahren, möglicherweise seit An-
beginn des Geldsystems – ihr Hab und Gut. Das bisschen Gut,
das sie noch haben. Auch wenn sie nie kaum mehr hatten.

Im Nachhinein wird man behaupten, „das Virus“ sei an allem
schuld gewesen.

Davon, dass  ein zutiefst  marodes  Wirtschaftssystem zwangs-
läufig implodieren musste, könne nicht die Rede sein.

In den Geschichtsbüchern  wird man lesen,  dass  all  dies  nur
zum Wohl der Menschen geschah. Damit sie überleben konn-
ten. Trotz der weltweiten Ausbreitung eines Schnupfens, Pan-
demie genannt. Trotz des missglückten Viren-Experiments vor
vierzig Jahren, das AIDS geheißen.
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Mensch werden

Könnt ich mit faustschem Streben  
ergründen die Rätsel dieser Welt,

doch hätte die Liebe nicht,
umsonst   wär   all   mein  Ringen,
des Lebens Sinn ich hätt´ verfehlt.

Würd ich reden mit Engelszungen, 
doch hätte die Liebe nicht,

könnt   ich   gar   vieles  erreichen,
blieb  dennoch   ein  Gnom,   mehr 

noch: ein armer Wicht.

 Könnt   ich   erringen  Gut  und  Geld,
auch   Macht   und   Herrschaft   und

 was sonst noch zählt auf dieser Welt,
 doch hätte die Liebe nicht,

 vergebens   wär  mein  Ringen,   dies 
alles wär ohne  Gewicht.  

Denn  einzig  und  allein  die   Liebe  
 ist´s, die dem   Mensch   Mensch zu

   werden verspricht.
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Und zu bedenken gilt auch: Es scheint mehr als fraglich, ob pa-
thogene Viren überhaupt existieren: 

Einschlägige  Krankheitsbilder,  die  angeblich  die  Folge  einer
Infektion  durch  vermeintlich  krank  machenden  Viren  sind,
bringen, realiter, nichts anderes zum Ausdruck als ein gravie-
rendes  Ungleichgewicht  zwischen  den  Daseins-Bedingungen
des je Betroffenen und den kompensatorischen Möglichkeiten
seines Genoms, seiner Epigenetik und – auch – seines humanen
Mikrobioms; dann, immer dann, wenn Elend und Not des Men-
schen (physisch, psychisch, sozial und sicherlich auch spirituell
im Sinne von Sinnfindung und Sinngebung) größer sind als sei-
ne (von Gott, der Schöpfung, von wem auch immer im Rahmen
eines gigantischen Plans, den wir fälschlicherweise Evolution
nennen,  vorgegebenen)  Kompensations-Möglichkeiten,  wird
er, der Mensch, erkranken. Zwangsläufig. 

Insofern ist Krankheit der Beweis dafür, dass der je Betroffene
„außer Ordnung“ geraten ist. In solch hoch-komplexen Dimen-
sionen sind Krankheit wie Gesundheit zu verstehen und zu ver-
orten:  Ein mono-kausales,  kartesianischen  Erklärungsmodell
(hier Ursache, dort Wirkung) geht am tatsächlichen Sachverhalt
vorbei. 

Indes: Es bedient die  Interessen der Medizin-Lobby und  der
Ärzte, die, mit Verlaub, zu blöd sind zu denken, aber nicht blöd
genug, um nicht ans Geld-Verdienen zu denken und sich auf
dasselbe zu verstehen. Aufs Verdienen an und mit der Dumm-
heit und/oder der Unwissenheit der Massen. 
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Die, letztere, ihre Ignoranz, auch ihre Gutgläubigkeit, nicht zu-
letzt ihre Feigheit – gegen vorgegebene, oktroyierte Denk- und
Verhaltens-Strukturen  aufzubegehren  –  teuer  bezahlen.  Nicht
selten mit ihrem Leben. Wie all jene, die einer vermeintlichen
„AIDS“-Erkrankung zum Opfer gefallen sind. Wie diejenigen,
die heutigentags den „Impfungen“ gegen „Corona“ zum Opfer
fallen.  Die,  allesamt  und  in  der  Tat,  Opfer  sind.  Weil  sie
schlechterdings getötet wurden. Weiterhin getötet werden. Er-
mordet  wurden.  Ermordet  werden.  Heimtückisch.  Ohne dass
die Mörder sich verantworten müssen. Jedenfalls nicht vor ei-
nem irdischen Gericht. Jedenfalls bisher. 
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Hinsichtlich „´AIDS´ UND ´CORONA´: ZWEI SEITEN DERSEL-
BEN MEDAILLE VON LUG UND TRUG. EIN LESEBUCH AUS
DER  ALTEN  ZEIT:  ZWISCHENBILANZ  ODER  SCHON  DAS
FAZIT? BAND 8,  TEILBAND 3 (VON EUGENIKERN, RASSE-
HYGIENIKERN UND TRANSHUMANISTEN)  153 154 gilt festzu-
halten:

Der Moloch Neoliberalismus frisst justament seine Kinder, sei-
ne eigenen Ausgeburten, all die Menschen, die er, der Moloch,
intellektuell und psychisch, geistig und seelisch über mehr als
ein halbes Jahrhundert  vereinnahmt hat,  um sie nunmehr als
willen- und seelenlose Krüppel, die seiner ultimativen Macht-
ergreifung nichts mehr entgegenzusetzen haben, wieder auszu-
speien und einem sich aus dem Neoliberalismus entwickelnden
faschistisch-feudalistischen  System  zum  Fraß  vorzuwerfen:

153 Huthmacher,  Richard  A.:  „AIDS“  UND  „CORONA“:  ZWEI  SEITEN
DERSELBEN MEDAILLE VON LUG UND TRUG.  EIN LESEBUCH AUS
DER  ALTEN  ZEIT:  ZWISCHENBILANZ  ODER SCHON  DAS FAZIT?
BAND  8,  TEILBAND  3:  VON  EUGENIKERN,  RASSEHYGIENIKERN
UND  TRANSHUMANISTEN  (DIE  CORONA-LÜGE,  TEIL  1).  Ebozon,
Traunreut, 2021 

154 Huthmacher,  Richard  A.:  VON  EUGENIKERN,  RASSEHYGIENI-
KERN UND TRANSHUMANISTEN (DIE CORONA-LÜGE, TEIL 1) ...

      Leseprobe: 
 https://books.google.de/books?

id=jnY6EAAAQBAJ&pg=PT594&lpg=PT594&dq=richard+huth-
macher+aids+und+corona+teilband+1&source=bl&ots=jmqR9tor-
xg&sig=ACfU3U06ZJTKRL6Ahd-
9op4giCaGpqezCw&hl=de&sa=X&ved=2ahUKEwigwJ-
_ocHyAhWOCewKHULQCnQ4FBDoAXoECAIQAw#v=onepa-
ge&q=richard%20huthmacher%20aids%20und%20corona
%20teilband%201&f=true
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Die Spatzen pfeifen von den Dächern, dass die „Corona-Krise“
nur  Vorwand und Deckmantel,  lediglich die  Cover-Story ist,
um das  marode  neoliberal-kapitalistische  Wirtschafts-System
gegen die Wand zu fahren, um die länger als ein halbes Jahr-
hundert weltweit gehirngewaschenen und emotional verarmten
Menschen in die Sklaverei zu zwingen. 

Durch Impfungen,  mit  Hilfe  derer  die  verschwindend kleine
Zahl  der Herrschenden – der  Oligarchen und Plutokraten im
Westen ebenso wie im Osten, in Russland und China – und die
gar  nicht  so  kleine  Zahl  ihrer  Helfer  und  Helfershelfer  den
Menschen in  allen Ländern  dieser  Erde  Nanochips  verabrei-
chen will. 

Durch die – die Chips – sie dann die totale Überwachung der
und die  vollständige Kontrolle  über  die  Menschheit  ausüben
wollen. Können. Weltweit. 

Durch die – Überwachung, Kontrolle und gezielte Eingriffe –
sie jeden Menschen auf der Welt problemlos abschalten kön-
nen. Ausknipsen wie einen Lichtschalter. Sozial, indem sie ihn
(nach Abschaffung des  Bargelds)  vom digitalen Geldverkehr
abkoppeln. Physisch, indem sie seinen plötzlichen Herztod pro-
vozieren. Wenn er, beispielsweise, gegen sein Sklaventum auf-
begehrt. Heutzutage technisch – mittels Chip und Mikrowellen
– ein Kinderspiel. 

Warum also werden so viele Abstriche im Zusammenhang mit
Corona gemacht? Um die DNA möglichst aller Menschen welt-
weit zu erhalten! Um diese Menschen dann tracken zu können.
Mit großer Wahrscheinlichkeit auch, um Nanochips durch die
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Abstriche weit oben in der Nasenhöhle – in der Nähe des N.
Olfactorius (Riech- und Hirnnerv) – zu platzieren. Weil derart
die Barriere der Blut-Hirn-Schranke leicht überwunden wird –
jeder, der sich einen Abstrich machen lässt, sollte sich im Kla-
ren sein,  dass dieser nicht zum Nachweis eines Husten- und
Schnupfen-Virus´ dient. Sondern dazu, seine DNA zu gewin-
nen, um ihn tracken, will meinen: verfolgen zu können. Welt-
weit. Als ein „Targeted Individual“. Von Milliarden weltweit.

Die Billy the Kid Gates impfen will. Durch diese Impfungen
genetisch verändern will. Im Sinne eines transhumanistischen
Konzepts, das aus den Menschen (langfristig) Hybriden macht,
halb Mensch, halb Tier. Wenn sie die Impfung(en) überleben.
Denn die Reduktion der Weltbevölkerung ist suprema lex der
Gates und Konsorten.

     



(
Ich erspare 

Zu „´AIDS´ UND ´CORONA´: ZWEI SEITEN DERSELBEN ME-
DAILLE VON LUG UND TRUG. EIN LESEBUCH AUS DER AL-
TEN  ZEIT:  ZWISCHENBILANZ  ODER  SCHON  DAS  FAZIT?
BAND 8, TEILBAND 4 (MASKENBALL. ALLÜBERALL)  155 156

ist anzumerken, festzuhalten und zu wiederholen (als Wieder-
kehr des Ähnlichen, allenfalls des Gleichen, nie aber des Sel-
ben):

1994 wurde  John Forbes  Nash Jr.  für  seine  „bahnbrechende
Analyse eines Gleichgewichts in der nicht-kooperativen Spiel-
theorie“  mit  dem  Nobelpreis  für  Wirtschaftswissenschaften
ausgezeichnet;  vereinfacht lässt sich die Spieltheorie als eine
abstrakte  Form strategischen Denkens darstellen,  die  Abstra-
hierung funktioniere am besten im stark vereinfachten Rahmen
eines Spiels und helfe, die Dynamik strategischer Entscheidun-
gen (namentlich in Wirtschaft und Politik) besser zu verstehen. 

155 Huthmacher,  Richard  A.:  „AIDS“  UND  „CORONA“:  ZWEI  SEITEN
DERSELBEN MEDAILLE VON LUG UND TRUG.  EIN LESEBUCH AUS
DER  ALTEN  ZEIT:  ZWISCHENBILANZ  ODER SCHON  DAS FAZIT?
BAND 8, TEILBAND 4: MASKENBLL: ALLÜBERALL (DIE CORONA-LÜ-

GE, TEIL 2). Ebozon, Traunreut, 2021 
156 Huthmacher, Richard A.:  MASKENBALL, ALLÜBERALL (DIE CORO-

NA-LÜGE, TEIL 2) ...
      Leseprobe: 
   https://books.google.de/books?

id=bCc7EAAAQBAJ&printsec=frontcover&hl=de&source=gbs_ge
_summary_r&cad=0#v=onepage&q&f=true
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Erhebt sich die Frage, ob die gefakte Corona-“Pandemie“ der
Jahre 2020 fortfolgende (auch) mit solchen spiel- und plantheo-
retischen Methoden vorbereitet, inszeniert und realisiert wurde!
Jedenfalls:  „Menschliches Handeln wird von digitalen Syste-
men vermehrt spieltheoretisch modelliert … Das Problem sol-
cher Modelle liegt darin, dass sie produzieren können, was sie
beschreiben.“  Was dazu ausgenutzt wird,  das Ergebnis zu er-
zielen, das man erreichen will:
 
In der Tat: Die „bahnbrechend neue Theorie“ eines Bill Gates
und  seiner  Helfer  und  Helfershelfer,  dass  eine  Impfung  die
Menschen  gegen  das  Corona-/SARS-CoV2-Virus  „schützen“
werde, „erfordert ..., daß man sich über ... mögliche Einwände
einfach hinwegsetzt und ihre genauere Untersuchung einer spä-
teren Zeit überläßt. Nur so können Fortschritte erzielt werden.“

Und bestehe  der  „Fortschritt“  darin,  dass  die  Geimpften ge-
chipt,  genetisch manipuliert  und in sonstiger doloser Absicht
vielfach geschädigt, schlimmstenfalls gar getötet werden – bei
einer (angeblichen) Überbevölkerung der Erde, die sich nach
Aussage des genialen Studienabbrechers und späteren Herren
der (Computer-)Viren Gates allein durch Impfungen um 10 bis
15 Prozent, also um eine Milliarde (!) reduzieren ließe (woge-
gen  die  50  Millionen  Toten  des  2.  Weltkriegs  geradezu  als
„Peanuts“ zu bezeichnen wären).
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Jedenfalls empfände ich es als geradezu grotesk, den Moloch
Neoliberalismus zu beschreiben, ohne – erneut, wenn es denn
sein muss: wieder und wieder – aufzuzeigen, dass dieser, letz-
terer, justament seine Kinder, seine eigenen Ausgeburten frisst:
all  die  Menschen,  die  er,  der  Moloch,  intellektuell  und psy-
chisch, geistig und seelisch über mehr als ein halbes Jahrhun-
dert  vereinnahmt hat:  um sie  nun als  willen-  und seelenlose
Krüppel wieder auszuspeien, als Krüppel, die seiner ultimati-
ven Machtergreifung nichts mehr entgegenzusetzen haben,.

Und ich, der Herausgeber des Briefwechsels mit meiner ermor-
deten Frau, schrieb in Teilband 4 (Maskenball. Allüberall) ei-
nen Offenen Brief:
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EIN  OFFENER BRIEF.  AN  AMAZON.  UND JEFF  BE-
ZOS. AUS GEGEBENEM ANLASS

Lieber/liebe/liebes Amazon*In,
werter Jeff Bezos,

ich  möchte  mich  (bewusst  beginne  ich  mein  Schreiben  mit
„ich“, weil dies ad oculos demonstrat – weniger gebildete Zeit-
genossen  mögen  die  Übersetzung  googeln,  immerhin  haben
Sie, laut  Wikipedia,  einen Bachelor-Abschluss,  was mich an
Faustens Wagner erinnert: Respekt! –, weil diese Formulierung
vor Augen führt, dass ich selbst-bewusst, weil meiner selbst be-
wusst bin, auch und gerade in Zeiten des digital-finanziellen
Komplexes  von  Amazon  und  Co.),  werter  Jeff  Bezos,  ich
möchte mich herzlich bedanken,  mehr noch:  Es  ist  mir  eine
Ehre, dass Sie –  hat wahrlich lange genug gedauert! – meine
Bücher  nicht  mehr  vertreiben,  dass  ihre  Zensur  endlich  zu-
schlägt. Wie bei Prof. Sucharit Bhakdi und anderen ehrenwer-
ten Menschen. 

Denn schon seit längerem frage ich mich, was ich wohl falsch
mache, dass Sie so lange meine Bücher, jedenfalls einen gro-
ßen Teil derselben – immerhin habe ich in definierten Zeiträu-
men mehr Bücher geschrieben und publiziert als jeder andere
Mensch auf der Welt, mehr noch: als je ein Mensch in der Ge-
schichte der Menschheit –, dass Sie derart lang meine Bücher
beworben und verkauft haben. 

Auch wenn Vespasian schon wusste: Pecunia non olet (Sueton:
De vita  caesarum; divinus Vespasianus: „Reprehendenti filio
tito, quod etiam urinae vectigal commentus esset, pecuniam ex
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prima pensione admovit ad nares, sciscitans num odore offen-
deretur; et illo negante: atqui, inquit, e lotio est“ – sollten Ihre
Lateinkenntnisse nicht ausreichen, werter Herr Bezos, bin ich
gerne bereit, Ihnen Nachhilfe zu erteilen.)

Wie merkte Brecht  „An die Nachgeborenen“ so trefflich an:
„Wirklich, ich lebe in finsteren Zeiten … Der Lachende hat die
furchtbare Nachricht nur noch nicht empfangen. Was sind das
für Zeiten, wo ein Gespräch über Bäume fast ein Verbrechen
ist. Weil es ein Schweigen über so viele Untaten einschließt!“ 

Und ich möchte Brecht antworten: Deshalb schreibe ich – mit
allem Mut, mit aller Kraft, mit all dem Geist, den der Herrgott
mir gegeben –, auf dass uns das Leben der „alten Zeit“ mitsamt
all seiner Unzulänglichkeit auch fürderhin erhalten bleibt. Und
werde weiterhin schreiben, auch fürderhin kämpfen, auf dass
wir die Gates und die Soros, die Buffet und Bezos, selbst die,
die ein rotes Schild in Wappen und Namen tragen, nicht zuletzt
deren  Adlaten  –  wie  Drosten  und  Wieler,  wie  Merkel  und
Spahn – zum Teufel jagen. Damit die Menschheit nicht erleide
einen irreparablen Schaden. 

Und wisset,  all  ihr Verbrecher,  die allseits  bekannt,  auch ihr
schweigenden Pfaffen, ihr Jesuiten mit einem Papst, den ihr –
dem Heiligen zum Hohn, voll Verachtung für jeden Freund von
Mensch und Tier –, den ihr Schächer Franziskus genannt, wis-
set zu eurer, zu eurer historischen Schand: Vor dem Herrgott
beugen wir uns, aber vor niemand auf der Welt. Nie und nim-
mer, wir, die Aufrechten, gleich, in welchem Land. Und bringe
dies den Tod. 
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Damit  leben  werden,  damit  leben  können  die,  die  nach  uns
kommen, die nicht geboren zu eurem Behuf, zu eurem Nutzen
und Frommen. Auf dass werde ein Mensch, der nicht von eu-
ren, sondern von des Herrgotts Gnaden, ein Mensch, der gött-
lich wird genannt: 

Deus ex deo, homo ex homine, deus homo homo deus est: Ecce
homo, homine!

Ich erlaube mir, einige Passagen aus einem Artikel der „nach-
denkseiten“ zu zitieren (Schwarzer Freitag für den klassischen
Einzelhandel,  https://www.nachdenkseiten.de/wp-print.php?
p=67672); lassen sie mich doch bitte wissen, ob sie die Darstel-
lung für zutreffend halten: 

„Pünktlich vor Weihnachten war gerade mal wieder ´Black Fri-
day´ ..., der vor allem beim Onlineriesen Amazon die Kassen
mächtig klingeln lässt. Und davon profitiert vor allem Amazon-
Boss Jeff Bezos, denn die heute weltweit rund 650.000 Mitar-
beiter werden ganz sicher keinen Extra-Bonus erhalten, obwohl
sie am ´Black Friday´ 2019 alleine in Deutschland fast 10 Mil-
lionen Päckchen packen mussten.  Der große Shopping-Event
dürfte … die Marktmacht von Amazon weiter verstärken, die
im Onlinehandel  auch in  Deutschland inzwischen bei  einem
Marktanteil von rund 50 Prozent liegt – Tendenz rasant stei-
gend … 

Heute steckt Alexa ja noch eher in den Kinderschuhen. Sie hält
die Klappe, antwortet nur, wenn sie gefragt wird, und zeichnet
nicht selten ganze Gespräche ihrer Besitzer auf, natürlich nur
aus Versehen – falsches Codewort verstanden und so. In naher
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Zukunft aber sieht das völlig anders aus. Kommt der Screen-
New-Deal erst einmal richtig in Schwung, läuft auch Alexa zur
Höchstform auf.  Dann analysiert  Alexa  zum Beispiel  unsere
Google-Suchverläufe und erkennt, dass wir uns vielleicht gera-
de für ein neues E-Bike interessieren. Alexa scannt nun gleich-
zeitig den Markt, checkt die besten Angebote, überprüft deinen
Kontostand, nimmt eventuell Kontakt mit der Amazon-Kredit-
abteilung auf und meldet sich dann mit den Worten: ´Hallo, ich
habe festgestellt, dass du dich für ein E-Bike interessierst. Ich
habe schon mal das beste Angebot in deiner Preiskategorie er-
mittelt.  Weil es auf deinem Konto aber gerade ziemlich mau
aussieht, könntest du das Bike trotzdem problemlos über einen
Amazon-Flex-Kredit finanzieren. Das habe ich mit der Kredit-
abteilung  schon  geklärt.  Dann  musst  du  nicht  warten  und
kannst das schöne Wetter gleich ausnutzen.´ 

Ganz ähnlich funktioniert auch die digitale Telemedizin in ein
paar Jahren. Über unsere smarten Uhren, Fitness-Tracker und
sonstige  Wearables  ist  Alexa  samt  Gesichtserkennung  und
Stimmanalyse schon ganz gut über unsere allgemeine Physis
und unsere tagesaktuellen Befindlichkeiten informiert. Alle Da-
ten, die sie in Echtzeit sammelt, hat sie auch schon für unsere
Akten bei der Amazon Health Insurance weitergeleitet. 

Und wenn es Eric Schmidt schafft, in ein paar Jahren auch un-
sere Toiletten mit smarter Technik auszustatten, wird es für alle
Kokser, Kiffer oder Pillenfreunde richtig eng. Der Morgenurin
lügt bekanntlich nicht[,] und Alexa hat unseren aktuellen Pipi-
status  schon analysiert  und einen Plan entwickelt,  wenn wir
frisch  geduscht  am Frühstückstisch  erscheinen ...:  ´Hör  mal,
um deine Fitnesswerte ist es derzeit nicht gut bestellt. Du soll-

     



(
Ich erspare 

test  deinen  Alkoholkonsum  dringend  reduzieren.  Auch  dein
Body-Maß-Index läuft ... aus dem Ruder. Wenn du so weiter-
machst,  wirst  du bei der nächsten Überprüfung deiner Kran-
kenversicherung  in  eine  höhere  und deutlich  teurere  Risiko-
klasse eingestuft.  Soll  ich dir  das passende Fitnessprogramm
für deinen Hometrainer buchen? Da gibt es gerade eine klasse
Schnäppchen.´ 

Kommt Alexa nach ihrer Erstanamnese zu einem ernsteren Be-
fund, stellt sie eine Verbindung zu unserer digitalen Hausarzt-
praxis  her,  in  der  vielleicht  zunächst  noch  eine  kompetente
Ärztin oder ein Arzt sitzen, die aber nach den Plänen von Eric
Schmidt möglichst schnell auch durch eine KI ersetzt werden.
Die eventuell  nötige Medizin ordert Alexa dann auch gleich.
Wo? Natürlich bei Amazon.“

Mithin: Machen wir Schluss mit Alexa. Machen wir Schluss
mit  Amazon.  Machen wir  Schluss  mit  all  denen,  die  unsere
Köpfe indoktrinieren, unsere Herzen usurpieren und unser Le-
ben determinieren. Wollen. Wohlgemerkt: Nichts währt ewig.
Weder das Römische Reich noch das sog. Tausendjährige, das
gerade einmal 12 Jahre dauerte, auch nicht das Imperium von
Amazon. Das von Google ebenso wenig. Genauso wenig das
von Mikrosoft und Bill Gates. Und das ähnlicher Philanthro-
pen. Sind auch Sie ein Menschenfreund, werter Jeff Bezos? 

Mit freundlichem Gruß, 

ihr – ganz und gar nicht –  ergebener 

Richard A. Huthmacher
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(„qui  pro veritate  militat  in  mundo“ und hofft,  dass  Sie  ihn
nicht aufspießen lassen, derart, wie einst Graf Ernst von Mans-
feld Thomas Mün[t]zer vom Leben zum Tode beförderte. Viel-
leicht kommt Ihnen ja Bill Gates zu Hilfe; der würde das Pro-
blem eleganter, zeitgemäßer lösen: mit einer so genannten Imp-
fung. Gegen „Corona“)
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DER, DER LIEBT,
 DER MORDET NICHT

Wir sterben nicht nur einen Tod, 
wir sterben alle Tage. 

Wir sterben niemals ohne Not, 
das jedenfalls steht, 
völlig, außer Frage.

Wir sterben, weil uns keiner liebt, 
wir sterben, weil wer uns liebt 

uns nicht versteht 
und nicht vergibt.

 So morden wir,
 wir morden alle Tage.

Denn der, der liebt,
 der mordet nicht.

Und der, der mordet,
 kann Liebe nicht ertragen.
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Zu „AIDS´ UND ´CORONA´: ZWEI SEITEN DERSELBEN ME-
DAILLE VON LUG UND TRUG. EIN LESEBUCH AUS DER AL-
TEN  ZEIT:  ZWISCHENBILANZ  ODER  SCHON  DAS  FAZIT?
BAND 8, TEILBAND 5 (WANN, ENDLICH, WACHEN DIE MEN-
SCHEN AUF?) merkt der Autor an 157 158:

Schon lange versuchen „interessierte Kreise“, Mischwesen aus
Mensch und Tier zu schaffen; vor kurzem ging in diesem Zu-
sammenhang  eine  Meldung von  außerordentlicher  Tragweite
um  die  Welt:  „Japan  erlaubt  Zucht  und  Geburt  von
Chimären ...“ „Schon 1984 gelang es ..., eine Chimäre aus Zie-
ge und Schaf zu ...zeugen. Einige Organe dieser ´Schiege´ wa-
ren Schaf[-] ..., andere Ziegenorgane …“ Und in China wurden
bereits Mischwesen aus Mensch und Affe hergestellt; Forscher
aus Kalifornien und Wissenschaftler der Katholischen(!) Uni-
versität Murcia (UCAM) seien an den Experimenten, bei denen
menschliche Stammzellen in Affenembryonen injiziert wurden

157 Huthmacher,  Richard  A.:  „AIDS“  UND  „CORONA“:  ZWEI  SEITEN
DERSELBEN MEDAILLE VON LUG UND TRUG.  EIN LESEBUCH AUS
DER  ALTEN  ZEIT:  ZWISCHENBILANZ  ODER SCHON  DAS FAZIT?
BAND 8, TEILBAND 5: WANN, ENDLICH, WACHEN DIE MENSCHEN
AUF? (DIE CORONA-LÜGE, TEIL 3). Ebozon, Traunreut, 2021 

158 Huthmacher, Richard A.: WANN, ENDLICH, WACHEN DIE MEN-
SCHEN AUF?  (DIE CORONA-LÜGE, TEIL 3) ...

      Leseprobe: 
 https://books.google.de/books?

id=lug9EAAAQBAJ&pg=PT737&lpg=PT737&dq=richard+huth-
macher+aids+und+corona+teilband+3&source=bl&ots=LxMh-
V80PaM&sig=ACfU3U11sDtTFAi2qn022UyiJMcOF2DpBQ&hl=d
e&sa=X&ved=2ahUKEwixt9-7o8HyAhXswAIHHZi3A3U4FBDoA-
XoECBIQAw#v=onepage&q=richard%20huthmacher%20aids
%20und%20corona%20teilband%203&f=true
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und die „sehr vielversprechend“ verlaufen seien, beteiligt ge-
wesen. 

Der Nutzen solcher Hybride wäre für unsere „Oberen“, in der
Tat,  beträchtlich,  denn  diese,  die  Hybriden,  (leider  Gottes)
nicht die „Oberen“, ließen sich multifunktional verwenden: als
Arbeitstiere,  als  Killer-Soldaten,  als  Organspender,  für vieles
anderes mehr. 

Deshalb sind sie, unsere „Oberen“ gerne bereit,  ethische Be-
denken hintanzustellen, auch wenn durch solch Hybridisierung
die Grenzen zwischen Mensch und Tier bis zur Undefinierbar-
keit verwischt würden: Ist ein Halb-Mensch-Halb-Tier-Wesen
erwünscht, das gerade noch klug genug ist für niedere Arbei-
ten?  Oder  soll  es  lieber  eine  Viertel-Mensch-Dreiviertel-
(Raub-)Tier-Chimäre sein,  besonders gut für den Einsatz  bei
kriegerische Auseinandersetzungen geeignet? Oder doch eher
eine Dreiviertel-Mensch-Viertel-Tier-Mischung, die als Organ-
spender  taugen  würde?  Könnten  solche  Mischwesen  denken
(wie Menschen)? Hätten sie ein (Selbst-)Bewusstsein? Fragen
über Fragen. Auf die wir keine Antwort wissen. Obwohl der
Geist wohl schon entwichen. Aus Pandoras Büchse.
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Und zu den „Gerüchten“, dass gegen „Corona“-Geimpfte ma-
gnetisch seien, gilt in diesem Kontext festzuhalten: In Corona-
Impfstoffen  sind  Graphen-Nanotubuli  enthalten;  Graphit  hat
zweifelsohne (dia-)magnetische Eigenschaften; mithin entsteht
durch Graphenrückstände (namentlich an der Impfeinstichstel-
le) eine magnetische Wirkung. In einem elektromagnetischen
Feld, zuvörderst dem des 5-G-Netzes, lassen sich durch Imp-
fungen eingebrachte und an Nervenzellen (Synapsen) angela-
gerte  CNTs  (Carbon  nanotubes)  in  Resonanzschwingungen
versetzen. Dadurch wird die Hirnwellen-Aktivität (von Schläf-
rigkeit bis zum Zustand höchster Wachheit),  werden Denkfä-
higkeit, Denkgeschwindigkeit und Denkleistung, werden emo-
tionale Befindlichkeiten und Gemütszustände maßgeblich be-
einflusst, wodurch eine weitere, höchst effektive Methode der
MindKontrol  breitester  Bevölkerungsschichten  geschaffen
wurde. Nebst all den Möglichkeiten, die bereits Chip- und Na-
nochip basiert bestehen. Mithin: Es dürfte eine Halb-Mensch-
Halb-Affe-Kreatur sein, die Gates und Konsorten als transhu-
manistische „Standard-Version“ vorschwebt und an der sie und
ihre zahllosen Helfer  und Helfershelfer,  bisweilen auch Wis-
senschaftler genannt, mit diabolischer Kraft arbeiten.
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Weil´s der Schöpfung 
so gefällt. Oder: Was 

uns vom Cyborg
unterscheidet 

  So viel Wehmut.
 So viel Sehn-
 sucht. Dann 
  die  Liebe.

Und der Liebe Zuversicht tilgte meiner
 Sehnsucht Wehmut, verdrängte mein kum-
 mervolles  Wähnen  in  meinem – ach so – 
  menschlich   Sehnen,  nahm   meine  Trau-

     er,  stillte mein  Verlan-
    gen,   und    wo   zuvor 
     nur    zagend    Bangen 
    das   Leben   selbst   – 

      statt einer bloßen Sehn-
      sucht nach dem  Leben 
      mitsamt  deren  sinnlos´ 
      Streben  –  nunmehr  zu

   mir sprach:

 Das Leben ist
      voll der prallen Fülle.

      Ohne Lieb´           jedoch ist
 alles nur inhalts-           leere Hülle.

Deshalb kannst du            wirklich leben
    nur in Liebe zu den             Deinen, in Liebe
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zu allen Menschen auf der Welt.   Weil ´s der Schöp- 
 fung so, doch anders nicht gefällt. In Gottes Namen.

  Amen. Mithin: Nicht Cyborgs wollen wir werden, 
  Menschen wollen wir sein. Hier, auf Erden.
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Einst schrieb mir meine Frau einen Brief (Republikflucht – ein
Staat sperrt sein Volk) ein, in dem zu lesen war: Der Straftatbe-
stand  des  „ungesetzlichen  Grenzübertritts“,  vulgo  Republik-
flucht genannt, verstieß eindeutig gegen die Menschenrechte,
namentlich gegen Artikel 12 bis 15 der „Allgemeinen Erklä-
rung der Menschenrechte“ der Vereinten Nationen, auch gegen
den  „Internationalen  Pakt  über  bürgerliche  und  politische
Rechte“,  dem  die  DDR  beigetreten  war,  und  gegen  die
„Schlussakte  von  Helsinki“,  welche  die  DDR  unterzeichnet
hatte.

Und in der ergänzenden Fußnote fügte ich an: Wie es gegen die
allgemeine Erklärung der Menschenrechte und gegen die allge-
meinen bürgerlichen und politischen Rechte verstößt – würde
ich meiner geliebten Frau antworten, wenn … –, wie es gegen
eben diese und eine Vielzahl anderer Rechte verstößt, dass die
Oberen  ihre  Untertanen,  weltweit,  unter  dem Vorwand eines
Husten- und Schnupfen-Virus´, Corona genannt, einsperren –
in ihren Ländern, in ihren Städten, in ihren Häusern und Woh-
nungen – ,  dass sie, diese kleine Clique von Oligarchen und
eine Vielzahl von willigen Helfern, den Menschen, global, ihre
Existenzgrundlage entziehen, indem sie ihnen Arbeit und Brot
nehmen – Lockdown und Shutdown genannt  –,  dass  sie  die
Menschen vergewaltigen, indem sie ihnen eine Holzstab in die
Nase schieben – um sie, die ahnungslosen Opfer,  mit  Chips,
mit Darpa-Gel,  mit Carbon-Nano-Tubuli u.ä.m. zu tracken und
zu  vergiften  –,  dass  sie,  unsere  „Oberen“  und ihre  Adlaten,
durch – euphemistisch Impfung genannte – genetische Human-
Experimente bereits Hunderttausende getötet haben und Millio-
nen und Abermillionen durch weitere Impfungen, insbesondere
aber durch deren Spätfolgen und Langzeitwirkungen töten wer-
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den, dass sie, schlußendlich, die ganze Welt in ein Chaos nie
dagewesenen  Ausmaßes  stürzten  (wollen),  um  –  ordo  a(b)
chao(s) – auf den Trümmern, auf dem Leid und Elend der Men-
schen ihre neue Sklaven-Ordnung zu errichten.  

Mit  Menschen,  die  sie,  die  neuen  alten  Herren  dieser  Welt,
nach und nach und mehr und mehr, zu transhumanen Hybriden,
halb Mensch, halb Tier, formen, nach ihren diabolischen Nor-
men: Was im riesigen Staatsgefängnis der DDR anfing, was in
mehr  als  30  Jahren  Neoliberalismus  seine  Grundlagen  fand,
soll  nunmehr,  in  einem  gigantischen,  globalen  Sklavenstaat
vollendet  werden.  Nach  den  satanischen  Vorstellungen  der
Gates und Konsorten. 

Darüber will ich dem Leser, will für die Nachwelt ich berich-
ten.  Mit  einfachen  Worten,  mit  meist  schlichten,  bisweilen,
gleichwohl, auch mit förmlichen, will meinen: in Gedichten. 

Mitnichten zu eigenem Behuf,  viel  mehr den Menschen,  die
Gott, die nicht Gates, die keiner der Transhumanisten schuf, zu
der  Erkenntnis,  dass Menschen einzig und allein von Gottes
Gnaden. 

Auf dass sie, die Menschen, nicht verzagen.   

Auf dass werde ein Mensch, der göttlich wird genannt, weil er
ward durch Gott, weil er nach dessen Ebenbild entstand: 

HOMO EX DEO, HOMO EX HOMINE, EX SATANAS NOMINE
BILL ET MELINDA NEC UMQUAM: DEUS HOMO HOMO DEUS
EST - ECCE HOMO, HOMINE!     
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Dies irae
 Dies  illa

 Wenn
 Von Allen
 Menschen

 Auf Der Welt
 Dermaleinst Die
 Maske Fällt Dann
 Seh Ich Angst Und 

  Kummer  Und  Auch
   Schmach Dass Sie Ge-
  tragen All Die Tag Die

   Das Leben Ihnen Aufgege-
   ben So Klaglos All Ihr Un-
   Gemach Wie Gespenster Die 

   Kaum Geboren Schon Verloren 
    Nur Harren Dass Der Tod Erlö-

     sung Gibt In Diesem Schlecht Ge-
      spielten Stück Das Man Das Leben Nennt
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Und Wenn 
Die Ganze Welt 
Dann Brennt Und 

 Dies Irae Dies Illa Sol-
 vet Saeclum  In Favilla 

 Dann Hoff Ich Dass Der
 Herrgott  Ihnen  Gnade

 Schenkt In Jenem Trauer-
 Spiel Das Man Genannt Der

Welten Lauf Gnade Gnade Gnad
Zuhauf
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Für Das
 Was Sie Verbro-

chen Kaum Aus Dem
 Mutterleib Gekrochen Aus 

 Dummheit Feigheit Hass Und 
 Neid  Was Sie Getan Für Gut 

  Und Geld Auf Dieser So Erbärmlich 
  Welt
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Zu „AIDS´ UND ´CORONA´: ZWEI SEITEN DERSELBEN ME-
DAILLE VON LUG UND TRUG. EIN LESEBUCH AUS DER AL-
TEN  ZEIT:  ZWISCHENBILANZ  ODER  SCHON  DAS  FAZIT?
BAND 8, TEILBAND 6 (VERITAS LIBERABIT NOS?) 159 160 gilt
anzumerken:

Einst schrieb Luther: „Ich möchte mich fast rühmen, dass seit
der Zeit der Apostel das weltliche Schwert und die Obrigkeit
noch nie so deutlich beschrieben und gerühmt worden ist wie
durch mich. Sogar meine Feinde müssen das zugeben. Und da-
für habe ich doch als Lohn den ehrlichen Dank verdient, dass
meine Lehre aufrührerisch und als gegen die Obrigkeit gerich-
tet gescholten und verdächtigt wird. Dafür sei Gott gelobt!“

159 Huthmacher,  Richard  A.:  AIDS´  UND  ´CORONA´:  ZWEI  SEITEN
DERSELBEN MEDAILLE VON LUG UND TRUG. EIN LESEBUCH AUS
DER  ALTEN  ZEIT:  ZWISCHENBILANZ  ODER SCHON  DAS FAZIT?
BAND 8, TEILBAND 6: VERITAS LIBERABIT NOS?  (Die Corona-Lüge,

Teil 4). Ebozon, Traunreut, 2021
160 Huthmacher, Richard A.:  VERITAS LIBERABIT NOS? Die Corona-Lü-

ge, Teil 4) …
      Leseprobe:  https://books.google.de/books?id=eW8_EAAAQ-

BAJ&pg=PT499&lpg=PT499&dq=richard+huthmacher+aids+und
+corona+teilband+6+veritas+liberabit+vos&source=bl&ots=Gn9B
Yc6cYG&sig=ACfU3U0xXLrPStwaJ3Yue06kLDz6YWOsKQ&hl=
de&sa=X&ved=2ahUKEwiGju_ew9XyAhXtgf0HH-
Z9rDt4Q6AF6BAgGEAM#v=onepage&q=richard%20huthmacher
%20aids%20und%20corona%20teilband%206%20veritas%20li-
berabit%20vos&f=true

     



(
Ich erspare 

In  meinen  Büchern  über  den  Neoliberalismus  als  ultimative
Form des Kapitalismus´ (der, letzterer, zu Zeiten Luthers sei-
nen Anfang nahm) spreche ich meinerseits von „Deceptio do-
lusque suprema lex“: Tarnen und Täuschen gehören zum (nein,
mehr noch, sind das) Geschäft.

Diesem „Geschäft“ versuche ich mich zu widersetzten. Indem
ich Aufklärung betreibe. Beispielsweise in meinem ca. zwan-
zigtausend-seitigen Briefwechsel mit meiner – durch den Deep
State ermordeten – Frau. Wobei es unerheblich ist, ob dieser
Briefwechsel  so oder  auch anders  stattgefunden hat,  ob und
ggf. inwieweit er nur als Fiktion figuriert.

Keine Fiktion, zweifelsohne Faktum ist, dass die Menschen seit
eh  und  je  belogen  und  betrogen  werden,  ebenso  von einem
Martin Luther seinerzeit wie von Kreaturen wie Drosten und
Wieler, wie Merkel und Spahn, wie Tedros Adhanom und Bill
„The Kid“ Gates nebst  deren Hintermännern und Auftragge-
bern heutigentags. 

Wenn die Menschen erkennen, dass sich das Sein hinter dem
Schein  verbirgt,  die  Wirklichkeit  hinter  der  vermeintlichen
Wahrheit  und ein  Leben,  welches  das  Attribut  „menschlich“
verdient, hinter den Schimären, die uns als erstrebenswert ver-
kauft werden, dann, so glaube und hoffe ich, haben wir, dann
haben meine ermordete Frau und ich nicht umsonst geschrie-
ben.
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Somit bleibt eine letzte Hoffnung, die totale physische, psychi-
sche und mentale Versklavung, welche die Neue Weltordnung
anstrebt, doch noch abzuwenden: 

 Dum spiro spero.
 Dum spero amo.

 Dum amo vivo“ (Cicero):
Solange ich atme, hoffe ich.
Solang ich hoffe, liebe ich. 

Solange ich noch lieben kann, 
lebe ich. Noch.

Mithin (und nochmals):
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Ich
 will nicht

 euer Hofnarr
 sein

 Als
 mich

 schaute
 die Verzweiflung

 dann aus jedem Winkel
 meiner Seele an, war ich, obwohl

 ich trug, wie all die andern auch, das
 Narrenkleid, weiterhin nicht mehr bereit, zu

 künden meinen  Herrn – die nicht  Gott  als Herrn
 mir aufgegeben,  die aufgezwungen mir das Leben –,
 wie wunderbar, wie lustig gar das Leben und ich der 

Herren Hofnarr sei, deshalb sei, ohnehin, alles andere
 dann  einerlei.  Nein.  Nein.  Und  nochmals nein. So 

riss ich mir vom Leib das Narrenkleid und sagte 
meinen  Oberen:  Es  kann nicht  sein, dass ich,

 während ich ganz heimlich wein, für euch,  
gleichwohl,  den Affen gebe, dabei

  nichts höre, auch  nichts se-
he und  nichts rede. 

Macht euren Affen selbst, macht ihn nur für euch allein.
Ich werd in Zukunft aufrecht gehen.  Nur so kann ich ich, 

kann Mensch ich sein. 

Darob sollten, müssen wir
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MENSCH WERDEN

Aller Menschen Tränen Wein 
Ich Spüre Aller Menschen Lieb Und Hass

Aller Menschen Träume Träum Ich
Voll Begehren Ohne Maß

Aller Menschen Sehnsucht Teil Ich
Aller Menschen Hoffen Eint Mich

Mit Dem Leben
Mit Des Lebens Streben

Mit Des Universums Sonn Und Monden
Mit Des Schöpfers Ach So Wundersamer Welt  

Aller Menschen Leid Empfind Ich
Spüre Ihre Einsamkeit
Mitten Unter Andern Menschen
Doch Allein In Meiner Zeit

Aller Menschen Glut Verbrennt Mich
Der Menschen Kälte Mich Verwirrt
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Glut Und Frost Mir Narben Brennen
Ach Wie Fühl Ich Mich Verirrt 

Mit Allen Menschen
Möcht Ich Denken Fühlen
Und Hoffe Dass Dereinst

Ich Sagen Kann

Seht
Unter All Den Vielen Menschen
Ward Einer Mensch
Nun Denn 
Wohl An
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Bezüglich  „AIDS´  UND ´CORONA´:  ZWEI  SEITEN DERSEL-
BEN MEDAILLE VON LUG UND TRUG. EIN LESEBUCH AUS
DER  ALTEN  ZEIT:  ZWISCHENBILANZ  ODER  SCHON  DAS
FAZIT? BAND 8, TEILBAND 7 („WER ... SICH VON EINEM EU-
GENIKER ... IMPFEN LÄSST, DEM IST NICHT MEHR ZU HEL-
FEN“) 161 162 ist wie folgt anzumerken:

Im Straßenbild waren römische Sklaven, jedenfalls prima vista,
nicht ohne weiteres zu erkennen; es wird kolportiert, die Herr-
schenden fürchteten, ihre Leibeigenen könnten realisieren, wie
viele  sie  sind,  und  kämen  möglicherweise  auf  die  Idee,  die
Sklavenhalter  hinwegzufegen  wie  der  Herbst  die  Blätter  im
Wind. 

Viele Vergleiche drängen sich auf mit den Zeiten von „Corona“
und des Great Reset – mehr und mehr werden die Menschen
auch heutigentags  zu bloßen Objekten  degradiert,  mit  denen
die Herrschenden nach Belieben verfahren,  die  sie  genetisch
manipulieren, die sie in dieser genetischen Veränderung paten-
tieren, die sie dann ganz und gar als ihr Eigentum betrachten

161 Huthmacher,  Richard  A.:  AIDS´  UND  ´CORONA´:  ZWEI  SEITEN
DERSELBEN MEDAILLE VON LUG UND TRUG. EIN LESEBUCH AUS
DER  ALTEN  ZEIT:  ZWISCHENBILANZ  ODER SCHON  DAS FAZIT?
BAND 8, TEILBAND 7: „WER ...  SICH VON EINEM EUGENIKER ...
IMPFEN LÄSST, DEM IST NICHT MEHR ZU HELFEN“ (Die Corona-Lüge,

Teil 5). Ebozon, Traunreut, 2021
162 Huthmacher, Richard A.: „WER ... SICH VON EINEM EUGENIKER ...

IMPFEN LÄSST, DEM IST NICHT MEHR ZU HELFEN“  (Die Corona-Lü-

ge, Teil 5) …
      Leseprobe:
   https://books.google.de/books?

id=CINDEAAAQBAJ&printsec=frontcover&hl=de&source=gbs_g
e_summary_r&cad=0#v=onepage&q&f=true
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können. Über deren Leben sie ad libitum verfügen: Wer erhält
Placebo-Impfungen, wer „die volle Dröhnung“, wer bestimmt,
dass und in welchem Ausmaß Alte, Kranke und „Behinderte“
(als nutzlose Esser, quasi als „Volksschädlinge) aussortiert und
eliminiert werden? 

Laut  Dr.  Mike Yeadon, ehemaliger  Vice-President  und Chief
Science Officer von Pfizer, zwischenzeitlich zum Whistleblow-
er und Corona-Maßnahmen-Kritiker konvertiert, wurden, welt-
weit, 2019 große Mengen von Medikamenten zwecks Sterbe-
hilfe gehortet und 2020, im Zusammenhang mit der angebli-
chen Corona-Pandemie, verbraucht; wie wird die Geschichts-
schreibung – sofern sie einmal nicht die der Herrschenden sein
sollte – dies alles nennen: „Euthanasie“ 2020? 

Meines Wissens bin ich, der Autor und Herausgeber dieses und
so  vieler  anderer  Bücher,  der  einzige  (deutschsprachige)
Schriftsteller, der gleichermaßen als Chronist der aktuellen glo-
balen  Ereignisse  wie  als  Analyst  einschlägiger  Hintergründe
und Zusammenhänge fungiert; ich wünsche mir, dass in nicht
allzu ferner Zukunft ein Historiker meine Aufzeichnungen aus
dem „Bauch des Ungeheuers“ zu Rate ziehen und das wahre
Bild  des  größten  Verbrechens  der  Menschheitsgeschichte  ex
post nachzeichnen wird. 

Wobei ich, trotz und allem, hoffe und – bis zum letzten Atem-
zug – dafür kämpfe, dass mich das Schicksal wie weiland Jona-
than  aus  dem Bauch  des  Monsters  speien,  dass  ich  zu  den
Überlebenden der „corona-transition“ gehören werde und dazu
beitragen kann, eine bessere, gerechtere Ordnung zu schaffen:
We build better.
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Jedenfalls: Der Briefwechsel mit meiner Frau soll vor Augen
führen, wie die Menschen indoktriniert werden. Er soll vor Au-
gen führen soll, wie umfassend sie indoktriniert werden. Er soll
vor Augen führen, dass diese Indoktrination die Menschen hin-
dert, das, was sie im täglichen Leben wahrnehmen, als Realität
zu erkennen. Er soll schließlich vor Augen führen, dass hinter
der gigantischen Gehirnwäsche – der wir von der Wiege bis zur
Bahre ausgesetzt sind, der wir, systematisch, unterzogen wer-
den – ein ebenso gigantischer Plan steht: Wir, die Menschen
dieser Welt, sollen das – all das und nur das – als vermeintliche
Wirklichkeit  wahrnehmen und als  angebliche Wahrheit  reali-
sieren, was uns unsere Oberen – aus eigenen Macht-Interessen
– als  Potemkinsche Dörfer  und als  allgegenwärtige Truman-
Show vor Augen führen.

Gäbe es heute, 2020, keine PCR-Tests und keine Maulkörbe,
wüsste und bemerkte niemand, wirklich niemand, dass es – an-
geblich – eine Corona-Pandemie gibt. Und würden die Massen-
Medien nicht unsägliche Lügen über die angeblichen Folgen
eines Virus´ verbreiten, das, wie eh und je, fast ausschließlich
Husten und Schnupfen verursacht, gäbe es nicht die völlig ab-
strusen Vorstellungen über ein Virus – ein Transposom, das für
den genetischen Austausch zwischen Mensch, humanem Mi-
krobiom  und  der  Umwelt  sorgt  und  derart  die  menschliche
(wohlgemerkt:  Mikro-)  Evolution  (in  toto  zum  Nutzen  der
Menschen!)  voran  bringt  –,  gäbe  es  nicht  diese  gigantische,
global inszenierte Lüge zwecks Initialisierung des Great Reset
und zur Implementierung einer New World Order, dann würden
die  Menschen  nicht  mit  Entsetzen  die  Anzahl  falsch-positiv
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Getesteter zur Kenntnis nehmen und glauben, es handele es um
infizierte, um kranke, gar um todkranke Menschen.

Mithin: Wirklichkeit ist nicht an sich, für sich; sie entsteht im
Auge des Betrachters – wir schaffen unsere je eigene, unsere
höchst subjektive Realität. Wodurch wir zum Schöpfer unseres
Lebens werden (können). Statt fremd-bestimmt zu leben, statt,
durch andere, gelebt zu werden.  

Homo homo est.  Homo deus est.  Homo tibi deus est.  Homo
deus, ecce, deus homo, homine! 
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STIMMEN FLÜSTERN: 
ES IST AN DER ZEIT

Über-
all auf der

 Welt, jedenfalls
dort, wo, ach, so viele  

Grabkreuze stehen, dort, wo die
Lüfte sanft über den Klatschmohn wehen,

der  aus  den  Gebeinen  der Toten  sprießt, dort, 
wo der Wind über die Gräber streicht und wilde 

Blumen wiegen sich leicht über dem, was
 man einst einen Menschen  genannt,

einen Soldaten, gefallen für seine
 Heimat, fürs Vaterland 

–  notabene: meist
 indes für die 

Profite 
 derer, 

 die herrschen, 
dumm und dreist und

 unverschämt und gleichermaßen 
unverbrämt – , dort, wo all dies Elend begra-

ben liegt, wo Menschen, einst von ihrer Mutter ge-
wiegt, einen Flecken fanden, wo man ihrer gedenkt, da 
flüstern  Stimmen:   Menschen,  seid  endlich  gescheit: 
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     Es  ist  an  der  Zeit.
     Es  ist  an  der  Zeit,
      dass ihr nicht weiter-
      hin  in Kriege zieht – 

   ihr, die ihr von  euren  Oberen  immer wieder  neu  
   belogen,  die ihr stets  aufs neu betrogen um  das   
   einzigartig  Leben, das euch ward von Gott gege-
   ben, das nur nehmen darf der  Herrgott selbst mit  
   eigner Hand  –, dass ihr also fürderhin nicht mehr 

        in  blutge  Kriege zieht   
        gegen die, die wie eu-
        re eignen Brüder, weil 
        eine  Mutter  auch  sie 
        gebar:  Es  ist  an  der 
        Zeit,   denn   die  Zeit, 
        die   euch   noch  zum 
        Überleben   bleibt,   ist 
        mehr als rar. Fürwahr!
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    Hast 
    du je einen

     anderen Menschen
     geliebt? In Zeiten, in denen

   es Vertrauen nicht gibt, in denen
   Menschen selbst im Sterben allein, auch

 wenn du dich fragst: Muss das Leben wirklich 
so sein?  Gingst  gläubig  du,  gingst  du  gern in den
Tod?  Oder spürtest  auch du  die  Not, die  alle Men-
schen empfinden,  wenn  sie  vor dem  Schicksal, vor 
Gott,  dem  Herrn müssen begründen,  warum sie ge  

 lebt?  Spürtest  auch du die  Pein,  nur ein  Werkzeug   
derer,  die über dich herrschen, zu  sein?  Hast  auch  

 du  nach  deinen Liebsten  geschrien,  als  deine Glie-   
    der zerfetzt, als dein
    Leben       schwand, 
   auch    wenn    man 
   dich    später  einen 
   Helden     genannt?

Dort,  wo all dies Elend begraben liegt,  wo Men-
schen, einst von ihrer Mutter gewiegt, einen Fle-
cken  fanden,  wo  man  ihrer  gedenkt,  da  flüs-

 tern Stimmen:   Menschen, seid endlich gescheit. 
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     Es  ist  an  der  Zeit.
     Es  ist  an  der  Zeit,
      dass ihr nicht weiter-
      hin  in Kriege zieht – 

   ihr, die ihr  von  euren  Oberen  immer wieder neu  
   belogen,  die ihr stets  aufs neu betrogen um  das   
   einzigartig  Leben, das euch ward von Gott gege-
   ben, das nur nehmen darf der  Herrgott selbst mit  
   eigner Hand  –, dass ihr also fürderhin nicht mehr 

        in  blutge  Kriege zieht   
        gegen die, die wie eu-
        re eignen Brüder, weil 
        eine  Mutter  auch  sie 
         gebar:  Es  ist   an  der 
         Zeit,   denn   die    Zeit, 
         die  euch   noch    zum 
         Überleben    bleibt,  ist 
         mehr als  rar. Fürwahr!

 Und fallt ihr  wieder auf der  Herrschenden Lügen   
 herein, wird nach dem  nächsten Krieg, wird nach  
  der Apokalypse Sieg keiner mehr sein,  um  euch,   
 die euren  und all die anderen zu begraben.  Und      
  die Stimmen,  die dann flüstern,  werden euch sa-  
  gen:  Ach,  ihr Menschen,  vorbei  nun  eure  Zeit.  
  Deshalb,  ich  bitt´  euch,  seid   endlich  gescheit:
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    Es  ist  an  der  Zeit,
     dass ihr nicht weiter-
      hin  in  Kriege zieht – 

  ihr, die ihr von  euren  Oberen  immer wieder neu  
  belogen,  die ihr stets  aufs neu betrogen um das   
   einzigartig  Leben, das euch ward von Gott gege-
   ben, das nur nehmen darf der  Herrgott selbst mit  
   eigner Hand  –, dass ihr also fürderhin nicht mehr 

        in  blutge  Kriege zieht   
        gegen die, die wie eu-
        re eignen Brüder, weil 
        eine  Mutter  auch  sie 
         gebar: Es  ist  an  der 
         Zeit,  denn   die  Zeit, 
         die  euch  noch  zum 
         Überleben  bleibt, ist 
          mehr  als  rar.  In Zei-
         ten  von  Corona.  In 
         der  Tat.    Fürwahr!“
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Zu „DIE VERBRECHEN DER MEDIZIN.  NICHT ERST SEIT
„CORONA“.  EIN  LESEBUCH  AUS  DER  ALTEN  ZEIT:  ZWI-
SCHENBILANZ  ODER  SCHON  DAS  FAZIT?  BAND  9,  TEIL-
BAND  1:  WIR  BESITZEN NUR  UNSEREN SCHATTEN,  UND
WENN WIR STERBEN, HABEN WIR NUR UNSEREN STAUB
ZU VERERBEN“ 163 164 ist wie folgt festzuhalten und auszufüh-
ren:

163 Huthmacher, Richard A:  DIE VERBRECHEN DER MEDIZIN. NICHT
ERST SEIT „CORONA“. EIN LESEBUCH AUS DER ALTEN ZEIT: ZWI-
SCHENBILANZ ODER SCHON DAS FAZIT? BAND 9,  TEILBAND 1:
WIR BESITZEN NUR UNSEREN SCHATTEN, UND WENN WIR STER-
BEN, HABEN WIR NUR UNSEREN STAUB ZU VERERBEN. Ebozon,
Traunreut, 2021

164 Huthmacher, Richard A: DIE VERBRECHEN DER MEDIZIN. NICHT
ERST SEIT „CORONA“ … WIR BESITZEN NUR UNSEREN SCHAT-
TEN,  UND  WENN  WIR  STERBEN,  HABEN  WIR  NUR  UNSEREN
STAUB ZU VERERBEN ...

      Leseprobe: 
 https://books.google.de/books?

id=7ZdGEAAAQBAJ&pg=PT1014&lpg=PT1014&dq=google+boo
ks+WIR+BESITZEN+NUR+UNSEREN+SCHATTEN,
+UND+WENN+WIR+STERBEN,+HABEN+WIR+NUR+UNSE-
REN+STAUB+ZU+VERERBEN&source=bl&ots=ujB3SMTv0N&si
g=ACfU3U0fm7esSK8G45LYWQ9KS8ZtV1hyuQ&hl=de&sa=X&
ved=2ahUKEwjB06ColvTzAhWHh_0HHW-rDA8Q6AF6BAgXE-
AM#v=onepage&q=google%20books%20WIR%20BESITZEN
%20NUR%20UNSEREN%20SCHATTEN%2C%20UND
%20WENN%20WIR%20STERBEN%2C%20HABEN%20WIR
%20NUR%20UNSEREN%20STAUB%20ZU
%20VERERBEN&f=true
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Es ist wahrscheinlich, mehr noch: geradezu offensichtlich, dass
die gefakte Corona-“Pandemie“ mit Hilfe spiel- und plantheo-
retischen  Methoden  und Verfahren  (Lemma:  Event  201)  auf
den Weg gebracht  wurde.  Auf den Weg gebracht,  inszeniert,
um die schwerwiegendsten globalen Umwälzungen, welche die
Geschichte der Menschheit je gesehen hat, zu realisieren. Denn
die sog. Corona-“Krise“ ist alles andere ist als das, was uns die
Begrifflichkeit weiszumachen versucht, ist alles andere als ein
temporäres Problem oder eine kurzfristige Misere; tatsächlich
stellt sie, die gefakte „Pandemie“, die größte Herausforderung
dar, der sich die Menschen – zudem in globalem Rahmen – je
stellen mussten. Denn der Moloch Neoliberalismus frisst justa-
ment  seine Kinder,  seine eigenen Ausgeburten,  all  die  Men-
schen, die er, der Moloch, intellektuell und psychisch, geistig
und seelisch über mehr als ein halbes Jahrhundert vereinnahmt
hat, um sie nun als willen- und seelenlose Krüppel – die seiner
ultimativen Machtergreifung, die ihrer Ursurpierung durch Big
Government und im Rahmen einer Global Governance nichts
mehr entgegenzusetzen haben – wieder auszuspeien und einem
sich aus dem Neoliberalismus entwickelnden faschistisch-feu-
dalistischen System zum Fraß vorzuwerfen.

Mittlerweile  pfeifen  die  Spatzen  von  den Dächern,  dass  die
„Corona-Krise“  nur  Vorwand  und  Deckmantel,  lediglich  die
Cover-Story ist, um das marode neoliberal-kapitalistische Wirt-
schafts-System gegen die Wand zu fahren und um die länger
als ein halbes Jahrhundert gehirngewaschenen und emotional
verarmten Menschen weltweit in die Sklaverei zu zwingen. 

Durch Impfungen,  mit  Hilfe  derer  die  verschwindend kleine
Zahl  der  Herrschenden – der  Bill  Gates,  George Sorros  und
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Warren Buffet, der Rockefeller, Rothschild und Konsorten, der
Oligarchen und Plutokraten im Westen ebenso wie im Osten
(namentlich in Russland und China) – und die gar nicht so klei-
ne Zahl  ihrer  Helfer  und Helfershelfer,  zuvörderst  in  Politik
und Exekutive, den Menschen in allen Ländern dieser Erde Na-
nochips verabreichen will. Durch die – die Chips – sie dann die
totale  Überwachung der  und die  vollständige Kontrolle  über
die Menschheit ausüben wollen. Können. Weltweit. Durch die
– Überwachung, Kontrolle und gezielte Eingriffe – sie jeden
Menschen auf der Welt problemlos „abschalten“ können. Aus-
knipsen wie einen Lichtschalter. Sozial, indem sie ihn vom di-
gitalen Geldverkehr (den sie derzeit mit aller Macht implemen-
tieren) abkoppeln. Physisch, indem sie seinen plötzlichen Tod
provozieren. Wenn er gegen sein Sklaventum aufbegehrt. Heut-
zutage technisch – mittels Chips und Mikrowellen – ein Kin-
derspiel. 

Warum wohl werden so viele Abstriche im Zusammenhang mit
Corona gemacht? Um die DNA möglichst aller Menschen welt-
weit zu erhalten! Um diese Menschen dann tracken zu können.
Um Nanochips, Nanobots, Darpa-Gel u.ä.m. durch die Abstri-
che weit oben in der Nasenhöhle – in der Nähe des  N. Olfacto-
rius (des Riech-  und Hirnnerven) – zu platzieren.  Weil  sich,
derart, leicht die Barriere der Blut-Hirn-Schranke überwinden
lässt. Auf dass sie, unsere Oberen, uns, ihre Sklaven, ihr Vieh,
dann mit 5-G tracen und triggern, auf dass sie uns – durch an-
gebliche Impfungen, durch vorgebliche Tests – genetisch ver-
ändern, anschließend patentieren, auf dass sie uns formen, wie
sie wollen, nach Belieben, nach ihren Wünschen, gemäß ihren
Normen.       
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Insofern:  Jeder,  der  sich  einen  Abstrich  machen  lässt,  sollte
sich  im  Klaren  sein,  dass  dieser  nicht  zum Nachweis  eines
Husten- und Schnupfen-Virus´ dient. Sondern dazu, seine DNA
zu gewinnen, um ihn tracken, will meinen: weltweit verfolgen
zu können. Als ein „Targeted Individual“. Von Milliarden welt-
weit. Die Billy the Kid Gates impfen will. Und jeder, der sich,
bar  jeglicher  Vernunft,  tatsächlich  gegen  Covid-19  impfen
lässt, sollte sich vergegenwärtigen, dass diese „Impfung“ nicht
dem Schutz gegen ein Husten- und Schnupfen-Virus dient, son-
dern dazu, ihn – peu à peu, durch unzählige „Auffrisch“-Imp-
fungen und „Boosterungen“, welche die Herrschenden für uns
vorgesehen  haben  –  nach  ihrem  Willen,  entsprechend  ihren
Normen genetisch zu verändern und, wie bei Schimpansen be-
reits geschehen (!), zu patentierbaren und möglichst geist- und
seelenlosen Wesen zu formen. Auf dass die Herrschaft unserer
Oberen dann sei global und total. Auf dass sie währe in Ewig-
keit. Sic sit  – quamquam non erit! – et Amen.

Das, was wir derzeit in der „Corona-Krise“, d.h. in einer globa-
len Machtübernahme erleben, ist nicht mehr und nicht weniger
als die Ernte, welche die neoliberalen Kapitalisten für ihre be-
reits mehr als ein halbes Jahrhundert dauernden Bemühungen
einfahren. Und „die Medizin“ macht sich dienstbar. In der Tra-
dition  unzähliger  Verbrechen  von  Medizinern  (sie  Ärzte  zu
nennen  wäre  ein  nicht  zu  überbietender  Euphemismus!)  an
Menschen, Menschheit und Menschlichkeit. Solche Verbrechen
zu benennen und einschlägige Verbrecher zu benamen ist Auf-
gabe des  9.  Bandes  von „EIN LESEBUCH AUS DER ALTEN
ZEIT“. Denn es ist wichtig, dass wir deren, der Verbrecher Na-
men kennen, sie nennen, weil der Namen Träger zur Verant-
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wortung zu ziehen sind, wenn auch nicht, wie manche fordern,
zu hängen.

Mehr als ein Jahr der Unterdrückung des (deutschen) Volkes
und staatlicher Willkür gegen dasselbe, die – staatliche Willkür
und Unterdrückung – mehr Opfer gefordert haben als alle In-
fektionskrankheiten zusammen, ein Jahr der Rechtlosigkeit des
einzelnen Bürgers, seiner Missachtung und Verhöhnung durch
hanebüchene Gesetze und Verordnungen (die von der gewal-
tigsten globalen Umgestaltung der Menschheit seit deren Anbe-
ginn ablenken sollen), ein Jahr, das sich wohl kaum jemand –
außer den Verbrechern, die für die gerade stattfindende PLAN-
demie verantwortlich sind – vorstellen konnte, ein Jahr, das uns
die klassischen Dystopien gesellschaftlichen Zusammenlebens
näher  und näher  bringt,  ein  Jahr,  nach dem es  immer wahr-
scheinlicher wird, dass tatsächlich ein Großteil der Menschheit
eliminiert werden soll – gemäß den Plänen der Mephistophelen
und Illuminaten,  der Transhumanisten und Posthumanen, der
transnationalen Faschisten (in Zusammenarbeit mit sog. und in
der Wolle braun-rot gefärbten chinesischen Kommunisten), die
letztlich, allesamt, nur hängen an den Fäden weniger Ultra-Ka-
pitalisten, der wahren Herren dieser Welt –, ein Jahr, das auf
den größten  Genozid  in  der  Menschheitsgeschichte  hinführt,
ein  solches  Jahr  hat  gezeigt,  dass  wir  uns,  ohne  Wenn  und
Aber, auf Art. 20, Abs. 4 des Grundgesetzes berufen können.
Müssen. Weil nicht nur Widerstand zur Pflicht, sondern Gehor-
sam zum Verbrechen wird!

Mithin, ihr Menschen all überall auf des Herrgotts wunderbarer
Welt: Leistet Widerstand. Und bedenkt: Wir besitzen nur unse-
ren  Schatten,  und wenn wir  sterben,  haben wir  nur  unseren
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Staub zu vererben. Aber wir haben unsere Würde, mehr noch:
unser Mensch-Sein zu verlieren!
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Zu „DIE  VERBRECHEN DER  MEDIZIN.  NICHT ERST SEIT
„CORONA“.  EIN  LESEBUCH  AUS  DER  ALTEN  ZEIT:  ZWI-
SCHENBILANZ  ODER  SCHON  DAS  FAZIT?  BAND  9,  TEIL-
BAND 2 165 166 ist wie folgt festzuhalten:

In  post-faktischen  Zeiten,  in  denen  bei  der  Wahl  in  Berlin
(2021) die Wahlbeteiligung in 15 Wahlbezirken mehr als 100
Prozent, in einem Bezirk gar 150 Prozent beträgt, in post-fakti-
schen Zeiten, in denen – bei eben dieser Wahl – die Parteien in
22 Bezirken exakt dasselbe Wahlergebnis – notabene und nota
bene: bis auf die letzte Stimme genau! – erzielen, in post-fakti-
schen Zeiten, in denen sich – in einer Demokratie-Simulation,
die  eine  zunehmend  global-faschistische  Diktatur  verdecken
soll  –  der  Neoliberalismus  bereits  mit  Big  Government  und
Global Governance vermählt (hat) und in denen die Herrschen-
den sich nicht einmal mehr die Mühe machen, den Menschen
vorzugaukeln, es handele sich um einen warmen Regen, wenn
sie ihnen aufs Haupt p… –, in solch post-faktischer Zeit mu-
tierte ein Common-cold-Virus, das zuvor Husten und Schnup-
fen verursachte, zur Killer-Mikrobe, SARS-CoV-2, vulgo Co-
rona genannt. Im offiziellen Narrativ. Weltweit. In fast jedem
Land.  Und  Husten  und  Schnupfen  wurden  fortan  –  „durch
165 Huthmacher, Richard A.: DIE VERBRECHEN DER MEDIZIN. NICHT

ERST SEIT „CORONA“. EIN LESEBUCH AUS DER ALTEN ZEIT: ZWI-
SCHENBILANZ ODER SCHON DAS FAZIT? BAND 9,  TEILBAND 2.
Ebozon, Traunreut, 2021

166 Huthmacher, Richard A.: DIE VERBRECHEN DER MEDIZIN. NICHT
ERST SEIT „CORONA“ … BAND 9, TEILBAND 2 ...

• Leseprobe: Auf dem Scheiterhaufen der Ideologie gelan-
det, i.e.: der Bücherverbrennung anheim gefallen

• Erhaltener  Link:  PDF,  https://cdn.libreka.de/sample/
354c316f-5ccd-4394-b6d2-738be85669d2
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Ewigkeiten fort“? – Covid-19 genannt.  Wiewohl am Weges-
rand keine Leichen sich türmten, auch wenn ein jeder Bestatter
bald erkannt, dass selten zuvor so wenig Menschen starben. In
diesem „unseren“, in manch anderem Land. 

In solch post-faktischer Zeit werden die Menschen nunmehr zu
Tode gespritzt. Im Rahmen eines gentechnischen Human-Expe-
riments, das, in bestem orwellschen Neusprech, Impfung ge-
nannt, auch wenn ein jeder, der noch ein wenig zu denken im-
stand,  erkennen  muss,  bereits  lange  erkannt,  dass  Menschen
durch solch „Impfungen“ nicht geschützt, vielmehr vom Leben
zum Tode befördert, dass aus vormals Gesunden Krüppel wer-
den. Durch sogenannter Ärzte Hand. Die, letztere, sich eines
historisch einmaligen Verbrechens schuldig machen: des (ver-
suchten) Mordes an der gesamten Menschheit. 

Denn, wohlgemerkt: Die PLANdemie ist dann zu Ende – erst
dann und nur dann –, wenn weltweit 7 Milliarden Menschen
geimpft sind. So Billy The Kid Gates. So unsere Kanzlerin der
Herzen. Die – Gates und Merkel, 1992/93 – gemeinsam auf der
Schulbank des World Economic Forum saßen. Auf dass aus den
Young Global Leaders die Global Leaders of  tomorrow wer-
den. Oder vice versa. Warden. Von Klaus Schwabs und seiner
Hintermänner Gnaden. 

Fürwahr:  Sie,  die  Merkel,  die  Gates  und  Konsorten,  leisten
gute Arbeit. Helfen tatkräftig, weltweit Menschen zu morden.
Helfen,  sie,  die Menschen, weltweit,  zu Sklaven zu machen,
helfen, tatkräftig, weltweit Diktaturen zu schaffen. Mithilfe ih-
rer hybriden Waffen. Durch Lug und Trug, durch Nötigung und
Erpressung. Zuvörderst die zu einer sogenannten, weil so ge-
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nannten Impfung. Und Ärzte werden, heutigentags, weltweit,
zu Mengeles der Neuen Zeit. Begehen immer größere Verbre-
chen. Im Dienste ihrer Herren, ohne zu ruhn, von ihren „Obe-
ren“ getrieben, gleichwohl zu eigenem Nutzen und Frommen,
geradezu rastlos in ihrem Tun. 

Mithin: Nicht, anderen zu helfen, vielmehr, den eigenen Vorteil
zu mehren, ist das Ziel ach so vieler, die Ärzte sich nennen,
auch wenn sie nur rennen hinter dem Banner der Macht, hinter
der einzigen Fahne, die im globalen Kapitalismus, hinter der
einzigen Fahne, die zählt: Geld. Immer nur, immer mehr Geld.
Geld.  Und  nochmals:  Geld.  Derart  schäbig  sind  meist  auch
Ärzte. Nicht anders als die meisten, die allermeisten Menschen.
All überall auf dieser, auf dieser kläglichen, auf dieser unserer,
ach, so erbärmlichen Welt. 

Gleichwohl: Damit die, welche noch zu denken imstande, solch
Zusammenhänge erkennen,  habe  ich  (auch)  dieses  Buch ge-
schrieben; es liegt in ihrem, der Menschen, Belieben, sich des
Buches Erkenntnisse zu eigen zu machen, um endlich aufzuwa-
chen. Um Widerstand zu leisten. Ansonsten werden sie, jeden-
falls die meisten, zu Tode gespritzt oder als Impfverweigerer in
Corona-Lagern landen, wo – so wird man dermaleinst berich-
ten – bald den Tod sie fanden. Heutzutage braucht´s dazu kein
Zyankali – Vergasen ist „out“, Impfen ist „in“: Was Nazi-Schä-
cher nicht vermochten, nicht zu Stande brachten, werden glo-
bale  Verbrecher  heutigentags  mit  Leichtigkeit  schaffen.  Mit
ihren, mit ihren hybriden Waffen. 

DERART WERDEN LÜGEN, DIE WIR GLAUBEN, ZU
WAHRHEITEN, DIE WIR LEBEN. AUCH WENN WIR
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MIT SOLCHEN  LÜGEN  UND  WAHRHEITEN  NICHT
MEHR LANGE LEBEN. WERDEN. NICHT NUR, WEIL
WIR – PHYSISCH – STERBEN: ES GIBT GAR VIELE
ARTEN ZU VERDERBEN.
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DRESDNER TOTENTANZ – 
 (K)EIN FASSNACHTS-VERGNÜGEN

Wisse, 
mein Bruder, 

was in Dresden 
geschah, 

in jenen Tagen 
im Februar,

kurz vor Ende  
des Kriegs,  

als –
so jedenfalls 

behaupten viele  
– mehr Menschen

starben als
in Nagasaki 

und Hiroshima, 
höre, mein Bruder, 

was ich dir berichte, 
höre das Grauenhafte, 

das sich schlechterdings
jeder Beschreibung entzieht,

das 
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war 
und ist 

und bleibt
und 

blieb
derart unfassbar,  

dass jeglich Hoffnung flieht, 
aus all den Menschen, 

hier auf Erden, 
könne werden 

ein einzger Mensch,
der den Namen 

Mensch 
verdient,

höre, Bruder, 
was ich, gleichwohl, berichte 

vom Feuerregen, 
vom Flammen-Meer,  

in dem eine Stadt 
verbrannt, 

die weltweit 
als eine 

der schönsten,
nicht nur im 

deutschen Land,
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bekannt, 
höre vom Sturm 

aus Hitze und Glut, 
der brüllte 

in jenen Tagen und Nächten, 
der hatte einen Sog 

wie ein Orkan 
und zog

gar viele 
in den Tod, 
kaum einer,  

der konnte entrinnen, 
höre, Bruder, 
 wie verrucht 

die Tat derer,
die solches verbrochen,

sie und ihre Nachkommen 
seien verflucht, 

höre also, Bruder, 
von blutgetränkten Wänden 

in zahllosen Kellern, 
in welche die Menschen 

geflohen,
in ihrer Not 
gekrochen,
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Wände, an denen 
Fleisch und Knochen, 

an denen 
die Gehirne 

derer klebten, 
die vergeblich 
eine Zuflucht 

gesucht, 
Keller, in denen 

menschliches Fett,
das in der Hitze

geschmolzen,
kniehoch stand – 

hast du je davon gehört,
in der Schule, 

irgendwo sonst, 
hier, 

in „unserem“ Land? –, 
höre, mein Bruder,

von diesem Inferno, 
diesem Holocaust,

in dem Hunderttausend 
verbrannt, 

höre 
von dem 
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Armageddon, 
gegen das 

Dantes Hölle 
wie ein 

Kindergeburtstag 
erscheint – 
auch wenn 

hirngewaschener 
Pöbel 

heute meint: 
„Bomber-Harris, 

do it again“ –, 
all dies, mein Bruder,

sollst du wissen,
wenn jemand 

von Schuld und Sühne,
von Verbrechen 
der Deutschen 

dir erzählt 
und ihm wähnt,

du würdest in die Falle 
des schlechten Gewissens

tappen, 
würdest dich schämen

für Verbrechen, 

     



(
Ich erspare 

die andere 
an deinem Volk 

begangen,
würdest dich schämen

für Missetaten, für die
keiner von denen, 

keiner von JENEN, 
jemals gehangen.

Und wissen, 
mein Bruder,

solltest du auch,
dass die Flieger

der Wahrer und Hüter
so genannter Demokratie

Überlebende des Massakers
in den Straßen der Stadt,

auf den Wiesen an der Elbe 
wie Hasen gejagt,

wie Karnickel erschossen,   
selbst die Tiere,

die geflohen aus dem Zoo,
dass sie ganze Arbeit geleistet, 

so, 
wie hernach
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in Korea 
und Vietnam.

in Libyen 
und im Irak,
überall dort, 

wo sie glaubten
töten zu müssen,

um dann ihre Flagge 
auf den Trümmern 

geschundener Völker
zu hissen,

von Völkern, die verbrochen, 
dass sie den Herren der Welt,

nicht in den A… gekrochen:

Das, mein Bruder, 
ist, was ich dir zu erzählen hab

– lerne daraus, was du willst,
aber nimmermehr sag,

von all dem 
habest du 

nichts gewusst.

Denn 
ich kann 
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es dir 
von neuem erzählen: 

wenn es denn sein muss
jeden Tag.

Es sei denn,
man steckt mich 

– wieder –
ins Gefängnis.

Weil ich solche 
und ähnliche
Wahrheiten 

künde.

Die keiner 
der Herrschenden,
nicht nur aus Angst 

um seine Pfründe,
je hören wollte.

Auch fürderhin
nicht hören will.

In Zeiten von Corona, 
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in denen, weltweit, 
noch größere Verbrechen geschehen,

nicht mit Bomben, vielmehr mit 
„Impfung“ genannten Experimenten, 

wie auch immer solch Schweinerei
man nennen mag. 
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WILLKOMMEN IN DER DIKTATUR!
(captatione benevolentiae)

Krieg ist Frieden! 

„Nous sommes en guerre“: face au coronavirus, 
Emmanuel Macron sonne la „mobilisation générale“
(Le Monde, publié le 17 mars 2020)

Freiheit ist Sklaverei! 

„Betrachten wir den Begriff Freiheit von einer ideologie-
politischen Warte aus, sollten wir erkennen, dass seine
Verwirklichung aussichtslos wäre“ 
(Peter Sloterdijk: „Endlich nicht mehr frei.“ Über Kosten und Risi-
ken der Freiheit)

Unwissenheit ist Stärke!

„´Impfen  =  Freiheit´  –  dieser  Satz  zierte  Anfang  März
2021 die Zylinderfassade des Rheinturms in Düsseldorf.
Wem hierbei unmittelbar George Orwells ´1984´ in den
Sinn kommt, dürfte noch zu den aufgeklärteren Teilen der
Bevölkerung gehören. 
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So finden sich in dem heute wieder brandaktuellen dysto-
pischen Roman ebenfalls diabolische Verdrehungen der
Wahrheit: ´Krieg ist Frieden´, ´Freiheit ist Sklaverei´, ´Un-
wissenheit ist Stärke.´ 

Sprachlich  liegt  die  Düsseldorfer  Lichtinstallation  sehr
nah an jenem orwellschen ´Neusprech´. Umso erschre-
ckender, dass dies kaum zur Kenntnis genommen wird.“

(Nicolas Riedl: Triumph der Irrationalität. Die Reaktionen auf den
Schriftzug „Impfen = Freiheit“ am Düsseldorfer Rheinturm offenba-
ren eine beunruhigende Mediengläubigkeit.)

DIE CORONA-DIKTATUR WIRD UNGLEICH MEHR MEN-
SCHENLEBEN KOSTEN ALS HOLOCAUST, MUSA DAGH UND

ALLE GENOZIDE. ZUSAMMEN. AUF DER WELT. BISHER. 
WENN DIE MENSCHEN, ÜBERALL AUF ERDEN, NICHT END-

LICH AUFWACHEN. UND SICH WEHREN.
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Quintessenz von „HINTER ALL DEN GITTERN (K)EINE, MEI-
NE  WELT.  EIN  LESEBUCH  AUS  DER  ALTEN  ZEIT:  ZWI-
SCHENBILANZ ODER SCHON DAS FAZIT? BAND 10, TEIL-
BAND 1: J´ACCUSE – ICH KLAGE AN 167 168:

Unterzog man den Straftäter früher einer körperlichen Tortur,
findet heutzutage eine „psychische Zersetzung“ statt, die man
Re-Sozialisierung nennt – nicht die Körper der Devianten, der
vom „rechten“ Weg Abgewichenen (natürlich wird „der rechte
Weg“ von denen, welche die  faktische Macht haben, soziale
Normen  zu  setzten,  immer  als  der  Weg  definiert,  der  dazu
dient, ihren Reichtum zu mehren – nicht edel, hilfreich und gut
sei  der  Mensch,  sondern  arbeitsam  und  willig,  denn  aufzu-
begehren ist das schlimmste aller Verbrechen), nicht mehr die
Körper der Straftäter sollen, im wahrsten Sinne des Wortes, ge-
brochen werden, indem man sie wie vormals rädert, federt und
teert, statt dessen stehen nunmehr ihr Geist und ihre Seele zur
Disposition: 

167 Huthmacher, Richard A.: HINTER ALL DEN GITTERN (K)EINE, MEI-
NE WELT. EIN LESEBUCH AUS DER ALTEN ZEIT: ZWISCHENBILANZ
ODER SCHON DAS FAZIT? BAND 10, TEILBAND 1: J´ACCUSE – ICH
KLAGE AN.  Verlag RICHARD A. HUTHMACHER, Ort unbekannt,
2022

168 Huthmacher, Richard A.: HINTER ALL DEN GITTERN (K)EINE, MEI-
NE WELT … BAND 10, TEILBAND 1: J´ACCUSE – ICH KLAGE AN …

• Volltext:  PDF,  https://verlag.richard-a-huthmacher.de/wp-con-
tent/uploads/2022/05/J%C2%B4accuse-...-Ein-Lesebuch-aus-
der-alten-Zeit-...-Band-10-Tb.-1.pdf

• Volltext:  EPUB,  https://verlag.richard-a-huthmacher.de/wp-con-
tent/uploads/2022/05/J%C2%B4accuse-...-Ein-Lesebuch-aus-
der-alten-Zeit-...-Band-10-Tb.-1.epub
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Der Strafgefangene, der (tatsächlich oder auch nur vermeint-
lich) ein Verbrechen begangen hat und sich (ob offensichtlich,
anscheinend oder auch nur scheinbar) reuig zeigt, wird begna-
digt,  der  (gesellschaftlich,  politisch  motivierte)  „Überzeu-
gungstäter“ indes sitzt ein bis zum Sankt Nimmerleinstag; in
einem auch als Diskulturation bezeichneten Prozess wird das
Selbstwertgefühl des Häftlings (solcher und anderer Art) gera-
dezu mit Füßen getreten, damit er seine üblichen Verhaltens-
und Reaktionsmuster verlernt – derart werden totale Institutio-
nen zu „Treibhäuser[n], in denen unsere Gesellschaft versucht,
den Charakter von Menschen zu verändern. Jede dieser Anstal-
ten ist ein natürliches Experiment, welches beweist, was [man]
mit dem Ich des Menschen … anstellen kann.“ 

Das neoliberale Wirtschafts- und Herrschaftssystem hat nicht
nur den Sozialen Wohlfahrtsstaat atomisiert, sondern auch das
Gefängniswesen,  das  integraler  Bestandteil  seiner  Ideologie
resp. deren Umsetzung ist, okkupiert. Das „Law-and-Order-Ka-
russell“ – fleißig stricken die Lobbyisten der privaten Gefäng-
niswirtschaft weltweit an einer Verschärfung der Strafgesetze –
ist für Kriminalität das, was Pornographie für eine Liebesbezie-
hung sei:  „… ein die  Realität  bis  zur  Groteske entstellender
Zerrspiegel,  der das  delinquente Verhalten aus  dem Geflecht
der sozialen Beziehungen … [herausreißt und] seine Ursachen
… bewusst ignoriert.“ 

Elend und Ende des Wohlfahrtsstaats sind eng mit einer hyper-
inflationsartig  steigenden  Zahl  von  Gefängnisinsassen  ver-
knüpft; allein erziehende arme Mütter z. B. werden in neolibe-
raler Diktion nicht mehr als bedürftig bezeichnet, sondern als
deviant,  mithin  als  (potentiell)  kriminell  rubriziert,  „als  eine
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Problemgruppe,  deren Integrität  … suspekt  ist  und deren …
Arbeitsvermeidungsverhalten  dringend  der  Korrektur  durch
Ausschluss, Zwang und moralischen Druck bedarf.“ 

Unter solchen Prämissen wuchs der Strafvollzugssektor – ganz
im Sinne neoliberaler Privatisierungs- (und Wachstums-) Ideo-
logie – zum drittgrößten(!) Arbeitgeber der USA; längst wird
im Land, wo Milch und Honig fließt, für das Knastwesen ein
Vielfaches  des  Geldes  ausgegeben,  das  für  alleinerziehende
Mütter zur Verfügung steht. Derart wird das Gefängnis neolibe-
raler Prägung zu einer Art neues Ghetto, dient nicht zuletzt der
Abschöpfung der  Arbeitskraft  der  Gefangenen:  Zu Minimal-
kosten lassen namentlich Großkonzerne in Haftanstalten produ-
zieren; die Häftlinge erhalten allenfalls einen geringen, manch-
mal gar keinen Lohn. Nebenkosten wie beispielsweise Sozial-
abgaben (zur Arbeitslosen-, Kranken- und Rentenversicherung)
entfallen; stattdessen kommen die Arbeitgeber in den Genuss
von Steuervorteilen – für die Beschäftigung von Gefängnisin-
sassen, die sie zuvor, nach allen Regeln der „Kunst“, ausgebeu-
tet haben: „… Egal, wie viel Ex-Häftlinge im Gefängnis gera-
ckert ..., ob sie Ikea-Möbel, Fahrradständer oder Krippenfigu-
ren her[ge]stellt … [haben], für die Rente wird diese Arbeits-
zeit nicht angerechnet … Ein Vakuum, das seit 1976 besteht,
als das heute geltende Strafvollzugsgesetz verabschiedet wur-
de.  Die  sogenannte  ´Einbeziehung  in  soziale  Siche-
rungssysteme´,  also  auch  in  die  Rentenversicherung,  sollte
durch [ein] besonderes Bundesgesetz in Kraft gesetzt werden.
Sieht das Gesetz vor. Bis heute.“

Mithin: Weil der Neoliberalismus nur in dem Maße seine Wir-
kung entfalten kann, in dem es ihm gelingt, die Menschen so-
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wohl ihren eigenen Interessen als auch ihren sozialen Zugehö-
rigkeiten zu entfremden, benötigt er entsprechende Disziplinie-
rungsinstrumente  (wie  beispielsweise  Gefängnisse),  um  die
Folgen dieser Entfremdung unter Kontrolle zu halten: Der Neo-
liberalismus  schafft  sein  (soziales  und  psychisches)  Elend
selbst, um an dessen Beseitigung dann möglichst viel zu ver-
dienen.

Kurzum: Ich hoffe, dass meine Aufzeichnungen über 21 Tage
im  Bauch  des  Ungeheuers  „Gefängnis“  dessen  tatsächliche
Macht (durch explizite Ausübung konkreter Gewalt und durch
die implizite Angst vor dieser) verdeutlichen, aber auch erken-
nen lassen, dass wir die Gesellschaft, sprich: deren Menschen
ändern müssen – die Täter wie die Opfer, diejenigen, die Ge-
walt  ausüben  und  die,  welche  solche  erleiden,  unabhängig
davon, ob dies unter dem Schutz von Gesetzen oder gegen sol-
che geschieht. 

Mit anderen Worten: Es sind die  Menschen,  die  sich ändern
müssen. Ansonsten sich die Gefängnisse – grosso modo – nie-
mals ändern werden. Denn Gefängnisse reflektierten nichts an-
deres als die soziale Situation unserer  Gesellschaft; sie spie-
geln  – in  extremer  Form – die  Verhältnisse  von Macht  und
Ohnmacht, von Herrschaft und Unterwerfung, von Aufbegeh-
ren und Resignation. Haftanstalten als Mikrokosmos stehen ex-
emplarisch  für  unseren  jeweiligen  sozialen  Makrokosmos  –
wie sollten hier, in den Anstalten, Gewalt, Täter und Opfer feh-
len in einer Welt, die einzig und allein auf eben dieser Gewalt,
auf der Ausbeutung der Opfer durch die Täter beruht?
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WEIL IM SCHMERZ DER 
ANDREN DAS EIGNE
 LEID MAN FAND

Wenn Du Nicht Fühlst Die Tränen
Die Ach So Viele Weinen

Und Nur Die Deinen 
Wichtig Dir Erscheinen

Die Aber Nie Du Musstest Weinen
Weil Du Nicht Kennst Die Eigne Not 

Dann Bist Du Tot
In Deiner Seele
Lange Schon 

Ach Du Verkrüppelt Wesen
Das Mensch Genannt

Auch Wenn So Wenig Menschliches 
Man Fand

Bei Dir
Der Du Nicht Bereit 

Auch Der Andern Leid
Mitzutragen
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Ohne Immerfort Zu Fragen 
Was Dir Frommt Dir Nutzen Bringt
Selbst Wenn Das Leid Der Andern 
Deiner Machenschaft Entspringt 

Nur Wer Selbst Leid Und Schmerz Erfahren
Kann Andrer Schmerzen Sehen

Kann Diesen Schmerz Verstehen
Gleich Eignem Schmerze Tragen

Dies Mitleid Ward Genannt
Weil Im Schmerz Der Andren
Das Eigne Leid Man Fand
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NUR
 WAS UNTER

 SCHMERZ GEBOREN

Macht
 Es Die Muschel

 Krank Dass Sie Die 
Perle Trägt

 Nein 
 Denn

 Erst Im
 Schmerz Die

 Muschel Dann Erkannt
 Dass Diese Perle Die Im Schmerz 

Entstand Mit Schönheit Ihren Schmerz
 Verband Dass Beide Muschel Wie
 Perle Dadurch Auserkoren Und

 Dass Nur Das Was Unter
 Schmerz Geboren Tat-

Sächlich Einen 
 Wert Erlangt
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DER ROSE 
DORNEN

Wenn Ich Eine Rose Sehe
Auch An Deren Dorn´ Ich Denke
Wenn Ein Dorn Mich Sticht
Ich Denk Auch An Der Rosen Pracht  

So Ist Schönheit Oft Mit Schmerz Verbunden
Und In Schmerz Ist Oft Gewunden
Was Als Schönheit Dann Entfacht

Deshalb An Der Rose Seht

Keine Rose Ohne Dornen
Und Nichts Was Schön 
Was Wertvoll
Ohne Schmerz Entsteht
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Zu „HINTER ALL DEN GITTERN (K)EINE, MEINE WELT. EIN
LESEBUCH  AUS  DER  ALTEN  ZEIT:  ZWISCHENBILANZ
ODER SCHON DAS FAZIT? BAND 10, TEILBAND 2 169 170 gilt an-
zumerken und festzuhalten:

Gefängnisse dienen, zuvörderst, dazu, kodifizierte Eigentums-
verhältnisse  –  als  systemische  Grundlage  gesellschaftlicher
Herrschaft und Macht – mit Gewalt zu verteidigen; derart ist zu
erklären, weshalb die Justiz – als Erfüllungsgehilfe der je herr-
schenden Schicht – Menschen wegen geringster einschlägiger
Delikte  (wie beispielsweise Schwarzfahren)  einsperrt:  Eigen-
tumsdelikte  werden deshalb,  nur  deshalb  mit  unnachgiebiger
Härte verfolgt, weil sie ein kapitales Vergehen gegen geltende
Herrschaftsstrukturen darstellen – die größte Blasphemie in der
bourgeois-kapitalistischen Gesellschaft  ist  es,  gegen „das  Ei-
gentum“  zu  verstoßen,  also  gegen  die  Ordnungsstrukturen,
welche die Privilegien und die Macht einiger weniger begrün-
den; eine solche Ordnung zu sichern und dadurch die auf ihr
beruhende Macht und die Strukturen, die diese Macht erhalten

169 Huthmacher, Richard A.: „HINTER ALL DEN GITTERN (K)EINE, MEI-
NE WELT. EIN LESEBUCH AUS DER ALTEN ZEIT: ZWISCHENBILANZ
ODER SCHON DAS FAZIT? BAND 10, TEILBAND 2: „WAS IST EIN
EINBRUCH IN EINE BANK GEGEN DIE GRÜNDUNG EINER BANK?“ 

       verlag RICHARD A. HUTHMACHER, Ort unbekannt, 2022

170 Huthmacher, Richard A.: HINTER ALL DEN GITTERN (K)EINE, MEI-
NE WELT … BAND 10, TEILBAND 2 …

• Volltext:  PDF,  https://verlag.richard-a-huthmacher.de/wp-con-
tent/uploads/2022/05/Was-ist-ein-Einbruch-...-Ein-Lesebuch-
aus-der-alten-Zeit-...-Band-10-Tb.-2.pdf

• Volltext: EPUB, https://verlag.richard-a-huthmacher.de/wp-con-
tent/uploads/2022/05/Was-ist-ein-Einbruch-...-Ein-Lesebuch-
aus-der-alten-Zeit-...-Band-10-Tb.-2.epub
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und fortschreiben, zu gewährleisten, ist, folgerichtig, ist kohä-
rent und stringent die eigentliche Aufgabe von Gefängnissen. 

(Auch) insofern sind sie, die Gefängnisse, im höchsten Maße
undemokratisch. Denn sie perpetuieren den gesellschaftlichen
Zustand von Ungleichheit und Repression. Ungeschminkt. Mit
unnachgiebiger Härte. Auf Biegen oder Brechen. Des jeweili-
gen Häftlings. Wobei Re-Sozialisation (von Häftlingen) realiter
(deren) Unterwerfung bedeutet. Unter die Regeln der Antago-
nismen, d.h. unter die Herrschaft einiger weniger über die gro-
ße Masse. Insofern sind Resozialisierte Gescheiterte. Und Wie-
derholungstäter – oft jedenfalls – solche, die dem Versuch, sie
zu brechen, Widerstand leisten. 

Gäbe es – nur ein Gedankenspiel – in Zeiten von Corona weni-
ger (Re-)Sozialisierte und mehr Wiederholungstäter in Sachen
Aufbegehren gegen die  „Obrigkeit“,  hätte  diese,  letztere,  ihr
hanebüchenes Corona-Diktat niemals errichten können. Oder,
anders  formuliert:  Die  „Sozialisierten“,  die  Feiglinge,  die
Duckmäuser und Angsthasen sind diejenigen, die einer Demo-
kratie wehren und der Diktatur der je Herrschenden in die Hän-
de spielen. 

„Der Staat schlägt dem Verurteilten nicht mehr die Glieder ab,
er raubt ihm die Zeit. Die Jahre, die Monate, die Tage. Das Rä-
derwerk der Haftanstalt misst bis auf die Stunde genau. Den
Menschen,  den  der  Staat  nicht  mehr  kontrollieren  konnte,
zwingt der Staat in seine Kontrolle zurück. In der Haft hat er
fast  völlige Verfügungsgewalt  über  ihn … Ein Gefängnis  ist
keine Besserungsanstalt, es bessert nicht ... Trotzdem hält die
Gesellschaft an ihm fest – weil ihr nichts Besseres einfällt.“
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Zweifelsohne jedoch ist das Gefängnis ein hochgradiger Angst-
Produzent. Durch seine einerseits offen repressive strukturelle
Gewalt (en détail ist geregelt, was man darf – ziemlich wenig –
und was man nicht darf und wie das, was man nicht darf, be-
straft wird) und durch seine andrerseits allgegenwärtige indivi-
duelle  Willkür:  Der  Arbitrarität  der  Vollzugs-Beamten  sind
kaum Grenzen gesetzt. Eben noch kollegial, scheißen sie dich
im nächsten Augenblick an. Weil ihnen gerade eine Laus über
die  Leber  gelaufen  ist.  Und falten  dich  zusammen.  Wie  ein
Blatt Papier. Oft verspürte ich das Bedürfnis, mehr noch: den
unwiderstehlichen Drang, solch einer Kreatur geradewegs eins
in die Fresse zu hauen. Indes: Erstens bin ich nicht gewalttätig.
Und zweitens  wäre ein derartiges  Vorgehen für  eine  baldige
Entlassung nicht gerade förderlich (gewesen). 

Jedenfalls:  Hinter  Gefängnismauern kann man nur eines ler-
nen: Hass und Wut auf diejenigen, welche die einen grundlos(!)
oder  wegen kleinster  Vergehen einsperren (nach Mutmaßung
und  Schätzung  eines  ehemaligen  BGH-Richters  sitzt  ca.  ein
Viertel der Gefangenen unschuldig hinter Gittern!), die ande-
ren,  weil  gesellschaftlich-politisch  opportun,  jedoch  unge-
schoren lassen. Nach dem alten, gleichermaßen abgedrosche-
nen wie wahren Sprichwort: Die kleinen hängt man, die großen
lässt man laufen. Oder aber: (im weitesten Sinne) politisch mo-
tivierte  (vermeintliche  oder  tatsächliche)  „Täter“  sperrt  man
ein; diejenigen, welche mit den Wölfen der Herrschenden heu-
len (und beispielsweise in Corona-Zeit zu Giftspritzen setzen-
den Massenmördern mutieren), werden nicht einmal angeklagt,
bisweilen gar (wie ein Christian Drosten oder ein Uğur Şahin)
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mit  Ehren  überhäuft:  Schande über  sie,  die  Täter  wie  deren
Helfer und Helfershelfer! 

Warum also baut man Gefängnisse? Weil die Herrschenden die
Masse  allein  durch  die  Angst  vor  dem Gefängnis  willfährig
machen.  Und  diejenigen,  die  aufbegehren,  durch  eben  diese
Zuchtanstalten in die Knie zwingen. Weil sie, die Herrschen-
den, die Masse vornehmlich mit Zuckerbrot und Peitsche regie-
ren: einerseits panem et circenses, billiges Vergnügen wie Fres-
sen, Saufen und Hu..., andrerseits Vernichtung der bürgerlichen
Existenz – namentlich durch Gefängnisse und psychiatrische
Anstalten – und Zerstörung von Körper,  Geist  und Seele.  In
letzteren,  den  Anstalten,  wie  in  ersteren,  den  Gefängnissen.
Deshalb  bauen sie,  die  Herrschenden,  ihre Gefängnisse.  Aus
denen keiner besser rauskommt, als er reingegangen ist. 

„Straftaten gegen das Vermögen“ machen (nach offizieller Ver-
lautbarung des Statistischen Bundesamtes) fast die Hälfte aller
Delikte aus – natürlich nicht eingerechnet die (nicht abgeurteil-
ten) Unrechts-Taten der Reichen und Mächtigen („Es Gibt Kei-
ne  Reiche  Ohne  Arme  Und  Reich  Ward  Niemand  Ohne
Schuld“!), der Bankster – die gewerbsmäßig und weltweit Geld
verleihen, das sie frei erfunden haben –, des Militärisch- und
Medizinisch-Industriellen-Komplexes  sowie  anderer  Verbre-
cher  und  Verbrecher-Organisationen  mehr.  Wäre  es  mithin
nicht  denkbar,  dass etliche sogenannte Kriminelle  aus  einem
durchaus  nachvollziehbaren  Gerechtigkeitsempfinden  heraus
sich etwas aneignen wollen, was „man“ ihnen nach eigenem
Dafürhalten vorenthalten hat? Oder mit den Worten Brechts:
„Was ist ein Einbruch in eine Bank gegen die Gründung einer
Bank?“
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Gemeinhin unbekannt (wiewohl in Zeiten von Corona zuneh-
mend ruchbar) ist  zudem: Oft bestimmen Richter über Men-
schen wie einst Sklavenhalter über ihre Leibeigenen; ist man
erst einmal in ihren Fängen – jenen der Sklavenhalter oder de-
nen der Richter –, ist ihre Macht fast grenzenlos. Und niemand
kann ihnen und ihr Einhalt gebieten. 

Warum, so frage ich, hat das Volk, von dem doch – angeblich –
alle Gewalt ausgeht, keine Möglichkeit, Unrechts-Richter ab-
zusetzen, ihr Verhalten einer unabhängigen Kontrolle zu unter-
ziehen, sie zu behandeln wie jeden anderen Menschen auch?
Nicht wie einen Gott. Der willkürlich straft (fast jeder Sachver-
halt  lässt  sich  im Gerichtssaal  konstruieren;  derart  wird  aus
Körperverletzung Totschlag und aus Totschlag Mord. Oder um-
gekehrt). Ein Gott, der durch die Willkür des Strafens nicht sel-
ten seinerseits tötet: Die Zahl der Suizide unter Strafgefange-
nen ist hoch, und auch diejenigen, die man, zumal zu Unrecht,
für Jahre, manchmal Jahrzehnte aus ihren familiären und ge-
sellschaftlichen Bindungen reißt, werden getötet – sie sterben,
zumindest, den sozialen Tod.  

[Anmerkung des Herausgebers der Gefängnis-Tagebücher resp.
des  einschlägigen  Briefwechsels,  wie  dieser  in:  EIN  LESE-
BUCH  AUS  DER  ALTEN  ZEIT  –  ZWISCHENBILANZ
ODER SCHON DAS FAZIT? wiedergegeben wird: 

Zur Erläuterung des Sachverhalts, der zu meiner Inhaftierung
führte, und zur Verdeutlichung der Hintergründe füge ich mei-
nem Gefängnis-Tagebuch (im Anhang zu Band 6 resp. zu Band
10,  Teilband  2  des  Briefwechsels  mit  meiner  Frau) meinen
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Schriftwechsel mit Gericht und Staatsanwaltschaft als Anlage
bei, auch sonstige Schreiben mit einschlägigen Bezügen; aus
der Korrespondenz ergibt sich, dass es letztlich nur darum ging,
einen  Unschuldigen  –  durch   Beugung  und  Brechung  von
Recht und Gesetz – ins Gefängnis zu werfen, um sein Aufbe-
gehren und seinen Willen zu brechen. 

Auf dass er nicht weiterhin behaupte, Chemotherapie sei Mord,
das Volk werde durch seine „Oberen“ geknechtet,  die Sonne
drehe sich um die Erde, die sog. Evolution sei eine gigantische
Lüge, Menschen seien nie auf dem Mond gelandet und Nine-
Eleven sei vom US-amerikanischen Staat, indes  nicht  von ir-
gendwelchen  Terroristen  in  arabischen  Erdlöchern  inszeniert
worden.

„Jeder hat das Recht, seine Meinung in Wort, Schrift und Bild
frei  zu äußern und zu verbreiten und sich aus allgemein zu-
gänglichen Quellen  ungehindert  zu  unterrichten.  Die  Presse-
freiheit und die Freiheit der Berichterstattung durch Rundfunk
und Film werden gewährleistet. Eine Zensur findet nicht statt
… Kunst und Wissenschaft,  Forschung und Lehre sind frei.“
So, bekanntlich, Art. 5 GG. 

Und wer dieses grundgesetzlich garantierte Recht (wiederholt,
beharrlich) in Anspruch nimmt, läuft Gefahr, im Knast zu lan-
den.  Umso  mehr,  je  substanziierter  seine  Kritik  ist.  Und  je
mehr finanzielle Interessen der Reichen und Mächtigen betrof-
fen sind.
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Mehr noch: Er läuft Gefahr, wie meine Frau ermordet zu wer-
den. Auf einen solchen Staat, auf eine derartige Karikatur des-
sen, was man Demokratie nennt, sch… ich. Mit Verlaub.

Deshalb: Ihr KZ-Opfer, ihr von den Nazis oder der Stasi Ver-
folgten, ihr politischen Gefangenen (auch wenn man euch in
bundesrepublikanischen Gefängnissen anders nennt), ihr verge-
waltigten Frauen in Kriegs- und Krisengebieten, all ihr Opfer
gesellschaftlich-politischer Unterdrückung: 

Wehrt  euch!  Überlasst  die  Scham euren  Unterdrückern!
Nennt diese,  die  Täter,  beim Namen.  Gebt ihnen ein Ge-
sicht. Egal, ob es sich um den Vergewaltiger in einem Kriegs-
gebiet oder um den Richter in einem deutschen Gericht han-
delt. Kündet von den Verbrechen und den Verbrechern die-
ser Welt. Denn unsere Angst ist ihre Macht. Und unser Auf-
begehren wird ihre Ohnmacht zeigen. Auf dass Menschen
Menschen werden. Nicht weniger. Nicht mehr.]
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QUID ES MISER TUNC DICTURUS? QUEM PATRONUM RO-
GATURUS?  EIN  LESEBUCH  AUS  DER  ALTEN  ZEIT:  ZWI-
SCHENBILANZ ODER SCHON DAS FAZIT? BAND 11 171 172 lässt
sich wie folgt zusammenfassen und kommentieren:

VORBEMERKUNG: 

Seit geraumer Zeit – nicht erst seit „Corona“, aber seit Beginn
der PLANdemie mehr und mehr – riskiert man(n) (oder auch
Frau; weitere  angebliche Geschlechter  lasse ich als  Schnick-
schnack außen vor), riskiert der – generisches Maskulinum –,
welcher von der Wahrheit kündet, seine physische, zumindest
seine soziale Existenz – wie am Beispiel meiner Frau zu sehen,
die vor nunmehr zehn Jahren ermordet wurde, oder an meinem
eigenen Beispiel (ich habe mehrere Mordanschläge überlebt). 

Nunmehr  versuchen interessierte  Kreise  alles,  wirklich  alles,
um mich mit einem Publikationsverbot zu belegen, damit ich
nicht Wahrheiten ausspreche, die ihnen unangenehm sind, da-
mit ich nicht künde, was die Verdummung und Knechtung des

171 Huthmacher,  Richard  A.:  QUID  ES  MISER  TUNC  DICTURUS?
QUEM PATRONUM ROGATURUS? EIN LESEBUCH AUS DER ALTEN
ZEIT: ZWISCHENBILANZ ODER SCHON DAS FAZIT? BAND 11,  ver-
lag RICHARD A. HUTHMACHER, Ort unbekannt, 2022

172 Huthmacher, Richard A.: QUID ES MISER TUNC DICTURUS?  
• Volltext: PDF, https://verlag.richard-a-huthmacher.de/wp-con-

tent/uploads/2022/05/Quid-es-miser-tunc-dicturus-...-Ein-Le-
sebuch-aus-der-alten-Zeit-...-Band-11.pdf

• Volltext:  EPUB,  https://verlag.richard-a-huthmacher.de/wp-
content/uploads/2022/05/Quid-es-miser-tunc-dicturus-...-Ein-
Lesebuch-aus-der-alten-Zeit-...-Band-11.epub
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Volkes stört: Verlage werden – wirtschaftlich existentiell – be-
droht, damit sie meine Bücher nicht mehr veröffentlichen; „Da-
men“ und „Herren“ des Verfassungsschutzes und/oder sonsti-
ger Organisationen des Morgen-Grauens (wobei ich mir erlau-
be,  erstere nicht wirklich als „Damen“ und letztere nicht als
„Herren“, vielmehr beide Spezies als verkommene Subjekte im
zweifelhaften Dienste ihrer kriminellen staatlichen Auftragge-
ber zu bezeichnen), zwielichtige Figuren kontaktieren mich mit
der eindeutigen Botschaft, nun endlich meinen Mund zu halten;
eine  Reihe  weiterer  „Maßnahmen“  wurde  und wird  auf  den
Weg gebracht,  um mich –  physisch,  psychisch  und sozial  –
auszuschalten. 

Deshalb:  Sollt  ich zu Tode kommen,  nicht  Hand hab ich an
mich gelegt, das Leben hat man mir genommen, ohne Zweifel,
keine Frage. 

(Hat,  nur  ein  kleiner  Denkanstoß am Rande,  bereits  jemand
darüber nachgedacht,  warum Karl Hilz – angeblich oder tat-
sächlich friedlich schlafend – zu seinem Herrgott gegangen ist:
Wie viele Menschen hab ich schon erlebt, erleben müssen, de-
nen man diese Reise – manchmal freiwillig, bisweilen höchst
unfreiwillig, beispielsweise mit Hilfe eines Morphinderivates,
des  ultimativen  Wundermittels  in  der  „Palliativ“-Medizin  –,
welchen man diese Reise ermöglicht oder aber aufgezwungen
hat. Ihr Menschen werdet endlich wach; die „Euthanasie“ der
Neuen Zeit hat andere Mittel und Wege als vor achtzig Jahren
gefunden! Insbesondere dann, wenn sie die Interessen des Ver-
fassungsschutzes – wen schützt dieser: die Verfassung oder die
Herrschenden? –  oder anderer Geheimdienste befördert.)

     



(
Ich erspare 

Um es den „Führern einer Neuen Zeit“ (dies soll keine Anspie-
lung auf den Nationalsozialismus sein, denn auch Vergleiche
mit dem Faschismus – vornehmlich dem eines Herrn Hitler –
zu  ziehen hat  „man“ mir  untersagt,  jedenfalls  zu untersagen
versucht, zu versuchen gewagt), um es also denen, welche die
Menschheit in Armut, Elend, Not und Not und namentlich in
eine globale Sklaverei gleichermaßen führen wie zwingen wol-
len, um es diesen Subjekten nicht zu, nicht allzu leicht zu ma-
chen, einen Grund zu finden, um mir einen Maulkorb zu ver-
passen, werde ich fürderhin, in Zeiten der Diktatur, bestimmte
Sachverhalte nicht mehr im Indikativ, vielmehr in Andeutun-
gen, in sarkastischer Verneinung, in Form einer Frage, im Po-
tentialis oder im – vermeintlichen oder tatsächlichen - Irrealis
an- und aussprechen: Wie in allen Diktaturen dieser Welt wird
der geneigte Leser auch das, was zwischen den Zeilen steht,
verstehen oder zu verstehen lernen.

Ich hoffe, so mein Glaube (nicht der an eine ruchlose Kirche,
deren Repräsentanten wehrlose Kinder missbrauchen und zum
Impfen, einer anderen Form der Vergewaltigung, aufrufen, son-
dern der an den Herrgott, der unsere wunderbare Welt geschaf-
fen, die – wie böse Zungen behaupten, was indes nicht meine
eigene  Rede  –  intellektuell  mittelmäßige  Kriminelle  vom
Schlage eines Bill Gates oder Elon Musk gerade zu zerstören
versuchen), ich hoffe, dass mein Glaube mir die Kraft gibt, Wi-
derstand zu leisten, wenn es denn sein muss, bis zum letzten
Atemzug;  vielleicht  wird  in  der  Post-Transhumanismus-Arä
und Post-Transhumanisten-Zeit der eine oder andere erkennen,
was ich geleistet habe, jedenfalls zu leisten habe versucht – das
wäre mir, bei meiner Ehre, für all meine Mühe der Menschen
und der Menschheit Dank genug.
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ZUM BUCHE SELBST:

„Formen, Mittel und Methoden der Zersetzung … sind: 

 systematische  Diskreditierung  des  öffentlichen  Rufes,
des  Ansehens  und  des  Prestiges  auf  der  Grundlage
miteinander  verbundener  wahrer,  überprüfbarer  und
diskreditierender  sowie  unwahrer,  glaubhafter,  nicht
widerlegbarer  und  damit  ebenfalls  diskreditierender
Angaben; 

 systematische  Organisierung  beruflicher  und
gesellschaftlicher  Misserfolge  zur  Untergrabung  des
Selbstvertrauens …“

(Richtlinie Nr. 1/76 zur Entwicklung und Bearbeitung
Operativer Vorgänge [OV] des Staatssicherheitsdienstes
der ehemaligen DDR) 

Nicht anders verfährt man im heutigen Deutschland – nament-
lich in Zeiten von „Corona“ – mit „Oppositionellen“, d.h. mit
solchen Personen und/oder Gruppen, die sich „staatstragenden
Kreisen“ – z.B. dem Medizinisch-Industriellen Komplex, zu-
vörderst der Pharma-Lobby, und dessen/deren Profitinteressen
– widersetzen. 

Mit anderen Worten: Man diskreditiert Renegaten, nimmt ihnen
Hab und Gut, führt sie in den sozialen Ruin, sorgt dafür, dass
sie vom (erneuten) gesellschaftlichen Aufstieg ausgeschlossen
werden resp. bleiben, treibt sie in Angst und Verzweiflung, zer-
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rüttet sie: geistig, seelisch und (dadurch) auch körperlich; und
sollte ein Abweichler dann immer noch nicht gebrochen sein,
eliminiert man ihn letztendlich physisch. 

„Die Kombination von Berufsverbot, Zwangspsychiatrisierung
und Strafverfahren  … bietet  die  Möglichkeit,  einen  Wissen-
schaftler wie mich wegen ´Gefahr für Leib und Leben der Pati-
enten´,  die  sich  nicht  mehr  schulmedizynisch  [kein  Recht-
schreibfehler, vielmehr eine treffliche Wortspielerei] behandeln
lassen  wollen,  …  [aus  dem  Verkehr  zu  ziehen  und
zwangsweise zu hospitalisieren].  Anschließend kann man sa-
gen: ´Der war doch schon in stationärer psychiatrischer Unter-
bringung (für jeden einfachen Bürger [bedeutet] Unterbringung
… Behandlung), der ist doch verrückt´“ (Dr. med. Ryke Geerd
Hamer, Interview vom 3.6.1990).

Wie  staatliche  Institutionen,  Behörden,  Staatsanwaltschaften,
Gerichte  und  dergleichen  sich  an  meiner  „Zersetzung“
beteiligen  resp.  beteiligt  haben  ist  Gegenstand  vorliegenden
Buches.

     



(
Ich erspare 

ES 
SIND DOCH

NUR CHIMÄREN 
DIE UNS VERWEHREN EIN 

FREIES SELBSTBESTIMMTES SEIN  

 Die
 Brust Ist 

Eng Der Atem 
Schwer Und Leer 

Der Kopf In Dem Ge-
danken Schwanken Und Wan-

ken Wie Welke Blätter Im Wind

 Mein
 Schrei Nach 

Hilfe Stumm Und 
Was Um Mich Herum

 In Nebel Grau Verschwimmt

     



(
Ich erspare 

 Die
 Glieder

 Taub Das Herz
 So Schwer Nichts Als

 Panik In Mir Um Mich Her
  Seht Meine ANGST Nicht Gott-

Gewollt  Vielmehr  Der  Menschen 
Hass  Und Gier  Und Neid  Gezollt

So schreien wir aus Schmerz und Verzweif-
lung, oft stumm in unserer Angst.

Und je stummer unsere Schreie, desto lau-
ter hallen sie nach in unserer Seele.

Derart bewegen wir uns aus Angst vor den
Höhen und Tiefen des Lebens in den Niede-

rungen des Alltags.
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Zu:  SUNT LACRIMAE  RERUM:  RITUELLER  MISSBRAUCH
VON KINDERN. MENTEM MORTALIA TANGUNT. EIN LESE-
BUCH  AUS  DER  ALTEN  ZEIT  –  ZWISCHENBILANZ  ODER
SCHON DAS FAZIT? BAND 12 173 174 gilt anzumerken und fest-
zuhalten:

„Homo sum, humani  nihil  a  me alienum puto – ich bin ein
Mensch, ich glaube, nichts Menschliches ist mir fremd“, so je-
denfalls dachte ich, bevor ich mit meinen Recherchen zum ritu-
ellen Missbrauch von Kindern begann. 

Meine  Intention  war,  wohlgemerkt,  nicht  die  sensationshei-
schende  Darstellung  von  Un-Erhörtem,  Un-Säglichem,  Un-
Denkbarem; vielmehr war meine Absicht, ins allgemeine Be-
wusstsein zu bringen, dass solches überhaupt möglich und war-
um es  allgegenwärtig  ist.  Zu diesem Zweck war ebenso das
narrative Aufzählen von Fakten wie die Analyse von Ursachen
erforderlich. 

173 Huthmacher,  Richard  A.:  SUNT LACRIMAE  RERUM:  RITUELLER
MISSBRAUCH VON KINDERN. MENTEM MORTALIA TANGUNT. EIN
LESEBUCH  AUS  DER  ALTEN  ZEIT  –  ZWISCHENBILANZ  ODER
SCHON DAS FAZIT? BAND 12. Verlag RICHARD A. HUTHMACHER,
Ort unbekannt, 2022

174 Huthmacher, Richard A.: SUNT LACRIMAE RERUM …
• Volltext:  PDF,  https://verlag.richard-a-huthmacher.de/wp-con-

tent/uploads/2022/05/Sunt-lacrimae-rerum_ritueller-Miss-
brauch-von-Kindern.-EIN-LESEBUCH-AUS-DER-ALTEN-ZEIT-
Band-12.pdf

• Volltext:  EPUB,  https://verlag.richard-a-huthmacher.de/wp-con-
tent/uploads/2022/05/Sunt-lacrimae-rerum_ritueller-Miss-
brauch-von-Kindern.-EIN-LESEBUCH-AUS-DER-ALTEN-ZEIT-
Band-12.epub
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Nach Niederschrift der nun vorliegenden Erkenntnisse zu die-
sem Thema und nach vielen Tränen, die ich bei meinen Nach-
forschungen vergossen habe, neige ich dazu, mit Vergil festzu-
stellen: „Sunt lacrimae rerum et mentem mortalia tangunt – wir
haben Tränen für das, was geschieht, denn Menschenschicksale
berühren unser Herz.“ 

Dass mein Glaube an die Menschen zerstört war, wie solches
noch niemals erhört war, wie dieses den Menschen gelang, ver-
kündet euch, jetzt,  mein Gesang – dies ist,  frei nach Homer,
schließlich das Fazit, das zu ziehen mir übrig bleibt. 

Denn allzu schrecklich, was, vor der Öffentlichkeit weitgehend
verborgen, geschieht,  allzu furchtbar,  was Menschen anderen
Menschen antun (nicht erst seit „Corona“), allzu abgründig die
gesellschaftlichen Zusammenhänge,  in  denen unsere „Eliten“
vergewaltigen, foltern und morden.

Würde  meine Frau noch leben, wäre sie nicht von den Deep
State genannten Kreisen – die ich in so vielen meiner Bücher
beschreibe  – ermordet  worden,  würde sie  sicherlich,  sinnge-
mäß, anmerken: Wie könnte der, welcher erkannt, was die sog.
Eliten unseren Kindern antun, noch zweifeln, dass die selbst er-
nannten Herren einer Neuen Welt und der New World Order ir-
gendwelche Skrupel haben, Millionen, vielleicht gar Milliarden
von Menschen zu Tode zu spritzen, sie mit Unruhen und Krie-
gen zu überziehen,  sie  durch provozierte  Nahrungsmittelver-
knappung verhungern zu lassen, wer könnte noch daran zwei-
feln, dass satanistische „Eliten“ die Menschen durch gentechni-
sche Experimente – „Impfung“ gegen Covid-19 genannt – un-
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fruchtbar machen, wer könnte bezweifeln, dass sie die Mensch-
heit in ihrem Bestand auf einen Bruchteil des heutigen reduzie-
ren wollen. Um die totale Kontrolle über die Welt zu erlangen.
Denn wenige Sklaven – so glauben sie – lassen sich leichter
beherrschen als Millionen aufrechter Menschen.

Wenn Sie also als Leser Banales, Seichtes, Oberflächliches er-
warten,  taugt  (auch)  dieser  einschlägige  Gedankenaustausch
mit meiner Frau nicht für Sie; er wird ihren Feierabend stören
und die Friedhofsruhe, in der Sie sich offensichtlich wohl füh-
len.

Wenn Sie jedoch das eine oder andere erfahren möchten, das
sich hinter den potemkinschen Fassaden versteckt, die unsere
„Oberen“ errichten,  damit wir stillhalten,  kann ich Ihnen die
Lektüre  von  „SUNT  LACRIMAE  RERUM:  RITUELLER
MISSBRAUCH  VON  KINDERN.  MENTEM  MORTALIA
TANGUNT“ ans Herz legen. Danach werden Sie ein anderer
Mensch sein. Oder nie ein anderer Mensch werden. Nicht ein-
mal in Zeiten von „Corona“.
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Auf Der Straße

Sozial-verträglich
Gehen Sie Auf Den Strich

Sozial-verträglich
Machen Sie Daraus

Einen Ehrbaren Beruf

Sozial-verträglich
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Saufen Sie Sich
Zu Tode

Sozial-verträglich
Fressen Sie

Tabletten

Damit Sie Angst
Und Hoffnungs-Losigkeit 

Ertragen Können

Sozial-verträglich
Krepieren Sie

An Krebs

Oder An Anderen Krankheiten

Einer Traurigen
Hoffnungs-Losen Seele

Sozial-verträglich
Sperrt Man Sie In Gefängnisse
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Sozial-verträglich 
Heilt Man Ihre Wider-Spenstigkeit  

In Psychiatrischen Anstalten

Sozial-verträglich
Ist Ihnen Die Liebe
Abhanden Gekommen

Die Zu Sich Selbst

Und Die Zum Nächsten

Derart Sozial Verträglich 
Ist Ihr Alltag

Ihn Derart Zu Gestalten 
Ist Die Wahre Kunst Der Politik

Im Dienst Der Herrschenden 

Die Nicht Sozial-verträglich Leben

 Wollen

 Müssen
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Seit Je
Erträgt Die Gesellschaft 

Fast Alles

 Sozial-verträglich

Und Die Leidens-Fähigkeit Der Untertanen 
Ist Der Größte Verbündete

Der Herrschenden

Lieber Gott 
Warst Du Von Sinnen

Als Du Sie
Die Menschen Schufst

Derart
Dermaßen

Unsozial
A-sozial

Gleichwohl
Sozial-verträglich

Und Leidensfähig
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Selbst
Gerade

In Zeiten
Von „Corona“ 
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Als  Quintessenz  von  „WIE  DER   MENSCH  ZUM  CYBORG
WURDE:  TRANSHUMANISMUS  ALS  ENDE  VON  MENSCH-
LICHKEIT UND MENSCHHEIT. EIN LESEBUCH AUS DER AL-
TEN  ZEIT:  ZWISCHENBILANZ  ODER  SCHON  DAS  FAZIT?
BAND 13“ 175 176 mag gelten:

Geradezu pathognomisch für unsere Zeit ist an die Stelle frühe-
rer  religiöser  eine  Pseudowissenschafts-Gläubigkeit  getreten,
sozusagen  als  Glaubensbekenntnis  einer  „neuen“  Zeit.  Der
„von Corona“. In der – nach Goebbels – gilt: „Wenn man eine
große Lüge erzählt und sie oft genug wiederholt, werden die
Leute sie am Ende auch glauben.“ Mithin gilt festzuhalten: Es

175 Huthmacher, Richard A.: WIE DER  MENSCH ZUM CYBORG
WURDE: TRANSHUMANISMUS ALS ENDE VON MENSCH-
LICHKEIT UND MENSCHHEIT. EIN LESEBUCH AUS DER
ALTEN ZEIT:  ZWISCHENBILANZ ODER SCHON DAS FA-
ZIT? BAND 13.  verlag RICHARD A. HUTHMACHER, Ort
unbekannt, 2022

176 Huthmacher, Richard A.: WIE DER  MENSCH ZUM CYBORG
WURDE …

• Volltext:  PDF,  https://verlag.richard-a-huthmacher.de/
wp-content/uploads/2022/05/Wie-der-Mensch-zum-Cy-
borg-wurde_Transhumanismus-als-Ende-von-Mensch-
lichkeit-und-Menschheit.-Ein-Lesebuch-aus-der-alten-
Zeit-...-Band-13.pdf

• Volltext:  EPUB,  https://verlag.richard-a-huthmacher.de/
wp-content/uploads/2022/05/Wie-der-Mensch-zum-Cy-
borg-wurde_Transhumanismus-als-Ende-von-Mensch-
lichkeit-und-Menschheit.-Ein-Lesebuch-aus-der-alten-
Zeit-...-Band-13.epub
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handelt sich bei der inszenierten Corona-Pandemie um nichts
anderes als um ein „Verbrechen gegen die Menschlichkeit“: 

„... Jeder, der … mitmacht, macht sich mitschuldig.“ 

Und  weiterhin:  „Meine  pessimistische  Prognose  lautet:  Wir
werden künftig Politikern, die unsere Freiheiten einschränken
und ...  versprechen, uns zu schützen, nicht nur zujubeln, wir
werden sie wählen. Die Berufung auf ´die Wissenschaft´ ersetzt
künftig jede Debatte.“ 

Von all den „neuen Lehren“ in einer „neuen Zeit“, die in der
gefakten Corona-Pandemie quasi ihre Generalprobe zu beste-
hen haben und die mit Überwachung und Mindkontrol, mit Eu-
genik  und  Trans-Humanismus,  die  mit  der  totalen  digitalen
Transformation unserer Gesellschaft aufs engste verbunden, die
gleichsam der Prototyp einer hybriden Kriegsführung und eine
Kriegserklärung gegen die gesamte Menschheit sind, handeln
vorliegende Buch-Reihe und deren einzelne Bände. Somit stellt
sich die Frage:  WAS BLEIBT VOM MENSCH IM POST-HUMANIS-
MUS?

„Transhumanismus“ und „Posthumanismus“ sind als philoso-
phische Denkrichtungen nicht neu; gleichwohl hat der Transhu-
manismus  in  den letzten  Jahrzehnten  durch  die  rasante  Ent-
wicklung von Digitalisierung und künstlicher Intelligenz gro-
ßen Auftrieb erfahren. In diesem Zusammenhang steht „Trans“
für den Übergang zu einem „neuen“ Menschen mit größeren
physischen und intellektuellen Möglichkeiten; der „Posthuma-
nismus“  geht  noch einen Schritt  weiter,  indem er  den  Men-
schen in seinem Geist-Körper-Dualismus generell überwinden
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will und Visionen von völlig neuen Existenzformen jenseits des
herkömmlichen Denkens entwickelt; das, was wir als „Seele“
bezeichnen, bleibt vollkommen unberücksichtigt.

Nach Ansicht der Posthumanisten werden durch die exponenti-
ell beschleunigte Entwicklung der Technik schon in absehbarer
Zukunft  Bewusstseinsformen  und  künstliche  Superintelligen-
zen auf nicht-biotischer Basis möglich sein.  Vulgo: Post-Hu-
manismus ist der Zustand, in dem wir leben (müssen) – mit al-
len  gesellschaftlichen,  politischen  und  individuellen  Konse-
quenzen –, sofern, sobald und soweit unser aller Existenz trans-
human trans-formiert wurde.

„Der Posthumanismus beschreibt ... ein Entwicklungszeitalter
nach der  Menschheit.“  Beschreibt  mithin  einen Zustand und
ein  Zeitalter,  den  resp.  das  die  Geschichtsschreibung  mögli-
cherweise mit der „Corona-Krise“ beginnen lässt, also mit ei-
ner Plandemie (als trojanischem Pferd), um all die (transhuma-
nistischen inhumanen) Ziele durchzusetzen, gegen welche die
Menschen sich wehrten, wenn sie nicht an Leib und Leben be-
droht würden. 

Fiktiv bedroht  mit Hilfe eines sog. Virus´, tatsächlich bedroht
durch all die wirtschaftlichen, gesellschaftlichen und individu-
ellen Folgen von Shutdown und Lockdown.   
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DAS STOCKHOLM-SYNDROM: ODER: DIE DÜMMS-
TEN  KÄLBER  WÄHLEN  IHRE  SCHLÄCHTER SEL-
BER. ODER AUCH: DIE RUNEN EINER NEUEN ZEIT

          Nicht nur in Zeiten von 
            Corona. Wo gar so viele
              dieser KÄLBER inbrünstig 
                SCHREI´N NACH all den Dros-                           
                   ten, all  den  Wieler,  nach Ted-
                       ros Adhanom, dem WHO-Kulis-
                         sen-Schieber, nach Bill und Me-
                          linda. Höchst  selbst, gar selber.
                         Nach deren IMPFUNG schrei´n, 
                       die Kälber. Auf dass sie – die 
                     Menschen, nicht die Drosten 
                 und die Wieler –, geimpft, ge-
              trackt, alsbald zum Nutzen 
             ihrer Herren verreckt.
            Das ist DER GEIST DES NEOLI-
                BERALISMUS´. Sic und Amen. An-
                 geblich in Gottes, tatsächlich aber 
                  in eines neuen Faschismus´ Namen.
                   IM GEIST DER TRANSHUMANISTEN. IM
                      GEISTE VON FASCHISTEN. Wiewohl so
                      heute genannt all jene Nationalisten,
                       die sich solch Denkungsart  wider-
                     setzen und gegen die, erstere wie
                   letztere,  zu  hetzen  dringlichste
                  Pflicht: eben  jener  Kälber, die 
                 wählen ihre Schlächter selber.
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Dies alles geschieht IM NAMEN EINER DIKTATUR DER NEUEN
ART, bisweilen plump, nicht selten smart. Nicht nur, weil, mit
Smartphones  getrackt,  die  Menschen  –  so jedenfalls  deren
„Oberen“ hoffen –  alsbald geimpft, dann im KZ, im FEMA-La-
ger verreckt, sofern nicht bereit,  ihnen zu dienen, ihnen, die
betreiben, WAS AUF ERDEN – in derartig Ausmaß, dass Milliar-
den  von  Menschen  ermordet  werden  (sollen),  wie  auf  den
Guidestones  gefordert,  wie  dort  zu  lesen  –  NOCH  NIE  GE-
SCHAH. UND DIE MÖGLICHKEITEN, SICH ZU WEHREN, SIND
RAR. Gleichwohl: Es gibt auch jene Kraft, die gegen die, die
nur das Böse will, das Gute schafft. Leise und still. Man mag´s
den Herrgott nennen, der Schöpfung Ungestüm – es nenn´s
ein jeder, wie er will. 

.O HERR HILF, DIE NOT IST GROSS – ل أكَْبرَ

Und:  Menschen  aller  Religionen,  vereinigt  euch.  Zur
Menschheits-Familie. Kämpft gegen die Gates und Kon-
sorten. Sollen die selbst, gegenseitig, sich morden. Aber
uns in Ruhe lassen. Sollen sie selber einander hassen.
Wir wollen lieben unsere Brüder, ob Christen, Musli-
me, Hindus, Buddisten. 

Für alle die ist Platz auf Erden. 

Die Gates und Konsorten jedoch müssen wir in die
Hölle jagen. In Gottes und in Allahs Namen. Amen.
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Antigone hat ihren Bruder beerdigt, obwohl sie wusste,
dass Sie dafür mit dem Tode bestraft wird – wir werden
bestraft, wenn wir tun, was unsere Oberen von uns ver-
langen (will meinen: daran zu glauben, dass eine banale
Erkältungskrankheit  durch ein  angeblich tödliches Virus
hervorgerufen werde und nur durch eine genmanipulie-
rende, in der Tat potentiell tödliche „Impfung“ zu bekämp-
fen sei). 

Ergo:  War damals die Rebellion mit dem Tode bedroht,
so kostet heute die Unterwerfung das Leben! 

„Die echten Schriftsteller sind Gewissensbisse der
Menschheit“ (Ludwig Feuerbach: Abälard und Heloise,

oder der Schriftsteller und der Mensch: eine Reihe humo-
ristisch-philosophischer Aphorismen. Bürgel, Ansbach,
1834). In diesem Sinne bin ich gerne Schriftsteller.

Und ein Gewissensbiss. Auch wenn mich diese Hal-
tung das Leben kosten sollte. Denn ich würde auf-

recht sterben. Nicht im Staube kriechend. 
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Es  war  der  Zoologe  Julian Huxley,  Halbbruder  von  Aldous
Huxley (letzterer, bekanntlich, Autor von „Brave New World“
[„Schöne neue Welt“]), der, ersterer, den Begriff „Transhuma-
nismus“ prägte; eine Veränderlichkeit der Arten, ein Artenwan-
del (im Sinn von Weiter- und Höherentwicklung) wurde bereits
von  Thomas Huxley  („der  Bulldogge  Darwins“,  1825-1895)
vertreten,  vom Großvater  des Eugenikers  Julian Huxley und
des Schriftstellers Aldous Huxley. Nach (Julian) Huxley waren
es namentlich (1968)  Abraham  Maslow („Toward A Psycho-
logy of Being“: Psychologie des Seins), Robert Ettinger (1972:
“Man  into  Superman“)  sowie  der  iranisch-amerikanische
Schriftsteller  und Philosoph  Fereidoun M.  Esfandiary (“Are
You a Transhuman? Monitoring and Stimulating Your Personal
Rate of Growth in a Rapidly Changing World“, 1989), die zur
Popularisierung  der  Begrifflichkeit  „Transhumanismus“  und
zur Verbreitung seiner Inhalte beitrugen. 

Unweigerlich jedoch drängt sich die Frage auf: Wo bleibt der
Mensch mit dem, was ihn, den Menschen, aus- und ihn, den
Menschen,  überhaupt  zum Menschen  macht?  Wo  bleibt  der
Mensch  mit  seinen  Sehnsüchten  und  Gefühlen,  mit  seinen
Hoffnungen und Wünschen, mit seiner Trauer und Freude, mit
seinen je eigenen Wertvorstellungen, mit jenem höchst indivi-
duellen Konglomerat, das sich nicht in eine Cloud hochladen,
das sich weder transformieren noch uniformieren lässt?
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Wollen wir also eine Existenz um der Existenz willen? Wollen
wir eine Existenz jenseits jeglicher Individualität? Wollen wir
die Auflösung und den Zerfall all dessen, was das Leben aus-
macht, das die Menschheit seit Tausenden und Abertausenden
von Jahren kennt? 
 
Spätestens  dann,  wenn  transhumanistische  Ziele  als  weltan-
schaulich-philosophischer  Imperativ  formuliert  werden  („Für
uns stellt die Menschheit nur ein Übergangsstadium im Prozess
der  Evolution  von  Intelligenz  dar,  und  wir  befürworten  den
Einsatz von Technik, um unseren Übergang vom menschlichen
zum transhumanen oder posthumanen Zustand zu beschleuni-
gen“),  spätestens  dann erscheint  es erforderlich,  solchen Be-
strebungen Einhalt zu gebieten; sinnvoller wäre es m.E. (gewe-
sen), bereits den Anfängen zu wehren. 

Denn wissenschaftlich-technische Entwicklung löst per se we-
der  soziale  noch  individuelle  Probleme,  vielmehr  verhindert
der  reduktionistische  Ansatz  der  Trans-/Posthumanisten  eine
umfassende  Sicht  auf  gesellschaftliche  Zusammenhänge  und
Widersprüche, auf den globalen neoliberalen Kontext als Ursa-
che für Armut und Not, für Ausbeutung und Kriege; dadurch
wird die Entfaltung menschlicher Fähigkeiten und Möglichkei-
ten zumindest erschwert, oft verhindert. Weltweit. 

Mithin: Durch Versprechen und „Verheißungen“, durch Verdre-
hungen, Lügen und Halbwahrheiten, durch Verschweigen von
Fakten und permanente Propagierung fiktiver „Wahrheiten“ im
Sinne  postfaktischer  Pseudo-Wissenschaft  werden  wir  betro-
gen; unsere „Oberen“ haben ihren Edward Bernays, ihren Gus-
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tav Le Bon gelesen. Resp. von ihren Erfüllungsgehilfen lesen
lassen.

Und selbstverständlich geschieht alles im Sinne eines höheren
Ganzen, das zu verstehen freilich unseren Horizont übersteige.
Dieses  Verständnis  sei  einer  kleinen  Gruppe  vorbehalten:
Transhumaniden. Also einer Art Übermenschen, Zeitgenossen,
die sich, zudem, erdreisten, ihre philosophisch-theoretische Le-
gitimierung  aus  Renaissance,  Humanismus  und  Aufklärung
herleiten zu wollen: Oft beziehen sie sich – zu Unrecht! – auf
die Vorstellungen philosophischer „Klassiker“,  beispielsweise
auf die von Platon (πολιτεία) oder Thomas Morus (Utopia); die
machtpolitischen  Aspekte  eugenischer  und  rassehygienischer
Ideologien lassen sich z.B. bei Michel Foucault nachlesen; sie
werden von ihm als Bio-Politik bezeichnet.

In solchem Sinne versuchen „interessierte Kreise“ schon lange,
Mischwesen  aus  Mensch  und  Tier  herzustellen;  vor  kurzem
ging in diesem Zusammenhang eine Meldung von außerordent-
licher Tragweite um die Welt: „Japan erlaubt Zucht und Geburt
von Chimären ... Da Spenderorgane weltweit Mangelware sind,
tüfteln Forscher an Methoden, um Organe im Labor zu züch-
ten. In Japan gab die Regierung nun grünes Licht für einen be-
sonders umstrittenen Ansatz: Mischwesen aus Mensch und Tier
dürfen ... künftig als Organspender [nicht nur embryonal] ge-
züchtet …, [sondern] auch geboren werden.“ Sic! 

Und an anderer Stelle ist zu lesen: „Schon 1984 gelang es ...,
eine Chimäre aus Ziege und Schaf zu ...zeugen. Einige Organe
dieser  ´Schiege´  waren  Schaf[-]  ...,  andere  Ziegenorgane  …
Bisher wurden ... tierische Embryo[nen] mit menschlichen Zel-
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len … [jedoch] nie ausgetragen … [Jetzt] änderte die japani-
sche Regierung die bisherige Regelung, die verbot, Chimären
länger als bis zum 14. Tag der Embryonalentwicklung heran-
wachsen zu lassen.“ 

Und  weiterhin:  In  China  wurden  bereits  Mischwesen  aus
Mensch  und  Affe  hergestellt;  Forscher  aus  Kalifornien  und
Wissenschaftler  der  Katholischen(!)  Universität  Murcia
(UCAM) seien an den Experimenten,  bei denen menschliche
Stammzellen in Affenembryonen injiziert wurden und die „sehr
vielversprechend“ verlaufen seien, beteiligt gewesen. 

Der  Nutzen  solcher  Hybride  wäre  für  unsere  „Oberen“  be-
trächtlich, denn diese, die Hybriden, (leider Gottes) nicht die
„Oberen“, ließen sich multifunktional verwenden: Als Arbeits-
tiere, als Killer-Soldaten, als Organspender, für vieles anderes
mehr.  Deshalb sind sie, unsere „Oberen“ gerne bereit, ethische
Bedenken hintanzustellen, auch wenn durch solch Hybridisie-
rung die Grenzen zwischen Mensch und Tier bis zur Undefi-
nierbarkeit verwischt würden:  Ist ein Halb-Mensch-Halb-Tier-
Wesen erwünscht, das gerade noch klug genug ist für niedere
Arbeiten? Oder soll es lieber eine Viertel-Mensch-Dreiviertel-
(Raub-)Tier-Chimäre sein,  besonders gut für den Einsatz  bei
kriegerische Auseinandersetzungen geeignet? Oder doch eher
eine Dreiviertel-Mensch-Viertel-Tier-Mischung, die als Organ-
spender taugen würde? 

Könnten solche Mischwesen denken (wie Menschen)? Hätten
sie ein (Selbst-)Bewusstsein? Fragen über Fragen. Auf die wir
keine  Antwort  wissen.  Obwohl der  Geist  wohl  schon entwi-
chen. Aus Pandoras Büchse.
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Und es ist auch zu fragen und gilt zu bedenken, ob es tatsäch-
lich ein Zufall ist, dass gerade in China solche Mensch-Hybrid-
Experimente möglich sind und (in besonderem Maße) realisiert
werden? Sollte  tatsächlich zutreffen  (was schwer vorstellbar,
im Licht der Fakten jedoch kaum zu widerlegen ist), dass dieje-
nigen, welche die Welt beherrschen, sozusagen in Hegelscher
Dialektik die eine wie die andere Seite global dominierender
politischer Systeme, mithin den Kapitalismus wie den Kommu-
nismus befördern, um, weltweit, die Ausbeutung der Menschen
in der Synthese beider Unterdrückungs-Systeme zu vollenden,
dann, in der Tat, wäre eine Herrschaftsform (ähnlich der) wie
(bereits heute) in China, wären Hybride zwischen Mensch und
Tier ein wichtiger, ein entscheidender Schritt  zur Vollendung
ihrer Träume von der Weltherrschaft. Die derzeit immer kon-
kretere Formen annimmt. Corona sei Dank.

Kurzum: Was seiner-, zu Homers Zeit Fabel, ist heute bittere
Realität –  wehe, wehe, wenn ich auf das Ende sehe:

πρῶτον μέν ῥα Χίμαιραν ἀμαιμακέτην ἐκέλευσε
πεφνέμεν· ἣ δ' ἄρ' ἔην θεῖον γένος οὐδ' ἀνθρώπων,
πρόσθε λέων, ὄπιθεν δὲ δράκων, μέσση δὲ χίμαιρα,
δεινὸν ἀποπνείουσα πυρὸς μένος αἰθομένοιο,
καὶ τὴν μὲν κατέπεφνε θεῶν τεράεσσι πιθήσας:

Hieß er jenen zuerst die ungeheuerliche Chimaira 
zu töten, die, von göttlicher, nicht von menschlicher 
Art, dort emporwuchs:
Vorn ein Löwe, hinten ein Drache, 
in der Mitte die Ziege,
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um sich speiend gar schrecklich die Macht des 
lodernden Feuers.

(Homer, Ilias 6, 179-183 [eig. Übersetzg.])
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DER STAAT 
HAT DIE MACHT

Der Staat 
Schafft Gesetze

Zu
Eurem
Schutz

Der Staat
Errichtet Gefängnisse 

Zu
Eurer
Sicherheit

Der Staat
Baut Schulen 

Damit Ihr
Was Rechtes Lernt 

Natürlich 
In Seinem

Des Staates Sinne
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Der Staat
Schützt Das Eigentum

Damit
Man Euch
Nicht Bestehle

Der Staat
Lehrt Euch Zu Töten 

Damit Ihr
Ihn Den Staat
Der Euch 
So Viel Gutes Tut
Verteidigen Könnt

Indes

Nach All Diesen Wohl-Taten 
Seid Ihr Dumm Wie Zuvor
Reicher Seid Ihr Auch Nicht 
Geworden

Und Niemand Hat Euch Gelehrt
Wie Ihr Euch Gegen Den Staat

Schützen Könnt
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Wie IHR Euch Wehrt

Indes. Wer Sich Nicht Wehrt
Der Lebt Verkehrt
Namentlich In Zeiten Von 
Trans- Und Posthumanismus
In Zeiten Von „CORONA“

Deshalb

Pfeift Auf den Staat
Pfeift Auf Den Wahn Der 

Trans- Und Posthumanisten
Besinnt Euch 

Auf Euch 
Auf Euch Selbst

Als Mensch 
Und Gottes Ebenbild
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LE PETIT RENARD (EIN LESEBUCH AUS DER ALTEN ZEIT:
ZWISCHENBILANZ ODER SCHON DAS FAZIT? BAND 14  177

178) möchte dem werten Leser zu bedenken geben:

Auch wenn die Dinge nebeneinander stehen, so liegen die See-
len der Menschen doch ineinander – Unrecht geschieht nicht
durch göttliche Fügung,  sondern durch der  Menschen Hand.
Und die, welche scheitern, scheitern selten aus eigener Schuld.
Vielmehr und viel mehr an Armut und Not, an Lüge und Unter-
drückung: „Das Böse“ ist keine ontologische Wesenheit, nicht
im Mensch-Sein an und für sich begründet. Vielmehr entsteht
es auf Grundlage dessen, was Menschen anderen Menschen an-
tun – das Böse des Einzelnen ist sozusagen das Spiegelbild des
kollektiven Bösen.

Mithin sind wir für „das Bose“ verantwortlich. Allesamt. Und
können uns nicht exkulpieren, indem wir „das Böse“ bei Ande-
ren und im Anders-Sein suchen. Das Böse sind wir selbst. Und
solange wir dies nicht erkennen, insofern und insoweit wir da-

177 Huthmacher,  Richard  A.: LE  PETIT  RENARD.  EIN  LESE-
BUCH  AUS  DER  ALTEN  ZEIT:  ZWISCHENBILANZ  ODER
SCHON  DAS  FAZIT?  BAND  14. verlag  RICHARD  A.
HUTHMACHER, Ort unbekannt, 2022

178 Huthmacher, Richard A.: LE PETIT RENARD …
• Volltext:  PDF,  https://verlag.richard-a-huthmacher.de/

wp-content/uploads/2022/05/Le-Petit-Renard.-Ein-Le-
sebuch-aus-der-alten-Zeit-...-Band-14.pdf

• Volltext:  EPUB,  https://verlag.richard-a-huthmacher.-
de/wp-content/uploads/2022/05/Le-Petit-Renard.-Ein-
Lesebuch-aus-der-alten-Zeit-...-Band-14.epub
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für nicht  die  Verantwortung übernehmen,  nutzt  es  nicht,  das
Böse auf Andere zu projizieren. Es wird uns einholen. Überall.
Zu jeder Zeit. Nicht nur durch Eichmann und den Holocaust.
Auch im Musa Dagh. In der Apartheid. In den sogenannten eth-
nischen „Säuberungen“. In allen Kriegen. Auch im Alltag. Na-
mentlich dem der „Corona-Zeit“.

Mithin: Allein von der Hoffnung leben wir, mit der Hoffnung
leben wir, durch die Hoffnung leben wir. So also leben wir das
Prinzip  Hoffnung.  Trotz  der  Absurdität  unseres  Seins.  Wie
Σίσυφος. Jener Sisyphos, der θάνατος überlistete und von eben
diesem Thanatos bestraft wurde. Mit Sinnlosigkeit.  Sisyphos,
dem allenfalls ein Herakles helfen könnte, der die Macht eines
Zeus hätte. Oder die des christlichen Gotts. Doch der, letzterer,
ist stumm. Und tatenlos.

An die Stelle der Ich-Es- muss folglich die Ich-Du-Beziehung
treten; die je Herrschenden dürfen nicht weiterhin die Macht
haben, zu definieren, was gesund, normal, mithin gesellschaft-
lich erwünscht und was krank ist; deshalb krank, weil es eine
störende,  unerwünschte  und bestehende Macht-,  Herrschafts-
und Lebensstrukturen ebenso hinterfragende wie in Frage stel-
lende Form menschlichen Denkens, Fühlens und Handelns zum
Ausdruck bringt. 

Wir alle können vom Bösen befallen werden. Wie von der Pest
in Camus´ Roman, in dem die Seuche eben dieses Böse symbo-
lisiert. Und wir können wie Dr. Rieux gegen die Pest kämpfen.
Wie Sisyphos zwar. Aber ohne mit Pater Paneloux diskutieren
zu müssen. Denn die Pest, die Seuche, das Böse ist keine Strafe
Gottes. Vielmehr eine Strafe der Menschen. Für die Menschen.
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Für das Unrecht, das sie über die Welt, über die Kreatur und
über sich selbst gebracht haben. 

„In der Tat: Wir werden als Götter geboren. Und sterben, meist,
als Karikaturen. Als das, was die Lebenswirklichkeit aus uns
macht. Deshalb träume ich den Traum von einer etwas gerech-
teren,  ein  wenig  besseren  Welt.  Bekanntlich  indes  heißt
οὐτοπία Nicht-Ort. Dennoch: Utopien haben immer auch eine
Vorbildfunktion, sie sind das Konglomerat unsere Hoffnungen,
Wünsche und Sehnsüchte. Solange wir noch eine Utopie ha-
ben, werden wir nicht an der Dystopie, d.h. an der Anti-Utopie,
will meinen an der Realität zerbrechen“, so der Alte Mann zum
Kleinen Fuchs.

Der antwortet: „Ich glaube, Du wolltest mir sagen, dass wir alle
nur als Entwurf unserer selbst und unseres Selbst geboren wer-
den. Zunächst nicht mehr sind als ein Traum – der Mensch, ein
Traum, was könnte sein, was möglich wär. Nur ein Vielleicht,
nicht weniger, nicht mehr.“ Denn Mensch und Welt, so Bloch,
sind nicht fertig, nicht abgeschlossen, vielmehr streben sie nach
einer in ihnen zwar angelegten, aber noch nicht „herausgekom-
menen“ Verwirklichung. In diesem Sinne ist die „konkrete Uto-
pie“ Blochs die Hoffnung des Menschen auf den „aufrechten
Gang“. 

„Indes“, so der Alte, „ich will und kann hier keine Lösungen
anbieten.  Vielmehr  will  ich  Erklärungen  finden.  In  freiem
Geist. Abseits von Forschung und Wissenschaft. Die natürlich
ihrer Zeit und ihrem Geist, also dem Zeitgeist verhaftet sind.
Dem Zeitgeist, der den Interessen, Ideen und Ideologien einer
weniger, d.h. weniger Mächtiger geschuldet ist. Und der, über
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Jahrhunderte und Jahrtausende hinweg, ebenjenes Böse schafft,
das er dann – mit seinen Mittel  vergeblich und letztlich,  um
sich nicht selbst zu entlarven, selbstverständlich nur angeblich
– zu erklären versucht.“

Und er fährt fort: „Was als richtig oder falsch, was als zulässig
oder  unzulässig,  auch,  was  als  gesetzeswidrig  zu  gelten  hat
(unabhängig davon, ob es, moralisch betrachtet, rechtens oder
schieres Unrecht ist), bestimmen alleine die, welche die Macht
haben, die gesellschaftlichen Regeln festzulegen und entspre-
chende Gesetze zu deren Durchsetzung zu erlassen. 

In  diesem Zusammenhang  spielt  die  Justiz  eine  ebenso ent-
scheidende wie unrühmliche Rolle. Mein Glaube an Recht, Ge-
rechtigkeit und Gerichte war früher der eines vertrauensvollen
Kindes. Tatsächlich jedoch, so musste ich erfahren, sind Ge-
richte alles andere als ein Tempel von Recht und Gerechtigkeit.
Eher Häuser der Überheblichkeit. Tabuzonen. Orte für Deals.
Recht ist ein Geschäft. Justitia ist eine Ablasshändlerin. Eine
Hure. Wenn auch keine blinde. So jedenfalls sieht die Wirklich-
keit aus. 

Und mehr noch: Das üble Spiel,  das man Jurisdiktion nennt,
wird zur bitterbösen Farce, wenn die Justiz selbst zum Täter
wird. Gäbe es tatsächlich die Justitia, die man uns weismachen
will,  sie risse sich die Binde vom Kopf,  würde sie erfahren,
was in ihrem Namen geschieht: Blinde werden sehen, Lahme
werden gehen, und die Rechtsprechung wird Gerechtigkeit er-
zeugen – wer daran glaubt,  glaubt  auch an den Weihnachts-
mann.“ 
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Jedenfalls: Für einen Erzverbrechers wie Klaus Schwab, in sei-
ner „schönen, neuen Welt“, haben Recht und Gerechtigkeit, ha-
ben Gefühle, haben Hoffnungen und Sehnsüchte keinen Platz
(mehr), denn sie werden als störend empfunden und als hinder-
lich erachtet – für das reibungslose Funktionieren einer zuneh-
mend seelenlosen Gesellschaft, die einzig und allein die Maxi-
mierung  des  Profits  und  die  Konzentrierung  gesellschaftlich
geschaffenen Reichtums in den Händen einiger weniger Oligar-
chen und Potentaten zum Ziel hat. 

Einer  Gesellschaft,  in  welcher  der  störungsfreie  Ablauf  von
Ausbeutung und Unterdrückung – als notwendige, unerlässli-
che  Voraussetzungen  eben  dieser  Profitmaximierung  und
Machtkonzentration – nicht durch die Weigerung des je Einzel-
nen in Frage gestellt werden darf. 

In diesem Sinne unterhalten sich der Kleine Fuchs und der Alte
Mann  über  das  Mensch-Sein  in  seiner  sozialen  Bedingtheit,
über die in Gedanken gefasste Zeit, über das, was ist, was mög-
lich wär. Nicht weniger, nicht mehr.

Ihr Diskurs ist nicht philosophisch abstrakt, sondern literarisch
konkret. Vollzieht sich in Prosa und Hymnen, ebenso in sonsti-
gen Gedichten wie in vielerlei Geschichten. Wobei der Kleine
Fuchs zwar aus einer anderen Welt zu kommen scheint, seine
Aussagen  jedoch  ebenso  diesseitsbezogen  wie  menschenver-
bunden sind. Ein Diskurs ist ihre Unterhaltung, die mäandert
zwischen dem „Prinzip  Hoffnung“ und der  „Philosophie  des
Absurden“, zwischen einer „konkreter Utopie“ der Zuversicht
und  dem  Aberwitzigen,  dem  Befremdenden  und  Befremdli-
chen,  dem abstrusen menschliche Elend,  welchem kein Sinn
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abzugewinnen, dem Leid in der Welt, das weder zu verstehen
noch zu erklären ist. 

Deshalb sei dieses Buch all den Menschen gewidmet, die guten
Willens sind: ebenso den Vertrauensseligen, die sich gegen ein
Husten- und Schnupfen-Virus zum Krüppel oder zu Tode sprit-
zen lassen, wie den Aufrechten, die gegen solch Irrsinn kämp-
fen. Und dadurch zumindest ihre bürgerliche Existenz, zukünf-
tig sicherlich auch Leib und Leben riskieren. 

Denn die ersten Corona-Lager existieren bereits. Weltweit. 

Indes:  In  die  werden wir  jene  Verbrecher  sperren,  die  einen
Großteil der Menschheit ausrotten wollen, um den verbleiben-
den Rest zu willigen Sklaven zu machen. Gegen diese Bandi-
ten,  gegen  diese  Schwerstkriminellen,  gegen  die  Gates  und
Konsorten kämpfen alle kleinen Füchse und all die alten, wei-
sen Männer dieser Welt. Nun denn, wohlan: „Ich will aufrühre-
risch sein.“ Sic semper tyrannis – ὡς ἀπόλοιτο καὶ ἄλλος, ὅτις
τοιαῦτά γε ῥέζοι!
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 Warum
 nur  so  viel

 Elend  auf  der  Welt?
Schon  oft  die  Frage  ward 

gestellt.  Antwort 
bisher keiner

fand.

 Auch
 Gründe, die

 im Folgenden genannt,
 sind, wohlgemerkt, keine Theo-

dizee, vielmehr ein kleiner,
 wohlbedachter 

 Schmäh: 

 Als
 Gott, der

 Herr, endlich,
 hernieder  kam,

 da freuten alle Kreaturen
 sich. Der Herrgott sollte segnen

 sie, und alle Wesen, groß wie klein,
 all miteinander und ein jeder auch für sich

 allein,  die  wünschten  sich  nichts  sehnlicher,
als dass sie segnet Gott der Herr.

Allein  der  Mensch   geriet
 in Panik und fürchtete

 ob seiner Sünden,
 dass der, den

 einst ans
 Kreuz

er
 würde

 nageln, ihn
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 strafen könnt mit
 eigner Hand, da dieser

 seinen Weg zur Erd hernieder
 nun  endlich  suchte  und  auch fand.

So  mied  der  Mensch  den  lieben  Gott,  als
 ob´s der Teufel wär – deshalb, fortan, auf allen
Wegen, ihm fehlte dann des Herrgotts Segen,

 und statt zum Paradies die Erde ward 
ihm zum Verlies, der Kreatur zu 

Kümmernis und Not, die, für-
derhin, der Mensch allein

 konnt  überwinden 
durch  seinen 

  eignen
   Tod. 
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Die meisten Menschen werden in ihrem Mensch-Sein und in
ihrer Menschlichkeit schon als Kind zerstört. Deshalb, Gesell-
schaft, hüte und umsorge deine Kinder; sie sind dein höchstes
Gut.

Mithin:

Weh dem, der nicht in Kinderzeit geborgen, wie könnt ertragen
all  die  Sorgen, des weitren Lebens Tage und deren Not und
Schmach und all des Lebens Ungemach der, welcher schon als
Kind, mit bangem Zagen, des Lebens Elend musste tragen und
der bereits in frühen Kindertagen mit seinem Schicksal musste
ringen, wie also könnt dem Mensch, der schon ein einsam Kind
gewesen, das später nie von seinem frühen Leid genesen, wie
könnte einem solchen armen Wesen das Leben später bringen
ein selbstbestimmtes, selbstbewusstes Sein?

Allein:
 
Gebt ihr dem Kinde, gleichermaßen, Nähe und Weite, schreitet
ihr,  immer fest,  an seiner  Seite,  lasset  ihr,  nirgends,  nie und
nimmer, auch nur eines Zweifels Schimmer, dass ihr es liebt,
ohn jeden Vorbehalt, seid ihr in eurem Herz nicht kalt gegen-
über dem, was euer eigen Fleisch und Blut, dann wird aus eu-
rem Kinde werden ein Mensch, der eure Liebe lohnt mit sei-
nem Mut, aufrecht zu sein in seinem Wesen, an dem dann auch
genesen die Wunden, die das Leben später schlägt, so dass er,
unverzagt,  die  Last  erträgt,  die  man  schlichtweg  das  Leben
nennt und dessen Freud wie Leid ein jeder kennt, des Not indes
so manchen beugt, weil die, die ihn gezeugt, danach zur Welt
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gebracht, gleichwohl zu keiner Zeit bedacht, dass ihre Lieb es
ist, die dann ihr Kind zu einem Menschen macht.
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„Dum spiro spero. Dum spero amo. Dum amo vivo.“

Es hofft der Mensch, so lang er lebt. Doch hat der Mensch
zu hoffen aufgehört, dann stirbt der Mensch, so lang er

lebt.

Es liebt der Mensch, so lang er lebt. Doch hat der Mensch zu
lieben aufgehört, dann stirbt der Mensch, so lang er lebt.

Es strebt und glaubt der Mensch, so lang er lebt, doch hat
der Mensch zu glauben und zu streben aufgehört, dann

stirbt der Mensch, so  lang er lebt.

Derart unterscheiden Glaube, Liebe, Hoffnung die Lebenden
von den Toten.

Auch wenn letztere noch nicht gestorben sind.
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ZWEIER MENSCHEN ZEIT – ZUM STERBEN
GEBOREN, ZU LEBEN BEREIT

ZWEIER MENSCHEN ZEIT – ZUM STERBEN GEBOREN, ZU
LEBEN BEREIT (EIN LESEBUCH AUS DER ALTEN ZEIT: ZWI-
SCHENBILANZ ODER SCHON DAS FAZIT?  BAND 15)  179 180

schließt  den  aus  15 Bänden und 13 Teilbänden bestehenden
Briefwechsel des Herausgebers mit seiner vom Deep State er-
mordeten Frau ab; er, der letzte Band der Monographien-Reihe
(wohl der umfassendsten in der Geschichte der Menschheit),
fasst  zusammen – ebenso philosophisch  und lyrisch abstrakt
wie,  in  Prosa,  konkret  –,  was  die  Leser  in  den Bänden des
Briefwechsels  auf  fast  30.000  Seiten  über  Menschen  und

179 Huthmacher, Richard A.: ZWEIER MENSCHEN ZEIT – ZUM
STERBEN GEBOREN, ZU LEBEN BEREIT. EIN LESEBUCH
AUS DER ALTEN ZEIT: ZWISCHENBILANZ ODER SCHON
DAS FAZIT? BAND 15. verlag RICHARD A. HUTHMACHER,
Ort unbekannt, 2022

180 Huthmacher, Richard A.: ZWEIER MENSCHEN ZEIT – ZUM
STERBEN GEBOREN, ZU LEBEN BEREIT …

• Volltext:  PDF,  https://verlag.richard-a-huthmacher.de/
wp-content/uploads/2022/05/Zweier-Menschen-Zeit-
zum-Sterben-geboren-zu-leben-bereit.-Ein-Lesebuch-
aus-der-alten-Zeit-...-Band-15.pdf

• Volltext:  EPUB,  https://verlag.richard-a-huthma-
cher.de/wp-content/uploads/2022/05/Zweier-Men-
schen-Zeit-zum-Sterben-geboren-zu-leben-bereit.-
Ein-Lesebuch-aus-der-alten-Zeit-...-Band-15.epub
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Mensch-Sein in deren und dessen Bedingtheit, über die in Ge-
danken gefasste Zeit, über der Menschen Freud und Leid, über
ihr Hoffen und ihr Bangen, über ihre Sehnsüchte, ihre Wün-
sche, über ihr allzumenschliches (kein lapsus scripturae, son-
dern eine Allusion auf Nietzsche!), oft unbändiges Verlangen in
Prosa und Hymnen, in Gedichten und vielerlei Geschichten er-
fahren  haben  –  in  einem  Briefwechsel,  der  zwischen  dem
„Prinzip Hoffnung“ und der „Philosophie des Absurden“ mäan-
dert,  zwischen  einer  „konkreten  Utopie“  der  Zuversicht  und
dem  Aberwitzigen,  dem  Befremdenden  und  Befremdlichen,
dem abstrusen menschliche Elend, welchem kein Sinn abzuge-
winnen, dem Leid in der Welt, das weder zu verstehen noch zu
erklären ist. 

Wiewohl Unrecht nicht durch göttliche Fügung geschieht, son-
dern durch der Menschen Hand. Und die, welche scheitern, sel-
ten aus eigener Schuld scheitern,  vielmehr und viel  mehr an
Armut und Not, an Lüge und Unterdrückung: „Das Böse“ ist
keine ontologische Wesenheit,  nicht  im Mensch-Sein an und
für  sich  begründet,  entsteht  vielmehr  auf  Grundlage  dessen,
was Menschen anderen Menschen antun – das Böse des Einzel-
nen ist sozusagen das Spiegelbild des kollektiven Bösen.

Deshalb  brauchen  wir  die  „Vorstellung  von  einem Land,  in
dem es leichter wäre, gut zu sein“: „Die Religionen haben viele
… Namen für Gott … Aber die biblische Tradition hat den ver-
schiedenen  Namen  Gottes  einen  hinzugefügt,  der  in  dieser
Strenge und Genauigkeit bei den anderen Religionen selten er-
scheint. Das ist der Name Gerechtigkeit.“ Und weiterhin: Selig
sind die Friedfertigen. Denn nur durch Gewaltlosigkeit – und
durch Gewaltlosigkeit allein – lässt sich das Perpetuum mobile
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verlangsamen, das wir den Lauf der Geschichte nennen und das
durch Gewalt und Gegengewalt angetrieben wird.

Deshalb brauchen wir eine „Kultur  des  freien Geistes“,  eine
Kultur  des  Denkens und Fühlens,  die  Offensichtliches,  allzu
Offensichtliches  hinterfragt,  durchdenkt,  bezweifelt,  die  das
vermeintlich Selbstverständliche als ganz und gar nicht selbst-
verständlich erfasst, begreift und anschaulich macht.
 
Deshalb müssen wir Menschen als Individuen, nicht als Objek-
te behandeln, muss an die Stelle der Ich-Es- die Ich-Du-Bezie-
hung treten.  Denn die  Dinge stehen neben-,  die  Seelen  der-
Menschen indes liegen ineinander – so Husserl. Quantenphysi-
kalisch würde man heutzutage von einem morphogenetischen
Feld sprechen, davon, dass das Bewusstsein das Sein bestimmt
(welche Erkenntnis quasi die Kehrseite Marx´scher Philosophie
darstellt, wonach das Sein das Bewusstsein determiniert); der-
art ergänzen und vervollständigen sich Philosophie und Physik,
menschliches Denken und der Menschen Sein.

Deshalb schließlich dürfen die je Herrschenden nicht weiterhin
die Macht haben, zu definieren,  was gesund, normal,  mithin
gesellschaftlich erwünscht und was krank ist, deshalb krank ist,
weil es eine störende, unerwünschte, bestehende Macht-, Herr-
schafts-  und  Lebensstrukturen  ebenso  hinterfragende  wie  in
Frage  stellende  Form  menschlichen  Denkens,  Fühlens  und
Handelns zum Ausdruck bringt: Selbst der Wahn hat einen Sinn
– den,  der  als  Wahn-Sinn einen Teilbereich des  Kontinuums
darstellt, das wir menschliche Vernunft nennen; Wahnsinn ist
das „Andere der Vernunft“, das in neuzeitlich-abendländischen,
aufgeklärt-rationalen  Gesellschaften  zunehmend  ausgegrenzt,
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komplexen  Prozeduren  rationaler  Kontrolle  unterworfen  und
schließlich zum Schweigen gebracht wurde.

Mithin: Von solchen Macht-, Herrschafts- und Lebensstruktu-
ren müssen wir uns befreien. Und: Am Anfang war nicht das
Wort, sondern der Zorn. Das Aufbegehren. Die Rebellion. Das
Streben  nach  Freiheit.  Indes:  Freiheit  wovon?  Und:  Freiheit
wozu?  Mehr  noch:  Ist  Abwesenheit  von  Herrschaft  schon
(„die“) Freiheit? Und weiterhin: Hass als Reaktion auf Unfrei-
heit, als Mittel und Zweck zu deren Überwindung ist (nicht sel-
ten) destruktiv – wird Freiheit somit (oft, meist gar) aus Hass
und  Zerstörung  geboren?  Mit  anderen  Worten:  Theorie  und
Praxis der An-archie suchen eine Antwort auf die Frage, wie
sich der destruktive Zorn des Aufbegehrens in eine konstrukti-
ve, schöpferische Form von Freiheit umsetzten lässt. Die, letz-
tere,  bunt  und  widersprüchlich,  bizarr  und  verführerisch  die
Menschen  lockt  –  seit  ihrer,  der  Menschen,  Vertreibung  aus
dem Paradies. Ist Anarchie mithin nur ein Traum? Oder doch
eine durchaus realisierbare Hoffnung? In diesem Spannungs-
feld von Herrschaft und Unterdrückung einerseits sowie dem
Streben  nach  Befreiung  und  Freiheit  andererseits  entstanden
Vorstellung und Praxis  der  An-archie.  Sie,  das  Streben nach
Freiheit, und die An-archie als konkrete Praxis dieses Strebens
müssen zur unverzichtbaren Grundlage einer menschenwürdi-
gen und -gerechten Gesellschaft der Nach-“Corona“-Zeit wer-
den.

Anarchie ist – eo ipso – an kein (gesellschaftliches, politisches,
religiöses,  philosophisches)  System gebunden;  sie,  die  Anar-
chie ist schlichtweg die Suche des Menschen nach sich selbst:
in  seiner  Un-bedingtheit,  frei  von allem und jedem,  nur  be-
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grenzt durch die Unverletzlichkeit anderer freier Menschen und
der Grenzen, die diese zum Schutz ihrer je eigenen Person set-
zen. Insofern ist Anarchie der Todfeind jeder Ordnung, die auf
Herrschaft, Macht und Unterdrückung, auf oben und unten be-
ruht; sie ist letztlich eine Gesellschaft von Freien unter Freien,
sie ist die soziale und politische Manifestation von Humanis-
mus und Aufklärung. 

Oft dienen dem Autor „Gedichte“ zur Vermittlung zuvor be-
nannter Inhalte, fungiert Lyrik als „Trojanisches Pferd“, wollen
Reime sich einschleichen in das Innerste der Leser, in deren
Herzen und Seelen; und nehmen dabei Bezug auf Inhalte, die
sich wie Perlen einer Kette durch das (lyrische ) Werk des Au-
tors  ziehen:  Mensch  und  Leben,  Sterben  und  Tod,  Gut  und
Böse, Recht und Gerechtigkeit, Staat und Gesellschaft, Macht
und Ohnmacht; nicht zuletzt Liebe, Sehnsucht, Leidenschaft.

Und sie, die „Gedichte“, wollen Carmina Burana sein, die Ver-
se Suchender, nicht Wissender, die Reime derer, die durch das
Leben streifen, die Chronisten sind – ebenso der Erbärmlich-
keit der Herrschenden wie der Wunder der Schöpfung, insbe-
sondere aber der Wertschätzung des Menschen, so wie er ist,
wie er sollt sein: Der Mensch – ein Traum, was könnte sein,
was möglich wär. Nur ein Vielleicht, nicht weniger, nicht mehr.

Warum, somit, Gedichte? Weil deren sprachliche Minimierung
ein hohes Maß an emotionaler Verdichtung möglich macht; da-
durch werden Inhalte nachvollziehbar, die auf bloßer Verstan-
des-Ebene oft kaum zu erschließen sind. Vulgo: Was nützen Er-
kenntnisse, wenn sie nicht unser Herz berühren? Wie könnten
wir etwas verändern, wenn wir nicht die Seele der Menschen
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erreichen? Und weiterhin: Gleichsam als Augur berichtet  der
Erzähler,  als  Haruspex,  der  ebenso  um  Vergangenheit  und
menschliche  Vergänglichkeit  wie  um der  Menschen  Zukunft
weiß. Jedenfalls zu wissen vorgibt. Auf dass – in Verbindung
plautusscher Asinaria und feuerbachscher Anthropologie – in
Zukunft gelten möge: Non lupus sit homo homini sed deus.
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CREDO IN STULTITIAM

Der Unwissenheit Frönen Das Denken
Verpönen Auf Erden Darben Auf Dass 

Sie In Den Himmel Kommen

Das
 Elend Schönen

Und Trotz Der Narben
Die Ihnen Schlug Das Leben

Ihr Leid Noch Krönen 
Durch Beschei-

Denheit
Aufs

 Jenseits Bauend
 Und Vertrauend Auf Gott Auf

 Andre Götzen Die Nicht Sind Von
 Dieser Welt Auf Der Sie Nichts

 Außer  Ihrem  Elend  Hält

 Lügend  Betrügend
Zagend
Bangend

Weniger Als
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  Nichts        Vom Leben
                   Verlangend           Hoffend Nur 
            Auf Tinnef Und                Tand So Sind
          Die  Dummen  All                    Überall Auf Der
    Welt Nicht Nur Hier                       In Diesem Land
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DER AUTOR. UND SEIN
WERK  (PART 2)
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Zwischenspiel                                                                

Ganz
 prosaisch, 

passend zu der
 Themen – gleichwohl

 auch auf Pindars, Klopstocks
 und  der Psalmen – Art, haben wir zuvor 

berichtet.

Doch nun weiter die Geschichte. Über Menschen und 
das  Leben  eben,  über  Sterben  und  den

Tod wollen wir, auch im Folgenden, be-
richten.  Voll von innrer großer Not

 – 
diese mehr angesichts der Men-

schen und des Sterbens als
betreffend das Leben 

und den Tod.  
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 Doch,
 bevor nun

 weiter im Berichte,
 und, bisweilen im Gedichte,

 dem Leser –  zur Erheiterung – die klei-
 ne, aber spannend Frage: Willst du für

schwache Stunden, sag es un-
umwunden, wirklich eine

 Frau? Überleg es
 dir genau! 

Frau
oder Hund? Nicht

ganz ernst gemeinter
Vorschlag

Mann, bedenke wohl
und  überlege  dir  ge-
nau,   willst    du,   für

schwache     Stunden,
sag es unumwunden,
wirklich   eine  Frau?

 Nimm
doch lieber ´nen

Wau-Wau!

   So ein Hund gehört dir,
   immer,  bei  ´ner  Frau

   gelingt    dies    nie   und
     nimmer,   denn   Gehor-
   sam    ist    den   Frauen

fremd.

     



(
Ich erspare 

  Und  ein  Hund,  der
  ist   dir  treu.   Weißt

   du dies  genau auch
   bei einer Frau?

 
  Außerdem: So ein Hund,
  der   weinet   nicht,   fast
  gar  niemals   auch   nur

  eine Träne.

Und
ein Hund hat
nie   Migräne.

  Gehst   du   mal   auf
  Reisen, gibst du den

   Wau-Wau, ohne groß
  Radau, einfach  nur 

   in   Pflege.    Versuch 
   dies  mal mit deiner 

 Frau. 
 

   Deshalb:  Mann, bedenke
    wohl, überlege dir genau,
    willst   du,   für  schwache 

     Stunden,    sag    es  unum-
   wunden,    wirklich    eine

 Frau?

  Nimm
  doch lieber ´nen

   Wauwau.

 Denn  die  Fraun  sich
  gerne schmücken, ge-
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  hen   oft   gar   wie  ein
  Pfau.

 Hund 
  indes,    die    gehen
  nackend – versuch 
   dies  mal  mit einer

  Frau.

      Und   macht   dein   Hund –
     niemals, nie und nimmer
     deine  liebe  Frau  –  dann 
     hin und  wieder gar einen
    groß  Radau,   dann  fängt

      er  eine,  dein Wau- Wau –
       mach dies mal mit deiner

 Frau.

Drückt   deinen   Hund,
 auf  der  Straße, wieder
 mal die Hundeblase, so 
  hebt   er  einfach   dann 

   sein Beinchen.

  Bei  Hunden nimmt man´s 
  nicht genau – versuch dies
   mal  mit  deiner  Frau,  die

    gleichermaßen  drückt  die 
    Blase,  mitten  auf  der  viel

    begangnen Straße.    

   Jedes  Jahr  ein  Hund  dir
    schenkt eine ganze Schar
    junger  Wau-Wau.  An der

    Zahl bisweilen sechs oder 
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    sieben.  Versuch dies mal
    bei  deiner Frau.  Ohne sie

     zu lieben. 

    Wohlgemerkt,
    sechs    oder   sieben. 
    Nicht  mal,  sondern
    Hunde, an der Zahl.

      Deshalb: Mann, bedenke
       wohl und überlege dir ge-
       nau, willst du, für schwa-

        che  Stunden,  sag  es  un-
        umwunden,   wirklich  ei-

 ne Frau? 

        Denn diese, ist alt sie dann
        und grau, kannst nimmer

      du verkaufen.

      Diese,
     deine Frau.

      Indes:   Sehr  wohl   
        kannst  du verkau-
       fen   deinen   Wau-

     Wau.

        Sei  alt  er auch  und
         grau. Genau wie die-

   ne Frau.

ANMERKUNG:  WIEDERHOLUNG DER BURLESKE FÖRDERT DAS 
ERINNERN.  INSBESONDERE, WENN ALT DU SCHON UND 

GRAU. WIE DEIN HUND. UND DEINE FRAU.
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Für:  SEIN UND SCHEIN:  „Wer die Wahrheit kennet und saget
sie nicht, der bleibt ein ehrlos erbärmlicher Wicht“  181 182 und
für: ANGEBLICH GROSSE SCHRIFTSTELLER. UND ERBÄRMLI-
CHE MENSCHEN 183 184 ist wie folgt zu annotieren:

Georg Lukács nannte Hauptmann den „repräsentativen Dich-
ter des bürgerlichen Deutschlands“ und brachte dadurch seinen
Unmut über die „Kehrtwende“ des Nobelpreisträgers zum Aus-

181 Richard A. Huthmacher: SEIN UND SCHEIN: „Wer die Wahrheit
kennet  und  saget  sie  nicht,  der  bleibt  ein  ehrlos  erbärmlicher
Wicht. verlag Richard A. Huthmacher, Landshut, 2022. 

    PDF: https://verlag.richard-a-huthmacher.de/wp-content/uploads/
2022/08/Sein-und-Schein.pdf

182 Richard A. Huthmacher: SEIN UND SCHEIN: „Wer die Wahrheit
kennet  und  saget  sie  nicht,  der  bleibt  ein  ehrlos  erbärmlicher
Wicht. verlag Richard A. Huthmacher, Landshut, 2022. 

     EPUB:  https://verlag.richard-a-huthmacher.de/wp-content/up-
loads/2022/08/Sein-und-Schein.epub

183 Richard A. Huthmacher: ANGEBLICH GROSSE SCHRIFTSTEL-
LER.  UND  ERBÄRMLICHE  MENSCHEN.  verlag  Richard  A.
Huthmacher, Landshut, 2022.

   PDF,  https://verlag.richard-a-huthmacher.de/wp-content/uploads/
2022/08/ANGEBLICH-GROSSE-SCHRIFTSTELLER.-UND-ER-
BAeRMLICHE-MENSCHEN.pdf

184 Richard A. Huthmacher: ANGEBLICH GROSSE SCHRIFTSTEL-
LER.  UND  ERBÄRMLICHE  MENSCHEN.  verlag  Richard  A.
Huthmacher, Landshut, 2022.

     EPUB.  https://verlag.richard-a-huthmacher.de/wp-content/up-
loads/2022/08/ANGEBLICH-GROSSE-SCHRIFTSTELLER.-
UND-ERBAeRMLICHE-MENSCHEN.epub
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druck, seinen, Lukács´, Verdruss über Hauptmanns Wandel von
naturalistischen Anfängen zu einem literarischen Schaffen als
Hommage  an  das  Besitz-  und  Bildungsbürgertum;  Thomas
Mann nannte Hauptmann gar einen „König der Republik“. In
der Tat, Hauptmann war wandlungsfähig: von seinen sozialkri-
tischen  Dramen  bis  zur  glühenden  Hitlerverehrung,  von  der
Bejahung des 1. Weltkriegs (Manifest der 93: „Glaubt, daß wir
diesen  Kampf  zu  Ende  kämpfen werden als  ein  Kulturvolk,
dem  das  Vermächtnis  eines  Goethe,  eines  Beethoven,  eines
Kant ebenso heilig ist wie sein Herd und seine Scholle“) bis
zum  Bekenntnis  zur  neuen  (Weimarer)  Republik,  welches
Hugo Ball zur politischen Schrift „Die Fingerfertigen“ veran-
lasste: „Das darf nicht sein! Feierlich erheben wir Protest. Zum
zweiten Male soll das betrogene deutsche Volk von seinen so-
genannten ´Dichtern und Denkern´, mit Gerhart Hauptmann an
der Spitze, genasführt werden.“ 

Simpel  formuliert  könnte  man  auch  behaupten:  Hauptmann
war ein Opportunist. Aber Hauptmann blieb einigen seiner Ein-
stellungen durchaus treu: Bereits 1905 trat er, als einer der ers-
ten,  der  „Gesellschaft  für Rassehygiene“ bei;  insofern waren
ihm wichtige Elemente nationalsozialistischen Gedankenguts –
lange vor der Machtergreifung der Nazis, euphemistisch for-
muliert – nicht fremd; er war Anhänger der Eugenik-Lehre ei-
nes seiner engsten Freunde, des Arztes Alfred Ploetz, der 1905
eben  diese  „(Deutsche)  Gesellschaft  für  Rassenhygiene“  ins
Leben rief. Insofern ist der Umstand, dass Hauptmann sich (ab
1933) den braunen Machthabern andiente, nicht nur als oppor-
tunistische Berechnung, vielmehr auch als (zumindest partiel-
ler) ideeller Konsens zu werten: „Ich muss endlich diese senti-
mentale ´Judenfrage´ für mich … abtun: Es stehen wichtigere,
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… deutsche  Dinge  auf  dem Spiel.“  Derart  sein  Bekenntnis.
Mithin: Betrachtet man die (literarische) Entwicklung Haupt-
manns (vom Naturalismus über die Neu-Romantik zum Natio-
nalsozialismus), so drängt sich der Verdacht auf, dass er die so-
zialen Probleme, die er in seinem sozialkritischen Frühwerk so
treffend darstellte, weder durch einen Umsturz der gesellschaft-
lichen Verhältnisse noch durch (neu-)romantisches Wunschden-
ken (ändern zu können glaubte), sondern mit Mitteln der Euge-
nik und Rassenhygiene lösen wollte! 

Summa summarum war Hauptmann ein Opportunist  übelster
Sorte, ein Wendehals, der sich diesen seinen Hals geradezu ver-
knotete bei den Einhundertachtzig-Grad-Kehren, die er, leicht
und geschmeidig, vollführte. Und er gehörte, mehr und schlim-
mer, zu denen, die Millionen halber Kinder in den ersten Welt-
krieg und „minderwertes“ wie „rassisch minderwertes“ Leben
in die Vernichtungsstätten der einschlägigen Nazimaschinerie
trieben. Er war geistiger Mittäter und als solcher für alle durch
diese Mittäterschaft verursachten Gräuel (mit-)verantwortlich:
Dulce et decorum est, wie schon Horaz wusste, pro patria mori:
Süß und ehrenvoll ist es, für das Vaterland zu sterben – für an-
dere, nicht für einen Gerhart Hauptmann. Et pereat mundus –
und gehe dabei die Welt zugrunde: an solchen geistigen Brand-
schiftern wie Hauptmann, gleichermaßen Mitläufer wie Täter,
ein wenig, sicherlich, auch Opfer.  

„Es  gibt  keine  vernünftige  Entschuldigung  mehr,  weiterhin
nicht anerkennen zu wollen, daß nur eine eugenische Religion
[sic!]  unsere Zivilisation von dem Schicksal  bewahren kann,
das  alle  vorigen  Zivilisationen  überwältigt  hat.“  So  George
Bernard Shaw.  Und weiterhin:  „Ich rufe die Chemiker auf,
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ein humanes Gas zu entwickeln, das sofort und schmerzfrei tö-
tet.  Unbedingt  tödlich,  aber  human  und  nicht  grausam  …´
1961,  in  seinem Jerusalemer Prozeß,  sollte  sich Adolf  Eich-
mann auf George Bernhard Shaw berufen. Er sagte aus,  daß
Hitler mit Cyklon B genau das gefunden habe, was Shaw ver-
langt hatte.“ Shaw war ein geradezu „tollwütiger Judenhasser“.
Unverblümt tat er seine Meinung kund: „Das jüdische Volk ist
schlechter als mein eigenes. Diejenigen Juden, die,  nach wie
vor, glauben, die auserwählte Rasse zu sein …, können nach
Palästina gehen und dort in ihrem eigenen Saft schmoren. Der
Rest  sollte  besser  aufhören,  Jude  zu  sein,  und  anfangen,
Mensch  zu  werden.“  In  seinem  Drama  „Geneva“  („Genf“)
führt  Shaw aus: „Juden sind unausstehliche Kreaturen.  Jeder
halbwegs  kompetente  Historiker  oder  Psychoanalytiker  kann
eine Vielzahl unwiderlegbarer Beweise erbringen, dass es bes-
ser für die Welt gewesen wäre, wenn die Juden nie existiert hät-
ten.“ 

Shaw bewunderte nicht nur Hitler, sondern auch Mussolini, er
unterstützte die englische faschistische Partei und deren Führer
Mosley  und  stilisierte  ihn,  letzteren,  zum  Vorkämpfer  einer
neuen, besseren Gesellschaftsordnung. Seine Bewunderung für
den Hitler-Faschismus  brachte  Shaw u.a.  dadurch  zum Aus-
druck, dass er Deutschland als das fortschrittlichste Land der
Welt bezeichnete. Die Nürnberger Rassengesetze billigte Shaw;
zur  Lösung des  „Judenproblems“ schlug er  (darüber  hinaus)
vor,  man solle  die  Juden dadurch  ausrotten,  dass  man sie  –
grundsätzlich – daran hindere, sich fortzupflanzen („I will tole-
rate Jews to any extent, as long as no Jew marries a Jewess“). 
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Sein Theaterstück „Man and Superman“ („Mensch und Über-
mensch“) „spickte“ Shaw geradezu mit eugenischen Konzep-
ten; „ich glaube [so Shaw], es wäre eine gute Sache, jedermann
vor eine entsprechende Behörde … zu laden …, sagen wir alle
fünf oder sieben Jahre, und zu fragen: Mein Herr, werte Dame,
seien Sie … so freundlich zu rechtfertigen,  warum sie über-
haupt leben. Wenn Sie nicht wenigsten so viel produzieren, wie
sie  verbrauchen,  oder  vielleicht  auch  ein  wenig  mehr,  dann
können wir nicht … unsere Gesellschaft dafür einsetzen, Sie
am Leben zu halten. Weil Ihr Leben uns nichts nützt. Und weil
es auch für Sie von keinem großen Nutzen sein kann …“ Ähn-
liche Worte sind heutzutage aus dem Munde von Yuval Noah
Harari – dem Einflüsterer von Klaus Schwab – zu hören. Mit-
hin: Geschichte reimt sich nicht nur, sie wiederholt sich auch! 

Summarisch  gilt  festzuhalten:  Georg  Bernard  Shaw war  ein
geistiger Brandstifter, einer der Schuld auf sich lud, die auch
ein  paar  zynische  Theaterstücke  nicht  abwaschen  können.
Georg Bernard Shaw war ein glühender Hitler-Verehrer, ein Fa-
schist, ein Antisemit, der es zu Ruhm und Ehre brachte: „Hitler,
Mussolini, Kemal Atatürk, Stalin – [sie]  ... hatten seine Be-
wunderung.“ Georg Bernard Shaw war ein Größenwahnsinni-
ger. Der sich als Nachfolger Shakespeares fühlte. Auch wenn
sein vielzitierte Titel „Better than Shakespeare?“ ein Fragezei-
chen trägt. Georg Bernard Shaw war ein selbst-unsicherer, sei-
ner nicht selbst-bewusster Opportunist, mehr noch: ein sozial
devianter Psychopath, der in Größenwahn und Skurrilität seine
Zuflucht  suchte.  Und  ebenso  nachdrücklich  wie  unbeirrbar
Ideologien vertrat, die Millionen und Abermillionen das Leben
kosteten. Was wiegt dagegen schon ein Nobelpreis für Litera-
tur!
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Zu Winston Churchill und dessen literarischer Leistung führt
Marion Gräfin Dönhoff aus: „Als der Nobelpreis für Literatur
1901 zum erstenmal verliehen werden sollte, brachen unter den
18 Mitgliedern der schwedischen Akademie, die für die Aus-
wahl  des  Preisträgers  zuständig  sind,  heftige  Meinungsver-
schiedenheiten  aus.  Die  einen  waren  für  Tolstoi,  andere  für
Zola, die Majorität aber erwählte schließlich Sully Prudhom-
me, dessen Name neben denen der beiden großen Dichter dem
Lauf der Zeit nicht standgehalten hat … Der Preis von 1953 ist
Sir Winston Churchill zuerkannt worden … Und man wird nun
einmal den Verdacht nicht los, daß überall dort, wo Politik im
Spiel ist, es irgendwie mit unrechten Dingen zugeht.“ 

„Meist waren seine Bücher Beschreibungen historischer Ereig-
nisse,  die  Churchill  selbst  erlebte  oder  als  Staatsmann aktiv
mitprägte. Nur einmal wagte er sich ins fiktionale Genre und
schrieb einen Roman,  der ihn,  bis  auf  das Honorar von 700
Pfund, kaum zufriedenstellte: ´Meine Freunde bat ich instän-
dig,  ihn nicht  zu  lesen´“,  so „Der  Spiegel“  zur  literarischen
Leistung des Literatur-Nobelpreisträgers. Insofern begibt sich
„Die  Zeit“  (wohlgemerkt:  2015,  also  fünfzig  Jahre  nach
Churchills Tod und zu einem Zeitpunkt, als Churchills wahre
Rolle  in  der  Geschichte  durchaus  bekannt  war)  auf  dünnes,
sehr dünnes Eis, wenn sie schreibt, dass Churchill nicht nur für
sein – wohl weitgehend aus fremder Feder stammendes! – lite-
rarisches Werk, also seine – verfälschende – Geschichtsschrei-
bung, sondern auch für seine Tätigkeit als Redner ausgezeich-
net wurde: „Damit folgte die Nobelpreisjury einem traditionel-
len, seit der Antike vertretenen Verständnis von Rhetorik: dass
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nämlich politische Reden, abgelöst von ihrer einstigen mündli-
chen Vortragssituation, als Literatur zu betrachten seien ...“ 

Indes: Selbst dann, wenn man sich einem erweiterten Literatur-
begriff anschließt – „[d]ie Jury der Schwedischen Akademie ...
ist … der Ansicht, dass wir es inzwischen mit einem extrem er-
weiterten Literaturbegriff zu tun haben, der auch … angenehm
geschriebene Sachbuchtexte einschließt“ –, selbst für den Fall,
dass  man  sich  einem  derart  erweiterten  Literaturbegriff  an-
schließt, der auch Reden, Reportagen und die Nacherzählung
von (selbst erlebter wie ggf. geklitterter) Geschichte als Litera-
tur  bezeichnet  und einen genuinen schöpferischen Akt außer
Acht  lässt,  ist  die  Verleihung  des  Literaturnobelpreises  an
Churchill in keiner Weise zu rechtfertigen. Mithin: Was wird
von Churchill  bleiben?  Für  die  „Ewigkeit“.  Bei  unvoreinge-
nommener  Betrachtungsweise.  Ein  paar  Reden.  Selbst  ge-
schrieben? Ein paar Bücher. In großem Umfang plagiiert. Un-
geheure Verbrechen.gegen die Menschlichkeit, namentlich die
Bombardierung deutscher Städte, in Sonderheit die Luftangrif-
fe auf Hamburg und Dresden. Fürwahr: Churchill, ein würdiger
Träger des Nobelpreises. Ein Großer unserer Gesellschaft. Die
so viele Große klein macht. Damit (moralische wie intellektu-
elle) Zwerge umso größer erscheinen (können).

Beckmann  (in  Wolfgang  Borcherts  „Draußen  vor  der  Tür“)
sucht seinen Platz in der Nachkriegsgesellschaft, doch dort ist
kein Raum für ihn.  Er fragt nach Moral und Verantwortung,
doch eine Antwort erhält er nicht – weder von Menschen noch
vom lieben Gott noch vom Tod. Sein Aufschrei artikuliert die
stumme Verzweiflung einer weiteren „verlorenen Generation“,
vergleichbar  der,  die  aus  dem  ersten  Weltkrieg  heimkehrte,
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ohne wieder zuhause zu sein; für diese prägte Hemingway (in
seinem Roman „Paris – ein Fest fürs Leben“) eben diesen Be-
griff der „lost generation“. 

In der Tat, ein Verlorener war er, Hemingway. Einer, der offen-
sichtlich auch jeden Respekt vor dem menschlichen Leben ver-
loren hatte: „Ich töte gerne. Nobelpreisträger Ernest Heming-
way brüstete sich, 122 deutsche Kriegsgefangene erschossen zu
haben … ´Einmal habe ich einen besonders frechen SS-Kraut
umgelegt. Als ich ihm sagte, daß ich ihn töten würde, wenn er
nicht seine Fluchtwegsignale rausrückte, sagte der Kerl doch:
Du wirst mich nicht töten … Du irrst dich, Bruder, sagte ich zu
ihm und schoß ihm dreimal schnell in den Bauch, und dann, als
er in die Knie ging, schoß ich ihm in den Schädel, so daß ihm
das Gehirn aus dem Mund kam, oder aus der Nase, glaube ich.
´“  Am 2.  Juni  1950 berichtete  Hemingway ...  ,  dass  er  122
Deutsche getötet habe. Eines seiner letzten Opfer sei ein jun-
ger, auf einem Fahrrad flüchtender Soldat gewesen Er habe ihm
mit einer M1 von hinten durch das Rückgrat geschossen. Die
Kugel zerfetzte die Leber.“  
 
Fürwahr,  Hemingway war ein sich immer  mehr  verlierender
und schließlich verlorener, depressiver Alkoholiker. Und Lite-
ratur-Nobelpreisträger.  Der 1954, ein Jahr nach Churchill,  in
den erlauchten Kreis der Nobelpreis-Laureaten aufgenommen
wurde.  Obwohl  ihn  viele  Kritiker  für  einen Trivial-Literaten
hielten. Und halten. Jedenfalls vertrat er, Hemingway, den Zeit-
geist. Was das Schreiben und was das Töten anbetrifft. Insofern
hatte er, in der Tat, a priori gute Voraussetzungen, den Nobel-
preis zu gewinnen. Denn der wurde nicht für Querdenker, Re-
negaten, für Abtrünnige jedweder Art geschaffen. Sondern für
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treue Diener ihrer Herren. Doch alles hat seinen Preis: „Am 2.
Juli 1961, einem Sonntag, stand Hemingway um sieben Uhr in
der Früh auf, nahm eine Flinte, drehte den Lauf in den Mund
und drückte ab.“ „Als für Ernest Hemingway an jenem Sonn-
tagmorgen im Juli 1961 die Stunde schlug, war er ein ausge-
brannter alter Mann, geschlagen vom Verfolgungswahn, zerrüt-
tet von Schuldgefühlen und Gedächtnisschwund.“ 

Das also war das Ende eines Großwildjägers und Stierkampf-
Aficionados, eines Boxers und Hochseefischers, eines Drauf-
gängers und Kriegsberichterstatters,  eines  Geheimdienstagen-
ten, eines Schürzenjägers und Nobelpreisträgers, eines Mannes,
dessen Heldentaten immer glorreicher wurden, je öfter er sie
erzählte. Das war das Ende eines Haudraufs, der seine Männ-
lichkeit  möglicherweise deshalb so betonte,  weil  er in seiner
geschlechtlichen Identität verunsichert war: „Spätestens seit …
Hemingways geheim gehaltener erotischer Roman ´Der Garten
Eden´ postum [1986] veröffentlicht  wurde,  weiß die  literari-
sche  Welt  über  …  [seine]  transsexuelle[n]  Phantasien  Be-
scheid.“ 

Michail Scholochow, geb. 1905 in einer Kosakensiedlung am
Don, war Sohn eines Bauern und Viehhändlers. Er kam mithin
aus einer bildungsfernen Schicht; seine Mutter habe erst lesen
und schreiben gelernt, als er bereits ein bekannter Autor war.
Nur sporadisch besuchte er eine Schule und schloss sich – mit
gerade einmal 13 Jahren – im Russischen Bürgerkrieg den Bol-
schewiken an. Nach Krieg und Kriegswirren war er namentlich
als Hilfsarbeiter tätig, bevor er sich – nach dem Besuch ein-
schlägiger Kurse! – der Schriftstellerei widmete. 1936 wurde er
Abgeordneter im Obersten Sowjet, ein Jahr später Mitglied der

     



(
Ich erspare 

Akademie  der  Wissenschaften;  1941  erhielt  er  den  Stalin-.
1960 den Lenin-Preis; ab 1961 war er Mitglied des ZKs der
KPdSU und dadurch im politisch-gesellschaftlichen Olymp an-
gekommen. Eine steile Karriere. Infolge seines politisches En-
gagements auf der „richtigen“ Seite (der neuen und später nicht
mehr so neuen Machthaber): „Für das Roman-Epos ´Der Stille
Don´ erlangte Scholochow 1965 den Literaturnobelpreis. Der
… Autor …  wurde – wegen machtnahe[r] Funktionen als ho-
her Polit- und Literaturfunktionär – ... von vielen im literari-
schen Milieu geächtet.“ Scholochow, der Bauernbub, der zeit-
lebens unter seiner rudimentären Bildung litt, war somit auch
im literarischen Olymp angekommen! 

Eben jener Michail „Scholochow, [der] seiner öffentlichen Glo-
rifizierung  als  ´proletarischer  Tolstoi´  zum  Trotz,  ein  nur
schwach belesener, literarisch völlig unbedarfter Autor [war],
der  früh  vom  sowjetischen  Geheimdienst  GPU  angeworben
und auf die Rolle eines Großschriftstellers und Parteiliteraten
vorbereitet  wurde.“  „Das  vom  GPU  (also  nicht  von  Scho-
lochow selbst) aus Krjukows Nachlass entwendete Manuskript
sollte  als  quantitativ  und  qualitativ  gleichermaßen  ergiebige
Quelle nicht nur systematisch ausgeschöpft, sondern auch mit
andern Fremdtexten zusammengeführt und so zu einem kohä-
renten Lebenswerk montiert werden, das für die Sowjetliteratur
insgesamt als beispielhaft gelten konnte. Dass als Versatzstücke
zu diesem gewaltigen Kompilat unter anderem auch Texte von
Michail  Bulgakow und  Andrei  Platonow verwendet  wurden,
von Schriftstellern mithin, die in der UdSSR lange Zeit als Un-
personen galten, macht die Sache noch rezenter.“ 
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Es waren namentlich Alexander Solschenizyn, Literaturnobel-
preis-Laureat 1970, Chronist stalinistischer Verbrechen im Ar-
chipel  Gulag,  und  Roi  Medwedew, gleichermaßen Ankläger
sowjetrussischer  Willkürherrschaft  und  staatliche  Zwangs-
psychiatrisierung  („Sie  sind  ein  psychiatrischer  Fall,
Genosse“), die behaupteten, dass Fjodor Dmitrijewitsch Krju-
kow  (1870-1920),  kosakischer  Schriftsteller,  Antibolschewist
und Soldat der Weißen Armee, der eigentliche, der wahre Autor
des Stillen Don sei..  Dessen, Krjukows, Nachlass eine ganze
Heerschar staatlich beauftragter Schreiberlinge dann mit ande-
ren Quellen zu dem Buch (und anderen angeblichen Werken
Scholochows) kompiliert habe, für das man ihm, Scholochow,
den Nobelpreis verlieh – „for the artistic power and integrity
with which, in his epic of the Don, he has given expression to a
historic phase in the life of the Russian people“, so das Nobel-
preis-Komitee. 

„Wenn ein russischer Schriftsteller den Nobelpreis für Literatur
erhielt, war das für die sowjetischen Machthaber fast immer ein
Trauertag: Iwan Bunin oder Boris  Pasternak,  Alexander Sol-
schenizyn oder Jossif Brodski – stets erhielten Exilierte oder
Dissidenten die wichtigste Literaturauszeichnung der Welt. Al-
lein die Peinlichkeit, dass Texte, die dieses Preises für würdig
befunden wurden, im Land ihrer Sprache nicht einmal offiziell
zugänglich waren, brachte selbst Wohlmeinende in Erklärungs-
nöte. Ein einziges Mal, 1965, war alles ganz anders, und selbst
in den Korridoren der Sowjetmacht müssen da die Korken ge-
knallt haben. Damals hieß der Preisträger Michail Scholochow
…“ Derart sorgt das Vergabe-Komitee des Nobelpreises für ein
„Gleichgewicht“. Damit nicht die einen oder anderen politi-
schen Gruppierungen,  Machtblöcke,  Staaten sich,  allzu sehr,
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benachteiligt fühlen. Die Literaten selbst sind meist nur Spiel-
ball  dieser  Kräfte.  Cui  honorem  honorem:  welch  frommer
Wunsch!

„Nachdem sich die  Jury mit dem italienischen Clown  Dario
Fo, mit dem Chinesen Xinjiang, den, wie man in Hessen sagt,
kein Schwein gelesen hat, und schließlich mit der zarten Öster-
reicherin  Elfriede Jelinek lächerlich  gemacht  hat  …“ Nicht
nur,  dass „kein Schwein“ (wie Reich-Ranicki  sich auszudrü-
cken beliebte)  Gao Xingjian,  den Nobelpreis-Laureaten von
2000,  bis  zu  seiner  Nobilitierung  gelesen  hatte;  mehr  und
schlimmer  noch  wurden  bald  Vorwürfe  laut,  wieder  einmal
habe der Nepotismus obsiegt: 

„Den Verdacht nähren jetzt Verbindungen zwischen der Akade-
mie und dem Umfeld des diesjährigen Literatur-Nobelpreisträ-
gers Gao Xingjian. Der weithin unbekannte chinesische Autor
wechselte  wenige  Tage  vor  Bekanntgabe  seiner  Kür  vom
schwedischen Verlag Forum zu Atlantis. Der Atlantis-Verleger
ist  mit  verschiedenen  Akademiemitgliedern  befreundet  und
bringt eine Buchreihe dieser Institution heraus. Akademiemit-
glied Göran Malmqvist veröffentlicht nicht nur bei Atlantis, er
ist außerdem der Übersetzer von Gao Xingjian. Die Beteiligten
sprechen von ´Zufall´.“ 

Fakt jedenfalls ist, dass nach der – auch für die Fachwelt völlig
überraschenden –  Verleihung des Preises an Xingjian (die erst
mit Verzögerung verkündet worden war, welcher Umstand auf
Unstimmigkeiten  auch  innerhalb  des  Verleihungs-Komitees
hinweist) der deutsche Verlag des Laureaten (Brockmeyer, Bo-
chum) kein einziges Werk desselben liefern konnte.  Und auch
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der Spiegel sah sich anlässlich der Bekanntgabe des Preisträ-
gers nur zu einer Ad-hoc-Meldung bemerkenswerter Kürze im-
stande: „Mit dem Nobelpreis für Literatur zeichnet die Schwe-
dische Akademie einen Autor aus, der lediglich einigen Exper-
ten bekannt ist: den Romancier und Dramatiker Gao Xingjian.
Der Chinese, der seit 1988 in Paris lebt und seit einigen Jahren
auf Französisch schreibt, erhalte den Preis ´für ein Werk von
universaler  Gültigkeit´,  begründet  die  Akademie  ihre  Wahl.“
„Für den deutschen Sinologen, Übersetzer und intimen Kenner
der chinesischen Literatur, Wolfgang Kubin, ist die Entschei-
dung der schwedischen Akademie nicht nachvollziehbar. ´Sein
Werk ist im Großen und Ganzen Mittelmaß´ ...“ 

„1974 erreichte  Martinson den  Gipfelpunkt  seiner  Karriere,
als er sich mit dem Landsmann  Eyvind Johnson den Nobel-
preis teilte. Der Triumph verkehrte sich innerhalb weniger Tage
in  ein  Desaster.  Denn  die  schwedische  Presse  und  mehrere
Schriftstellerkollegen reagierten nicht etwa patriotisch, sondern
kritisch,  ja  harsch  und höhnisch.  Schließlich  hatten  sich  die
beiden Laureaten als Mitglieder der Akademie den Lorbeer auf
ihr eigenes Haupt gedrückt. 

Während  Johnson  die  Attacken  verkraftete,  brach  Martinson
zusammen.  Vor  einigen  Jahren  enthüllte  sich  nun  die  ganze
Tragik dieser Affäre, als nämlich der Schriftsteller Lars Gyl-
lensten, der seit 1966 der Akademie angehört, in seinen Me-
moiren der  Stockholmer ´Kultur-Coterie´  vorwarf,  Martinson
in den psychischen Zusammenbruch und den Selbstmord ge-
trieben zu haben. Verblüfft nahm die Öffentlichkeit zur Kennt-
nis, dass sich Martinson 1978 in einer Stockholmer Klinik mit
einer Schere den Bauch aufgeschlitzt hatte. 
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Eine Tochter des Dichters erklärte der Boulevardzeitung ´Ex-
pressen´,  der  Nobelpreis  sei  das  Schlimmste  gewesen,  was
ihrem Vater  zugestoßen sei:  ´Mama versuchte ihn abzuschir-
men, aber es wurde ihm dennoch klar, wie die Dinge standen.´
Zu fragen wäre allerdings, ob hier nicht Ursache und Wirkung
verwechselt werden. Ob Martinson als Akademiemitglied nicht
in der Lage war, den bitteren Kelch des Nobelpreises an sich
vorbeiziehen zu lassen. 

So ist es nicht weiter verwunderlich, dass seit dieser Affäre vor
bald dreißig Jahren keiner der einst reichlich bedachten skandi-
navischen und schwedischen Schriftsteller mehr mit dem No-
belpreis  ausgezeichnet  wurde.“  Manchmal,  in  der  Tat,  frisst
der  Nobelpreis  seine  Laureaten:  Cui  honorem honorem non
honorem quia tales sunt.

Zusammenfassend und abschließend gilt festzuhalten: 

Zweifelsohne gibt es eine Vielzahl integrer, höchst ehrenwerter
Männer  und  Frauen,  die  mit  dem  Nobelpreis  ausgezeichnet
wurden. Cui honorem honorem. Gleichwohl finden sich unter
den Preisgekrönten viele, sehr viele, die  –  auf die eine oder
andere Art  –  Gauner, die Lügner und Betrüger sind. Oder wa-
ren. Es stellt sich somit die Frage, ob es nicht förderlich ist,
moralisch verwerflich zu handeln. Jedenfalls dann, wenn man
zu Ehren (und ggf. zum Nobelpreis) kommen will. 

Denn die Exponenten eines Gemeinwesens reflektieren dessen
Wesen. Und diejenigen, welche die Geschichte – nicht nur de-
ren  (vermeintliche)  Fakten,  sondern  auch  die  Wahrnehmung
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derselben – gestalten, brauchen Menschen, die „sozusagen un-
geschehene Wahrheiten“ realisieren. Und solche, die über diese
Fiktionen  berichten.  Denn:  „Manche  Dinge sind  nicht  wahr.
Und andere fanden nie statt.“ Ein Schelm, der denkt, dass es
sich bei solcher Formulierung um eine Umschreibung von Fäl-
schen und Lügen, von Manipulieren und Betrügen handelt.

Und mehr noch und schlimmer: Eigentlich müsste jeder, dem
der Nobelpreis  verliehen wurde,  es ablehnen,  diese prestige-
trächtigste aller öffentlichen Ehrungen anzunehmen. Jedenfalls
dann, wenn er bedächte, wer Stifter dieser Auszeichnung war,
an der so viel Blut klebt: jener Alfred Nobel, dessen (vermeint-
lichen)  Tod  eine  Zeitung  mit  der  Schlagzeile  kommentierte:
„Le marchand de la mort est mort“ (Der Händler des Todes ist
tot).

Folgerichtig  glänzen  gar  viele  Nobel-Preisträger  in  Überein-
stimmung mit ihrem Stifter nicht gerade mit moralischer Inte-
grität; beschäftigt man sich näher mit ihrer Biographie, stellt
man fest, dass es offensichtlich förderlich ist, nicht integer zu
sein, vielmehr ethisch verwerflich zu agieren. Denn die Expo-
nenten eines Gemeinwesens spiegeln dessen Sein und Schein,
manchmal verzerrt, bisweilen punktgenau. Mithin: Ubi pus, ibi
evacua. 

Und auch: Warum sollten Nobel-Preisträger besser sein als die
Gesellschaft, die sie repräsentieren: „Als Ossietzky [Friedens-
Nobelpreisträger 1935] schließlich wehrlos und geschunden im
KZ saß, verhöhnte Hamsun [Literatur-Nobelpreisträger 1920]
ihn als ´diesen Narren im Konzentrationslager´ …“ Gemein-
sam haben die Laureaten das eine: keinem von ihnen wurde der
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Preis je wieder aberkannt. Nicht einmal einem Hamsun. Denn
dann, wenn das Establishment sich selbst  feiert  und – durch
den Nobelpreis – die ehrt, die seine Interessen vertreten, wenn
es, das Establishment, (auch dadurch) die in Gesellschaft und
Politik je erwünschte Richtung vorgibt, dann ist ein Irrtum, per
se,  ausgeschlossen.  Denn das  herrschende  System irrt  nicht.
Ansonsten würde es nicht herrschen. 

Das  Fazit  für  ehrbare  Menschen:  „Wer  die  Wahrheit  nicht
kennt, ist nur ein Dummkopf. Wer sie aber kennt und sie eine
Lüge  nennt,  ist  ein  Verbrecher.“  So  bekanntlich  Galilei  und
Brecht. In studentischen Kommersbüchern finden sich, hierzu
passend, die Verse aus einem Lied „Zum Wartburgfest 1817“:
„Wer die Wahrheit kennet und saget sie nicht, der bleibt ein
ehrlos erbärmlicher Wicht.“ 

Dies dürfte für Alfred Nobel gelten. Und für viele, sehr viele
derjenigen, die mit dem von ihm gestifteten Preis geehrt wur-
den. Heutzutage trifft es – namentlich im Kontext von „Coro-
na“ – auf die Ignoranz-Praktiker zu, die andere Verschwörungs-
Theoretiker nennen. Deshalb gilt festzuhalten: 

In Zeiten, in denen Menschen wie Karnickel in ihren Ställen
eingesperrt  werden – wochenlang,  monatelang,  weltweit  und
vor allem: grundlos –, in Zeiten, in denen Menschen bestraft
werden, wenn sie sich mit anderen Menschen treffen (und seien
es  ihre  nächsten  Verwandten)  –  was  „social  distancing“  ge-
nannt, auf dass ein jede Empathie aus unserer Herren Neuen
Ordnung, der Ordnung ihrer Neuen Welt verbannt –, in Zeiten,
in denen Menschen verhaftet, nicht selten misshandelt werden,
weil sie die Verfassung ihres Staates in Händen halten, gar in
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ihrem Herzen tragen, in Zeiten, in denen die Ordnungsmacht
dumpf  prügelt,  weil  sie  offensichtlich  den  Verstand  und  na-
mentlich jede Menschlichkeit verloren hat, in Zeiten, in denen
Menschen in Heimen krepieren, weil ihre Pfleger sich aus dem
Staub machen, in Zeiten, in denen Tatsächlich-Kranke sterben,
weil sie sich nicht mehr in eine Klinik wagen oder dort abge-
wiesen werden,  da man derer  harrt,  die  wegen Husten – im
Neusprech „Corona“ genannt – in die Tempel unserer Moderne
kommen,  wo  gleichwohl  herrscht  der  neue  alte  Unverstand
(und alles Warten bleibt vergebens: Ja wo sind sie denn, die
Millionen von Toten, wo sind sie nur geblieben, sie, über die so
oft, so viel ward geschrieben – im Voraus, im Nachhinein wur-
den sie schlichtweg erlogen, die Toten, oft nur ward, beredt,
geschwiegen), in Zeiten, in denen Ärzte Schnupfen-Kranke zu
Tode behandeln – wohlgemerkt: aus Feigheit, sich dem Diktat
ihrer  Vor-gesetzten  zu  wider-setzen,  es  sei  denn,  sie  hätten
gänzlich  verloren  ihren  Verstand,  wären  nun  völlig  hirnver-
brannt –, in Zeiten, in denen in (fast) jedem Land dieser Erde
Zehntausende von Firmen insolvent und Millionen von Exis-
tenzen  zerstört  werden,  in  Zeiten,  in  denen  unzählige  Men-
schen verhungern oder aus sonstigen – nota bene: willkürlich,
in doloser Absicht provozierten – Gründen, mithin grundlos zu
Grunde gehen – was Kollateralschaden genannt, weil solches
von den Strippenziehern im Hintergrund gewollt, da sie selbst
exkulpiert,  wenn  ein  Virus,  tatsächlich,  verantwortlich  sein
sollt –, in Zeiten, in denen wir, die Menschen dieser Erde, wie-
der  einen Maulkorb als  Zeichen der  Unterwerfung,  d.h.  den
„Mund-Schutz“  als  Kainsmal  des  modernen  Sklaven  tragen
(sollen), in Zeiten, in denen Gates und seine Verbrecher-Kon-
sorten die gebärfähigen Frauen der Erde unfruchtbar machen
und  Millionen,  letzlich  gar  Milliarden  von  Menschen  durch
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Impfungen morden, jedenfalls wollen, in Zeiten, in denen die
Mehrzahl der Intellektuellen und der überwiegende Teil der Ju-
risten und Mediziner trotz der Offensichtlichkeit all dieser Ver-
brechen feig zu den Untaten schweigt, obwohl sie das Unrecht
kennen, imstande sind, es zu benennen, in Zeiten, in denen man
die Gesichter einer Merkel, eines Spahn, eines Klabauterbach
und eines Söder, eines Drosten, auch eines Viehdoktors mit Na-
men Wieler (Visagen hätt´ ich gern geschrieben, aber so darf
man  deren  Konterfei  nicht  nennen)  nicht  mehr  sehen  kann,
nicht  mehr zu ertragen vermag – ja,  es ist  wichtig,  dass die
Menschen deren und andrer Namen kennen, sie nennen, weil
der  Namen  Träger  zur  Verantwortung  zu  ziehen  sind,  wenn
auch nicht, wie manche fordern, zu hängen –, in Zeiten, in de-
nen Menschen nicht mehr wie Menschen, sondern schlechter
als Hunde behandelt werden, schlimmer als das Vieh im Stall,
in  Zeiten,  in  denen  nicht  „nur“  die  Zahl  der  unmittelbaren
Impf-Opfer ständig und stetig steigt, sondern auch die der inap-
parent,  noch latent  Geschädigten,  deren  Immun-System aufs
schwerste in Mitleidenschaft gezogen wurde und die – mit je-
der Boosterung mehr –  für eine Unzahl von (todbringenden)
Krankheiten  anfällig  werden,  geradezu  prädestiniert  sind,  in
Zeiten  mithin,  in  denen  die  Zahl  der  noch  Lebenden,  indes
Todgeweihten  zunehmend größer  wird  (auch  wenn sie  nicht
skandieren: morituri te salutant, Billy the Kid Gates), in Zeiten,
in  denen  die  Herrschenden  und  ihre  euphemistisch  Wissen-
schaftler genannten Adlaten – die, letztere, bedenken mögen:
Puntila bleibt Puntila und Matti sein Knecht – namentlich mit
Hilfe von m-RNA- und LNP-Technologien ein Szenario reali-
siert haben, das sich zu Zeiten des AIDS-Narrativs erst  bedingt
verwirklichen ließ, das jeder vernünftig Denkende heutigentags
jedoch als Genozid, mehr noch: als das größte Verbrechen der
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Menschheitsgeschichte  bezeichnen  muss,  in  solchen  Zeiten
bleibt mir, der ich, voller Trauer und Zorn, gleichwohl hoffe,
dass alles sich zum Bessren wende, immer noch wenden könn-
te – weil die Machenschaften derer, die für dies Elend die Ver-
antwortung tragen, mehr und mehr ans Licht der Öffentlichkeit
kommen, im Bewusstsein der Menschen werden präsent und
diese, die Menschen, zu wehren sich wagen –, in solchen Zei-
ten, in Zeiten wie diesen bleibt mir, als des Chronisten Pflicht,
nur,  anzumerken,  bleibt  mir,  als  Mensch,  nur,  aufzufordern,
mehr noch: zu beschwören: 

Wachet auf,  ihr Menschen dieser Erde,  stehet auf und wehrt
euch.  Und wisset,  wo immer  ihr  seid,  all  überall  auf  dieser
wunderbaren Welt, auch wenn eine Kreatur wie Gates – Ausge-
burt des Bösen, Galionsfigur derer, die sieben Milliarden Men-
schen eliminieren wollen – euch, noch, gefangen, in Geiselhaft
hält: „Die Gedanken sind frei, wer kann sie erraten, sie fliehen
vorbei wie nächtliche Schatten. Kein Mensch kann sie wissen,
kein Jäger erschießen, es bleibet dabei: Die Gedanken sind frei
… und reißen die Schranken und Mauern entzwei.“

Der Herausgeber und Verleger erlaubt sich an dieser Stelle –
ganz prosaisch – folgenden Hinweis: Insofern der Briefwechsel
des Autors  mit  seiner  vom Deep State  ermordeten Frau (er-
kennbar an den wechselseitigen Anreden der beiden Protago-
nisten) Gegenstand wie Inhalt  einschlägiger  Darlegungen ist,
wird auf die (namentlich historischen, zeitgeschichtlichen, ge-
sellschaftspolitischen und philosophisch-literarischen) Ausfüh-
rungen des Verfassers von „Ein Lesebuch aus der alten Zeit –
Zwischenbilanz oder schon das Fazit?“ (15 Bände, 13 Teilbän-
de, ca. 40.000 Seiten) verwiesen, wie diese – Bände nebst Teil-
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bänden  –  auf  der  Verlags-Website  (https://verlag.richard-a-
huthmacher.de) frei zugänglich zur Verfügung stehen.
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HERZENS(-)
WUNSCH

Ein
 Aug, zu

 erkennen der 
Anderen Leid, ein

 Ohr, zu verstehen auch
 Anderer Freud, ein Herz, das

 empfindet der Anderen Schmerz, eine Seele,
 die liebt, auch Anderen gibt von dieser Lieb, Mut, eine eigene Meinung 

zu haben, Kraft, zu helfen denen, die darben, 
Gedanken, die schwimmen auch gegen den

 Strom – und sei, darob, be-
schieden ihnen auf 

ewig Spott nur
und Hohn –, 
Glauben, der

 Hoffnung gibt, immerfort, 
Weisheit, über sich selbst zu lachen,

 Klugheit, nicht sinnlos Streit zu entfachen, 
Freude am Leben und zu streben nach Erkenntnis, 
was des Lebens Sinn und was, in der Tat, wirklich´ 

Gewinn für Deine Seele, Deinen Geist: Das wünsch ich Dir.
Für all Dein Leben. Und all den Andern, die man Menschen heißt.
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Zu:

MONSTRÖS,  UNGEHEUERLICH,  ZUTIEFST  ERSCHRE-
CKEND,  ERSCHÜTTERND  UND  ABSTOSSEND,  UN-
MENSCHLICH, IRRATIONAL UND ABSURD“

ZU ZEITEN VON LUTHER WIE IN DENEN VON „CORO-
NA“:  LUG,  TRUG  UND  GEWALT  ALS  MOVENS  UND
AGENS GESELLSCHAFTLICHEN LEBENS UND INDIVI-
DUELLEN SEINS

BAND 1 185 186

und 

EIN  AUG,  ZU  ERKENNEN  DER  ANDEREN  LEID,  EIN
OHR, ZU VERSTEHEN AUCH ANDERER FREUD

185 Richard A. Huthmacher: MONSTRÖS, UNGEHEUERLICH, ZU-
TIEFST ERSCHRECKEND,  ERSCHÜTTERND UND ABSTOS-
SEND, UNMENSCHLICH, IRRATIONAL UND ABSURD“ … ver-
lag  Richard  A.  Huthmacher,  Landshut,  2022,  PDF,  https://ver-
lag.richard-a-huthmacher.de/wp-content/uploads/2022/09/
MONSTROeS-UNGEHEUERLICH-....pdf

186 Richard A. Huthmacher: MONSTRÖS, UNGEHEUERLICH, ZU-
TIEFST ERSCHRECKEND,  ERSCHÜTTERND UND ABSTOS-
SEND, UNMENSCHLICH, IRRATIONAL UND ABSURD“ … ver-
lag Richard A. Huthmacher, Landshut, 2022, EPUB, https://ver-
lag.richard-a-huthmacher.de/wp-content/uploads/2022/09/
MONSTROeS-UNGEHEUERLICH-....epub
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ZU ZEITEN VON LUTHER WIE IN DENEN VON „CORO-
NA“:  LUG,  TRUG  UND  GEWALT  ALS  MOVENS  UND
AGENS GESELLSCHAFTLICHEN LEBENS UND INDIVI-
DUELLEN SEINS

BAND 2 187 188,

zu: „Denn solch Zauberinnen sind stumm und verachten die
Pein … Mit denselben soll man keine Barmherzigkeit haben.
Ich wollt sie selber verbrennen“

ZU ZEITEN VON LUTHER WIE IN DENEN VON „CORO-
NA“:  LUG,  TRUG  UND  GEWALT  ALS  MOVENS  UND
AGENS GESELLSCHAFTLICHEN LEBENS UND INDIVI-
DUELLEN SEINS

187 Richard A. Huthmacher: EIN AUG, ZU ERKENNEN DER ANDE-
REN  LEID,  EIN  OHR,  ZU  VERSTEHEN  AUCH  ANDERER
FREUD. verlag Richard A.  Huthmacher,  Landshut,  2022, PDF.
URL:  https://verlag.richard-a-huthmacher.de/wp-content/uploads/
2022/09/EIN-AUG-ZU-ERKENNEN-....pdf

188 Richard A. Huthmacher: EIN AUG, ZU ERKENNEN DER ANDE-
REN  LEID,  EIN  OHR,  ZU  VERSTEHEN  AUCH  ANDERER
FREUD. verlag Richard A. Huthmacher, Landshut, 2022, EPUB.
URL:  https://verlag.richard-a-huthmacher.de/wp-content/uploads/
2022/09/EIN-AUG-ZU-ERKENNEN-DER-ANDEREN-
LEID-....epub

     



(
Ich erspare 

BAND 3 189 190

gilt anzumerken wie folgt:

189 Richard A.  Huthmacher:  „Denn solch Zauberinnen sind stumm
und verachten die Pein … Mit denselben soll man keine Barm-
herzigkeit haben. Ich wollt sie selber verbrennen.“ verlag Richard
A.  Huthmacher,  Landshut,  2022,  PDF.  URL:  https://verlag.ri-
chard-a-huthmacher.de/wp-content/uploads/2022/09/Denn-solch-
Zauberinnen-sind-stumm-....pdf

190 Richard A.  Huthmacher:  „Denn solch Zauberinnen sind stumm
und verachten die Pein … Mit denselben soll man keine Barm-
herzigkeit haben. Ich wollt sie selber verbrennen.“ verlag Richard
A.  Huthmacher,  Landshut,  2022,  EPUB.  URL:  https://verlag.ri-
chard-a-huthmacher.de/wp-content/uploads/2022/09/Denn-solch-
Zauberinnen-sind-stumm-....epub
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„Wieder hetzt  in Deutschland das Regime gegen Andersden-
kende.
Wieder lässt es seine Terrortruppen deren Wohnungen überfal-
len.
Wieder  prangert  die  Weltgemeinschaft  Deutschlands  Polizei-
brutalität an. 
Wieder wird das Unrecht von Deutschland ignoriert.
Wieder geben Deutsche Parlamente sich selbst auf.
Wieder herrschen die Bürokraten mit ungeteilter Macht.
Wieder beugen Staatsanwälte und Richter die Gesetze.
Wieder sind die Medien gleichgeschaltet.
Wieder sind die sogenannten Journalisten die treuesten unter
den Propagandisten.
Wieder  werden  Bürger  gezwungen,  Menschenversuche  über
sich ergehen zu lassen.  
Wieder macht die Ärzteschaft sich zum Folterknecht.
In Deutschland 2022 herrschen wieder die Faschisten.
Wieder begehen sie ihre Grausamkeiten im Namen des angebli-
chen Gemeinwohls.
Wieder starb mit der Freiheit auch das Recht.
Wieder unter tosendem Applaus der Mehrheit.
Wieder haben wir gelernt, dass jene Mehrheit den Wert, den sie
am geringsten achtet, am höchsten vor sich herträgt: die Würde
des Menschen“ (Paul Brandenburg).

Wieder  haben  Verbrecher  wie  Luther  und  Hitler  das  Sagen.
Wobei die Schergen letzteren sich auf das „Credo“ des ersteren
beriefen. Festzuhalten gilt:

Die Theologie Luthers hatte die Funktion und Bedeutung, die
heute die sog. Human-Wissenschaften (wie Medizin, Psycholo-
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gie und Soziologie) einnehmen (die öfter inhuman als mensch-
lich sind): Sie, erstere, die Theologie, wie letztere, die Human-
und Sozial-Wissenschaften, verbrämen und liefern die geistige
Grundlage  für  realpolitische  Herrschafts-Systeme.  Und  der
Liebe Gott fungiert ggf. als Platzhalter und Lückenbüßer. Inso-
fern war Luthers Reformation (theologisch-ideengeschichtlich
wie  gesellschafts-praktisch)  keine  Erneuerung,  sondern  eine
Sozialdisziplinierung. Die von Menschen an einer Zeitenwen-
de. Wobei Erasmus und Müntzer sicherlich für die neue Zeit
stehen, Luther hingegen die alte Zeit reflektiert und repräsen-
tiert.

Realiter  bestand die  Freiheit  eines  Christenmenschen gemäß
lutherischer Ordnungsvorstellung im absoluten Gehorsam ge-
genüber der Obrigkeit, wie rational oder irrational, wie mora-
lisch oder verwerflich diese auch handelte. Mithin: Luther war
ein demagogisch agitierender Anti-Philosoph. Par excellence.
Er war „ein Unglück von  einem Mönch“, wie Nietzsche ihn
nannte. 

Heute mahnt Papt Franziskus: „Das lehrt uns ..., dass wir ... die
Vorschriften  der  Behörden,  seien  es  politische  oder  Gesund-
heitsbehörden, beachten müssen, um uns vor dieser Pandemie
zu schützen. Lasst uns zwischenmenschliche Distanz … [wah-
ren].“ 

Die Distanz, die Luther – ein Lügner und Betrüger, in seiner
diesbezüglichen historischen Dimension durchaus mit Gestal-
ten wie Hitler und Stalin oder auch Churchill zu vergleichen
(quod demonstrandum erit) –, die Distanz, die Luther seinerzeit
gegenüber den räuberischen Horden der Bauern wahrte, nach-
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dem  er  sie  aufgestachelt  hatte,  damit  sie  den  gedungenen
Landsknechtshaufen ins offene Messer, will meinen: in die ge-
senkten Lanzen liefen? Heutzutage laufen Menschen allenfalls
in die Kanülen von Impfspritzen.  Vordergründig weniger ge-
fährlich, tatsächlich aber von ungleich größerem Schaden. Für
die gesamte Menschheit. Für deren Fortbestand 

Mord und Totschlag (natürlich nur den, der von den Oberen an-
geordnet wurde) rechtfertige Luther (in: „Ob Kriegsleute in se-
ligem Stande sein können“, 1526) wie folgt: „Es ist eine ver-
dammte, verfluchte Sache mit dem tollen Pöbel. Niemand kann
ihn so gut regieren wie die Tyrannen. Die sind der Knüppel, der
dem Hund an den Hals gebunden wird. Könnten sie auf bessere
Art  zu regieren sein,  würde Gott  auch eine  andere  Ordnung
über sie gesetzt haben als das Schwert und die Tyrannen.“ 

Was hätte der Reformator wohl zu den gentechnischen Experi-
menten  angemerkt,  die  heutigentags  im  Rahmen  hybrider
Kriegsführung durchgeführt  werden? Vielleicht:  Sie  sind  der
Knüppel, der den Menschen, weltweit, um den Hals gebunden
wird, mehr noch, mit dem sie zu Tode geprügelt werden? 

Welch schändliches Spiel er trieb, war Luther wohl bewusst:
„Ich möchte mich fast rühmen, dass seit der Zeit der Apostel
das weltliche Schwert und die Obrigkeit noch nie so deutlich
beschrieben und gerühmt worden ist  wie durch  mich.  Sogar
meine Feinde müssen das zugeben. Und dafür habe ich doch
als Lohn den ehrlichen Dank verdient, dass meine Lehre auf-
rührerisch und als gegen die Obrigkeit gerichtet gescholten und
verdächtigt  wird.  Dafür  sei  Gott  gelobt!“  Heutzutage  nennt
man solche Lügner, Betrüger und Gewalttäter nicht mehr Re-
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formator (wie Luther), sondern einen Philanthropen (wie Billy
the Kid Gates).

Es ist gleichwohl das Verdienst Luthers, dass durch seine theo-
logische  Grundsatzkritik  das  allgemeine  Unbehagen  an  der
Kirche  und deren  Missständen systematisch  strukturiert,  for-
muliert und propagiert wurde. Nichtsdestoweniger kamen Lu-
thers (vordergründig) theologische Überlegungen und Ausfüh-
rungen nur deshalb zum Tragen, weil sich gesellschaftliche, po-
litische und auch wirtschaftliche Interessen sowohl der  herr-
schenden Schicht als auch des „gemeinen Volkes“ mit der neu-
en evangelischen Lehre und deren Ablehnung des Papsttums
und des weltlichen Herrschaftsanspruchs der Kirche deckten;
deshalb  nahmen  breite  Bevölkerungsschichten  (wiewohl  zu
Unrecht) an, Luther vertrete ihre Interessen.

Letztlich war die Religion egal. Insofern und insoweit sie nicht
zur ideologischen Begründung, zur Rechtfertigung der je eige-
nen Machtinteressen diente und als Puzzle zur „full spectrum
dominance“ von Bedeutung war. Full spectrum dominance zu
Land, zu See und im Himmel. Sprich: in den Köpfen, in den
Herzen und in den Seelen der Menschen. Welche, letztere, die
Herrschenden damals genauso für ihre Machtinteressen miss-
brauchten wie sie die Masse auch heutzutage für ihre geostrate-
gischen „Spiele“, für die Errichtung einer New World Order be-
nutzen. 

Mithin war die Reformation nichts anderes als ein gigantischer
Kampf der Systeme an der Schwelle zu einer neuen Zeit, als
Auseinandersetzung um Macht und Herrschaft, verbrämt als re-
ligiöser Richtungsstreit, als alter Wein in neuen Schläuchen. In-
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sofern leben wir, seit Hunderten von Jahren, in einem System
von Tarnen und Täuschen. Luther war ein Meister ersteren wie
letzteren.  Insofern  ein  treuer  Diener  seiner  Herren.  Deren
Nachfolger uns immer noch Luthers Lehren als Religion ver-
kaufen. Nicht als Herrschaftsideologie. Was sie tatsächlich wa-
ren. Und sind.  

Die Sozialdisziplinierung des 16. Jh. – namentlich Folge der
Reformation und Ausdruck evangelischer (insbesondere calvi-
nistischer) Arbeitsethik – kann mithin als Vorläufer der Funda-
mentaldisziplinierung/-demokratisierung im  19.  und  20.  Jhd.
(resp.  dessen,  was  heutzutage  als  Demokratie  gilt)  gesehen
werden;  diese  „Fundamentaldemokratisierung“  (welche  letzt-
lich nichts anderes darstellt  als  die  Unterwerfung der  Masse
unter  das  Herrschaftskonzept  ihrer  Oberen)  ist  „ein  sozialer
Prozess, der unzertrennlich mit der Industrialisierung und Ur-
banisierung der Welt und [mit] Fortschritten auf den Gebieten
von Kommunikation und Information verbunden ist …“

Heutzutage  ist  systemerhaltende  Macht  (ergo  Sozialdis-
ziplinierung) meist nicht (offen) repressiv, sondern seduktiv or-
ganisiert,  sie  verführt:  dazu,  sich  einzufügen  und  un-
terzuordnen, ohne dass vorhandene repressive Strukturen dem
je Betroffenen (überhaupt noch) bewusst würden. Auch mani-
festiert sich heutige neoliberale Herrschaft nicht mehr (nur) in
Strafe und/oder deren Androhung; der Einzelne wird vielmehr
zur Ware, die sich selbst kontrolliert, selbst vermarktet und sich
dadurch zum bloßen Objekt degradiert. 

Diese  ebenso  sublime  wie  effiziente  Machtarchitektur  kenn-
zeichnet  den  Neoliberalismus  als  (derzeitige)  Ausdrucksform
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des  ubiquitären  kapitalistischen  Herrschafts-Systems;  was  in
feudalen Konzepten und zu Luthers Zeiten noch Teil einer Ge-
samtstruktur war, entwickelte sich zum allumfassenden neo-li-
beral spät-kapitalistischen Herrschaftsprinzip. Derart kommen
(neoliberale)  Macht  und  Sozialdisziplinierung  heutzutage  als
eine Art soft power daher, als Konzept, den anderen, möglichst
subtil, solcherart zu beeinflussen, dass er will, was man selbst
will, ohne dass er merkt, dass es eigentlich nicht das ist, was er
will. 

In dieser Art der Beeinflussung war Luther ein Meister seines
Fachs; die Rolle der Warenwerte als wahre Werte hatte seiner-
zeit (noch) die Religion inne; insofern haben sich im Laufe der
Jahrhunderte  die  Symbole,  nicht  aber  Inhalte  und Mechanis-
men von Ausübung und Erhaltung von Macht geändert. Jeden-
falls vermochte Luther durch „Sprache und sprachliche Praxis“
die  (soziale,  gesellschaftliche  und  politische)  Wirklichkeit
(neu) zu gestalten; insofern ist er (Mit-)Täter, liegen Erasmus´,
Müntzers und der Bauern Tod, in der Tat, schwer auf seinem
Hals.

Zusammenfassend  gilt  festzuhalten:  Das  Aufbegehren  gegen
die (etablierte römisch-katholische) Amtskirche und die theo-
logische  Unterfütterung  der  Umwälzungsprozesse,  die  man
eher  als  Revolution  denn  als  Reformation  bezeichnen  muss,
will meinen: die Zerschlagung alter und die Implementierung
neuer  kirchlicher  wie  weltlicher  Strukturen  und  Autoritäten,
diese  grundlegende,  radikale  Umgestaltung  der  gesamten
abendländischen Gesellschaft an der Schwelle vom Mittelalter
zur Neuzeit war von so gewaltiger Dimension, dass es gera-
dezu grotesk erscheint, Luther – und Luther allein – als spiritus
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rector des Geschehens zu bezeichnen: Er, Luther, war allenfalls
das Sprachrohr, das Aushängeschild, war lediglich Popanz der
Interessen, die andere, ungleich Mächtigere hinter den Fassa-
den vertraten und die Reformation zu nennen man später über-
eingekommen! Heutzutage muss man Marionetten wie Drosten
und Wieler, wie Merkel und Spahn als maßgebliche Erfüllungs-
gehilfen bezeichnen, als Verräter am Volk,  als  Verbrecher an
der Menschheit. Auch wenn sie nicht den Nachruhm eines Lu-
ther  ernten  werden.  Auch  wenn  die  Reformation  nunmehr
„Great Reset“ genannt und unter der Cover-Story einer angeb-
lichen Pandemie implementiert wird, einer PLAN- und FAKE-
demie, für die ein Husten- und Schnupfen-Virus verantwortlich
sein soll, mit dem die Menschen seit tausenden und abertausen-
den von Jahren zusammenleben und das nur in selten Fällen
Krankheitssymptome – harmlose zumal – hervorruft.

Jedenfalls: Weil die – durch einige Verbrecher, viele Helfer und
unzählige Mitläufer – verursachte globale Katastrophe, für die
„interessierte Kreise“, will meinen: Profiteure, Gesinnungslum-
pen und feige Ja-Sager einem Virus die Schuld zuweisen wol-
len, immer mehr ihren Lauf nimmt, möchte ich – bevor eine
weltweit  um sich  greifende Zensur  die  Dateien  aller meiner
Bücher löschen wird –,  will  ich,  sozusagen als  Vermächtnis,
das, was ich „zu Papier gebracht“, hier zusammenfassen, um es
der Nachwelt zu überliefern: auf dass Historiker, dermaleinst,
sich ein Bild machen können, was ich gefühlt, was ich gedacht,
was für mich und viele andere in alter Zeit noch Sinn gemacht,
was ich verkündet, unverhohlen, bis Gates und andere Verbre-
cher  die  Freiheit,  unsre  Würde uns  gestohlen,  bevor  sie  uns
verfolgt,  geimpft,  getrackt,  so dass ein großer Teil  der Men-
schen auf dieser unsrer, auf unsrer wunderbaren  Welt verreckt.
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Durch den Wahn derer, die glauben, Gott zu spielen. Die uns zu
ihren Sklaven machen. Jedenfalls wollen. Deren Verblendung
Hybriden schafft. Aus Mensch und Tier. Zur Befriedigung ihres
diabolischen Wahns, sie könnten Lucem-Ferenten sein, Träger
des Lichts, obgleich sie nur Luzifere sind, Satans Brut, obschon
ihre  mephistophelische  Macht  der  Menschheit  nur  Not  und
Elend bringt. 

Deshalb schreib ich – mit allem Mut, mit aller Kraft, mit all
dem Geist, den der Herrgott mir gegeben –, auf dass uns das
Leben der „alten Zeit“ auch fürderhin erhalten bleibt. Werde
weiterhin schreiben, werde auch fürderhin kämpfen, auf dass
wir die Rothschild und Rockefeller, die Gates und die Soros,
die Buffet und Bezos, nicht zuletzt deren Adlaten – wie Dros-
ten und Wieler, wie Merkel und Spahn – zum Teufel jagen. Da-
mit die Menschheit nicht erleide einen unwiderruflichen Scha-
den.  

Und deshalb wisset, ihr Verbrecher, all überall: Vor dem Herr-
gott beug ich mich. Aber vor keinem Menschen auf der Welt.
Und koste dies das Leben. Denn lieber will ich aufrecht ster-
ben, als in eurer Sklaverei, im Staube kriechend, leben.
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HOFFNUNG

Wer
 nichts mehr

 hat, der hat immer
 noch die Hoff-

nung.

Wer
 keine Hoffnung

 mehr hat, der hat in
 der Tat nichts

 mehr. 

 Stärker
 als meine

 Verzweiflung ist 
 nur meine Hoff-

nung.
 

 Sie,
 die Hoffnung,

 ist das Abbild der
 Sterne, die sich noch im
dunkelsten Brunnen, dem

meiner Verzweiflung,
 spiegeln.
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 Und
 Hoffnung ist

die Schwester der
 Utopie. 

Denn
 was wir nicht

 zu denken wagen,
 können wir nicht zu ver-
wirklichen hoffen – derart

 werden Hoffnung und Utopie
 sozusagen zu Schwes-

tern in Geist 
und Tat.  

 Zwar
 ist Hoffnung

 das Brot der Armen –
 ohne dieses Brot indes

 werden nicht nur
 die Armen ver-

hungern.

 Wie-
 wohl Hoff-

nung wohlfeil ist,
 macht nur große Hoffnung

 auch einen großen Menschen.
 Insofern ist Hoffnung

 keinesfalls und
 dennoch
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 billig.

Jeden-
falls ist Hoff-

nung nicht an sich,
 für sich, einfach da. 
Du musst sie näh-
ren wie ein Kind.

 Ansonsten
 stirbt
 sie.

 Und
 schon Cicero

 an Atticus einst schrieb,
 was dann, viel Jahrhundert´ lang,

als menschlich Weisheit
 uns erhalten

 blieb:

„Dum
 spiro, spero.

 Dum spero, amo. 
Dum amo, 

vivo.“
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Zu:

„ARBEITET FLEISSIG UND LEBT BESCHEIDEN ...“
LUTHERS SOZIALLEHRE UND PROTESTANTISCHE AR-
BEITSETHIK – AKTUELLER DENN JE

ZU ZEITEN VON LUTHER WIE IN DENEN VON „CORO-
NA“:  LUG,  TRUG  UND  GEWALT  ALS  MOVENS  UND
AGENS GESELLSCHAFTLICHEN LEBENS UND INDIVI-
DUELLEN SEINS

BAND 4 191 192

gilt (über vorangehende Ausführungen hinaus) festzuhalten:

191 Richard A. Huthmacher: „ARBEITET FLEISSIG UND LEBT BE-
SCHEIDEN ...“ LUTHERS SOZIALLEHRE UND PROTESTANTI-
SCHE ARBEITSETHIK – AKTUELLER DENN JE. verlag Richard
A.  Huthmacher,  Landshut,  2022,  PDF.  URL:  https://verlag.ri-
chard-a-huthmacher.de/wp-content/uploads/2022/09/ARBEITET-
FLEISSIG-UND-LEBT-BESCHEIDEN-....pdf

192 Richard A. Huthmacher: „ARBEITET FLEISSIG UND LEBT BE-
SCHEIDEN ...“ LUTHERS SOZIALLEHRE UND PROTESTANTI-
SCHE ARBEITSETHIK – AKTUELLER DENN JE. verlag Richard
A.  Huthmacher,  Landshut,  2022,  EPUB.  URL:  https://verlag.ri-
chard-a-huthmacher.de/wp-content/uploads/2022/09/ARBEITET-
FLEISSIG-UND-LEBT-BESCHEIDEN-....epub
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In  den  beschriebenen  gesellschaftlichen  und  (macht-)politi-
schen Bezügen lebte Luther.  Wobei die sozialen Strömungen
und  Gegenströmungen,  die  (fast)  europaweit  aufflackernden
militärische Konflikte, die „Bauern“-Kriege seit dem 14. Jhd.
und der „Deutsche“ (wiewohl keineswegs auf Deutschland be-
schränkte) Bauernkrieg von 1524 (der regional bis in die Drei-
ßiger-Jahre des  16.  Jhd.  dauerte),  wobei  diese  gesellschaftli-
chen Verwerfungen des ausgehenden Mittelalters und der be-
ginnenden Neuzeit realiter Teil einer früh-proletarischen Revo-
lution waren (wie Friedrich Engels: Der deutsche Bauernkrieg
dies zutreffend feststellt). 

Solch  soziale  Auseinandersetzungen,  die  in  der  Reformation
und im (Deutschen) Bauernkrieg gipfelten, waren der Ausdruck
stark divergierender gesellschaftlicher Entwicklungen und wur-
den  auf  den  unterschiedlichsten  (realen  wie  ideologischen)
Schlachtfeldern  ausgetragen;  insofern  scheint  es  berechtigt,
von einer „frühneuzeitlichen Revolution“ zu sprechen, welche
die späteren großen Revolutionen der Neuzeit (wie die franzö-
sische oder russische) antizipierte. (Dass diese „großen Revolu-
tionen“ letztlich gar keine wirklichen Umstürze, sondern – im
Interesse  des  Kapitals  und  der  herrschenden  bourgeoisen
Schicht inszenierte und – ebenso wohl bedachte wie trefflich
gelungene Täuschungen mit einem immensen Blutzoll waren,
sei hier nur am Rande erwähnt.)  

Die Akteure des benannten „Gesellschafts-Spiels“ waren Adel
und Klerus, Landes- und Feudalherren, letztlich auch Papst und
Kaiser, waren Kirche und Großkapital (man denke an die Me-
dici  und  an  die  Fugger,  Welser  und  Rehlinger:  „Marktwirt-
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schaft,  Kapitalismus,  Globalisierung  –  alles,  was  sich  heute
durchgesetzt  hat,  entstand in ersten Ansätzen im Europa des
Mittelalters. Handelsdynastien wie die Fugger waren europa-
weit aktiv – auch mit Bestechungsgeldern für Kaiser und Fürs-
ten“),  Akteure  dieses  Spiels  um  Herrschaft  und  Macht,  um
Pfründe und Lehen, um Reichtum und Armut, um all die Ver-
satzstücke des langsam aufblühenden Kapitalismus´ und seiner
Globalisierung, d.h. der Wirtschaftsform, die im Neoliberalis-
mus  der  Jetzt-Zeit  ihren  (vorläufigen?)  Höhepunkt  gefunden
hat,  Akteure  dieses  „Gesellschaftsspiels“,  das  im  Laufe  der
Jahrhunderte Millionen und Abermillionen von Menschenleben
gekostet  hat und bei  dem die Frontlinien immer wieder ver-
schoben und neu festgelegt,  bei  dem Bündnisse  geschlossen
und gebrochen wurden, bei dem das Großkapital (zu Luthers
Zeiten beispielsweise die Fugger, im ersten Weltkrieg exempli
gratia die Krupps) beide Seiten des Konflikts bedienten, Akteu-
re dieses weltweiten und (anscheinend oder doch nur schein-
bar?)  immerwährenden  „Spektakulums“  waren,  seinerzeit,
auch die Bauern. Als unterdrückte Schicht. Und Luther. Der –
vordergründig, bei nicht näherem Hinsehen – gegen diese Un-
terdrückung Stellung bezog. Gleichwohl nur als Beschwichtig-
ter fungierte.

Als alle Besänftigung nicht mehr half, als sich Bauern, Hand-
werker,  auch  kleine  Adlige  und  dergleichen  einfache  Leute
mehr in einem Akt der Verzweiflung, den man heute den Deut-
schen Bauernkrieg nennt,  erhoben, als die Fronten solcherart
geklärt waren, hörte Luther auf, Kreide zu fressen, und bellte,
heulte,  geiferte:  „Drum soll  hier  zerschmeissen,  würgen und
stechen, heimlich oder öffentlich, wer da kann.“ „Der Esel will
Schläge haben, und der Pöbel will mit Gewalt regiert sein.“
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Jedenfalls ließ sich das Aufbegehren des Volkes an der Wende
zur Neuzeit – also zu Zeiten Luthers – nur dadurch unterdrü-
cken,  dass  die  Herrschenden  ihre  Untertanen sozial  diszipli-
nierten und ihnen suggerierten,  sie seien für Armut und Not
selbst verantwortlich:

„Die neuere Forschung betont unter dem Konzept der Sozial-
disziplinierung den repressiven Charakter …: Bereits die Pest
von 1347/49 und ihre Auswirkungen hatten eine zunehmend
negative … Einschätzung der Armen … zur Folge … [Wer arm
trägt  selber  schuld:  Faber  est  suae  quisque  fortunae.  Derart
heute der Neoliberalismus.]

Erst seit der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts wuchs die ge-
sellschaftliche Einsicht in die ökonomische Bedingtheit der Ar-
mut…[,] und die Suche nach geeigneten … Lösungsmöglich-
keiten  [anstelle  rigoroser  Disziplinierungsmaßnahmen]  be-
gann.“          

„Im 16. Jahrhundert  diente der ´Staat´  … als Instrument der
Sozialdisziplinierung ... Die Domestikation der bisher eher iso-
lierten ´Massen´ … erforderte die Einübung eines entsprechen-
den zwischenmenschlichen Verhaltens [sozusagen im Sinne ei-
ner oktroyierten sozialen Selbstdisziplinierung].“ 

Zumal sich infolge der Reformation eine Konfessionalisierung
(d.h. eine Spaltung in einen katholischen und einen evangeli-
schen Einflussbereich) entwickelte und somit eine Neu-Veror-
tung im jeweiligen macht-, gesellschafts- und sozialpolitischen
Kontext von Nöten war, mithin eine „geistige und organisatori-
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sche Verfestigung der seit der Glaubensspaltung auseinander-
strebenden christlichen Bekenntnisse zu einem halbwegs stabi-
len Kirchentum nach Dogma, Verfassung und religiös-sittlicher
Lebensform“ erforderlich wurde. 

Konkret  bezeichnet  „Konfessionalisierung“  „die  Formierung
von Konfessionskirchen, den Aufbau lutherischer, katholischer
und reformierter Kirchentümer auf dem Gebiet der Dogmatik,
auf dem der Organisation und durch die inhaltliche Verwirkli-
chung des geglaubten jeweiligen Christentums im Alltag der
betroffenen Staatswesen, Kirchen und Kirchenvölker.“ 

Mit anderen Worten: Die Konfessionalisierung im 16. Jhd., d.h.
die Aufspaltung in katholische, lutherische und reformierte Kir-
chentümer, in korrespondierende Einflussbereiche und dement-
sprechende staatliche Herrschaftsgebilde (cuius regio eius reli-
gio des Augsburger Religionsfriedens von 1555), war ein gro-
ßer  sozial-  und herrschaftspolitischer  (Neu-)Entwurf  und be-
durfte der sozialen Disziplinierung derjenigen (Interessengrup-
pen und Bevölkerungsteile), die ihre Anliegen nicht (genügend)
vertreten  sahen,  deshalb  aufbegehrten  resp.  sich  aufzulehnen
drohten, der Herrschaftselite indes nicht Paroli bieten konnten.

Folgerichtig wurde der Begriff Sozialdisziplinierung „zur Deu-
tung langfristiger Lern- und Transformationsprozesse im früh-
neuzeitlichen Europa“ entwickelt und (in den 1960-er Jahren)
als histo[rio]graphisches Konzept und ebensolche Begrifflich-
keit in die Geschichtsforschung eingeführt; der Historiker Ger-
hard  Oestreich  bezeichnet  Sozialdisziplinierung  als  „geistig-
moralische und psychologische Strukturveränderung des politi-
schen, militärischen [und] wirtschaftlichen Menschen“.  
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Lebensvorstellung und Lebensführung der  „frühneuzeitlichen
Menschen“ (also derer des 16. Jh.) wurden einem zielgerichte-
ten  säkularen  Umformungsprozess  unterworfen  und  christli-
chen Moralvorstellungen angepasst; der Menschen Tätigkeiten
unterlagen  gesteigerten  Effizienzkriterien,  die  Bevölkerung
wurde „zur  Befolgung,  ja  letztlich zur  Verinnerlichung eines
Tugendkanons erzogen, der Fleiß und Nützlichkeit, Pflichter-
füllung und Gehorsam, Zucht und Ordnung zentral stellte bzw.
Müßiggang, Verschwendung und ´Liederlichkeit´ sowie über-
haupt  abweichendes  Verhalten  kulpabilisierte  [culpa:  die
Schuld]“. 
 
„Der Erfolg des Begriffs der S[ozialdisziplinierung] in der For-
schung gründete darin, daß er eine ´sozialgeschichtl[iche] Ver-
sion von Absolutismus´ … darstellte, d.h. im Gegensatz zum
verfassungsgeschichtl[ichen]  Konzept  des  Absolutismus  das
Beobachtungsfeld auf das Soziale, Sozialpsychologische, Kul-
turelle und Mentale ausdehnte und die aus den Policey-, Sitten-
und Kirchenordnungen erwachsenden Institutionen und Maß-
nahmen integrierte.“ 

Die Sozialdisziplinierung des 16. Jh. – namentlich Folge der
Reformation und Ausdruck evangelischer (insbesondere calvi-
nistischer) Arbeitsethik – kann als Vorläufer der Fundamental-
disziplinierung/-demokratisierung  im  19.  und  20.  Jhd.  (resp.
dessen, was heutzutage als Demokratie gilt) gesehen werden;
diese „Fundamentaldemokratisierung“ (welche letztlich nichts
anderes darstellt als die Unterwerfung der Masse unter das je-
weilige Herrschaftskonzept ihrer Oberen) ist „ein sozialer Pro-
zess,  der  unzertrennlich  mit  der  Industrialisierung  und  Ur-
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banisierung der Welt und [mit] Fortschritten auf den Gebieten
von Kommunikation und Information verbunden ist …“ 

Zur Durchsetzung sozialer Disziplinierung waren/sind Kirche
und Staat „berufen“; letztlich stellt die Sozial- resp. Fundamen-
tal-Disziplinierung (beide Begriffe werden weitgehend als Syn-
onyma benutzt) „eine mehr oder weniger gewaltsame Beein-
flussung von Bevölkerungsgruppen im Interesse eines Staates
und seiner Politik zur Lenkung der Bevölkerung mit dem Ziel
der Durchsetzung politischer Ziele [dar].  Diese Ziele können
im Erhalt der inneren Ordnung eines Staates oder einer Staa-
tengemeinschaft  liegen  oder  in  außenpolitischen  Absichten.
Die  Möglichkeiten  einer  Sozialdisziplinierung  sind  vielfältig
und reichen von Steuererhebungen bis zu Unterhaltszahlungen.
Die Anwendung offener Gewalt ist dabei das schärfste Mittel
der Sozialdisziplinierung und erfolgt, wenn andere Mittel nicht
mehr zur Verfügung stehen oder nicht wirksam sind.“ 

So also war Luthers Lebenszeit geprägt vom Übergang der mit-
telalterlichen  Feudalordnung  zum  Frühkapitalismus,  dadurch
von großen politischen, wirtschaftlichen und sozialen Umbrü-
chen.

Die Kluft zwischen Arm und Reich wurde – auf dem Land wie
in den Städten – immer größer. „Auf dem Lande stöhnten die
Bauern und Bäuerinnen unter immer höheren Steuern und dem
immer härteren Frondienst für die Pachtherren. Fallende Löhne
verschlechterten die Lage der besitzlosen Landarbeiter… und
führten dazu, daß immer mehr Arme von Dorf zu Dorf wander-
ten  und  Arbeit  suchten.  In  den  Städten  ging  der  wachsende
Reichtum des Bürgertums mit immer größerer Armut der unte-
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ren Klassen einher;  Inflation,  fallende Löhne, eingeschränkte
Möglichkeiten für Handwerker …, wachsende Mengen von Ar-
beiter…n  und  Arbeitslosen  –  all  das  führte  zu  einem  Ar-
mutsproblem bisher ungekannten Ausmaßes. 

Das Betteln und Vagabundieren wurde zum Hauptproblem und
zum Gegenstand zahlreicher Gesetze, die …. immer mehr wur-
den. Wiederholte Mißernten und verheerende Hungersnöte ver-
schlimmerten … die verzweifelte Lage der unteren Schichten
auf dem Land und in der Stadt. Aufstände der Bauern … und
der  Städtebewohner…  waren  …  zahlreich,  überwiegend  als
Reaktion auf die wirtschaftlichen Verhältnisse.“ 

Angeblich reimt sich die Geschichte „nur“. Indes: Sie wieder-
holt sich auch – heute, im September 2022, während ich diese
Gedanken zu Papier bringe, steht die Menschheit, namentlich
in (Zentral-)Europa, vor einer ähnlichen Verelendung wie vor
einem halben Jahrtausend, zu Luthers Zeit; kriminelle Adlaten
jener  80  „Olympier“  und  ihrer  (austauschbaren)  900  Erfül-
lungsgehilfen der obersten Funktionselite (in Weltbank, IWF,
BIZ, UNO, WHO, BlackRock, Vanguard etc.), von denen Hol-
ger  Strohm spricht,  treiben  die  Menschen in  immer  größere
Not, in Elend und Tod. 
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(Cf. 193 194 195 196; die englischsprachige Ausgabe von Wikipedia schreibt
in  diesem  Kontext  [https://en.wikipedia.org/wiki/
Committee_of_300#cite_ref-4]: „The Committee of 300, also known as
The Olympians, is a conspiracy theory that claims a powerful group was
founded by the British aristocracy in  1727 and rules the world.  Pro-
ponents of the theory alleging the Committee´s existence believe it to be
an international council that organizes politics, commerce, banking, me-
dia, and the military for centralized global efforts.“ 

Die  Mitglieder  des  Komitees  –  partes  pro  toto  [wohlgemerkt:  Stand
Ende 2016!] seien genannt: Queen Elizabeth II.,  Roman Abramovich,
Henry Kissinger, Albert II of Belgium, Giulio Andreotti, Prinz Andrew
[Duke of York], Princess Anne [ebenfalls Mitglied des englischen Kö-
nigshauses], Prinz August von Hannover, auch als Pinkel- und Prügel-
prinz bekannt, Beatrix, Königin der Niederlande, Margarethe II. von Dä-
nemark,  Tony  Blair,  Lloyd  Blankfein  [vormals  CEO  von  Goldman
Sachs], Michael Bloomberg [von 2002 bis 2013 Bürgermeister von New
York City], der Medienzar Rupert Murdoch, Charles Napoléon [der Ur-
ur-Neffe von Napoleon Bonaparte], Warren Buffet, George Bush, David
Cameron, die von bösen Zungen „Rottweiler“ genannte Camilla, nun-
mehr Königin von England, Juan Carlos, [vormals] spanischer König,
Prinz Philip, Gemahl der zwischenzeitlich ebenfalls verschiedenen Eli-

193 Rathenau, Walther, 1867-1922. Zur Kritik der Zeit, Berlin, S. Fi-
scher, 1922, S. 207

194 Swartzburg. M.: The “Three hundred“. In: R. S. Levy (Hrsg.): An-
tisemitism: a historical encyclopedia of prejudice and persecuti-
on. ABC-CLIO, Santa Babara (Kalifornien), 2005, S. 705

195 Bennett, Richard M.: Conspiracy: Plots, Lies and Cover-ups. Vir-
gin, 2003, 27-28

 
196 Ramsay, R.: Conspiracy Theories. Oldcastle Books, 2012, S. 10 
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sabeth  II.,  Karl  Otto  Pöhl,  verstorbener  Bankier  und  Staatssekretär,
Prinz, seit  einigen Tagen King Charles [III.], königlicher Gemahl von
Camilla, letztere siegreiche Rivalin von Prinzessin Diana, [der im letz-
ten Jahr verstorbene] Colin Powell, amerikanischer General und US-Au-
ßenminister [„der mit der Brutkastenlüge“, die 2 Millionen Menschen
das Leben kostete], Ratzinger, Joseph Alois (Pope Benedict XVI), Ro-
ckefeller, David Jr., Rockefeller, David Sr., Rockefeller, Nicholas, Roth-
schild,  Jacob  –  4th  Baron  Rothschild,  De  Rothschild,  Benjamin,  De
Rothschild, David René James, De Rothschild, Evelyn Robert, De Roth-
schild, Leopold David, Klaus Schwab u.v.a.m. –, die Mitglieder des Ko-
mitees sind beispielsweise in 197 und 198 verzeichnet; auch wenn die Liste
nicht auf dem neuesten Stand ist, lässt sie doch erkennen, wer die Her-
ren dieser Welt resp. wer ihre obersten Diener sind.)  

197 Illuminati Leak: Current Membership Of ´Committee Of 300´, htt-
ps://newspunch.com/illuminati-committee-300/,  abgerufen  9/11
2022 (Stand: Dezember 2016!)

198 Illuminati Leak: Current Membership Of ´Committee Of 300´, htt-
ps://www.reddit.com/r/conspiracy/comments/5j0k1c/
illuminati_leak_current_membership_of_committee/;  Abruf:  Da-
tum wie zuvor
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Für die Potemkinschen Dörfer, hinter deren Fassade benannte
Verbrecher ihre neue Weltordnung (auf dem Elend der breiten
Masse) errichten, müssen die Corana-PLANdemie, der insze-
nierte Russland-Ukraine-Konflikt  und ein angeblicher wie an-
geblich anthropogener Klimawandel herhalten.  Im Gegensatz
zu Luthers Zeit sind die Produktionsmittel jedoch derart weit
entwickelt, dass alle Menschen auf Gottes Erde (und nicht nur
die Herrschenden auf Kosten der Ausgebeuteten) in paradiesi-
schen Zuständen leben könnten. 

Ergo: Die globale Katastrophe, die zum Zweck des Great Reset
gerade auf den Weg gebracht wird, das Unrecht, das aus sol-
chem Grund geschieht, die politischen, gesellschaftlichen und
sozialen  Verwerfungen,  die  derzeit  ihren  Lauf  nehmen,  sind
durchaus vergleichbar den Umwälzungen in lutherscher Zeit.
Indes: Aufgrund des heutigen Vernichtungs-Potentials (von den
„Corona“-“Impf“-Spritzen bis zu atomaren Waffen) scheint das
Ende (eines Großteils) der (gesamten) Menschheit nicht mehr
weit. Anders als zu Luthers Zeit.  

     



(
Ich erspare 

Zu:

DERART SCHLIESST SICH EIN BOGEN, ÜBER EIN HAL-
BES JAHRTAUSEND HINWEG.

ZU ZEITEN VON LUTHER WIE IN DENEN VON „CORO-
NA“:  LUG,  TRUG  UND  GEWALT  ALS  MOVENS  UND
AGENS GESELLSCHAFTLICHEN LEBENS UND INDIVI-
DUELLEN SEINS. BAND 5

gilt festzuhalten wie anzumerken 199 200:

Der Judenhass Martin Luthers reflektiert nicht nur „eine dunkle
Seite“ des Reformators oder  der Reformation in toto, vielmehr
sind Antijudaismus und Antisemitismus konstituierend für Lu-
thers Welt- und Menschenbild und Grundlage der Judenverfol-
199 Richard A.  Huthmacher:  DERART SCHLIESST SICH EIN BO-

GEN, ÜBER EIN HALBES JAHRTAUSEND HINWEG. ZU ZEI-
TEN VON LUTHER  WIE  IN  DENEN VON „CORONA“:  LUG,
TRUG  UND GEWALT ALS MOVENS UND AGENS GESELL-
SCHAFTLICHEN LEBENS UND INDIVIDUELLEN SEINS. BAND
5. verlag Richard A. Huthmacher, Landshut, 2022, PDF. URL: htt-
ps://verlag.richard-a-huthmacher.de/wp-content/uploads/2022/09/
DERART-SCHLIESST-SICH-EIN-BOGEN-....pdf

200 Richard A.  Huthmacher:  DERART SCHLIESST SICH EIN BO-
GEN, ÜBER EIN HALBES JAHRTAUSEND HINWEG. ZU ZEI-
TEN VON LUTHER  WIE  IN  DENEN VON „CORONA“:  LUG,
TRUG  UND GEWALT ALS MOVENS UND AGENS GESELL-
SCHAFTLICHEN LEBENS UND INDIVIDUELLEN SEINS. BAND
5. verlag Richard A. Huthmacher, Landshut, 2022, EPUB. URL:
https://verlag.richard-a-huthmacher.de/wp-content/uploads/
2022/09/DERART-SCHLIESST-SICH-EIN-BOGEN-....epub
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gung und -vernichtung im Nationalsozialismus. Und es stellt
sich die Frage: Was konnte die Bekennende Kirche (BK) die-
sem  lutherschen  Wahn-  und  Irrsinn  entgegensetzen?  Wenig:
Seit ihrer Gründung im Mai 1934 (als Reaktion auf die Partei-
nahme  Hitlers  zugunsten  der  Deutschen  Christen)  hatte  sie
zwar  eigene  Verwaltungs-  und  Leitungsstrukturen,  erhob  sie
den Anspruch, die einzige rechtmäßige Kirche zu sein; viele ih-
rer Pfarrer aber blieben, gleichwohl, Bedienstete der jeweiligen
Landeskirchen und somit von diesen abhängig; eine einheitli-
che, geschlossene Opposition gegen das Nazi-Regime bildete
sich nicht.  Mehr noch:  Weite  Teile  der  Bekannenden Kirche
blieben dem „Führerstaat“ treu, bejahten, darüber hinaus, auch
den (2. Welt-)Krieg.

„Immer mehr evangelische Pfarrer treten der NSDAP bei, bis
1934  folgen  Hitler  ca.  80 %  der  lutherischen  Pfarrer  ´be-
geistert´,  die  übrigen sind  überwiegend  Sympathisanten.  Die
Kirche  zitiert  immer  häufiger  aus  Luthers  antisemitischen
Schriften ... Und der lutherische Pfarrer Steinlein aus Ansbach
erklärt in diesem Zusammenhang öffentlich, dass ´man in der
evangelischen Kirche Jahrhunderte lang immer wieder auf Lu-
thers  antijüdische  Schriften  hingewiesen hat´  (Ev.  Sonntags-
blatt aus Bayern, 1933). Nun geht die Saat auf.“ 

Es  ist,  nur  am  Rande  vermerkt,  ein  Treppenwitz  der  Ge-
schichte,  dass  ausgerechnet  Martin  Luther  –  Unterstaats-
sekretär (Ministerialdirektor mit der Amtsbezeichnung „Unter-
staatssekretär“) im Auswärtigen Amt des Deutschen Reiches –
von 1940-43 als Leiter der Abteilung D für die Zusammenar-
beit mit dem Reichssicherheitshauptamt sowie für das Ressort
DIII  und  somit  für  „Judenfrage“  und  „Rassenpolitik“  ver-
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antwortlich war; derart schließt sich ein Bogen über ein halbes
Jahrtausend hinweg. Von Luther bis zu den Nationalsozialisten,
bis heut: 

„Wieder hetzt  in Deutschland das Regime gegen Andersden-
kende ...
Wieder wird das Unrecht ... ignoriert.
Wieder geben Deutsche Parlamente sich selbst auf ...
Wieder beugen Staatsanwälte und Richter die Gesetze.
Wieder sind die Medien gleichgeschaltet.
Wieder sind die sogenannten Journalisten die treuesten unter
den Propagandisten.
Wieder  werden  Bürger  gezwungen,  Menschenversuche  über
sich ergehen zu lassen.  
Wieder macht die Ärzteschaft sich zum Folterknecht.
In Deutschland 2022 herrschen wieder die Faschisten.
Wieder begehen sie ihre Grausamkeiten im Namen des angebli-
chen Gemeinwohls.
Wieder starb mit der Freiheit auch das Recht ...“ (Paul Bran-
denburg).

Wieder haben Verbrecher wie Luther und Hitler das Sagen. 

Jedenfalls: Die Vernunft (die sich im Humanismus der Renais-
sance und in Gestalt des Erasmus von Rotterdam Bahn brach)
galt nicht viel bei Luther – die eigentliche Wahrheit bleibe ihr
verschlossen, sie könne nicht zur Erkenntnis Gottes gelangen,
als Erkenntnisprinzip (principium cognoscendi) sei sie ebenso
blind (caeca) wie verblendet (excaecata). Vor dem Sündenfall
(Adams und Evas) sei die Vernunft von allen Gottesgaben die
größte, sei geradezu göttlich gewesen. Durch den Sündenfall
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jedoch hätten die Menschen die Vernunft verloren, könnten nun
nicht mehr erkennen, „quae Deus vult et praecipit“ (was Gott
will und vorschreibt): Die Vernunft sei von der Dienerin göttli-
chen Geistes zu einem lästerlichen Weibsstück, zur „Teufelshu-
re“ und zur „Teufelsbraut“ pervertiert.

In der Tat: Teuflisch und wider jegliche Vernunft, was verbre-
cherische Adlaten wie Habeck und Baerbock derzeit – ein halb-
es Jahrtausend nach dem Great Reset, den Reformation zu nen-
nen die Historiographen übereingekommen – im Dienste ihrer
Herren auf den Weg bringen: den Untergang Deutschlands, Eu-
ropas,  des  christlichen Abendlandes.  Zwar wäre es  geradezu
grotesk,  das  erbärmliche  Mittelmaß  benannter  Helfershelfer
mit Martin Luther und dessen Wirkmacht und diabolischer Ge-
nialität  zu vergleichen; gleichwohl waren und sind es immer
die (kleinen wie großen) Systemlinge, die die Geschäfte ihrer
Oberen betreiben. Nie zum Wohle des Volkes. Damals nicht.
Heute nicht. Und: Wie wird man den Great Reset, die „Refor-
mation“ von heute, dermaleinst nennen?
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 Was   
   Gedanken be-
    wirken.  Könn-

  ten. 
 

  Neue
 Gedanken

  sind wie Spuren
  in  frischem  Schnee. 

 
Sie kommen daher wie ein scheues Reh. 

Sie sehen nur zagend dich an und schon wird dir
 bang, wohl wissend, was ihre Kraft mühelos schafft: 

 
Was zuvor wichtig erschien ist plötzlich nichtig und leer. 

 
Und manche der neuen Gedanken lassen

  deines Seins Gewissheit wanken und  
schwanken wie ein torkelndes  

Blatt an herbstlichem
  Baum. 

 
  Indes: 

  Meist nur   
  bleibt es ein Traum,  
dass deine Gedanken  

auch die der anderen werden. 
 

Und so bleibt, hier auf Erden, fast
  alles so, wie immer es war.
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  Zudem: Auch neue  
Gedanken sind

  rar. 
 

   Einerlei:  
Meine  Gedanken

  sind frei. 
  

 Und ziehen, 
wie Vögel am Himmel,

 vorbei. 
 

   Manchmal
   strahlen sie.

Hell. 
 

Oft
  verglühen sie.

 Schnell. 
 

Und stieben, wie Funken,
 dabei. 

 
 Meine 

 Gedanken sind
  frei. 

 
Oft  

weiß ich nicht, 
ob sie nur Traum, ob sie

  Raunen durch Zeit und Raum. Oder
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  ob sie werden zur Tat, und meiner
  Gedanken Saat bestimmt,

  ein wenig, der
  Welten
  Lauf. 

 
  Meine

  Gedanken sind
 frei. 

 
 Sie

schwingen  
auf und nieder,

 mit glänzendem Ge-
fieder berühren sie, wieder
 und wieder, meine Seele,

einem wundersamen
  Vogel gleich. 

 
Und  ich 

erkenne, Tag 
für Tag, was mensch-

licher Geist
 vermag. 

 
 Meine  

Gedanken sind 
frei. 

 
 Und  

einerlei, ob
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  euer maßlos Unrecht
  sie will verschließen oder

 erschießen: „Meine Gedanken
 reißen die Schranken entzwei.“ 

 
Und deshalb, ihr alle, 

allüberall sollt 
 ihr  wissen: 

 
   Meine Ge-

 danken
 sind 
  frei.   
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Zu:

„WENN ICH EINEN JUDEN TAUFE, WILL ICH IHN AN
DIE ELBBRÜCKE FÜHREN, EINEN STEIN AN DEN HALS
HÄNGEN UND IHN HINAB STOSSEN ...“

LUTHER, ADOLF HITLER UND DIE JUDEN – ZU ZEITEN
VON LUTHER WIE IN DENEN VON „CORONA“:  LUG,
TRUG  UND  GEWALT ALS MOVENS  UND  AGENS GE-
SELLSCHAFTLICHEN  LEBENS  UND  INDIVIDUELLEN
SEINS. BAND 6

lässt sich ergänzend anmerken wie folgt 201 202:

201 Huthmacher,  Richard  A.:  „WENN ICH EINEN JUDEN TAUFE,
WILL ICH IHN AN DIE ELBBRÜCKE FÜHREN, EINEN STEIN
AN DEN HALS HÄNGEN UND IHN HINAB STOSSEN ...“ LU-
THER, ADOLF HITLER UND DIE JUDEN – ZU ZEITEN VON
LUTHER WIE IN DENEN VON „CORONA“:  LUG, TRUG UND
GEWALT ALS MOVENS UND AGENS GESELLSCHAFTLICHEN
LEBENS  UND  INDIVIDUELLEN  SEINS.  BAND  6.  Landshut,
2022., PDF. URL: https://verlag.richard-a-huthmacher.de/wp-con-
tent/uploads/2022/09/Wenn-ich-einen-Juden-taufe-....pdf

202 Huthmacher,  Richard  A.:  „WENN ICH EINEN JUDEN TAUFE,
WILL ICH IHN AN DIE ELBBRÜCKE FÜHREN, EINEN STEIN
AN DEN HALS HÄNGEN UND IHN HINAB STOSSEN ...“ LU-
THER, ADOLF HITLER UND DIE JUDEN – ZU ZEITEN VON
LUTHER WIE IN DENEN VON „CORONA“:  LUG, TRUG UND
GEWALT ALS MOVENS UND AGENS GESELLSCHAFTLICHEN
LEBENS  UND  INDIVIDUELLEN  SEINS.  BAND  6.  Landshut,
2022.,  EPUB.  URL:  https://verlag.richard-a-huthmacher.de/wp-
content/uploads/2022/09/Wenn-ich-einen-Juden-taufe-....epub
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Eins der wichtigsten Anliegen Luthers war die Verfolgung der
Juden; noch wenige Tage vor seinem Tod schrieb er an seine
Frau: „Wenn die Hauptsachen geschlichtet sind ..., so muss ich
mich daran legen, die Juden zu vertreiben …, niemand tut ih-
nen noch etwas.“ Zwar gehören Judenverfolgungen, oft übels-
ter Art, sowohl vor als auch nach diesem denkwürdigen Dik-
tum Luthers zur Geschichte; es blieb indes Hitler und den Nati-
onalsozialisten vorbehalten, die einschlägigen lutherschen Be-
strebungen  in  aller  Konsequenz  zu  Ende  zu  führen:  „…
[E]inige Theologen nennen Luther später stolz den ... ´ersten
Nationalsozialisten´.  Der Reformator aus Wittenberg hat ent-
scheidenden  Anteil  an  der  Vorgeschichte  des  Holocaust  in
Deutschland.“  Karl  Jaspers  konstatiert:  Luthers  „Ratschläge
gegen die Juden hat Hitler genau ausgeführt“: 

„Erstlich, dass man ihre Synagoga oder Schulen mit Feuer an-
stecke … Zum anderen, dass man auch ihre Häuser desgleichen
zerbreche und zerstöre … Zum vierten, dass man ihren Rabbi-
nern bei Leib und Leben verbiete, hinfort zu lehren … Zum
fünften, dass man den Juden das Geleit und Straße ganz und
gar aufhebe … Zum sechsten, dass man ... nehme ihnen alle
Barschaft und Kleinod an Silber und Gold ... [A]lles was sie
haben …, haben sie uns gestohlen und geraubt durch ihren Wu-
cher. Zum siebten, dass man den jungen starken Juden und Jü-
dinnen in die Hand gebe Flegel, Axt, Karst, Spaten, Rocken,
Spindel und lasse sie ihr Brot verdienen im Schweiß der Na-
sen ... Man müsste ihnen das faule Schelmenbein aus dem Rü-
cken vertreiben.“ 

Und Luther geifert weiterhin: „Ein solch verzweifeltes durch-
böstes, durchgiftetes, durchteufeltes Ding ist´s um diese Juden,

     



(
Ich erspare 

so diese 1400 Jahre unsere Plage, Pestilenz und alles Unglück
gewesen sind und noch sind. Summa, wir haben rechte Teufel
an ihnen.“  „Sie sind aller  Bosheit  voll,  voll  Geizes,  Neides,
Hasses untereinander,  voll  Hochmut,  Wucher,  Stolz,  Fluchen
wider uns Heiden ... Ebenso mögen die Mörder, Huren, Diebe
und Schälke und alle bösen Menschen sich rühmen, dass sie
Gottes heilig, auserwähltes Volk sind.“ „Darum, wo du einen
rechten Juden siehst, magst du mit gutem Gewissen ein Kreuz
für dich schlagen und frei  und sicher sprechen: Da geht  ein
leibhaftiger Teufel.“ „Sorgen wir uns aber, dass sie uns an Leib,
Weib, Kind, Gesinde, Vieh usw. Schaden tun möchten ..., so
lasst uns ... mit ihnen abrechnen, was sie uns abgewuchert ha-
ben ... Gottes Zorn ist so groß über sie, dass sie durch sanfte
Barmherzigkeit nur ärger und ärger, durch Schärfe aber wenig
besser werden. Darum immer weg mit ihnen.“ „So lasset uns
(wie Christus  spricht)  den Staub von den Schuhen schütteln
und sagen: Wir sind unschuldig an eurem Blut.“

Ergo:  Antijudaismus  und Antisemitismus sind konstitutiv  für
Luthers Welt-  und Menschenbild; sie sind die Grundlage der
Judenverfolgung und -vernichtung im Nationalsozialismus.
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Zu

„UNSERE RASSE IST DIE HERRENRASSE.“ ODER: WAS
LUTHER  SÄTE,  MÜSSEN  DIE  PALÄSTINENSER  ERN-
TEN

ZU ZEITEN VON LUTHER WIE IN DENEN VON „CORO-
NA“:  LUG,  TRUG  UND  GEWALT  ALS  MOVENS  UND
AGENS GESELLSCHAFTLICHEN LEBENS UND INDIVI-
DUELLEN SEINS. BAND 7 203 204

gilt, ergänzend, anzumerken:

Es ist ein weiterer Treppenwitz der Geschichte, dass Juden –
genauer: Israelis, Zionisten – den Palästinensern, mutatis mu-
tandis, das antun, was ihnen selbst widerfahren ist: „´Wir sind
203 Huthmacher, Richard A.: „UNSERE RASSE IST DIE HERREN-

RASSE.“ ODER: WAS LUTHER SÄTE, MÜSSEN DIE PALÄSTI-
NENSER ERNTEN. ZU ZEITEN VON LUTHER WIE IN DENEN
VON „CORONA“:  LUG,  TRUG  UND GEWALT ALS  MOVENS
UND AGENS GESELLSCHAFTLICHEN LEBENS UND INDIVI-
DUELLEN SEINS. BAND 7. Landshut, 2022., PDF. URL: https://
verlag.richard-a-huthmacher.de/wp-content/uploads/2022/09/UN-
SERE-RASSE-IST-DIE-HERRENRASSE.pdf

204 Huthmacher, Richard A.: „UNSERE RASSE IST DIE HERREN-
RASSE.“ ODER: WAS LUTHER SÄTE, MÜSSEN DIE PALÄSTI-
NENSER ERNTEN. ZU ZEITEN VON LUTHER WIE IN DENEN
VON „CORONA“:  LUG,  TRUG  UND GEWALT ALS  MOVENS
UND AGENS GESELLSCHAFTLICHEN LEBENS UND INDIVI-
DUELLEN  SEINS.  BAND  7.  Landshut,  2022.,  EPUB.  URL:
https://verlag.richard-a-huthmacher.de/wp-content/uploads/
2022/09/UNSERE-RASSE-IST-DIE-HERRENRASSE.epub
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gegen  die  Ungerechtigkeit  der  illegalen  Besetzung  von  Pa-
lästina. Wir sind gegen das willkürliche Morden im Gazastrei-
fen.  Wir  sind gegen die  Erniedrigung von Palästinensern  an
Kontrollpunkten und Straßensperren. Wir sind gegen die von
allen Beteiligten begangenen Gewalttaten. Aber wir sind nicht
gegen Juden´ …[W]ir müssen uns absolut darüber im Klaren
sein, dass die Palästinenser jedes Recht der Welt haben, für ihre
Würde und für ihre Freiheit zu kämpfen. Es ist ein Kampf, der
von vielen Menschen auf der Welt unterstützt wird … Von Nel-
son Mandela stammt der berühmte Ausspruch, die Südafrikaner
würden sich nicht frei fühlen, bis auch die Palästinenser frei
seien. Er hätte hinzufügen können, dass die Befreiung Palästi-
nas auch Israel befreien wird“, so Erzbischof Desmond Tutu. 

Colorandi causa: Ministerpräsident Menachem Begin erklärte
in einer Rede vor der Knesset: „Unsere Rasse ist die Herrenras-
se ... Wir sind die Götter dieses Planeten. Wir sind so weit ent-
fernt von den minderwertigen Rassen wie diese von Insekten ...
Andere Rassen sind nichts anderes als menschliche Exkremen-
te. Wir sind dazu bestimmt, über die niederen Rassen zu herr-
schen. Unsere Führer werden dieses Reich auf Erden mit eiser-
ner Faust regieren. Die Massen werden unsere Füße lecken, sie
werden uns als Sklaven dienen!“ 

Gab es klarere und abstoßendere Worte im Stürmer? Macht es
einen Unterschied, ob Parkbänke seinerzeit für Deutsche reser-
viert waren oder im heutigen Israel für Palästinenser verboten
sind? Ob man den Juden ihr Hab und Gut nahm oder ob selbst
das Wasser auf den Dächern palästinensischer Häuser und Hüt-
ten dem Staate Israel gehört? Ob auf deutschen Wänden „Juda
verrecke“  stand  oder  auf  jüdischen  heute  „Arabs  to  the  gas
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chambers“ zu lesen ist?  Derart  perpetuiert  sich Rassenwahn,
den Luther vehement verfocht, den die Nationlsozialisten auf-
griffen und der heutigentags fröhliche Urstände unter den Zio-
nisten feiert.    
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Zum Opus magnum

TOTENTANZ.
WIE  ER GETANZT VOR HUNDERTEN  VON  JAH#REN,
WIE MAN IHN TANZT IN UNSRER ZEIT

 205 206

ist zusammenfassend anzumerken:

205 Richard A. Huthmacher: TOTENTANZ. WIE ER GETANZT VOR
HUNDERTEN VON JAH#REN, WIE MAN IHN TANZT IN UNS-
RER ZEIT. verlag Richard A. Huthmacher, Landshut, 2022, PDF.
URL:  https://verlag.richard-a-huthmacher.de/wp-content/uploads/
2022/10/TOTENTANZ.pdf
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RER  ZEIT.  verlag  Richard  A.  Huthmacher,  Landshut,  2022,
EPUB.  URL:  https://verlag.richard-a-huthmacher.de/wp-content/
uploads/2022/10/TOTENTANZ.epub
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Ein
 Aug, zu

 erkennen der 
Anderen Leid, ein

 Ohr, zu verstehen auch
 Anderer Freud, ein Herz, das

 empfindet der Anderen Schmerz, eine Seele,
 die liebt, auch Anderen gibt von dieser Lieb, Mut, eine eigene Meinung 

zu haben, Kraft, zu helfen denen, die darben, 
Gedanken, die schwimmen auch gegen den

 Strom – und sei, darob, be-
schieden ihnen auf 

ewig Spott nur
und Hohn –, 
Glauben, der

 Hoffnung gibt, immerfort, 
Weisheit, über sich selbst zu lachen,

 Klugheit, nicht sinnlos Streit zu entfachen, 
Freude am Leben und zu streben nach Erkenntnis, 
was des Lebens Sinn und was, in der Tat, wirklich´ 

Gewinn für Deine Seele, Deinen Geist: Das wünsch ich Dir.
Für all Dein Leben. Und all den Andern, die man Menschen heißt.
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Die sozialen Strömungen und Gegenströmungen, die (fast) eu-
ropaweit aufflackernden militärische Konflikte, die „Bauern“-
Kriege seit dem 14. Jhd. und der „Deutsche“ (wiewohl keines-
wegs auf Deutschland beschränkte) Bauernkrieg von 1524 (der
regional bis in die DreißigerJahre des 16. Jhd. dauerte), diese
gesellschaftlichen Verwerfungen des ausgehenden Mittelalters
und der beginnenden Neuzeit waren, realiter, Teil einer früh-
proletarischen  Revolution.  So,  zutreffend,  Friedrich  Engels
(„Der  deutsche  Bauernkrieg“).  Die  sozialen  Auseinanderset-
zungen, die in der Reformation und im (Deutschen) Bauern-
krieg gipfelten,  waren der Ausdruck stark divergierender ge-
sellschaftlicher  Entwicklungen  und  wurden  auf  den  unter-
schiedlichsten (realen wie ideologischen) Schlachtfeldern aus-
getragen; insofern scheint es berechtigt, von einer „frühneuzeit-
lichen  Revolution“  zu  sprechen,  welche  die  späteren  großen
Revolutionen der Neuzeit (wie die französische oder russische)
antizipierte.  Dass  diese  „großen  Revolutionen“  letztlich  gar
keine wirklichen Umstürze, sondern – im Interesse des Kapi-
tals und der herrschenden bourgeoisen Schicht inszenierte und
– ebenso wohl bedachte wie trefflich gelungene Täuschungen
mit einem immensen Blutzoll waren, sei hier nur am Rande er-
wähnt. 

Es ist ein Treppenwitz der Geschichte, dass heutigentags Juden
– genauer: Israelis, Zionisten – den Palästinensern, mutatis mu-
tandis, das antun, was ihnen selbst widerfahren ist: „´Wir sind
gegen  die  Ungerechtigkeit  der  illegalen  Besetzung  von  Pa-
lästina. Wir sind gegen das willkürliche Morden im Gazastrei-
fen.  Wir  sind gegen die  Erniedrigung von Palästinensern  an
Kontrollpunkten und Straßensperren. Wir sind gegen die von
allen Beteiligten begangenen Gewalttaten. Aber wir sind nicht
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gegen Juden´ …[W]ir müssen uns absolut darüber im Klaren
sein, dass die Palästinenser jedes Recht der Welt haben, für ihre
Würde und für ihre Freiheit zu kämpfen. Es ist ein Kampf, der
von vielen Menschen auf der Welt unterstützt wird … Von Nel-
son Mandela stammt der berühmte Ausspruch, die Südafrikaner
würden sich nicht frei fühlen, bis auch die Palästinenser frei
seien. Er hätte hinzufügen können, dass die Befreiung Palästi-
nas auch Israel befreien wird“, so Erzbischof Desmond Tutu.
Colorandi causa: Ministerpräsident Menachem Begin erklärte
in einer Rede vor der Knesset: „Unsere Rasse ist die Herrenras-
se ... Wir sind die Götter dieses Planeten. Wir sind so weit ent-
fernt von den minderwertigen Rassen wie diese von Insekten ...
Andere Rassen sind nichts anderes als menschliche Exkremen-
te. Wir sind dazu bestimmt, über die niederen Rassen zu herr-
schen. Unsere Führer werden dieses Reich auf Erden mit eiser-
ner Faust regieren. Die Massen werden unsere Füße lecken, sie
werden uns als Sklaven dienen!“ 

Gab es klarere und abstoßendere Worte im Stürmer? Macht es
einen Unterschied, ob Parkbänke seinerzeit für Deutsche reser-
viert waren oder im heutigen Israel für Palästinenser verboten
sind? Ob man den Juden ihr Hab und Gut nahm oder ob selbst
das Wasser auf den Dächern palästinensischer Häuser und Hüt-
ten dem Staate Israel gehört? Ob auf deutschen Wänden „Juda
verrecke“  stand  oder  auf  jüdischen  heute  „Arabs  to  the  gas
chambers“ zu lesen ist?  Derart  perpetuiert  sich Rassenwahn,
den Luther vehement verfocht, den die Nationlsozialisten auf-
griffen und der heutigentags fröhliche Urstände unter den Zio-
nisten feiert.    
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Kontextual festzuhalten gilt: Eins der wichtigsten Anliegen Lu-
thers war die Verfolgung der Juden; noch wenige Tage vor sei-
nem Tod schrieb er an seine Frau: „Wenn die Hauptsachen ge-
schlichtet sind ..., so muss ich mich daran legen, die Juden zu
vertreiben …, niemand tut ihnen noch etwas.“ Zwar gehören
Judenverfolgungen, oft übelster Art, sowohl vor als auch nach
diesem denkwürdigen Diktum Luthers zur Geschichte; es blieb
indes Hitler und den Nationalsozialisten vorbehalten, die ein-
schlägigen lutherschen Bestrebungen in aller  Konsequenz zu
Ende zu führen: „… [E]inige Theologen nennen Luther ... stolz
den ... ´ersten Nationalsozialisten´. Der Reformator aus Witten-
berg hat entscheidenden Anteil an der Vorgeschichte des Ho-
locaust in Deutschland.“ Karl Jaspers konstatiert: Luthers „Rat-
schläge gegen die Juden hat Hitler ... ausgeführt“: 

„Erstlich, dass man ihre Synagoga oder Schulen mit Feuer an-
stecke … Zum anderen, dass man auch ihre Häuser desgleichen
zerbreche und zerstöre … Zum vierten, dass man ihren Rabbi-
nern bei Leib und Leben verbiete, hinfort zu lehren … Zum
fünften, dass man den Juden das Geleit und Straße ganz und
gar aufhebe … Zum sechsten, dass man ... nehme ihnen alle
Barschaft und Kleinod an Silber und Gold ... [A]lles was sie
haben …, haben sie uns gestohlen und geraubt durch ihren Wu-
cher. Zum siebten, dass man den jungen starken Juden und Jü-
dinnen in die Hand gebe Flegel, Axt, Karst ... und lasse sie ihr
Brot verdienen im Schweiß der Nasen ... Man müsste ihnen das
faule Schelmenbein aus dem Rücken vertreiben.“  
       
Luther geifert weiterhin: „Ein solch verzweifeltes durchböstes,
durchgiftetes, durchteufeltes Ding ist´s um diese Juden, so die-
se 1400 Jahre unsere Plage, Pestilenz und alles Unglück gewe-
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sen sind und noch sind. Summa, wir haben rechte Teufel an ih-
nen.“ „Sie sind aller Bosheit voll, voll Geizes, Neides, Hasses
untereinander, voll Hochmut, Wucher, Stolz, Fluchen wider uns
Heiden ... Ebenso mögen die Mörder, Huren, Diebe und Schäl-
ke und alle bösen Menschen sich rühmen, dass sie Gottes hei-
lig, auserwähltes Volk sind.“ „Darum, wo du einen rechten Ju-
den siehst, magst du mit gutem Gewissen ein Kreuz für dich
schlagen und frei und sicher sprechen: Da geht ein leibhaftiger
Teufel.“  „Sorgen  wir  uns  aber,  dass  sie  uns  an  Leib,  Weib,
Kind,  Gesinde,  Vieh  usw.  Schaden  tun  möchten  ...,  so  lasst
uns ... mit ihnen abrechnen, was sie uns abgewuchert haben, ...
Gottes Zorn ist so groß über sie, dass sie durch sanfte Barmher-
zigkeit nur ärger und ärger, durch Schärfe aber wenig besser
werden.  Darum immer  weg mit  ihnen.“  „So lasset  uns  (wie
Christus spricht) den Staub von den Schuhen schütteln und sa-
gen: Wir sind unschuldig an eurem Blut.“

Der Judenhass Luthers reflektiert mithin nicht nur „eine dunkle
Seite“ des Reformators oder der Reformation in toto, vielmehr
sind Antijudaismus und Antisemitismus konstituierend für Lu-
thers Welt- und Menschenbild und Grundlage der Judenverfol-
gung und -vernichtung im Nationalsozialismus.  Und es stellt
sich die Frage: Was konnte die Bekennende Kirche diesem lu-
therschen Wahn- und Irrsinn entgegensetzen? Wenig: Seit ihrer
Gründung im Mai 1934 (als Reaktion auf die Parteinahme Hit-
lers zugunsten der Deutschen Christen) hatte sie zwar eigene
Verwaltungs- und Leitungsstrukturen, erhob sie den Anspruch,
die einzige rechtmäßige Kirche zu sein; viele ihrer Pfarrer aber
blieben, gleichwohl, Bedienstete der jeweiligen Landeskirchen
und somit von diesen abhängig; eine einheitliche, geschlossene
Opposition  gegen  das  Nazi-Regime bildete  sich  nicht.  Mehr
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noch: Weite Teile der Bekennenden Kirche blieben dem „Füh-
rerstaat“  treu,  bejahten,  darüber  hinaus,  auch  den  (2.
Welt-)Krieg.

„Immer mehr evangelische Pfarrer treten der NSDAP bei, bis
1934 folgen Hitler ca. 80 % der lutherischen Pfarrer ´begeistert
´,  die übrigen sind überwiegend Sympathisanten.  Die Kirche
zitiert immer häufiger aus Luthers antisemitischen Schriften ...
Und der  lutherische Pfarrer  Steinlein  aus  Ansbach erklärt  in
diesem Zusammenhang öffentlich, dass ´man in der evangeli-
schen Kirche Jahrhunderte lang immer wieder auf Luthers anti-
jüdische  Schriften  hingewiesen  hat´  (Ev.  Sonntagsblatt  aus
Bayern, 1933). Nun geht die Saat auf.“ 

Es ist, nur am Rande vermerkt, ein weiterer Treppenwitz der
Geschichte,  dass  ausgerechnet  Martin  Luther  –  Unterstaats-
sekretär (Ministerialdirektor mit der Amtsbezeichnung „Unter-
staatssekretär“) im Auswärtigen Amt des Deutschen Reiches –
von 1940-43 als Leiter der Abteilung D für die Zusammenar-
beit mit dem Reichssicherheitshauptamt sowie für das Ressort
DIII  und  somit  für  „Judenfrage“  und  „Rassenpolitik“  ver-
antwortlich war; derart schließt sich ein Bogen über ein halbes
Jahrtausend hinweg. Von Luther bis zu den Nationalsozialisten,
bis heut: 

„Wieder hetzt  in Deutschland das Regime gegen Andersden-
kende ...
Wieder wird das Unrecht ... ignoriert.
Wieder geben Deutsche Parlamente sich selbst auf ...
Wieder beugen Staatsanwälte und Richter die Gesetze.
Wieder sind die Medien gleichgeschaltet.
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Wieder sind die sogenannten Journalisten die treuesten unter
den Propagandisten.
Wieder  werden  Bürger  gezwungen,  Menschenversuche  über
sich ergehen zu lassen.  
Wieder macht die Ärzteschaft sich zum Folterknecht.
In Deutschland 2022 herrschen wieder die Faschisten.
Wieder begehen sie ihre Grausamkeiten im Namen des angebli-
chen Gemeinwohls.
Wieder starb mit der Freiheit auch das Recht ...“ (Paul Bran-
denburg)

Wieder  haben  Verbrecher  wie  Luther  und  Hitler  das  Sagen.
Wobei die Schergen letzteren sich auf das „Credo“ des ersteren
beriefen. Festzuhalten gilt:

Die Theologie Luthers hatte die Funktion und Bedeutung, die
heute die sog. Human-Wissenschaften (wie Medizin, Psycholo-
gie und Soziologie) einnehmen: Sie, erstere, die Theologie, wie
letztere,  die  Human-  und  Sozial-Wissenschaften,  verbrämen
und  liefern  die  geistige  Grundlage  für  realpolitische  Herr-
schafts-Systeme. Und der Liebe Gott  fungiert  ggf.  als  Platz-
halter  und  Lückenbüßer.  Insofern  war  Luthers  Reformation
(theologisch-ideengeschichtlich  wie  gesellschafts-praktisch)
keine Erneuerung, sondern eine Sozialdisziplinierung, die von
Menschen an einer Zeitenwende – realiter bestand die Freiheit
eines  Christenmenschen gemäß  lutherischer  Ordnungsvor-
stellung im absoluten Gehorsam gegenüber der Obrigkeit, wie
rational oder irrational, wie moralisch oder verwerflich diese
auch handelte. Heute mahnt Papst Franziskus:  „… dass wir ...
die Vorschriften der Behörden ... beachten müssen, um uns vor
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d...er  Pandemie  zu  schützen.  Lasst  uns  ...  Distanz  …
[wahren].“ 

Die Distanz, die Luther seinerzeit gegenüber den räuberischen
Horden der Bauern wahrte, nachdem er sie aufgestachelt hatte,
damit sie den gedungenen Landsknechtshaufen in die gesenk-
ten Lanzen liefen? Heutzutage laufen Menschen allenfalls in
die Kanülen von „Impf“-Spritzen. Vordergründig weniger ge-
fährlich, tatsächlich aber von ungleich größerem Schaden. Für
die gesamte Menschheit. Für deren Fortbestand. 

Mord und Totschlag rechtfertige Luther: „Es ist eine verdamm-
te, verfluchte Sache mit dem tollen Pöbel. Niemand kann ihn
so gut regieren wie die Tyrannen ... Könnten sie auf bessere Art
zu regieren sein, würde Gott auch eine andere Ordnung über
sie gesetzt haben als das Schwert ...“ Was hätte der Reformator
wohl zu den gentechnischen Experimenten angemerkt, die heu-
tigentags  im  Rahmen  hybrider  Kriegsführung  durchgeführt
werden? Vielleicht: Sie sind der Knüppel, mit dem die Men-
schen, weltweit, totgeprügelt werden? 

Welch schändliches Spiel er trieb, war Luther wohl bewusst:
„Ich möchte mich fast rühmen, dass seit der Zeit der Apostel
das weltliche Schwert und die Obrigkeit noch nie so deutlich
beschrieben und gerühmt worden ist  wie durch  mich.  Sogar
meine Feinde müssen das zugeben. Und dafür habe ich doch
als Lohn den ehrlichen Dank verdient, dass meine Lehre auf-
rührerisch und als gegen die Obrigkeit gerichtet gescholten und
verdächtigt  wird.  Dafür  sei  Gott  gelobt!“  Heutzutage  nennt
man solche Lügner, Betrüger und Gewalttäter nicht mehr Re-
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formator (wie Luther), sondern einen Philanthropen (wie Billy
the Kid Gates).

Dennoch ist es das Verdienst Luthers, dass durch seine theolo-
gische Grundsatzkritik das allgemeine Unbehagen an der Kir-
che und deren Missständen systematisch strukturiert, formuliert
und propagiert wurde. Gleichwohl kamen Luthers (vordergrün-
dig) theologische Überlegungen und Ausführungen nur deshalb
zum Tragen,  weil  sich  gesellschaftliche,  politische  und auch
wirtschaftliche Interessen sowohl der herrschenden Schicht als
auch des „gemeinen Volkes“ mit der neuen evangelischen Leh-
re  und  deren  Ablehnung  des  Papsttums  und  des  weltlichen
Herrschaftsanspruchs  der  Kirche  deckten;  deshalb  nahmen
breite Bevölkerungsschichten (wiewohl zu Unrecht) an, Luther
vertrete ihre Interessen.  Letztlich war die Religion egal.  Inso-
fern und insoweit sie nicht zur ideologischen Begründung, zur
Rechtfertigung der je eigenen Machtinteressen diente und als
Puzzle zur „full spectrum dominance“ von Bedeutung war. Full
spectrum dominance nicht zu Land, zu See und im Himmel,
sondern in den Köpfen, in den Herzen und in den Seelen der
Menschen. Welche, letztere, die Herrschenden damals genauso
für ihre Machtinteressen missbrauchten wie sie die Masse heut-
zutage für ihre geostrategischen „Spiele“, für die Errichtung ei-
ner  New World Order benutzen. Mithin war die Reformation
nichts anderes als ein gigantischer Kampf der Systeme an der
Schwelle  zu  einer  neuen  Zeit,  als  Auseinandersetzung  um
Macht und Herrschaft, verbrämt als religiöser Richtungsstreit,
als  alter  Wein in  neuen Schläuchen.  Insofern leben wir,  seit
Hunderten von Jahren, in einem System von Tarnen und Täu-
schen. Luther war ein Meister ersteren wie letzteren. Insofern
ein treuer Diener seiner Herren. Deren Nachfolger uns immer
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noch Luthers Lehren als Religion verkaufen. Nicht als Herr-
schaftsideologie. Was sie tatsächlich waren. Und sind.  

Mithin: Die Sozialdisziplinierung des 16. Jh. – namentlich Aus-
druck evangelischer (insbesondere calvinistischer) Arbeitsethik
–  kann  als  Vorläufer  der  Fundamentaldisziplinierung/-demo-
kratisierung im 19. und 20. Jhd. (resp. dessen, was heutzutage
als  Demokratie  gilt)  gesehen  werden;  diese  „Fundamentald-
emokratisierung“ (welche letztlich nichts anderes darstellt als
die Unterwerfung der Masse unter das je geltende Herrschafts-
konzept  ihrer  Oberen)  ist  „ein  sozialer  Prozess,  der  un-
zertrennlich mit der Industrialisierung und Urbanisierung der
Welt und [mit] Fortschritten auf den Gebieten von Kommuni-
kation und Information verbunden ist …“

Heutzutage  ist  systemerhaltende  Macht  (ergo  Sozialdis-
ziplinierung) meist nicht (offen) repressiv, sondern seduktiv or-
ganisiert,  sie  verführt:  dazu,  sich  einzufügen  und  un-
terzuordnen, ohne dass vorhandene repressive Strukturen dem
je Betroffenen (überhaupt noch) bewusst würden. Auch mani-
festiert sich heutige neoliberale Herrschaft nicht mehr (nur) in
Strafe und/oder deren Androhung; der Einzelne wird vielmehr
zur Ware, die sich selbst kontrolliert, selbst vermarktet und sich
dadurch zum bloßen Objekt degradiert. Diese ebenso sublime
wie effiziente Machtarchitektur kennzeichnet den Neoliberalis-
mus als (derzeitige) Ausdrucksform des ubiquitären kapitalisti-
schen Herrschafts-Systems; was in feudalen Konzepten und zu
Luthers Zeiten noch Teil einer Gesamtstruktur war, entwickelte
sich zum allumfassenden neo-liberal spät-kapitalistischen Herr-
schaftsprinzip. Derart kommen (neoliberale) Macht und Sozial-
disziplinierung heutzutage als  eine Art  soft  power daher,  als
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Konzept,  den  anderen,  möglichst  subtil,  solcherart  zu  beein-
flussen, dass er will, was man selbst will, ohne dass er merkt,
dass es eigentlich nicht das ist, was  er will. In dieser Art der
Beeinflussung war Luther ein Meister seines Fachs; die Rolle
der  Warenwerte  als  wahre  Werte  hatte  seiner-zeit  (noch)  die
Religion inne; insofern haben sich im Laufe der Jahrhunderte
die Symbole,  nicht  aber Inhalte  und Mechanismen von Aus-
übung und Erhaltung von Macht geändert. Jedenfalls vermoch-
te Luther durch „Sprache und sprachliche Praxis“ – welchem
Zweck zum Beispiel dient die Genderisierung der Sprache, so
die berechtigte Frage, heutzutage? –,  jedenfalls vermochte Lu-
ther durch „Sprache und sprachliche Praxis“ die (soziale, ge-
sellschaftliche und politische) Wirklichkeit (neu) zu gestalten;
insofern ist er (Mit-)Täter, liegen Erasmus´, Müntzers und der
Bauern Tod, in der Tat, schwer auf seinem Hals.

Zusammenfassend  gilt  festzuhalten:  Das  Aufbegehren  gegen
die (etablierte römisch-katholische) Amtskirche und die theo-
logische  Unterfütterung  der  Umwälzungsprozesse,  die  man
eher  als  Revolution  denn  als  Reformation  bezeichnen  muss,
will meinen: die Zerschlagung alter und die Implementierung
neuer  kirchlicher  wie  weltlicher  Strukturen  und  Autoritäten,
diese  grundlegende,  radikale  Umgestaltung  („The  Great  Re-
set“)  der  gesamten  abendländischen  Gesellschaft  an  der
Schwelle vom Mittelalter  zur Neuzeit war von so gewaltiger
Dimension, dass es geradezu grotesk erscheint, Luther – und
Luther  allein  –  als  spiritus  rector  des  Geschehens  zu  be-
zeichnen: Er, Luther, war allenfalls das Sprachrohr, das Aus-
hängeschild, war lediglich Popanz der Interessen, die andere,
ungleich Mächtigere hinter den Fassaden vertraten und die Re-
formation zu nennen man später übereingekommen! Heutzuta-
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ge  muss  man  Marionetten  wie  Drosten  und  Wieler,  wie
K[.]La[b]auterbach, Merkel und Spahn, wie Baerbock und Ha-
beck als maßgebliche Erfüllungsgehilfen bezeichnen, als Verrä-
ter am Volk, als Verbrecher an der Menschheit. Auch wenn die
Reformation  nunmehr  „Großer  Umbruch/Neustart“  genannt
und unter der Cover-Story einer angeblichen Pandemie imple-
mentiert wird, einer PLAN- und FAKEdemie, für die ein Hus-
ten- und Schnupfen-Virus verantwortlich sein soll, mit dem die
Menschen seit tausenden und abertausenden von Jahren zusam-
menleben und das nur in selten Fällen Krankheitssymptome –
harmlose zumal – hervorruft: Selbst wenn – mit Hilfe des ganz
und gar untauglichen, wenn mittels des geradewegs kriminellen
(Drosten-)PCR-Tests,  der  eine  Krankheit  beweisen  soll,  ob-
wohl er nicht einmal das einschlägige Virus nachweisen kann
–, selbst wenn bei einem Verstorbenen als „Corona-Virus“, als
SARS-CoV-2  bezeichnete  Nukleinsäure-Schnipsel  gefunden
werden, ist der Betreffende nicht an Covid-19, ist er allenfalls
mit, indes nicht an „Corona“ gestorben. Wie jeder Mensch mit
Billionen(!) von Mikroben stirbt. Die Teil des humanen Mikro-
bioms und für menschliches Leben unerlässlich sind. 

Da „interessierte  Kreise“ jedoch – unter  dem erlogenen und
von langer Hand geplanten Vorwand, ein „common-cold-virus“
sei zur tödliche Seuche mutiert – eine globale „Gesundheits-
Diktatur“ und eine New World Order errichten wollen, damit
sie die Menschen noch besser und mehr als bisher knechten so-
wie in ihrem Bestand auf einen Bruchteil des heutigen reduzie-
ren  können (wobei  sie  zu  dem Zeitpunkt,  zu dem ich  diese
Neuauflage schreibe, bereits ein gutes Stück des Wegs bei der
Verwirklichung ihrer Ziele zurückgelegt haben), aus diesen und
ähnlichen  kriminellen  Motiven  werden  die  Menschen,  welt-

     



(
Ich erspare 

weit,  belogen,  dass  sich  die  Balken  biegen:  durch  gekaufte
„Wissenschaftler“,  durch  gefakte  „Wissenschaft“.  Durch  die
Massenmedien. Durch Politiker und deren Handlanger. Werden
die Menschen gequält und betrogen. In einem post-faktischen
Zeitalter, in das der Neoliberalismus sie – über Jahrzehnte, ge-
zielt, mit Bedacht, zwecks Verdummung – geführt hat. 

Und Äonen von (sog.) Intellektuellen, von Ärzten und Juristen
spielen  (als  gate-keeper  und  Entscheidungsträger)  mit.  Na-
mentlich aus Dummheit und/oder Feigheit. Oft auch aus Gier
nach Geld, Ansehen und ein bisschen Macht. Helfen dadurch
denen, die der Menschen Grab schaufeln. Auch das der vielen
Mitläufer  und  all  der  kleinen  Helfer  und  Helfershelfer,  die
letztendlich  nicht  verschont  bleiben.  Werden.  Wenn  sie  ihre
Schuldigkeit getan, wenn sie zum Mohr geworden, der gehen
kann, wenn auch sein Grab gegraben. Nicht zuletzt durch ein
globales genetisches Human-Experiment,  euphemistisch Imp-
fung genannt. Das resp. die – in der Tat, im Gegensatz zu „Co-
rona“! – die Menschen tötet, in baldiger Zukunft – mit jeder
Spritzung mehr!  –  gar  scharenweise töten wird,  das und die
man zu eben diesem Zweck erfand.  Als Kriegswaffe.  Gegen
das  eigenen Volk.  Gegen alle  Völker  der  Erde.  Deshalb,  ihr
Menschen, all überall auf der Welt, wacht endlich auf, der 3.
Weltkrieg hat längst begonnen: ein hybrider Krieg, ein Krieg
gegen alle Menschen, gleich in welchem Land. O sancta sim-
plicitas – sive bona seu sinistra! 

Mithin: Weil die – durch einige Verbrecher, viele Helfer und
unzählige Mitläufer –  verursachte globale Katastrophe, für die
„interessierte Kreise“, will meinen: Profiteure, Gesinnungslum-
pen und feige Ja-Sager einem Virus die Schuld zuweisen wol-
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len,  ihren  Lauf  nimmt:  weiter  und weiter  (denn der  nächste
Herbst kommt, jedes Jahr, bestimmt!), möchte ich – am Über-
gang des neoliberalen Zeitalters in das einer „World Govern-
ment“- resp. „Global Governance“-Herrschaftsform, jedenfalls
bevor eine weltweit um sich greifende Zensur meine Bücher ad
unum omnes verbrennen resp., in neuer, digitaler Zeit,  deren
Dateien nicht nur im Internet, sondern auch in sämtlichen Bi-
bliotheken der Welt unwiderruflich löschen wird (die erste Ver-
brennung von Büchern nach 1933 – die von mehr als siebzig
meiner  eigenen –  hat  bereits  Ende letzten  Jahres  stattgefun-
den!) –, aus all diesen Gründen will ich, der Herausgeber des
Briefwechsels  mit  meiner  vom Deep State  ermordeten  Frau,
muss ich – sozusagen als Vermächtnis und bisweilen mehr no-
lens als volens – das, was ich, was wir „zu Papier gebracht“,
zusammenfassen, um es der Nachwelt zu überliefern: auf dass
Historiker, dermaleinst, sich ein Bild machen können, was ich,
was wir gefühlt, was wir gedacht, was für uns und viele andere
in alter Zeit noch Sinn gemacht, was ich verkündet, unverhoh-
len, bis Gates und andere Verbrecher die Freiheit, unsre Würde
uns gestohlen, bevor sie uns verfolgt, geimpft, getrackt, so dass
ein großer Teil der Menschen auf dieser unsrer, auf unsrer wun-
derbaren Welt verreckt. 

Durch den Wahn derer, die glauben, Gott zu spielen. Die uns zu
ihren Sklaven machen. Jedenfalls wollen. Deren Verblendung
Hybriden schafft. Aus Mensch und Tier. Zur Befriedigung ihres
diabolischen Wahns,  sie könnten sein Träger  des Lichts,  ob-
gleich sie nur Luzifere sind, Satans Brut, obschon ihre mephis-
tophelische Macht der Menschheit nur Not und Elend bringt.
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Deshalb schreibe ich – mit allem Mut, mit aller Kraft, mit all
dem Geist, den der Herrgott mir gegeben –, auf dass uns das
Leben, damit uns die Freiheit der „alten Zeit“ mitsamt all ihrer
Unzulänglichkeit  auch  fürderhin  erhalten  bleibt.  Und  werde
weiterhin schreiben, auch fürderhin kämpfen, auf dass wir die
Gates und die Soros, die Buffet und Bezos, selbst die, die ein
rotes Schild in Wappen und Namen tragen, nicht zuletzt deren
Adlaten – wie Drosten und Wieler, wie Olaf Schol... (die Ver-
wendung des „Z“ steht  bekanntlich  unter  Strafe, dem „bösen
Putin“ sei´s geklagt), wie  Karlchen  Lauterbach und den Bil-
derberger Jens Spahn (allesamt, in Habeck´scher Diktion, mit
„dienende[r]  Führungsrolle“  und  Funktion),  wie  Autschi-
„Impf“-Spritzen-Fauci und andere des Satans Diener und Dea-
ler – zum Teufel jagen. Damit die Menschheit nicht erleide ei-
nen irreparablen Schaden. 

Und wisset,  all  ihr Verbrecher,  die allseits  bekannt,  auch ihr
schweigenden Pfaffen, ihr Jesuiten mit einem Papst, den ihr –
dem Heiligen zum Hohn, voll Verachtung für jeden Freund von
Mensch und Tier –, den ihr Schächer Franziskus genannt, wis-
set zu eurer, zu eurer historischen Schand: Vor dem Herrgott
beugen wir uns, aber vor niemand auf der Welt. Nie und nim-
mer, wir, die Aufrechten, gleich, in welchem Land. Und bringe
dies den Tod. Damit leben werden, damit leben können die, die
nach uns kommen, die nicht geboren zu eurem Behuf, zu eu-
rem Nutzen und Frommen. Auf dass werde ein Mensch, der
nicht  von  euren,  sondern  von  des  Herrgotts  Gnaden,  ein
Mensch, der göttlich wird genannt.

Und bedenket wohl, ihr Satansbrut:
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„Dies irae dies illa,
Solvet saeclum in favilla …
Liber scriptus proferetur,
In quo totum continetur,
Unde mundus iudicetur …
Quid … [es] miser tunc dicturus?
Quem patronum rogaturus,
Cum vix iustus sit securus?“

Mithin: Das Jüngste Gericht, das Karma verzeiht nie.

Und:  Alois  Irlmaier  prophezeit,  ganz  prosaisch:  „Wenn  die
ganze Lumperei aufkommt, steht das Volk auf mit den Sol-
daten. Dann wird jeder, der ein Amt hat, an der nächsten
Laterne oder gleich am Fensterkreuz aufgehängt.“

Wie dem auch sei und einerlei: Bezüglich Luther, Hitler und
andren  ihren  Herrn  devoten,  ach,  so  erbärmlichen  Despoten
festzuhalten gilt:
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AM 
ENDE 

NUN DIE 
GESCHICHTE:

MEIST IN PROSA, 
BISWEILEN AUCH IN 

REIMEN, IM GEDICHTE,
HAB ICH BERICHTET VON 

FRÜHER, VON DUNNEMALS, VON HEUT,
HAB  ICH  ERZÄHLT  VON 

EINER ZEIT, IN DER
 DAS ENDE ALLER 

MENSCHEN 
NICHT 
MEHR 

WEIT UND
FINIS TOTI MUNDI NICHT 

WEIT  ENTFERNT  MIR SCHEINT. 
DER WERTE LESER DER GESCHICHTE

 – OB  DIESE  NUN  IN  PROSA,  OB  SIE  IM  
GEDICHTE BERICHTET WARD – ZIEH SEINEN 

SCHLUSS AUS ALL DEM WISSEN, DAS ICH – IN 
ALLER  BESCHEIDENHEIT  SEI ES  GESAGT – AUF 

TAUSENDEN VON SEITEN, MANCHMAL MIT LEICHTER
HAND, OFT UNTER SCHMERZEN GESCHRIEBEN, DAS ICH

 VERMITTELT HAB. AUF DASS DIE MENSCHEN DES HERRGOTTS
 WUNDERBARE  WELT  ERHALTEN,  AUF  DASS  DER  MENSCHEN  
HERZEN NIE ERKALTEN, AUF DASS NIEMALS, NIE UND NIMMER

ERBÄRMLICHE VERBRECHER WIE GATES, SCHWAB UND KONSORTEN
MITSAMT SÄMTLICHER KOHORTEN AN HERRGOTTS STATT DAS 

ANTLITZ  UNSERER 
WELT GESTALTEN. 
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Die  internationale  Gefangenen-/Gefängnis-Literatur  ist  nicht
besonders umfangreich; dies liegt nicht zuletzt daran, dass Li-
teraten selten im Gefängnis sitzen und Gefängnis-Insassen im
allgemeinen keine Literaten sind. Ausnahmen bestätigen, auch
hier, die Regel. Noch seltener sind Gefängnis-Tagebücher (die
selbstverständlich  auch  zur  Gefangenen-Literatur  zählen).
Letztlich darf sämtliche Prosa und Lyrik, die in Gefängnissen
oder von Gefangenen – auch nach ihrem Gefängnisaufenthalt –
verfasst wurde, zur „literarischen Spezies“ der Gefängnis-/Ge-
fangenen-Literatur gezählt werden 207 208 209 210.

207 Richard A. Huthmacher: Sic transit gloria mundi. Gefängnistage-
buch, Band 1. verlag Richard A. Huthmacher, Landshut, 2022,
PDF. URL: https://verlag.richard-a-huthmacher.de/wp-content/up-
loads/2022/10/Sic-transit-gloria-mundi.-Gefaengnistagebuch.-
Band-1.pdf

208 Richard A. Huthmacher: Sic transit gloria mundi. Gefängnistage-
buch, Band 1. verlag Richard A. Huthmacher, Landshut, 2022,
EPUB.  URL:  https://verlag.richard-a-huthmacher.de/wp-content/
uploads/2022/10/EBOOK_Sic-transit-gloria-mundi.-Gefaengnis-
tagebuch.-Band-1.epub

209 Richard A. Huthmacher: Sum qui sum – ich will nicht euer Hof-
narr sein. Gefängnistagebuch, Band 2. verlag Richard A. Huth-
macher, Landshut, 2022, PDF. URL: https://verlag.richard-a-huth-
macher.de/wp-content/uploads/2022/10/Sum-qui-sum.pdf

210 Richard A. Huthmacher: Sum qui sum – ich will nicht euer Hof-
narr sein. Gefängnistagebuch, Band 2. verlag Richard A. Huth-
macher,  Landshut,  2022,  EPUB.  URL:  https://verlag.richard-a-
huthmacher.de/wp-content/uploads/2022/10/EBOOK_Sum-qui-
sum.epub
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Das älteste  Werk, zumindest  eine der ältesten Abhandlungen
der  Gefangenen-Literatur  dürfte  die  Consolatio  philosophiae
(Der Trost der Philosophie) des römischen Philosophen (Anici-
us Manlius Severinus) Boethius sein, die im 6. nachchristlichen
Jhd.  entstand und als  Dialog zwischen dem Autor  und einer
personifizierten Philosophie (welche den  Neuplatonismus ver-
tritt)  konzipiert  ist:  Die Philosophie tröstet,  lehrt  und belehrt
den Autor, der auf Geheiß Theoderichs – des  Ostgoten-Königs
– wegen (angeblicher) konspirativer Beziehungen zum oströ-
mischen  Kaiser  verhaftet,  angeklagt  und  hingerichtet  wurde,
ohne dass er, so jedenfalls wird tradiert, die Möglichkeit hatte,
sich zu verteidigen. Boethius´ Werk, das im Mittelalter außer-
ordentlich verbreitet war und zu den meistkommentierten phi-
losophischen  Abhandlungen  jener  Zeit  gehört,  dürfte  indes
nicht im Kerker selbst,  vielmehr in einer Art von Hausarrest
entstanden sein – zu zahl- und umfangreich sind Zitate wie Be-
züge zu anderen philosophischen und literarischen Werken, als
dass der Autor diese ohne Zugang zu einschlägigen Büchern
verfasst haben könnte.  

Christian Friedrich Daniel Schubart, der mutige Kämpfer ge-
gen  Fürstenwillkür,  der  mit  seinen  sozialkritischen  Schriften
die Dekadenz des Absolutismus anprangerte und deshalb vom
württembergischen Herzog Carl Eugen in den Kerker geworfen
wurde, schrieb ebenso konkret wie anrührend über seine Haft
auf Hohenasberg (von 1777 bis 1787):

„Da liegen sie, die stolzen Fürstentrümmer,
Ehmals die Götzen ihrer Welt,

Da liegen sie vom fürchterlichen Schimmer
Des blossen Tags erhell´t ...
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Entsetzen packt den Wandrer hier beym Haare
Giesst Schauer über seine Haut,

Wo Eitelkeit, gelehnt an eine Bahre,
Aus holem Auge schaut.

Wie fürchterlich ist hier des Nachhalls Stimme!
… Kein Donner spricht mit schreckenvollerm Grimme: 

O Mensch, wie klein bist du!“

Die bitteren Jahre seiner Festungshaft beschreibt der Burschen-
schaftler  Fritz  Reuter,  der 1836 wegen „Teilnahme an hoch-
verräterischen burschenschaftlichen Verbindungen in Jena und
Majestätsbeleidigung“ zunächst zum Tode verurteilt,  dann zu
30 Jahren Festungshaft „begnadigt“ worden war – von denen er
schließlich  sieben  absitzen  musste  –,  in  seinem  niederdeut-
schen Roman Ut mine Festungstid:

„Will auch der eigne Spiegel nicht
Das Bild Dir ganz genau so zeigen,
Und spielt darauf zu heitres Licht

Und pflückt´ ich von den Disteln Feigen,
So denk, verwunden ist das Leid,

Und Jahre lagern sich dazwischen:
Die Zeiten nach der bösen Zeit,

Sie konnten manches wohl verwischen
Und habe ich den bittern Schmerz

Durch Scherz und Laune abgemildert,
So weiß ich doch, Dein freundlich Herz

Lacht auch dem Spaß, den ich geschildert.“

Die bitteren Jahre seiner Festungshaft beschreibt der Burschen-
schaftler  Fritz  Reuter,  der 1836 wegen „Teilnahme an hoch-
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verräterischen burschenschaftlichen Verbindungen in Jena und
Majestätsbeleidigung“ zunächst zum Tode verurteilt,  dann zu
30 Jahren Festungshaft „begnadigt“ worden war – von denen er
schließlich  sieben  absitzen  musste  –,  in  seinem  niederdeut-
schen Roman Ut mine Festungstid:

„Will auch der eigne Spiegel nicht
Das Bild Dir ganz genau so zeigen,
Und spielt darauf zu heitres Licht ...
So denk´, verwunden ist das Leid,
Und Jahre lagern sich dazwischen:

Die Zeiten nach der bösen Zeit,
Sie konnten manches wohl verwischen

Und habe ich den bittern Schmerz
Durch Scherz und Laune abgemildert,

So weiß ich doch, Dein freundlich Herz
Lacht auch dem Spaß, den ich geschildert.“

Ezra Pound, amerikanischer Dichter und Protagonist der litera-
rischen Moderne, lebte seit 1924 im italienischen Rapallo; mit
der von ihm verfassten Gefängnisliteratur, seinen Pisaner Can-
tos,  namentlich mit den Cantos 72-73 (“Roosevelt,  Churchill
and Eden bastards to a man“: Cantos 73), mit seinen Cantos
72-73 habe er, Pound, antiamerikanische und rassistische (anti-
semitische)  Hetze  betrieben.  So  der  Vorwurf.  Interessierter
Kreise. Deshalb wurde Pound inhaftiert, wie ein Tier im Käfig
gehalten  und  öffentlich  ausgestellt;  nach  Ende  des  Krieges
wurde er für geisteskrank erklärt und verbrachte die nächsten
zwölf  Jahre  in  einer  staatlichen  Nervenheilanstalt  (in  den
USA). Jedenfalls  (und colorandi causa):  Es war Ezra Pound,
der Eustace Mullins, den Autor von The Federal Reserve Con-
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spiracy – wo die Hintergründe der FED (amerikanischen „Nati-
onal“-Bank in den Händen einiger weniger Oligarchen) und de-
ren  unheilvolles  Tun  untersucht  und  einer  breiteren  Öffent-
lichkeit vor Augen geführt werden –, zu seinen, Mullins´, For-
schungen über die Rothschilds, die Rockefellers und die Frères
Lazard, über Paul Warburg, J.P. Morgan, über Edward Mandell
House, Woodrow Wilson u.a. veranlasste:  In diesem Kontext
erscheint  die  Inhaftierung  Pounds  in  einem  völlig  anderen
Licht!  Mithin:  Zweifelsohne  war  Pound  ein  politischer  Ge-
fangener; deshalb demütigten ihn seine Landleute, die amerika-
nischen „Befreier“ des faschistischen Italien, und stellten ihn in
Pisa in einem Käfig aus. Wie ein wildes Tier. Das gewagt hatte,
die Mächtigen dieser Welt zu attackieren.

In Kommunistischen Lagern saßen und schrieben beispielswei-
se Walter Kempowski und Horst Bienek; in der Todeszelle 2455
in San Quentin – im freien, humanen Westen, in God´s Own
Country,  das  schätzungsweise  50  Millionen  Indianer  und
Schwarzafrikaner massakrierte – saß und schrieb Caryl Chess-
man.  U.a.  Cell 2455 Death Row und The Face of Justice.  Bis
man ihn vergaste. Nach zwölf Jahren in der Todeszelle. Nach
einem höchst umstrittenen Indizien-Prozess. Der weltweit Auf-
sehen erregte. Und – im wahrsten Sinne des Wortes – grenzen-
lose Empörung. Gegen die USA, den Hüter von freedom and
democracy.  Etliche namentlich bekannte Häftlinge mehr (bei-
spielsweise  Kurt  Eisner,  der  erste  bayerischen  Mi-
nisterpräsident,  sowie  der  durchs  KZ  zu  Tode  geschundene
Erich Mühsam) und eine Vielzahl von unbekannten Häftlingen
versuchten  zu überleben,  indem sie  im Gefängnis  schrieben;
expressis verbis  erwähnt seien auch Nelson Mandela, der we-
sentliche Teile seiner Autobiographie Der lange Weg zur Frei-
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heit auf  der berühmt-berüchtigten Gefängnisinsel  Robben Is-
land verfasste, und  Václav Havel, der seine berühmten  Briefe
an Olga im Gefängnis schrieb: „Mir ist eine weitere seltsame
Sache klar geworden: Diese Welt hier hat mehr Wahrheit als
die Welt draußen. Dinge und Menschen zeigen sich hier in ih-
rer wahren Gestalt. Lüge und Heuchelei verschwinden.“ Und
Ernst  Toller schrieb  in  seinen  „Briefe  aus  dem  Gefängnis“:
„Wenn wir auf dem Hof im Quadrat gehen, klettern unsere Bli-
cke am fünf Meter hohen Bretterzaun empor, klettern hinauf
bis zu den feinen Eisenspitzen, die der Zaun als Diadem trägt.“

Geradezu niedlich, diese Gefängnis-„Mauern“ im Verhältnis zu
den Strafanstalten heutiger Zeit: “Like Arizona Prison“, meinte
Mike, ein Mithäftling aus den USA, zur Feste Landshut. Indes:
Seit dreißig Jahren gibt es den Ingeborg-Drewitz-Literaturpreis
für Gefangene. Zur Förderung der Gefängnis-Literatur. Welch
Gutmenschentum.  Will  meinen:  gottserbärmliche  Heuchelei.
Ich kann nicht  so viel  fressen,  wie ich,  mit  Verlaub,  kotzen
möchte.

Zudem möge der werte Leser sich fragen, ob wir nicht alle, na-
mentlich seit  „Corona“,  ebenso in einer globalen Irrenanstalt
wie auch in einem weltweiten Freiluftgefängnis leben, dessen
Mauern zwar nicht so sichtbar sind wie die von Gefängnissen,
die uns aber kaum weniger einschränken als die von Haft- und
Verwahranstalten;  der  geneigte  Leser  möge die  Zwangsmaß-
nahmen im Zusammenhang mit der Covid-19-PLandemie und
The Great Reset, er möge die Einschränkungen, die uns von ei-
nem diktatorischen, globalen, transnationalen Elitenfaschismus
oktroyiert  werden,  mit  den sozialen Disziplinierungsmaßnah-
men von Gefängnissen vergleichen: Er, der werte und geneigte
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Leser, wird feststellen (müssen), dass die Unterschiede immer
geringer werden. 

Wie dem auch sei: Ich hoffe, dass meine Aufzeichnungen über
21 Tage im Bauch des Ungeheuers dessen Macht (ebenso durch
konkrete  Ausübung von Gewalt  wie allein durch die  Andro-
hung derselben) verdeutlichen, aber auch erkennen lassen, wie
dringlich  und nachdrücklich  wir  unsere  Gesellschaft,  sprich:
deren Menschen ändern müssen – die Täter wie die Opfer, die-
jenigen, die Gewalt ausüben und die, welche solche erleiden,
unabhängig  davon,  ob  dies  unter  dem Schutz  von  Gesetzen
oder gegen solche geschieht. Mit anderen Worten: Es sind die
Menschen, die sich ändern müssen. Ansonsten sich die Gefäng-
nisse – grosso modo – niemals ändern werden. Denn Gefäng-
nisse reflektierten nichts anderes als die soziale Situation unse-
rer Gesellschaft; sie spiegeln – in extremer Form – das Verhält-
nis von Macht und Ohnmacht, von Herrschaft und Unterwer-
fung, von Aufbegehren und Resignation. Haftanstalten als Mi-
krokosmos stehen exemplarisch für unseren jeweiligen sozialen
Makrokosmos – wie sollte hier, in den Anstalten, Gewalt, wie
sollten Täter und Opfer fehlen: in einer (global neoliberalen)
Gesellschaft,  die  einzig  und  allein  auf  der  Ausübung  von
Macht, auf der Ausbeutung der Opfer durch die Täter beruht?
Deshalb frage ich: Wer ist Täter? Und wer sind die Opfer? Der
Schwarzfahrer, der monatelang einsitzt? Oder der Waffenfabri-
kant und -händler, der, unbehelligt, seinen auf der Not und dem
Tod von Menschen gründenden Reichtum genießt? Der Arzt,
der davon lebt, dass er seine Patienten mit Chemotherapie ver-
giftet oder sich mit sogenannten Impfungen gegen Husten und
Schnupfen, neuerdings „Corona“ genannt,  eine goldene Nase
verdient? Oder der, welcher mit dem Entzug seiner Approbati-
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on bedroht  wird,  weil  er  sich  gegen  solche  Machenschaften
wehrt? Wer also ist Täter? Und wer, in der Tat, sind die Opfer?

Die Zahl der Beispiele für die Pervertierung des Täter-Opfer-
Status´ ist schier endlos – je größer das Verbrechen, desto ge-
ringer die Wahrscheinlichkeit,  zur Verantwortung gezogen zu
werden. Oder glaubt jemand ernsthaft, die Gates und die Soros,
die Buffet und Bezos, die Rockefeller und Rothschild würden
je vor einem irdischen Richter landen? Bleibt nur zu hoffen,
dass nicht  auch der  himmlische Richter  dermaleinst  die  Fal-
schen zur Verantwortung zieht. 
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Zum 3. Band der Gefängnistagebücher: 

„DEIBEL ODER BEELZEBUB, SKYLLA ODER CHARYB-
DIS?
RECHTSBEUGUNG ALS MITTEL ZUM ZWECK“ 211 212 

ist festzuhalten:

Jeder, der sich mit Gefängnissen (und Gefängnis-Literatur) aus-
einandersetzt, kommt nicht umhin, sich mit dem französischen
Psychologen/Psychiater,  Philosophen  und  Soziologen  Michel
Foucault zu beschäftigen, namentlich mit  Surveiller et punir.
La naissance de la prison (Überwachen und Strafen. Die Ge-
burt  des  Gefängnisses)  sowie  mit  Mikrophysik  der  Macht.
Über Strafjustiz, Psychiatrie und Medizin. In diesen beiden Bü-
chern untersucht Foucault das Phänomen polymorpher Macht
sowie  deren  Vielgestaltigkeit,  weiterhin  die  Techniken  der

211 Richard A. Huthmacher: DEIBEL ODER BEELZEBUB, SKYLLA
ODER  CHARYBDIS?  RECHTSBEUGUNG  ALS  MITTEL ZUM
ZWECK. Gefängnistagebuch, Band 3. verlag Richard A. Huthma-
cher, Landshut, 2022, PDF. URL: https://verlag.richard-a-huthma-
cher.de/wp-content/uploads/2022/10/GEGEN-DAS-VERGES-
SEN-WAS-ICH-DENKE-WAS-ICH-FUeHLE-WAS-NOCH-ZU-
HOFFEN-BLEIBT.pdf

212 Richard A. Huthmacher: DEIBEL ODER BEELZEBUB, SKYLLA
ODER  CHARYBDIS?  RECHTSBEUGUNG  ALS  MITTEL ZUM
ZWECK. Gefängnistagebuch, Band 3. verlag Richard A. Huthma-
cher, Landshut, 2022, EPUB. URL: https://verlag.richard-a-huth-
macher.de/wp-content/uploads/2022/10/GEGEN-DAS-VERGES-
SEN-WAS-ICH-DENKE-WAS-ICH-FUeHLE-WAS-NOCH-ZU-
HOFFEN-BLEIBT.epub
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Macht,  nicht  zuletzt  deren Wirkungen und Wirkweisen.  Und
zwar am Beispiel des Gefängnisses. Das, jedenfalls in seiner
heutigen Form, bis zum frühen 19. Jhd. gar nicht existierte; un-
terzog man den Delinquenten zuvor einer körperlichen Tortur,
findet  nunmehr  eher  eine  „psychische  Zersetzung“  statt,  die
man Re-Sozialisation nennt: Nicht der Körper des Devianten,
des vom „rechten“ Weg Abgewichenen soll gebrochen werden
(natürlich wird „der rechte Weg“ von denen, welche die fakti-
sche Macht  haben,  soziale Normen zu definieren,  immer als
der Weg definiert, der dazu dient, ihren Reichtum zu mehren –
nicht edel, hilfreich und gut sei der Mensch, sondern arbeitsam
und willig, denn aufzubegehren ist das schlimmste aller Verbre-
chen),  nicht  mehr  die  Körper  der  Delinquenten   sollen,  im
wahrsten Sinne des Wortes, gebrochen werden, indem man sie,
die Delinquenten und ihre Körper, rädert, federt und teert, viel-
mehr stehen deren Geist und Seele zur Disposition: Der Straf-
gefangene, der ein schweres Verbrechen begangen hat, sich in-
des reuig zeigt, wird begnadigt; der politisch motivierte „Über-
zeugungstäter“ sitzt ein bis zum Sankt Nimmerleinstag. Perma-
nent wird das Selbstwertgefühl des Häftlings mit Füßen getre-
ten; in einem Prozess, der auch als  Diskulturation bezeichnet
wird, verlernt er übliche Verhaltens- und Reaktionsmuster, was
nach  seiner  Entlassung  oft  zu  schweren  Versagensängsten
führt. Derart werden totale Institutionen zu „Treibhäuser[n], in
denen unsere Gesellschaft versucht, den Charakter von Men-
schen zu verändern.  Jede dieser  Anstalten ist  ein  natürliches
Experiment, welches beweist, was [man] mit dem Ich des Men-
schen … anstellen kann“. 

Loic  Wacquant („Bestrafen  der  Armen:  zur  neoliberalen
Regierung  der  sozialen  Unsicherheit“)  zeigt,  wie  der

     



(
Ich erspare 

Neoliberalismus  nicht  nur  den  Sozialen  Wohlfahrtsstaat
atomisiert,  sondern  auch  das  Gefängniswesen,  das  integraler
Bestandteil  seiner  Ideologie  resp.  deren  Umsetzung  ist,
okkupiert.  Das  „Law-and-Order-Karussell“  –  fleißig  stricken
die Lobbyisten  der  privaten Gefängniswirtschaft  weltweit  an
einer Verschärfung der Strafgesetze – sei für die Kriminalität
das, was Pornographie für eine Liebesbeziehung sei: „ein die
Realität  bis  zur  Groteske  entstellender  Zerrspiegel,  der  das
delinquente  Verhalten  aus  dem  Geflecht  der  sozialen
Beziehungen … [herausreißt und] seine Ursachen … bewusst
ignoriert.“  Niedergang und Elend des  Wohlfahrtsstaates  sind
aufs engste mit einer hyperinflationsartig steigenden Zahl von
Gefängnisinsassen verknüpft; allein erziehende arme Mütter z.
B.  werden  in  neoliberaler  Diktion  nicht  mehr  als  bedürftig
bezeichnet,  sondern  als  deviant,  mithin  als  (potentiell)
kriminell rubriziert, „als eine Problemgruppe, deren Integrität
…  suspekt  ist  und  deren  …  Arbeitsvermeidungsverhalten
dringend  der  Korrektur  durch  Ausschluss,  Zwang  und
moralischen Druck bedarf.“ So wuchs der Strafvollzugssektor
–  ganz  im  Sinne  neoliberaler  Privatisierungs-  (und
Wachstums-)Ideologie  –  zum  drittgrößten(!)  Arbeitgeber  der
USA; längst  wird im Land,  wo angeblich  Milch  und Honig
fließt,  für  das  Knastwesen  ein  Vielfaches  des  Geldes
ausgegeben,  das  für  alleinerziehende  Mütter  zur  Verfügung
steht.  „[I]n der größten Strafkolonie der freien Welt“  in  Los
Angeles  leben  23.000  Gefangene  (in  sieben  Anstalten);  das
Gefängnis neoliberaler Prägung werde, so Wacquant, zu einer
Art  neues  Ghetto,  diene  nicht  zuletzt  der  Abschöpfung  der
Arbeitskraft  der  Gefangenen:  Zu  Minimalkosten  lassen
namentlich  Großkonzerne  in  Haftanstalten  produzieren;  die
Häftlinge  erhalten  allenfalls  einen  geringen,  manchmal  gar
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keinen  Lohn.  Nebenkosten  wie  Sozialabgaben  (zur  Arbeits-
losen-,  Kranken-  und  Rentenversicherung)  entfallen;
stattdessen  kommen  die  Arbeitgeber  in  den  Genuss  von
Steuervorteilen – für die Beschäftigung von Gefängnisinsassen,
die  sie  zuvor,  nach  allen  Regeln  der  „Kunst“,  ausgebeutet
haben.

„2004 wurde gemeldet, dass in Hessen erstmals die Führung
einer Haftanstalt komplett in private Hände gelegt wurde. Die
Justizvollzugsanstalt  Burg  in  Sachsen-Anhalt  wird  vom
Baukonzern Bilfinger  Berger  betrieben.  Dass Konzerne auch
hierzulande  keine  Hemmungen  haben,  von  Zwangsarbeit  zu
profitieren,  zeigen  die  Beispiele  von  IKEA,  Quelle  und
Neckermann, die schon in den 1970ern und 1980ern Insassen
von DDR-Gefängnissen für sich produzieren ließen.“ Und die
TAZ schreibt: „Knastarbeit in Deutschland. Ausbeutung hinter
Gittern … [D]ie meisten Produkte, die im Gefängnis hergestellt
werden, gehen hinterher an staatliche Behörden, Schulen, Ge-
richte,  Bezirksämter  oder  Parlamente.  Auch  externe
Unternehmen können Aufträge an die  Gefängnisse vergeben.
Darüber sprechen wollen sie meist … nicht … Rund 66.000
Menschen  sitzen  in  deutschen  Gefängnissen  [davon,
schätzungsweise,  mehr  als  10.000 politische  Gefangene,  die,
selbst-verständlich,  nicht  so  genannt  werden!],  41.000  von
ihnen arbeiten dort. ´Das ist de facto ein Großkonzern´ … In
der Berliner JVA Tegel ist Arbeit Pflicht [nicht nur dort; gem. §
41  Strafvollzugsgesetz  besteht  bundesweit  in  JVAs
Arbeitspflicht]  …“ „[Gefängnisarbeit]:  ´für Unternehmen der
freien  Wirtschaft  eine  attraktive  Alternative  zur  Verlagerung
der Produktion in Billiglohnländer.´“
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Festzuhalten gilt:  Weil der Neoliberalismus nur in dem Maße
seine  Wirkung  entfalten  kann,  in  dem  es  ihm  gelingt,  die
Menschen  sowohl  ihren  eigenen  Interessen  als  auch  ihren
sozialen  Zugehörigkeiten  zu  entfremden,  benötigt  er
entsprechende Disziplinierungsinstrumente (wie beispielsweise
Gefängnisse),  um  die  Folgen  dieser  Entfremdung  unter
Kontrolle zu halten: Der Neoliberalismus schafft sein (soziales
und psychisches) Elend selbst, um an dessen Beseitigung dann
möglichst viel zu verdienen. Demzufolge ist die Situation des
je  einzelnen  Häftlings  immer(!)  im  Kontext  der  gesamten
gesellschaftlichen und politischen Situation,  in  der  (auch)  er
lebt – und leidet –, zu sehen. 

Als  Mittel  der  Disziplinierung  führt  Foucault  u.a.  die
Verwaltungsautonomie  oder Strafsouveränität an,  „die
eigenständige Entscheidungsmacht jedes … Gefängnisses über
die konkrete Behandlung jedes einzelnen seiner Insassen. Der
Gefängnisleitung  sowie  dem  Personal  steht  es  zu,  je  nach
Verhalten  des  Häftlings,  diesem  bestimmte  Vergünstigungen
zuzusprechen oder aber auch seine Strafe zu verschärfen. Im
konkreten Fall bedeutet dies zum Beispiel die Verlegung eines
Sträflings,  der  sich  aufrührerisch  verhalten  hat,  in  …
[Isolationshaft]  ...  Hierdurch  wird  das  Machtverhältnis
zwischen Personal und Insassen verstärkt. Ein Sträfling muss
sich bewusst sein, dass durch jeden einzelnen Gefängniswärter
nach eigenem Gutdünken sowohl gestraft als auch begünstigt
werden kann. Für das Personal bedeutet dies umgekehrt eine
veränderte Basis der Beurteilung: Für sie steht … nicht mehr
länger  die  Tat  des  Kriminellen  im Mittelpunkt,  sondern  der
Täter an sich ….“ 
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Wie dem auch sei: Ich halte es für unverzichtbar, durch – „ori-
ginäre“ oder auch „nur“ authentische –  Gefängnisliteratur (wie
mein  Gefängnis-Tagebuch)  den  „Normalbürgern“  (die  noch
nicht im Gefängnis saßen, wiewohl in den USA bereits jeder
dritte(!) Einwohner vorbestraft ist!) einen Eindruck zu vermit-
teln: von dem, was hinter Gefängnismauern passiert. Und auch
von den Gründen, die zu einer Inhaftierung führen (können),
Gründe, die in vielen Fällen mit geltendem Recht nicht verein-
bar sind (wie im Falle jener Rechtsbeugung, deren Strafjustiz-
Opfer ich selbst wurde): „In meinem Gerichtssaal“, so vor vie-
len Jahren ein Richter in einem meiner zahlreichen Zivilpro-
zess, „in meinem Gerichtssaal bestimme  ich,  was  Recht und
Gesetz ist.“ Sic! Über Gerechtigkeit wollen wir – hic et nunc –
schon gar nicht reden und reflektieren:  Bert Brecht stellt fest:
„Was ist ein Einbruch in eine Bank gegen die Gründung einer
Bank?“ Weniger ehrenwerte Menschen waren gleicher Ansicht:
„Der Kapitalismus ist die legale Gaunerei der Oberklasse.“ So
Al Capone.  Und:  „Ein  Bankier  mit  seiner  Aktentasche  kann
mehr stehlen als hundert Männer mit Pistolen.“ Derartiger, kei-
neswegs abwegiger Meinung war Don Corleone.  Es erübrigt
sich, über Brecht wie über Al Capone und Don Corleone weiter
auszuführen.

Zusammenfassend  gilt  festzuhalten:  „Es  gibt  kaum  eine
Gruppe der Gesellschaft, die mehr zur Weltliteratur beisteuern
könnte als die, die nicht zu Wort kommt.“ In der Tat: Das, was
Menschen  in  all  den  Gefängnissen  dieser  Welt  erleben,
erfahren,  erleiden  und  erdulden,  könnte  den  kollektiven
Erfahrungsschatz in  erheblichem Maße erweitern.  Indes:  Die
herrschende Geschichtsschreibung und die  gesellschaftlich je
maßgebliche  Sicht  auf  die  Menschen  ist  immer  die
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Geschichtsschreibung der Herrschenden und eine Darstellung
der Welt,  wie sie uns von unseren „Oberen“ suggeriert wird;
derart  gewinnen sie,  letztere,  die  Hoheit  über  unsere  Köpfe,
meist  auch die über unsere Herzen und unsere Seele.  Dieser
Vergewaltigung  jedes  Einzelnen  ein  wenig  entgegenzusetzen
ist  (auch)  Aufgabe  meiner  Gefängnistagebücher.  Sie  wollen
nicht  nur  beschreiben,  sondern  auch  analysieren  und,  mehr
noch, skizzieren,  zumindest andeuten,  wie eine andere,  nicht
von einigen Wenigen dominierte Welt aussehen könnte, in der
Menschen – „einfach nur“, friedlich und im Wohlstand für alle,
denn  Ressourcen  gibt  es  aufgrund  der  heutzutage
hochentwickelten  Produktivkräfte  mehr  als  genug  –,  in  der
Menschen mit anderen Menschen in Übereinstimmung leben
und  Gefängnisse  überflüssig  sind.  Von  einigen  wenigen
Ausnahmen abgesehen, wo die Gesellschaft  sich,  in der  Tat,
schützen  muss.  Vor  solchen  Straftätern,  deren  a-soziale,  in-
humane  Einstellungen,  Haltungen  und  Handlungen  sie,  die
Gesellschaft – durch ihr Versagen als soziale Gemeinschaft in
ihrer  Verantwortung  für  den  je  Einzelnen  –  provoziert,
zumindest mitzuverantworten hat.

Zudem möge der werte Leser sich fragen, ob wir nicht alle,
namentlich seit „Corona“, ebenso in einer globalen Irrenanstalt
wie auch in einem weltweiten Freiluftgefängnis leben, dessen
Mauern zwar nicht so sichtbar sind wie die von Gefängnissen,
die uns aber kaum weniger einschränken als die von Haft- und
Verwahranstalten;  der  geneigte  Leser  möge  die
Zwangsmaßnahmen  im  Zusammenhang  mit  der  Covid-19-
PLandemie und  The  Great  Reset,  er  möge  die
Einschränkungen, die uns von einem diktatorischen, globalen,
transnationalen  Elitenfaschismus  oktroyiert  werden,  mit  den
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sozialen  Disziplinierungsmaßnahmen  von  Gefängnissen
vergleichen: Er, der werte und geneigte Leser, wird feststellen
(müssen), dass die Unterschiede immer geringer werden. 
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Namentlich  „WEH  DEM,  DER LEBEN  MUSS“  213 214 und
„WEIL EBEN SEI, WAS DENN SEIN MUSS“  215 216 führen
vor Augen, dass die Menschen meist nur Statisten ihres eigenen
Lebens sind,  stumme Zeugen dessen,  was andere für sie  in-
szenieren.  Darüber berichtet  der Autor,  sozusagen als Augur,
als Haruspex, der ebenso um Vergangenheit und menschliche
Vergänglichkeit wie um der Menschen Zukunft weiß. Wobei es

213 Richard A. Huthmacher: WEH DEM, DER LEBEN MUSS. GE-
DANKEN IN REIMEN UND ANDERE GEDICHTE. BAND 6. ver-
lag Richard A. Huthmacher, Landshut oder anderen Orts, 2022.
PDF. URL: https://verlag.richard-a-huthmacher.de/wp-content/up-
loads/2022/11/WEH-DEM-DER-LEBEN-MUSS.pdf

214 Richard A. Huthmacher: WEH DEM, DER LEBEN MUSS. GE-
DANKEN IN REIMEN UND ANDERE GEDICHTE. BAND 6. ver-
lag Richard A. Huthmacher, Landshut oder anderen Orts, 2022.
EPUB.  URL:  https://verlag.richard-a-huthmacher.de/wp-content/
uploads/2022/11/WEH-DEM-DER-LEBEN-MUSS.epub

215 Richard  A.  Huthmacher:  WEIL EBEN SEI,  WAS  DENN SEIN
MUSS. EIN LEBEN IN DEUTSCHLAND. DRAMA, REVUE, COL-
LAGE, KALEIDOSKOP. GEDANKEN IN REIMEN UND ANDERE
GEDICHTE.  BAND  7.  verlag  RICHARD  A.  HUTHMACHER,
Landshut, 2022. PDF. URL: https://verlag.richard-a-huthmacher.-
de/wp-content/uploads/2022/11/WEIL-EBEN-SEI-WAS-DENN-
SEIN-MUSS.pdf

216 Richard  A.  Huthmacher:  WEIL EBEN SEI,  WAS  DENN SEIN
MUSS. EIN LEBEN IN DEUTSCHLAND. DRAMA, REVUE, COL-
LAGE, KALEIDOSKOP. GEDANKEN IN REIMEN UND ANDERE
GEDICHTE.  BAND  7.  verlag  RICHARD  A.  HUTHMACHER,
Landshut,  2022.  EPUB.  URL:  https://verlag.richard-a-huthma-
cher.de/wp-content/uploads/2022/11/WEIL-EBEN-SEI-WAS-
DENN-SEIN-MUSS.epub

     



(
Ich erspare 

meist Mumpitz ist, was den Menschen als vermeintliche Wahr-
heit,  als  angebliche  Wirklichkeit  sowie  als  gesellschaftliche
Möglichkeit  resp. Notwendigkeit  verkauft  wird.  Nicht nur in
Zeiten von Corona. Denn nur wenige bestimmen, ausschließ-
lich in eigenem Interesse, den Lauf der Welt. Hinter den Kulis-
sen von Sein und Schein. Bestimmen das Leben der Menschen.
Die stumm sein sollen, willenlos. 

Das Drama möge, nichtsdestotrotz, auch zur Ermutigung die-
nen, auf dass – in Verbindung plautusscher Asinaria und feuer-
bachscher Anthropologie – in Zukunft gelten möge: Non lupus
sit homo homini sed deus. Und des Dramas Gedichte sollen be-
rühren und bewegen, sollen mit der Kettensäge die Verzweif-
lung des Geistes und mit dem Strich des Pinsels die Narben der
Seele zum Ausdruck bringen. Denn: „Die echten ... [Dichter]
sind Gewissensbisse der Menschheit.“ Namentlich in Zeiten, in
denen – frei nach Brecht – über Bäume zu reden zum Verbre-
chen wird, da es bedeutet, über so viele Untaten zu schweigen.

Mithin: Weil eine – durch einige Verbrecher, viele Helfer und
unzählige Mitläufer verursachte – globale Katastrophe, für die
„interessierte Kreise“, will meinen: Profiteure, Gesinnungslum-
pen und feige Ja-Sager einem Virus, einem angeblichen wie an-
geblich  anthropogenen  Klimawandel  sowie  einem  früheren
KGB-Offizier  die  Schuld  zuweisen  wollen,  weil  folglich  ein
weltweites Desaster, ein provoziertes Armageddon immer mehr
seinen resp. ihren Lauf nimmt, möchte der Autor – am Über-
gang des neoliberalen Zeitalters in das einer „Global Gover-
nance“, jedenfalls bevor eine weltweit um sich greifende Zen-
sur alle seine Bücher verbrennen resp., in neuer, digitaler Zeit,
deren Dateien löschen wird –, will der Herausgeber des Brief-
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wechsels mit seiner vom Deep State ermordeten Frau das, was
er „zu Papier gebracht“, sozusagen als Vermächtnis zusammen-
fassen, um es der Nachwelt zu überliefern: auf dass Historiker,
dermaleinst, sich ein Bild machen können, was er gefühlt, was
er gedacht, was für ihn und viele andere in alter Zeit noch Sinn
gemacht, was er verkündet, unverhohlen – bis Gates und ande-
re Verbrecher den Menschen die Freiheit, die Würde gestohlen,
bevor sie diese frieren und hungern ließen, bevor sie selbige
verfolgt, geimpft, getrackt, so dass ein großer Teil  aller  Men-
schen auf der Welt – auf dieser unsrer, auf unsrer vormals wun-
derbaren Welt – verreckt. 

Durch den Wahn eben derer, die glauben, Gott zu spielen. Die
uns zu ihren Sklaven machen. Wollen. Deren Verblendung Hy-
briden schafft.  Aus Mensch und Tier. Zur Befriedigung ihres
diabolischen Wahns,  sie könnten sein Träger  des Lichts,  ob-
gleich sie nur Luzifere sind, Satans Brut, obschon ihre mephis-
tophelische Macht der Menschheit nur Not und Elend bringt. 

Deshalb schreibt der Autor, deshalb kämpft er – obwohl er lei-
det, sehr, am kollektiven Wahn, den „neue Normalität“ zu nen-
nen, damit die Menschen die Wirklichkeit verkennen, die Herr-
schenden überein gekommen –, deshalb also streitet er mit al-
lem Mut, mit aller Kraft, mit all dem Geist, den der Herrgott
ihm gegeben, damit das Leben der „alten Zeit“ mitsamt all sei-
ner Unzulänglichkeit erhalten bleibt. 

Wird  er  weiterhin  schreiben  und  streiten,  wird  er  unbeirrt
kämpfen, auf dass wir die Gates und die Soros, die Buffet und
Bezos, selbst die, die ein rotes Schild in Wappen und Namen
tragen, nicht zuletzt deren Adlaten – wie einen dementen Bi-
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den, den ruchlosen Söder, ein Kaschperl wie Drosten, den irren
Klabauterbach und einen Viehdoktor namens Wieler –, auf dass
wir Angela, die illuminate Merkel, und Lügner wie den schol-
zenden Olaf und den Pharma-Lobbyisten  Jens  Spahn,  den
Märchenerzähler Robert Habeck sowie einen Kobold aus der
Kokaine, die Vom-Völkerrecht-Kommende Annalena, auf dass
wir solche, auf das wir alle Schädlinge des Volkes zum Teufel
jagen.  Weil  –  als  Folge derer Machenschaften,  weil  infolge
von Impfungen und sonstigen Humanexperimenten – das Ende
der Menschheit beängstigend nah. Fürwahr!

Festzuhalten gilt: Die Verse, welche das Leben schreibt, sind
immer wieder neu, eigentümlich, bisweilen bizarr; sie spiegeln
Menschen in ihrer Zeit, reflektieren ebenso das, was den Men-
schen grundlegend ausmacht, wie die Bedingungen, unter de-
nen er konkret geworden. Sie sind Carmina burana – moderne
Vaganten-Lieder,  ebenso ein Poem der Kritik wie der Besin-
nung, gleichermaßen Ver-Dichtung des Spotts über die Erbärm-
lichkeit der Herrschenden wie der Ehrfurcht vor den Wundern
der Schöpfung, allem voran aber Ausdruck der Wertschätzung
des Menschen. Mithin: Der Mensch  ein Traum, was könnte
sein, was möglich wär, nur ein Vielleicht, nicht weniger, nicht
mehr.

Des Autors Aphorismen, gereimte Gedanken und sonstige Ge-
dichte (GEDANKEN IN REIMEN UND ANDERE GEDICH-
TE, Bände 1 ff.:
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217 Richard  A.  Huthmacher:  HOFFNUNG,  FUNKELND  WIE  DIE
STERNE. GEDANKEN IN REIMEN UND ANDERE GEDICHTE.
BAND 1. verlag Richard A. Huthmacher, Landshut oder anderen
Orts,  2022.  PDF.  URL:  https://verlag.richard-a-huthmacher.de/
wp-content/uploads/2022/10/Hoffnung-funkelnd-wie-die-Ster-
ne.pdf

218 Richard  A.  Huthmacher:  HOFFNUNG,  FUNKELND  WIE  DIE
STERNE. GEDANKEN IN REIMEN UND ANDERE GEDICHTE.
BAND 1. verlag Richard A. Huthmacher, Landshut oder anderen
Orts, 2022. EPUB. URL: https://verlag.richard-a-huthmacher.de/
wp-content/uploads/2022/10/Hoffnung-funkelnd-wie-die-Ster-
ne.epub

219 Richard A. Huthmacher: BEREIT ZU STERBEN, BEREIT ZU LE-
BEN.  GEDANKEN  IN  REIMEN  UND  ANDERE  GEDICHTE.
BAND 2. verlag Richard A. Huthmacher, Landshut oder anderen
Orts,  2022.  PDF.  URL:  https://verlag.richard-a-huthmacher.de/
wp-content/uploads/2022/10/BEREIT-ZU-STERBEN-BEREIT-
ZU-LEBEN.pdf

220 Richard A. Huthmacher: BEREIT ZU STERBEN, BEREIT ZU LE-
BEN.  GEDANKEN  IN  REIMEN  UND  ANDERE  GEDICHTE.
BAND 2. verlag Richard A. Huthmacher, Landshut oder anderen
Orts, 2022. EPUB. URL: https://verlag.richard-a-huthmacher.de/
wp-content/uploads/2022/10/BEREIT-ZU-STERBEN-BEREIT-
ZU-LEBEN.epub
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221 Richard A. Huthmacher: DER VORHANG ZU. UND ALLE FRA-
GEN OFFEN. GEDANKEN IN REIMEN UND ANDERE GEDICH-
TE. BAND 3. verlag Richard A. Huthmacher, Landshut oder an-
deren  Orts,  2022.  PDF.  URL:  https://verlag.richard-a-huthma-
cher.de/wp-content/uploads/2022/10/DER-VORHANG-ZU.-UND-
ALLE-FRAGEN-OFFEN.pdf

222 Richard A. Huthmacher: DER VORHANG ZU. UND ALLE FRA-
GEN OFFEN. GEDANKEN IN REIMEN UND ANDERE GEDICH-
TE. BAND 3. verlag Richard A. Huthmacher, Landshut oder an-
deren Orts,  2022.  EPUB.  URL:  https://verlag.richard-a-huthma-
cher.de/wp-content/uploads/2022/10/Ebook_DER-VORHANG-
ZU.-UND-ALLE-FRAGEN-OFFEN.epub

223 Richard A. Huthmacher: AUS DER WAHRHEIT IST EINE HURE
GEWORDEN. BAND 4. verlag Richard A. Huthmacher, Landshut
oder  anderen  Orts,  2022.  PDF.  URL:  https://verlag.richard-a-
huthmacher.de/wp-content/uploads/2022/10/AUS-DER-WAHR-
HEIT-IST-EINE-HURE-GEWORDEN.pdf

224 Richard A. Huthmacher: AUS DER WAHRHEIT IST EINE HURE
GEWORDEN. BAND 4. verlag Richard A. Huthmacher, Landshut
oder anderen Orts,  2022.  EPUB.  URL:  https://verlag.richard-a-
huthmacher.de/wp-content/uploads/2022/10/AUS-DER-WAHR-
HEIT-IST-EINE-HURE-GEWORDEN.epub

225 Richard A. Huthmacher: CARMINA BURANA. Homo homini lu-
pus?  Über  Menschen und das Leben.  Über Sterben  und  den
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Tod.  BAND 5. verlag Richard A. Huthmacher, Landshut oder an-
deren  Orts,  2022.  PDF.  URL:  https://verlag.richard-a-huthma-
cher.de/wp-content/uploads/2022/10/CARMINA-BURANA.pdf

226 Richard A. Huthmacher: CARMINA BURANA. Homo homini lu-
pus?  Über  Menschen und das Leben.  Über Sterben  und  den
Tod.  BAND 5. verlag Richard A. Huthmacher, Landshut oder an-
deren Orts,  2022.  EPUB.  URL:  https://verlag.richard-a-huthma-
cher.de/wp-content/uploads/2022/10/CARMINA-BURANA.epub

227 Richard A. Huthmacher: WEH DEM, DER LEBEN MUSS. GE-
DANKEN IN REIMEN UND ANDERE GEDICHTE. BAND 6. ver-
lag Richard A. Huthmacher, Landshut oder anderen Orts, 2022.
PDF. URL: https://verlag.richard-a-huthmacher.de/wp-content/up-
loads/2022/11/WEH-DEM-DER-LEBEN-MUSS.pdf

228 Richard A. Huthmacher: WEH DEM, DER LEBEN MUSS. GE-
DANKEN IN REIMEN UND ANDERE GEDICHTE. BAND 6. ver-
lag Richard A. Huthmacher, Landshut oder anderen Orts, 2022.
PDF. URL: https://verlag.richard-a-huthmacher.de/wp-content/up-
loads/2022/11/WEH-DEM-DER-LEBEN-MUSS.epub

229 Richard  A.  Huthmacher:  WEIL EBEN SEI,  WAS  DENN SEIN
MUSS. EIN LEBEN IN DEUTSCHLAND. DRAMA, REVUE, COL-
LAGE, KALEIDOSKOP. GEDANKEN IN REIMEN UND ANDERE
GEDICHTE.  BAND  7.  verlag  RICHARD  A.  HUTHMACHER,
Landshut, 2022. PDF. URL: https://verlag.richard-a-huthmacher.-
de/wp-content/uploads/2022/11/WEIL-EBEN-SEI-WAS-DENN-
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sind die Synthese menschlicher Erfahrungen, der letzte Ring
einer langen Kette, ein Ganzes aus kleinsten Teilen, das Amen
eines  Lebens,  nicht  die  ganze  Wahrheit,  indes  mehr  als  die
Wirklichkeit, sie sind komprimierte Einsichten, eher erahnt als
gedacht, Worte, in Sinn getaucht, partes pro toto, gleichwohl
Eventualitäten, Zufälligkeiten, suchend, vielleicht auch findend
und auf dem Weg nach Hause, sie sind Fragmente, die sich als
Ganzes gerieren, im Zweifel  nur eine Idee: zum Menschsein

SEIN-MUSS.pdf

230 Richard  A.  Huthmacher:  WEIL EBEN SEI,  WAS  DENN SEIN
MUSS. EIN LEBEN IN DEUTSCHLAND. DRAMA, REVUE, COL-
LAGE, KALEIDOSKOP. GEDANKEN IN REIMEN UND ANDERE
GEDICHTE.  BAND  7.  verlag  RICHARD  A.  HUTHMACHER,
Landshut,  2022.  EPUB.  URL:  https://verlag.richard-a-huthma-
cher.de/wp-content/uploads/2022/11/WEIL-EBEN-SEI-WAS-
DENN-SEIN-MUSS.epub

231 Richard A. Huthmacher: AUCH DIES EUCH MEIN VERMÄCHT-
NIS SEI: GEDANKEN, APHORISMEN, GEDICHTE. TROTZ AL-
LEDEM. GEDANKEN IN REIMEN UND ANDERE GEDICHTE.
BAND  8,  TEILBAND  1.  verlag  RICHARD  A.  HUTHMACHER,
Landshut, 2022. PDF. URL:  https://verlag.richard-a-huthmacher.-
de/wp-content/uploads/2022/11/AUCH-DIES-EUCH-MEIN-VER-
MAeCHTNIS-SEI-....pdf    

    Gedichte ver-dichten: Gedanken und Gefühle, Hoffnungen und
Wünsche, Sehnsüchte und die sogenannte Realität,  die – ver-
meintlich  uneingeschränkt  gültig  und  umfassend  verbindlich  –
tatsächlich nur die subjektive Wahrnehmung allenfalls individuel-
ler Wirklichkeiten widerspiegelt und dadurch höchst persönliche
Realitäten konstituiert.  Gedichte fokussieren: auf das Wesentli-
che, das Un-Gesagte, das Un-Sagbare. Gedichte bewegen: das,
was  –  tief  verborgen  –  in  uns  ruht  und  nach  Ent-äußerung
drängt. Aus dem Dunkel des Unter- und Unbewussten in die Hel-
le von Wissen und Bewusst-Sein.
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und dazu, was den Menschen ausmacht; sie, diese Aphorismen,
Gedanken und Gedichte, hinterfragen, folgerichtig, das nur ver-
meintlich  „Offensichtliche,  Allzuoffensichtliche“,  das  die  je
Herrschenden uns einreden möchten, damit sie ihre einträgli-
chen Geschäfte betreiben können, und dienen als „Trojanisches
Pferd“, sollen sich einschleichen in das Innerste der Leser, in

     Mithin bringen Gedichte auch die Verzweiflung des Geistes und
den Kummer der Seele zum Ausdruck. Und deren Überwindung.
Durch Mit-Menschlichkeit und Liebe. Dies jedenfalls sollten Ge-
dichte. Bewegen und bewirken. Können.  

232 Richard A. Huthmacher: AUCH DIES EUCH MEIN VERMÄCHT-
NIS SEI: GEDANKEN, APHORISMEN, GEDICHTE. TROTZ AL-
LEDEM. GEDANKEN IN REIMEN UND ANDERE GEDICHTE.
BAND  8,  TEILBAND  1.  verlag  RICHARD  A.  HUTHMACHER,
Landshut,  2022.  EPUB.  URL:  https://verlag.richard-a-huthma-
cher.de/wp-content/uploads/2022/11/WEIL-EBEN-SEI-WAS-
DENN-SEIN-MUSS.epub      

233 Richard A. Huthmacher: AUCH DIES EUCH MEIN VERMÄCHT-
NIS SEI: GEDANKEN, APHORISMEN, GEDICHTE. TROTZ AL-
LEDEM. GEDANKEN IN REIMEN UND ANDERE GEDICHTE.
BAND  8,  TEILBAND  2.  verlag  RICHARD  A.  HUTHMACHER,
Landshut, 2022. PDF. URL: https://verlag.richard-a-huthmacher.-
de/wp-content/uploads/2022/11/AUCH-DIES-EUCH-MEIN-VER-
MAeCHTNIS-SEI-...-Teilband-2.pdf

234 Richard A. Huthmacher: AUCH DIES EUCH MEIN VERMÄCHT-
NIS SEI: GEDANKEN, APHORISMEN, GEDICHTE. TROTZ AL-
LEDEM. GEDANKEN IN REIMEN UND ANDERE GEDICHTE.
BAND  8,  TEILBAND  2.  verlag  RICHARD  A.  HUTHMACHER,
Landshut,  2022.  EPUB.  URL:  https://verlag.richard-a-huthma-
cher.de/wp-content/uploads/2022/11/AUCH-DIES-EUCH-MEIN-
VERMAeCHTNIS-SEI-...-Teilband-2.epub

     



(
Ich erspare 

ihre Herzen und Seelen, sie sollen diese berühren und bewe-
gen. 

Nochmals, aufs Neue: Des Autors Gedanken und Gedichte sol-
len Carmina Burana sein, nicht die Verse Wissender, sondern
die Suchender, die Reime derer, die durch das Leben streifen,
die Reime von Chronisten: der Erbärmlichkeit der Herrschen-
den  und  der  Wunder  der  Schöpfung,  insbesondere  aber  der
Wertschätzung des Menschen. So wie er ist, wie er sollt sein:
Der Mensch – ein Traum von dem, was möglich wär. Nur ein
Vielleicht, nicht weniger, nicht mehr.

Warum nun Gedichte? 

Weil Lyrik ein hohes Maß an sprachlicher Verknappung und in-
haltlicher Pointierung, an semantischer Prägnanz und themati-
scher Fokussierung ermöglicht. Auf Inhalte, die sich wie Perlen
einer Kette durch das lyrische Werk des Autors ziehen: Mensch
und Leben, Sterben und Tod, Gut und Böse, Recht und Gerech-
tigkeit, Staat und Gesellschaft, Macht und Ohnmacht, nicht zu-
letzt Liebe, Sehnsucht, Leidenschaft, allesamt Sujets ebenso in-
dividueller  menschlicher  Existenz  wie  kollektiven  Seins  und
gleichermaßen Ausdruck einer ontogenetischen Beziehung von
„Sein und Zeit“ wie der sozio-kulturellen Prägung des je Ein-
zelnen. 

Warum, mithin, Gedichte?

Weil deren sprachliche Minimierung ein hohes Maß an emotio-
naler  Verdichtung  möglich  macht;  dadurch  werden  Inhalte
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nachvollziehbar, die auf bloßer Verstandes-Ebene oft kaum zu
erschließen sind. 

Vulgo: Was nützen Erkenntnisse, wenn sie nicht unser Herz be-
rühren? Wie könnten wir etwas verändern, wenn wir nicht die
Seele der Menschen erreichen? 

Gleichwohl: Antwort weiß der Autor nicht, er stellt nur Fragen.

Ergo:  Die „GEDANKEN IN REIMEN UND ANDERE GE-
DICHTE“  sind  den  Irrenden  und  Wirrenden  gewidmet,  die
scheitern, ihrem Bemühen zum Trotz – nicht schicksalsgewollt,
sondern  durch  anderer  Menschen  Hand,  nicht  zwangsläufig,
sondern  deshalb,  weil  Menschen  Menschen,  wissentlich  und
willentlich, Unsägliches antun.

Sie sind insbesondere der ermordeten Frau des Autors gewid-
met, die vor nunmehr mehr als zehn Jahren ihr Leben geben
musste, um ein Fanal zu setzen: gegen die Dummheit und Un-
menschlichkeit derer, welche die Wahrheit für sich beanspru-
chen – einzig und allein deshalb, weil sie diese kaufen können:

EINST WAR DIE WAHRHEIT WIE EIN SCHEUES REH, KAM
KEUSCH UND ZÜCHTIG, KAM UNBERÜHRT, KAM EINHER

WIE EINE JUNGFRAU ZART.

DOCH DANN, OFT ALLMÄHLICH, MANCHMAL PLÖTZLICH,
SCHLUG DIE WAHRHEIT AUS DER ART:

SIE LIESS SICH KAUFEN, SIE LOG UND BETROG, UND AUS
DER WAHRHEIT, WIE EINE JUNGFRAU ZART, WURD EINE

HURE, EINE DIRNE VON GANZ EIGNER ART:
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ZWAR WAR IHR ANSPRUCH HEHR – SIE  SEI VERBINDLICH
FÜR ALLE MENSCHEN AUF DER WELT.

INDES: FÜR GELD SIE LIES SICH KAUFEN. UND TRUG FÜR
EBEN DIESES GELD IHRE HAUT ZU MARKT.

WIE  ALLE HUREN DIESER WELT. 

UND DESHALB SIND DER WAHRHEITEN SO VIELE WIE
MENSCHEN AUF DER WELT.

DENN JEDER DIESER MENSCHEN KANN SEINE WAHRHEIT
KAUFEN – ALLEINE FÜR EIN BISSCHEN GELD.

„GEDANKEN  IN  REIMEN  UND  ANDERE  GEDICHTE“
sind eine Anthologie, ein Florilegium und als solche Auswahl
exemplarischer Gedichte des Autors zu grundlegenden Themen
menschlichen Seins. Auch diese seine „Tragödie des Mensch-
seins“ steht unter dem Motto: „Ich bin ein Anarchist!“ „War-
um?“ „Ich will nicht herrschen, aber auch beherrscht nicht wer-
den!“ Und sie, die Reime, die Gedanken und Gedichte, mögen
helfen, wie Camus zu erkennen: „In den Tiefen des Winters er-
fuhr  ich  schließlich,  dass  in  mir  ein  unbesiegbarer  Sommer
liegt.“ 

Mithin sei  Maxime wie Axiom vorliegenden Buches „WEIL
EBEN  SEI,  WAS  DENN  SEIN  MUSS“  wie  der  gesamten
Buchreihe „GEDANKEN IN REIMEN UND ANDERE GE-
DICHTE“: 
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Der Mensch, ein Traum, was könnte sein, was möglich wär.
Nur ein Vielleicht, nicht weniger, nicht mehr:
Vielleicht liebend, vielleicht hassend, vielleicht geizend, viel-
leicht prassend mit dem, was ihm gegeben die Natur.
Vielleicht ein Gott, vielleicht der Teufel in Person.
Vielleicht, vielleicht, wer weiß das schon.
Vielleicht der Schöpfung Ziel, vielleicht ihr Untergang.
Vielleicht ewig, unvergänglich, vielleicht nur kurze Laune der
Natur.
Vielleicht des Schöpfers Spott, vielleicht der Schöpfung Kron.
Vielleicht, vielleicht, wer weiß das schon.
Einerlei: Jeder Mensch, wie er auch sei, ist einzigartig, wunder-
bar und unvergleichlich. 
Immerdar.
Ein Teil des Göttlichen, das ihn schuf, nicht zu eigenem Behuf,
vielmehr zu zeigen, was denn möglich sei:
Der Traum von einem Menschen, ein Traum, was könnte sein,
was möglich wär. Nur ein Vielleicht, nicht weniger, nicht mehr.

Damit in einer Neuen Welt, die nicht die des Klaus Schwab und
seiner Konsorten, die nicht die derer Adlaten, der Inepto- und
Kakistokraten, ein Gran weniger gelte, dass – frei nach Thuky-
dides – die Starken, die Reichen und Mächtigen tun, was sie
wollen, und die Armen und Schwachen dulden, was sie müs-
sen:  Deus  homo,  homo  deus  est;  ecce  homo,  homine  (Gott
ward zum Mensch und der Mensch zu Gottes Ebenbild; des-
halb siehe, Mensch: Ein Mensch). 

Derart ist Mensch-Sein zu verstehen, nicht in der satanistischen
Verkehrung – “History began when humans invented gods, and
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will end when humans become gods“ – eines  Yuval Noah Ha-
rari und seiner Trans- und Posthumanisten-Clique. 
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Zu Band 9 (Teilbände 1-3) 235 236 237 238 239 240 von GEDANKEN
IN REIMEN UND ANDERE GEDICHTE merkt der Autor wie
folgt an: 

Mensch und Welt, so jedenfalls Bloch, sind nicht fertig, nicht
abgeschlossen, vielmehr streben sie nach einer in ihnen zwar
angelegten,  aber  noch nicht  „herausgekommenen“ Verwirkli-

235 Richard  A.  Huthmacher:  PROSA UND GEDICHTE.  IN  POST-
FAKTISCHER  ZEIT.  GEDANKEN  IN  REIMEN  UND  ANDERE
GEDICHTE, Band 9, Teilband 1. verlag Richard A. Huthmacher,
Landshut (oder andern Orts), 2022. PDF. URL: https://verlag.ri-
chard-a-huthmacher.de/wp-content/uploads/2022/11/PROSA.-
UND-GEDICHTE.-IN-POST-FAKTISCHER-ZEIT.pdf

236 Richard  A.  Huthmacher:  PROSA UND GEDICHTE.  IN  POST-
FAKTISCHER  ZEIT.  GEDANKEN  IN  REIMEN  UND  ANDERE
GEDICHTE, Band 9, Teilband 1. verlag Richard A. Huthmacher,
Landshut (oder andern Orts), 2022. EPUB. URL: https://verlag.ri-
chard-a-huthmacher.de/wp-content/uploads/2022/11/PROSA.-
UND-GEDICHTE.-IN-POST-FAKTISCHER-ZEIT.epub

237 Richard A. Huthmacher: WIE EIN PRISMA BRICHT DIE TRÄNE
DES LEIDENDEN DIE SCHMERZEN ALLER MENSCHEN AUF
DER WELT. GEDANKEN IN REIMEN UND ANDERE GEDICH-
TE, Band 9, Teilband 2. verlag Richard A. Huthmacher, Landshut,
2022. PDF. URL: https://verlag.richard-a-huthmacher.de/wp-con-
tent/uploads/2022/11/WIE-EIN-PRISMA-BRICHT-DIE-TRAe-
NE-....pdf

238 Richard A. Huthmacher: WIE EIN PRISMA BRICHT DIE TRÄNE
DES LEIDENDEN DIE SCHMERZEN ALLER MENSCHEN AUF
DER WELT. GEDANKEN IN REIMEN UND ANDERE GEDICH-
TE, Band 9, Teilband 2. verlag Richard A. Huthmacher, Landshut,
2022.  EPUB.  URL:  https://verlag.richard-a-huthmacher.de/wp-
content/uploads/2022/11/WIE-EIN-PRISMA-BRICHT-DIE-TRAe-
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chung. In diesem Sinne ist die „konkrete Utopie“ Blochs die
Hoffnung des Menschen auf den „aufrechten Gang“. Und in
diesem Sinne bestimmt  das  Bewusstsein  des  Menschen sein
Sein. Und, vice versa, sein Sein sein Bewusstsein. Kein Topos,
eher circulus vitiosus, ὕστερον πρότερον (Hysteron-Proteron),
ein Teufelskreis. Grundlage des menschlichen Lebens und allen
Seins. Nicht erst seit Marx und der Quantenphysik. Deshalb: 

Allein von der Hoffnung leben wir,  mit  der  Hoffnung leben
wir, durch die Hoffnung leben wir. So also leben wir das Prin-
zip  Hoffnung.  Trotz  der  Absurdität  unseres  Seins.  Wie
Σίσυφος. Jener Sisyphos, der θάνατος überlistete und von eben
diesem Thanatos bestraft wurde. Mit Sinnlosigkeit.  Sisyphos,
dem allenfalls ein Herakles helfen könnte, der die Macht eines
Zeus hätte. Oder die des christlichen Gottes. Doch der, letzte-
rer, ist stumm. Und tatenlos. Angesichts des Elends in der Welt.

NE-....epub

239 Richard A. Huthmacher: STURM SEI MEINE TOTENGLOCKE.
GEDANKEN IN REIMEN UND ANDERE GEDICHTE,  Band 9,
Teilband 3. verlag Richard A. Huthmacher,  Landshut (oder an-
dern  Orts),  2022.  PDF.  URL:  https://verlag.richard-a-huthma-
cher.de/wp-content/uploads/2022/11/STURM-SEI-MEINE-TO-
TENGLOCKE.pdf

240 Richard A. Huthmacher: STURM SEI MEINE TOTENGLOCKE.
GEDANKEN IN REIMEN UND ANDERE GEDICHTE,  Band 9,
Teilband 3. verlag Richard A. Huthmacher,  Landshut (oder an-
dern  Orts),  2022.  EPUB.  URL:  https://verlag.richard-a-huthma-
cher.de/wp-content/uploads/2022/11/STURM-SEI-MEINE-TO-
TENGLOCKE.epub
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Folglich mäandern wir zwischen dem „Prinzip Hoffnung“ und
der  „Philosophie  des  Absurden“,  zwischen  einer  „konkreten
Utopie“ der Zuversicht und dem Aberwitzigen, dem Befrem-
denden  und  Befremdlichen,  dem  abstrusen  menschlichen
Elend,  welchem  kein  Sinn  abzugewinnen,  dem  Leid  in  der
Welt, das weder zu verstehen noch zu erklären ist.

Dichter und Gedichte fassen diese Conditio humana, fassen so-
mit menschliches Sein und dessen Bedingungen in Verse. Seit
jeher.  Heutzutage,  „in Zeiten von Corona“,  wie vormals und
ehedem. 

Durch Gedichte werden Inhalte nachvollziehbar, die auf reiner
Verstandes-Ebene oft kaum zu erschließen, nicht zuletzt  des-
halb kaum noch zu fassen sind, weil wir „in Zeiten von Coro-
na“ leben, zu Zeiten kaum vorstellbarer, sogenannter post-fak-
tischer  Irrationalität,  zu  Zeiten  des  größten  Fake[s]  der
Menschheitsgeschichte,  zu  Zeiten  einer  globalen  Machtüber-
nahme durch den Deep State, zu Zeiten, in denen – in unheili-
ger Allianz des westlichen Neoliberalismus´ mit dem chinesi-
schen  Zwitter  aus  (pseudo-)kommunistischer  Staatsdiktatur
und Marktradikalismus – weltweit die Macht durch jene Ver-
brecher ergriffen wird, die an der Spitze der globalen Machtpy-
ramide stehen. Mit atemberaubender Geschwindigkeit. Ergrif-
fen wird. Total. Wie 1933. Durch Hitler. Und seine angloameri-
kanische Helfer. 

Indes global ergriffen wird. Nicht mehr in Form eines nationa-
len  Massen-,  sondern  durch  einen  transnationalen  Eliten-Fa-
schismus. Und (fast) alle schauen zu. Tatenlos. Feige. Wenn sie
nicht  zu  denen  gehören,  die  zugunsten  ihres  vermeintlichen
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persönlichen Vorteils gar tatkräftig mitmischen. Aus himmels-
chreiender  Dummheit.  Mitwirken.  Will  meinen:  ihr  eigenes
Grab schaufeln. Denn es ist mehr als fraglich, ob sie zu den
500 Millionen gehören, welche – wie die Georgia Guidestones
(seit) Jahrzehnte(n) dumm-dreist künde(te)n –  über-leben sol-
len.  Bestenfalls,  will  meinen:  schlimmstenfalls  über-,  indes
kaum weiter-leben werden.

Warum, mithin und weiterhin, Gedichte? In diesen Zeiten. In
Zeiten von Corona. In Zeiten eines Stellvertreterkriegs in der
Ukraine. In Zeiten eines angeblichen (und angeblich anthropo-
genen) Klimawandels. In Zeiten, in denen – mit achtzigjähriger
Verspätung – der Morgentau-Plan realisiert und das deutsche
Volk,  wissentlich  und  willentlich,  zu  Grunde  gerichtet  wird.
Von Verbrechern in „leitend dienender“ Funktion. 

In „Zeiten, wo ein Gespräch über Bäume fast ein Verbrechen
ist, weil es ein Schweigen über so viele Untaten einschließt“?
Im post-faktischen Zeitalter, in dem ein „Staatsvirologe“ nicht
einmal eine Doktorarbeit nachweisen kann: Ja wo ist sie denn,
wo ist sie nur geblieben? Ist sie bloß „verschwunden“? Oder
ward sie nie geschrieben?

Im post-faktischen Zeitalter, in dem die Kälber die – welche
sie,  die  Kälber,  belügen  und  betrügen,  schlichtweg  ihre
Schlächter – gar noch wählen. Freiwillig, selber. In Zeiten, in
denen gar viele dieser Kälber inbrünstig schrei´n nach (all den)
Drosten, (all den) Wieler, nach Tedros Adhanom, dem WHO-
Kulissen-Schieber, nach Bill und Melinda. Höchst selbst,  gar
selber. Nach deren Impfung schrei´n, die Kälber. Auf dass sie –
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die Menschen, nicht (die) Drosten und nicht (die) Wieler –, ge-
impft, getrackt, alsbald zum Nutzen ihrer Herren verreckt: 

Die  Kassenärztliche  Bundesvereinigung  weist  allein  für
Deutschland  2,5  Millionen  schwerer  Corona-Impfschäden
nach;  hochgerechnet  auf  ca.  5  Milliarden  (bisher)  weltweit
Gespritzter dürften (bereits) bis dato – ohne Berücksichtigung
einer extrem hohen Dunkelziffer nicht erkannter und/oder nicht
gemeldeter einschlägiger Fälle! –  ca. 150 Millionen Menschen
schwere  und schwerste  Spritz-Schäden erlitten  haben,  oft  zu
Tode gekommen sein. Weil sie gegen ein Husten- und Schnup-
fenvirus „geimpft“ wurden, das, allenfalls, einen grippalen In-
fekt,  eine  mittelschwere  Grippe  verursacht.  Und:  An SARS-
CoV2/“Corona“/Covid-19 stirbt  man (oder  auch Frau)  nicht.
(Und schon gar nicht Kind.) Man stirbt, weil man alt und/oder
krank und/oder (immun-)geschwächt ist. Und Corona – allen-
falls – der letzte Tropfen, der das Fass zum Überlaufen bringt.

Trotz alledem und alle dem Gedichte? In der  Tat:  Gedichte!
Gerade in solchen Zeiten. Gedichte des Widerstands, des Auf-
begehrens. Des Suchens. Und Findens. Einer „neuen“ Mensch-
lichkeit. In dieser neuen alten Zeit. Dazu, fürwahr, ist mehr als
Zeit. In solchen Zeiten, in Zeiten wie diesen. In der die Wahr-
heit zu einer Hure geworden ist. Die sich verkauft für wenig
Geld.  Gerade  so,  wie  es  ihren  Freiern,  den  „Herren“  dieser
Welt gefällt. Will meinen: den Psycho- und Soziopathen, den
Geisteskranken, diesem Geschmeiß, das eine neue,  ihre neue
Weltordnung  errichten  und  Milliarden  von  Menschen  dabei
vernichten will. Wie dieses auf den Georgia Guidestones steht
geschrieben.  Beziehungsweise  geschrieben stand.  Bevor man
diese gesprengt, weil gar viele mittlerweile erwacht, nicht nur
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in diesem, unserem, in diesem der Menschen, nicht dem ihrer
selbst ernannten „Oberen“ Land.

Deshalb: O Herr hilf, die Not ist groß! Und: Menschen aller
Religionen  und  jedweder  Herkunft  vereinigt  euch.  Zur
Menschheits-Familie. Kämpft gegen die Gates und Konsorten.
Sollen die selber einander morden. Aber uns in Ruhe lassen.
Sollen sie selbst gegenseitig sich hassen. Wir wollen lieben un-
sere Schwestern  und Brüder,  ob Christen,  Muslime,  Hindus,
Buddhisten. Für alle die ist Platz auf Erden. In Gottes, in Bud-
dhas und in Allahs Namen. Sic und Amen!

Und bedenket wohl: Man stirbt nicht, weil man krank ist. Man
stirbt am Leben. Und an den Menschen. Denn die sind unsere
Krankheit zum Tode.
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Auf der Website meines Verlages – so schrieb ich, der Autor,
im Vorwort zu „WIDER DAS VERGESSEN“ 241 242 – ist zu le-
sen:

Im November 2021 wurden erstmals nach 1933 wieder Bücher
verbrannt. Will – in heutiger, digitaler Zeit – meinen: gelöscht.
Weltweit. 71 an der Zahl. Und zwar die, welche ich, der Autor
und – nolens volens – nunmehr auch Verleger, in den beiden
Jahren zuvor geschrieben und veröffentlicht hatte. Nun denn:
Werde ich meine Bücher  auf  diesem Wege publizieren.  Und
wenn unsere „Oberen“, die mit sog. Impfungen bereits Millio-
nen und Abermillionen von Menschen schwer geschädigt und
getötet haben, die Website löschen, werde ich neue Wege der
Veröffentlichung finden. Werde ich Hase und Igel spielen, bis
wir die Verbrecher, die schon so viel Leid über die Menschheit
brachten und weiterhin bringen wollen, zum Teufel gejagt ha-
ben.

Sic semper tyrannis – ὡς ἀπόλοιτο καὶ ἄλλος, ὅτις τοιαῦτά
γε ῥέζοι!

241 Richard A.  Huthmacher:  WIDER DAS VERGESSEN.  DIE  RE-
NAISSANCE VON SEHNEN UND HOFFEN verlag Richard A.
Huthmacher, Landshut (oder andern Orts), 2022. PDF. URL: htt-
ps://verlag.richard-a-huthmacher.de/wp-content/uploads/2022/11/
WIDER-DAS-VERGESSEN.-3.-Auflage.pdf

242 Richard A.  Huthmacher:  WIDER DAS VERGESSEN.  DIE  RE-
NAISSANCE VON SEHNEN UND HOFFEN verlag Richard A.
Huthmacher,  Landshut  (oder andern Orts),  2022. EPUB.  URL:
https://verlag.richard-a-huthmacher.de/wp-content/uploads/
2022/11/WIDER-DAS-VERGESSEN.-3.-Auflage.epub
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Am 19.6.2022 hat  der Deep State  erneut  versucht,  mich,
den Autor, zu ermorden; mit des Herrgotts Hilfe habe ich
überlebt  ... Wie sehr müssen diese Verbrecher die Macht
des Wortes fürchten, wenn sie einen Verfechter von Freiheit
und Demokratie, von Menschenrechten und Menschenwür-
de nicht nur mund-tot machen, sondern gar physisch elimi-
nieren wollen!

Wobei  ich  bei  den  Begrifflichkeiten  „Menschenrechte“  und
„Menschenwürde“ nicht zuletzt  an die rituelle missbrauchten
und getöteten Kinder denke, über deren Schicksal ich (wieder-
holt) geschrieben habe. Weswegen der Inlandsgeheimdienst –
der sogenannte „Verfassungs“-Schutz – etliche Male an mich
herantrat, will meinen: mich durch ausgewählte Mitarbeiterin-
nen kontaktieren  ließ.  Über  derart  aufgestellte  „Honigfallen“
wollte er in Erfahrung bringen, ob ich Ross und Reiter nennen
will resp. welches Ross und welchen Reiter ich benennen kann.

Da ich bis dato keine Namen preisgegeben habe, wollte man
sich meiner nun möglichst lautlos – durch einen Mikrowellen-
Anschlag – entledigen; Lady Di, die in solchem Kontext ihr
Schweigen zu brechen beabsichtigte, musste man noch durch
einen Auto-“Unfall“ massakrieren und dadurch an ihrem Vor-
haben hindern. Heutzutage sind die Methoden zu morden laut-
los,  subtil,  indes  nicht  weniger  effektiv  geworden:  Nur  auf-
grund des Umstandes, dass der Herrgott seine Hand über mich
hält, habe ich den Anschlag überlebt.

Deshalb  wisst,  ihr Kinderschänder,  ihr Satansbrut:  Eure
Namen, Fakten, Beweise habe ich im Ausland hinterlegt, sie
werden  nach  meinem  Tod  publik  gemacht.  Dann  gute
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Nacht. Insofern könnt ihr nur hoffen, dass ich noch lange
leb.

DER AUTOR. UND SEIN WERK

Der Autor studierte in den 1970-er Jahren Medizin, Psycholo-
gie und Soziologie (sowie später Philosophie) und promovierte
in Medizin und in den Fachbereichen (Medizinische) Psycholo-
gie und (Medizinische) Soziologie. Jahrzehntelang war er, zu-
nächst in eigener Praxis, dann als Chefarzt und Ärztlicher Di-
rektor, im Medizinbetrieb tätig, schließlich Vorstandschef einer
eigenen medizinischen Versorgungseinrichtung mit vielen hun-
dert Mitarbeitern.

Gleichwohl plagte ihn, mehr und mehr, das Unbehagen an der
Schulmedizin, die, oft, meist gar, das Geldverdienen und nicht
den Patienten in den Fokus ihres Interesses stellt. Weil er neue
Methoden der Krebsbehandlung entwickelte, mit denen er viele
Patienten heilen, mit denen der Medizinisch-Industrielle-Kom-
plex indes kein Geld verdienen konnte, weil er, zudem, ein Me-
dikament zum Patent anmeldete, mit dem (fast) jede Corona-
Infektion verhindert resp. (fast) jede einschlägige Erkrankung –
sofern  eine  Behandlung überhaupt  erforderlich  ist!  –  geheilt
werden könnte – was natürlich denjenigen, die weltweit Men-
schen impfen und chippen (wollen), ihr „Geschäftsmodell“ rui-
nieren und was ihre sinistren Absichten, unter der Cover-Story
einer  angeblichen  Killer-Mikrobe  eine  Weltherrschaft  zu  er-
richten,  vereiteln  würde  –,  nicht  zuletzt,  weil  er,  der  Autor,
sich, sprachgewaltig, solcher Themen bemächtigte, die gemein-
hin als obsolet gelten, wurde er zur „persona non grata“ erklärt,
seine Ehefrau, treue Wegbegleiterin, bekannte Philosophin so-
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wie  promovierte  Germanistin  und  Theologin,  Mitglied  der
Akademie  der  Wissenschaften,  wurde  schlichtweg  liquidiert.
Ermordet.  In  Deutschland.  Im Deutschland des  21.  Jahrhun-
derts. Er,  der Autor selbst,  überlebte mehrere Mordanschläge
nur knapp.

DER AUTOR. UND SEIN WERK. GEGEN DAS VERGES-
SEN – IN EINER ZEIT, IN DER WIEDER BÜCHER BREN-
NEN, IST AUCH MENSCHEN ZU VERBRENNEN NICHT
MEHR WEIT

ZU DEN INHALTEN UND ZUM SPEKTRUM DES LITE-
RARISCHEN SCHAFFENS lässt sich kurz wie folgt festhal-
ten:

„Welt und Menschen in ihrer Komplexität zu verstehen und mit
dem Spektrum literarischer Mittel darzustellen ist dezidiertes
Anliegen des Autors; im Laufe seines Schaffens entwickelte er
eine interdisziplinäre Human- und Gesellschafts-Wissenschaft
als  eigene  literarisch-wissenschaftliche  Spezies.  Seine  Arbeit
ist somit als philosophisch-literarischer Versuch zu betrachten,
medizinische,  psychologische,  soziologische,  historische  und
nicht  zuletzt  volkswirtschaftliche Fakten …, die  in  ihrer  Ge-
samtheit unser aller Leben bestimmen, zu erkennen und zu be-
nennen, um derart eine interdisziplinärer Sozialphilosophie mit
dezidiert literarischem Anspruch zu schaffen.“

Unter  Berücksichtigung  historischer  Zusammenhänge  re-
flektiert namentlich sein (fiktiver) Briefwechsel mit seiner vom
Deep State ermordeten Frau eine Zeitreise durch mehr als ein
halbes Jahrhundert Geschichte, von der Nachkriegszeit bis zur
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Gegenwart.  Er,  der Briefwechsel,  spiegelt  Ereignisse,  welche
die beiden erlebt haben, und beschreibt Zusammenhänge, die
für sie von Belang waren – auch wenn angeführte Geschehnis-
se, benannte Wechselbeziehungen und -wirkungen sowie auf-
gedeckte Hintergründe für andere Zeitzeugen möglicherweise
ohne oder von nur geringer Bedeutung sind.

Derart entstand ein Genre, das sich – in den einzelnen Büchern
wie in verschiedenen Buchreihen unterschiedlich gewichtet –
zwischen Briefroman und Tagebuch, zwischen analytischen Er-
örterungen und höchst persönlichen Gedanken und Gefühlen
bewegt. Es entstand und entsteht ein Zeitgemälde, das (allzu)
Offensichtliches  hinterfragt  und bezweifelt  und dadurch  ver-
meintlich Selbstverständliches als ganz und gar nicht selbstver-
ständlich begreift und anschaulich macht.

Ein Zeitgemälde, das durchaus subjektiv ist, mithin bis zu ei-
nem gewissen Grad auch willkürlich. Ein Zeitgemälde indes,
das  nicht  zuvörderst  beschreibt,  was  geschah,  vielmehr  er-
forscht, warum nur das Unsägliche, das in der Tat geschah, lei-
der Gottes(?), jedenfalls durch Menschen und von Menschen
Hand geschah. Nicht erst seit „Corona“.

Fazit: Es werden wieder Bücher verbrannt. Menschen, die die
Herrschenden  in  ihrem schändlichen  Tun stören,  werden  er-
mordet.  Einschlägig  interessierte  Kreise  versuchen,  „Stören-
friede“ sowohl sozial  zu stigmatisieren als  auch physisch zu
eliminieren. Deshalb dieses Buch. „Gegen das Vergessen“. Auf
dass die Nachgeborenen erkennen: Cui honorem honorem in-
honestitamque – Ehre, wem Ehre gebührt. Und Schande über
die Verbrecher, die gerade im Gange sind, die Welt, wie wir sie
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kannten, zu zerstören und die Menschen in die global umfas-
sendste Sklaverei zu zwingen, welche die Menschheit je gese-
hen. 

„Gegen das Vergessen“ fasst in seiner je aktuellen Auflage den
jeweils  neuesten Stand meines – des Autors und Verlegers –
Schaffens zusammen; es möge denen, die nach uns kommen,
zeigen, zu ihrem Nutzen und Frommen, wer mutig, wer feige,
wer ehrlich, wer ein Lügner war, wer aufrecht gegangen, auch
wenn er gehangen,  wer wie eine Schlange im Staube kroch.
Wie  so  viele.  Selbst  nach  dem  Corona-“Impfung“-Massen-
mord. Die weiterhin kriechen. Immer noch.

Auf dass wir die transhumanistischen Globalisten, die Clique
der trans- und supranationalen „Elite“-Faschisten, all die, deren
Namen wir kennen, die auch der Nachwelt es gilt zu benennen,
auf das wir all die zum Teufel, in die Hölle jagen. 

Damit in einer Neuen Welt, die nicht die des Klaus Schwab und
seiner Konsorten, die nicht die derer Adlaten, der Inepto- und
Kakistokraten, die nicht die eines Habück, auch nicht die einer
Annalena – „die fotz-ilen“ Brennstoffe: Prof. Freud hätt´s amü-
siert; wie tief ist ein Land, ist dessen Regierung gesunken, auch
wenn sie sich als Retter der Menschheit geriert! –, damit in ei-
ner  neuen Welt  und deren Ordnung ein  Gran weniger  gelte,
dass,  frei  nach  Thukydides,  die  Starken,  die  Reichen  und
Mächtigen tun, was sie wollen, und die Armen und Schwachen
dulden, was sie müssen: 

Deus homo,  homo deus est;  ecce homo, homine (Gott  ward
zum Mensch und der Mensch zu Gottes Ebenbild; deshalb sie-
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he, Mensch: ein Mensch). Derart sind Menschen und Mensch-
Sein  zu  verstehen,  nicht  in  der  satanistischen  Verkehrung  –
“History  began  when  humans  invented  gods,  and  will  end
when humans become gods“ – eines Yuval Noah Harari und
seiner Trans- und Posthumanisten-Mischpoke. 
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„TEMPORA MUTANTUR, NOSQUE MUTAMUR IN ILLIS.
DER MIEF VON TAUSEND JAHREN, ALLENTHALBEN,
NICHT NUR UNTER DEN TALAREN “  243 244 ist der erste
Band eines mehrteiligen Briefromans, einer Essay-Sammlung
ebenso zu Themen der Zeit wie zum Mensch-Sein allgemein;
(fiktive) Briefpartnerin des Autors ist dessen verstorbene – will
meinen: ermordete – Frau (s. hierzu den Tatsachen- und Ent-
hüllungsroman  „Dein  Tod  war  nicht  umsonst“).  Der  Brief-
wechsel  reflektiert  eine  Zeitreise  durch  mehr  als  ein  halbes
Jahrhundert  Geschichte,  von  der  Nachkriegszeit  bis  zur  Ge-
genwart, ventiliert Ereignisse, welche die beiden erlebt haben,
und beschreibt Zusammenhänge, die für sie von Belang waren
– auch wenn angeführte Ereignisse, benannte Zusammenhänge
und aufgedeckte Hintergründe möglicherweise für andere Zeit-
zeugen bedeutungslos sind.   

Derart entsteht ein Genre, das sich zwischen Briefroman und
Tagebuch, zwischen analytischen Erörterungen und höchstper-
sönlichen  Gedanken  und  Gefühlen  bewegt.  Es  entsteht  ein

243 Richard A. Huthmacher: TEMPORA MUTANTUR, NOSQUE MU-
TAMUR  IN  ILLIS.  DER  MIEF  VON  TAUSEND  JAHREN,  AL-
LENTHALBEN, NICHT NUR UNTER DEN TALAREN. verlag Ri-
chard  A.  Huthmacher,  Landshut,  2022.  PDF.  URL:  https://ver-
lag.richard-a-huthmacher.de/wp-content/uploads/2022/11/TEM-
PORA-MUTANTUR-....pdf

244 Richard A. Huthmacher: TEMPORA MUTANTUR, NOSQUE MU-
TAMUR  IN  ILLIS.  DER  MIEF  VON  TAUSEND  JAHREN,  AL-
LENTHALBEN, NICHT NUR UNTER DEN TALAREN. verlag Ri-
chard A. Huthmacher, Landshut, 2022. EPUB. URL:  https://ver-
lag.richard-a-huthmacher.de/wp-content/uploads/2022/11/TEM-
PORA-MUTANTUR-....epub

     



(
Ich erspare 

Zeitgemälde,  das  (allzu)  Offensichtliches  hinterfragt  und be-
zweifelt  und  dadurch  vermeintlich  Selbstverständliches  als
ganz und gar nicht selbstverständlich begreift und anschaulich
macht. Ein Zeitgemälde, das durchaus subjektiv ist, mithin bis
zu einem gewissen Grad auch willkürlich. Ein Zeitgemälde in-
des, das nicht zuvorderst beschreibt, was geschah, vielmehr er-
forscht, warum nur das Unsägliche, das in der Tat geschah, lei-
der Gottes(?), jedenfalls durch Menschen und von Menschen
Hand geschah.

„TEMPORA MUTANTUR, NOSQUE MUTAMUR IN ILLIS“
ist den Irrenden und Wirrenden gewidmet, die sich redlich mü-
hen, ein menschenwürdiges Leben zu führen auf dieser – an
und für sich – so wunderbaren Welt. Und gleichwohl scheitern.
An Armut  und Not,  an  Lüge  und Unterdrückung,  an  physi-
schem und psychischem Elend. Die nicht gottgewollt scheitern,
sondern durch anderer Menschen Hand, nicht schicksalhaft und
unvermeidbar,  sondern  deshalb,  weil  Menschen  Menschen,
wissentlich und willentlich, Unsägliches antun.

Wie in Nietzsches Aphorismen soll in „TEMPORA MUTAN-
TUR ...“ von einer „Kultur des freien Geistes“ die Rede sein.
In  diesem  Kontext  bedient  sich  der  Autor  unterschiedlicher
Disziplinen von den Geistes- über die Human- bis zu den Na-
turwissenschaften; mit  ihrer Hilfe werden verschiedenste As-
pekte menschlichen Denkens, Fühlens und Seins ergründet. 

Die äußere Form ist dem Briefwechsel des Autors mit seiner
Frau geschuldet, einem Briefwechsel, wie er stattgefunden hat
oder  derart  hätte  stattfinden  können,  einem  Gedankenaus-
tausch,  der  zweier  Menschen Zeit  von der gesellschaftlichen
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Erstarrung der Nachkriegszeit über die hoffnungsfrohen Erwar-
tungen der Siebziger-Jahre bis zum Überwachungsstaat der Ge-
genwart  widerspiegelt.  Geschuldet  dem  Gedankenaustausch
zweier Intellektueller, der nicht in erster Linie Ereignisse be-
schreibt, sondern Hintergründe beleuchtet und Zusammenhän-
ge analysiert. Der sich mit Fragen des Seienden, des Seins und
des  Menschseins  beschäftigt.  Eingedenk  Heideggers,  gemäß
den allumfassenden kantschen Fragen: „Was kann ich wissen?
Was soll ich tun? Was darf ich hoffen?“ Und der in der alles
entscheidenden Frage gipfelt: „Was ist der Mensch?“ 

Er, der Gedankenaustausch, der Briefwechsel, möge dem Leser
helfen, wie Camus zu erkennen: „In den Tiefen des Winters er-
fuhr  ich  schließlich,  dass  in  mir  ein  unbesiegbarer  Sommer
liegt.“
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„Das eben ist der Fluch der bösen Tat,
Daß sie, fortzeugend, immer Böses muß gebären.“ 
(Wallenstein, Die Piccolomini, V,1.):
Abyssus abyssum invocat

„Das Volk hat das Vertrauen der Regierung verscherzt. Wäre es
da  nicht  ...  einfacher,  die  Regierung löste  das  Volk  auf  und
wählte ein anderes?“ 
Ursprüngliche Version Brechts: 
„Nach dem Aufstand des 17. Juni 
Ließ der Sekretär des Schriftstellerverbands
In der Stalinallee Flugblätter verteilen
Auf denen zu lesen war, daß das Volk
Das Vertrauen der Regierung verscherzt habe
Und es nur durch verdoppelte Arbeit
Zurückerobern könne. Wäre es da
Nicht doch einfacher, die Regierung
Löste das Volk auf und
Wählte ein anderes?“
(Bert Brecht: Die Lösung. In: Buckower Elegien, 1953. Ausgewählte Werke in sechs
Bänden. Dritter Band: Gedichte 1. Suhrkamp, Frankfurt am Main, 1997, S. 404)

Böse Zungen behaupten, das Diktum Brechts sei aktueller denn
je. In Zeiten von „Corona“. In Zeiten eines angeblich anthropo-
genen Klimawandels. In Zeiten des Great Reset. In postmoder-
ner, post-faktischer Zeit, in der eschatologische Narrative Ver-
stand und Vernunft zu Statisten degradieren. Ähnlich der Vor-
moderne, als die Religion bestimmte, wie viele Engel auf eine
Nadelspitze  passen.  Heutzutage  will  „man“  den  Menschen
weismachen, sie seien „symptomlos krank“ und dieser Krank-
heit lasse sich nur durch Giftspritzen vorbeugen, mit Hilfe de-
rer, letzterer, bereits Millionen von Menschen getötet wurden.
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In einem gigantischen, globalen Eugenik-Programm. Durch ei-
nen Massenmord, der einzig ist in der Menschheitsgeschichte.
 
ABYSSUS ABYSSUM INVOCAT  245 246 ist der zweite Band
des zuvor angeführten mehrteiligen Briefromans, einer Essay-
Sammlung ebenso zu Themen der Zeit wie zum Mensch-Sein
allgemein; (fiktive) Briefpartnerin des Autors ist – auch hier –
dessen verstorbene, will meinen: ermordete Frau.

245 Richard A. Huthmacher: ABYSSUS ABYSSUM INVOCAT. verlag
Richard A. Huthmacher, Landshut, 2022. PDF. URL: https://ver-
lag.richard-a-huthmacher.de/wp-content/uploads/2022/12/Abys-
sus-abyssum-invocat.pdf 

246 Richard A. Huthmacher: ABYSSUS ABYSSUM INVOCAT. verlag
Richard A. Huthmacher, Landshut, 2022. EPUB. URL: https://ver-
lag.richard-a-huthmacher.de/wp-content/uploads/2022/12/Abys-
sus-abyssum-invocat.epub
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„DE DIGNITATE HOMINIS“ – „NACH GOLDE DRÄNGT,
AM GOLDE HÄNGT DOCH ALLES“ 247 248 ist der dritte Band
des angeführten Briefromans; kursorisch lässt sich festhalten:

Der  Transhumanismus  unterschiedet  sich  vom  Humanismus
namentlich dadurch, dass er, ersterer, keinen Wert außer Fort-
schritt um des Fortschritts willen kennt. Nicht zufällig entstan-
den in der Renaissance hunderte von Abhandlungen über die
Würde des Menschen, „De dignitate hominis“ war Standard-
werk und -titel einer ganzen Epoche. Indes: Nach der Würde
des  Menschen fragt  der  Trans-Humanismus nicht.  Mehr und
schlimmer:  Der  nicht  technologisch upgegradete Mensch hat
für ihn, letzteren, Wert und Würde verloren. 

Fürwahr: Der Transhumanismus verheißt den Menschen, abs-
trakt, das – z. B. Grenzenlosigkeit, Unsterblichkeit –, was ih-
nen,  konkret,  die  Würde  nimmt.  Aufgrund,  infolge  der  in-
(nicht trans- oder post-!) humanen Manipulationen, die der je
Einzelne zum Erreichen einschlägiger transhumanistischer Zie-
le über sich ergehen lassen muss. Derart offenbart sich das dia-
bolisch wahre Gesicht des Trans- und Posthumanismus´. Wie-
247 Richard  A.  Huthmacher:  „DE  DIGNITATE HOMINIS“  –  „NACH

GOLDE DRÄNGT, AM GOLDE HÄNGT DOCH ALLES“. verlag
RICHARD  A.  HUTHMACHER,  Landshut,  2022.  PDF.  URL:
https://verlag.richard-a-huthmacher.de/wp-content/uploads/
2022/12/DE-DIGNITATE-HOMINIS-....pdf

248 Richard  A.  Huthmacher:  „DE  DIGNITATE HOMINIS“  –  „NACH
GOLDE DRÄNGT, AM GOLDE HÄNGT DOCH ALLES“. verlag
RICHARD A. HUTHMACHER, Landshut, 2022. EPUB. URL: htt-
ps://verlag.richard-a-huthmacher.de/wp-content/uploads/2022/12/
DE-DIGNITATE-HOMINIS-....epub
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wohl schon Goethe wusste, dass faustisches Streben eines Kor-
rektivs bedarf, soll es nicht ins Verderben führen. Heutzutage
sind wir hinter solches Wissen weit zurückgefallen. 

Mithin:
„Das eben ist der Fluch der bösen Tat,
Daß sie, fortzeugend, immer Böses muß gebären.“ 
(Wallenstein, Die Piccolomini, V,1.):
Abyssus abyssum invocat.
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Zu „QUID SUM MISER TUNC DICTURUS? „WER DIE WAHR-
HEIT KENNET UND SAGET SIE NICHT, DER BLEIBT EIN EHR-
LOS ERBÄRMLICHER WICHT“ 249 250 gilt festzuhalten:

Es Gibt So Viele Wahrheiten Wie Menschen Auf Der Welt. 
Was Indes Als Wahr Gilt, Beschließen Die, Welche Die Macht Ha-
ben Zu Bestimmen, Nicht Nur Über Die Wahrheit.
(Richard A. Huthmacher: Mein Sudelbuch. Aperçus, Aphorismen, Gedichte –
Gedanken, die sich nur selten reimen. Indes nicht weniger wahr sind. Teil 1.
Norderstedt bei Hamburg, 2015, S. 91 f.)

Cui  honorem honorem. Gleichwohl:  Eigentlich müsste jeder,
dem der Nobelpreis verliehen wurde, es ablehnen, diese presti-
geträchtigste aller öffentlichen Ehrungen anzunehmen. Jeden-
falls  dann,  wenn  er  bedächte,  wer  Stifter  der  Auszeichnung
war, an der so viel Blut klebt – jener Alfred Nobel, dessen (ver-
meintlichen) Tod eine Zeitung mit der Schlagzeile kommentier-
te: „Le marchand de la mort est mort“ („Der Händler des Todes
ist tot“).

249 Richard A. Huthmacher: QUID SUM MISER TUNC DICTURUS?
„WER DIE WAHRHEIT KENNET UND SAGET SIE NICHT, DER
BLEIBT  EIN  EHRLOS  ERBÄRMLICHER  WICHT.“  verlag  RI-
CHARD A. HUTHMACHER, Landshut, 2022. PDF. URL: https://
verlag.richard-a-huthmacher.de/wp-content/uploads/2022/12/
QUID-SUM-MISER-TUNC-DICTURUS-....pdf

250 Richard A. Huthmacher: QUID SUM MISER TUNC DICTURUS?
„WER DIE WAHRHEIT KENNET UND SAGET SIE NICHT, DER
BLEIBT  EIN  EHRLOS  ERBÄRMLICHER  WICHT.“  verlag  RI-
CHARD  A.  HUTHMACHER,  Landshut,  2022.  EPUB.  URL:
https://verlag.richard-a-huthmacher.de/wp-content/uploads/
2022/12/QUID-SUM-MISER-TUNC-DICTURUS-....epub
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Indes: Aus freien Stücken haben lediglich zwei der bisher 900
Laureaten die Annahme des Preises verweigert – zu groß ist of-
fensichtlich der mit seiner Auszeichnung verbundene Prestige-
Gewinn, zu hoch das Preisgeld (von – derzeit – rund einer Mil-
lion Euro). Auch wenn George Bernard Shaw diesbezüglich an-
merkte: „Das Geld ist ein Rettungsring, der einem Schwimmer
zugeworfen wird, nachdem er das rettende Ufer bereits erreicht
hat.“

Festzuhalten gilt: In Übereinstimmung mit ihrem Stifter glän-
zen gar viele  Nobel-Preisträger nicht  gerade mit moralischer
Integrität;  beschäftigt  man  sich  näher  mit  ihrer  Biographie,
stellt sich die Frage, ob es nicht schier förderlich ist, moralisch
verwerflich zu handeln – wenn man zu Anerkennung und Eh-
ren (und ggf. zum Nobelpreis) kommen will. Denn die Expo-
nenten eines Gemeinwesens spiegeln dessen Sein und Schein.
Manchmal verzerrt, bisweilen punktgenau. Ubi pus, ibi evacua
– warum sollten Nobel-Preisträger besser sein als die Gesell-
schaft, die sie repräsentieren: „Als Ossietzky [Friedens-Nobel-
preisträger 1935] schließlich wehrlos und geschunden im KZ
saß, verhöhnte Hamsun [Literatur-Nobelpreisträger 1920] ihn
als ´diesen Narren im Konzentrationslager´ …“ Und er, der Li-
teratur-Nobelpreisträger Hamsun, verfasste einen Nachruf auf
Hitler, in dem es heißt: „Er war ein Krieger, ein Krieger für die
Menschheit  und  ein  Verkünder  des  Evangeliums  über  das
Recht für alle Nationen. Er war eine reformatorische Gestalt
höchsten Ranges … Wir, seine engen Anhänger, senken nun bei
seinem Tod unsere Köpfe.“

Gemeinsam haben die Laureaten das eine: keinem von ihnen
wurde der Preis je wieder aberkannt. Nicht einmal einem Ham-
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sun. Denn dann, wenn das Establishment sich selbst feiert und
– durch den Nobelpreis – die ehrt, die seine Interessen vertre-
ten, wenn es, das Establishment, (auch dadurch) die in Gesell-
schaft und Politik je erwünschte Richtung vorgibt, dann ist ein
Irrtum, per se, ausgeschlossen. Denn das herrschende System
irrt nicht. Ansonsten würde es nicht herrschen. 
 
Gleichwohl: „Früher war der Nobelpreis noch ein allseits ge-
achtetes Ehrenzeichen. Ihre Träger galten sozusagen als Helden
der  geistigen  Arbeit.  Heute  kann  man  nur  beten,  daß  kein
Schwede jemals auf die Idee kommt, einem so ein Ding an die
Brust zu nageln ...  Denn wer läßt sich schon gerne vor aller
Welt zum Affen machen?“

„Wer die Wahrheit nicht kennt, ist nur ein Dummkopf. Wer sie
aber kennt und sie eine Lüge nennt, ist ein Verbrecher.“ So be-
kanntlich Galilei und Brecht. Und, in diesem Sinne handelnd,
Alfred Nobel. In studentischen Kommersbüchern finden sich,
hierzu passend, die Verse aus einem Lied „Zum Wartburgfest
1817“: „Wer die Wahrheit kennet und saget sie nicht, der bleibt
ein ehrlos erbärmlicher Wicht.“

Dies dürfte auf Alfred Nobel zutreffen. Und auf viele derjeni-
gen, die mit dem von ihm gestifteten Preis geehrt wurden:

EINST WAR DIE WAHRHEIT WIE EIN SCHEUES REH, KAM
KEUSCH UND ZÜCHTIG, KAM UNBERÜHRT, KAM EINHER

WIE EINE JUNGFRAU ZART.

DOCH DANN, OFT ALLMÄHLICH, MANCHMAL PLÖTZLICH,
SCHLUG DIE WAHRHEIT AUS DER ART:
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SIE LIESS SICH KAUFEN, SIE LOG UND BETROG, UND
AUS DER WAHRHEIT, WIE EINE JUNGFRAU ZART, WURD

EINE HURE, EINE DIRNE VON GANZ EIGNER ART:

ZWAR WAR IHR ANSPRUCH HEHR – SIE  SEI VERBIND-
LICH FÜR ALLE MENSCHEN AUF DER WELT.

INDES: FÜR GELD SIE LIES SICH KAUFEN. UND TRUG
FÜR EBEN DIESES GELD IHRE HAUT ZU MARKT.

WIE  ALLE HUREN DIESER WELT. 

UND DESHALB SIND DER WAHRHEITEN SO VIELE WIE
MENSCHEN AUF DER WELT.

DENN JEDER DIESER MENSCHEN KANN SEINE WAHR-
HEIT  KAUFEN – ALLEINE FÜR EIN BISSCHEN GELD.

(Dediziert Christian Heinrich Maria Drosten; der Herrgott möge ihm verge-
ben, was er so vielen angetan) 

Gegenstand  der  Abhandlungen  über  „Mythos  und  Wirklich-
keit“ jener – jeweils pars pro toto, gleichwohl mehr paradigma-
tisch als exemplarisch ausgewählten – Personen, die als Nobel-
preis-Laureaten  weitgehend  unrühmliche  Erwähnung  finden,
ist weniger eine „Abrechnung“ mit dem jeweiligen Menschen
(als  sozialem Wesen)  und  dem  Individuum  (als  Wesenheit),
vielmehr  eine  Auseinandersetzung mit  den  gesellschaftlichen
Phänomenen, die aus Lügnern, Betrügern, Verbrechern, biswei-
len  gar  Mördern  Nobelpreis-Träger  machen.  Wohlgemerkt:
Zweifelsohne gibt es eine Vielzahl integrer, höchst ehrenwerter
Männer  und  Frauen,  die  mit  dem  Nobelpreis  ausgezeichnet
wurden. Cui honorem honorem. Gleichwohl finden sich unter
den Preisgekrönten viele,  die – auf die eine oder andere Art
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oder auch auf vielerlei  Weise – Gauner und Verbrecher sind
bzw. waren. Inhonestitiamque.

Denn diejenigen, welche die Geschichte – nicht nur deren (ver-
meintliche) Fakten, sondern auch die Wahrnehmung derselben
– gestalten, brauchen Menschen, die „sozusagen ungeschehene
Wahrheiten“  gestalten  und  berichten.  Denn:  „Manche  Dinge
sind nicht wahr. Und andere fanden nie statt.“ Nur ein böswilli-
ger Leser käme auf die Idee, dass es sich bei dieser Formulie-
rung um eine elegante Umschreibung des weniger edlen Sach-
verhalts  von  Lügen  und  Betrügen  sowie  von  Schlimmerem
handeln könnte. 

Warum also sollten Nobelpreis-Träger besser sein als die Ge-
sellschaft, die sie repräsentieren? Und wie könnten, würden die
Laureaten einer anderen, besseren Gesellschaft aussehen? Fra-
gen über Fragen. Auf die ich keine Antwort weiß. Indes: Meine
– mir selbst gestellte – Aufgabe (in dieser Abhandlung wie in
all meinen Werken) ist es, „den Finger in die Wunde zu legen“:
Ubi pus ibi evacua – Eiter muss man entfernen. Ansonsten sich
kein Wesen von seiner Krankheit erholen kann. Auch nicht un-
ser Gemein-Wesen – so über und über voll mit, ach, so hässli-
chen Eiter-Beulen. Nicht erst seit „Corona“. Nicht erst, seitdem
Menschen – selbst Kinder und mit Vorliebe Alte, Kranke und
Schwache – wissentlich und willentlich zu Tode gespritzt wer-
den. Weltweit. Millionenfach.  
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Im Vorwort zu „ICH RUFE … AUF,  EIN ...GAS ZU ENTWICKELN
… UNBEDINGT TÖDLICH,  ABER … NICHT  GRAUSAM“  251 252

schreibt der Autor: 

Georg Lukács nannte Gerhart Hauptmann den „repräsentativen
Dichter  des  bürgerlichen  Deutschland“  und  brachte  dadurch
seinen  Unmut  über  die  „Kehrtwende“  des  (nach  Theodor
Mommsen, Rudolf Eucken und Paul Heyse innerhalb einer De-
kade bereits vierten) deutschen Nobelpreisträgers für Literatur
zum Ausdruck; dergestalt  artikulierte Lukács seinen Verdruss
über Hauptmanns Wandel von naturalistischen Anfängen (die
in  Hauptmanns  sozialkritischen  Dramen  dominieren)  zu  sei-
nem, Hauptmanns, literarischen Schaffen als Hommage an das
Bildungsbürgertum (wobei  Hauptmann zuvörderst  einen ver-
trauten Umgang mit den Reichen und Mächtigen pflegte, uner-
heblich, ob diese gebildet waren oder auch nicht).  

Spöttisch bezeichnete Thomas Mann, seinerseits 1929 mit dem
Nobelpreis ausgezeichnet, seinen Prä-Laureaten als „König der
Republik“; „andere wollten ihn gar zu deren wirklichem Präsi-
denten  machen.“  An  Selbstbewusstsein,  oft  Selbstüberschät-

251 Richard A. Huthmacher: „ICH RUFE … AUF,  EIN … GAS ZU
ENTWICKELN  …  UNBEDINGT  TÖDLICH,  ABER  …  NICHT
GRAUSAM.“  verlag  RICHARD  A.  HUTHMACHER,  Landshut,
2022. PDF. URL: https://verlag.richard-a-huthmacher.de/wp-con-
tent/uploads/2022/12/ICH-RUFE-...-AUF-....pdf

252 Richard A. Huthmacher: „ICH RUFE … AUF,  EIN … GAS ZU
ENTWICKELN  …  UNBEDINGT  TÖDLICH,  ABER  …  NICHT
GRAUSAM.“  verlag  RICHARD  A.  HUTHMACHER,  Landshut,
2022.  EPUB.  URL:  https://verlag.richard-a-huthmacher.de/wp-
content/uploads/2022/12/ICH-RUFE-...-AUF-....epub
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zung mangelte es Hauptmann jedenfalls nicht.  Wie so vielen
derer, die mit dem Nobelpreis geehrt wurden. Wobei oft uner-
heblich, was sie gefühlt, was sie gedacht, ob das, was sie ver-
kündet, irgendeinen Sinn gemacht. Jedenfalls dann, wenn sie
verkündet, unverhohlen, was ihnen die, die herrschen, oktroy-
iert,  „befohlen“,  wenn sie,  die  Laureaten,  treue  Diener  ihrer
Herren. Das mag uns das Beispiel  eines Gerhart  Hauptmann
und andrer Protagonisten dieses Buches lehren:

Es Gibt So Viele Wahrheiten Wie Menschen Auf Der Welt. 
Was Indes Als Wahr Gilt, Beschließen Die, Welche Die Macht 
Haben Zu Bestimmen, Nicht Nur Über Die Wahrheit.

(Richard A. Huthmacher: Mein Sudelbuch. Aperçus, Aphorismen, Gedichte – Gedanken,
die sich nur selten reimen. Indes nicht weniger wahr sind. Teil 1. Norderstedt bei Ham-
burg, 2015, S. 91 f.)
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Zu 

„Quandus tremor est futurus,
Quando iudex est venturus,
Cuncta stricte discussurus!“
Der Medizinisch-Industrielle-Komplex – 
Profiteure und Leidtragende.
Oder: Dein Tod war nicht umsonst 253 254

gilt festzuhalten:

253 Richard A. Huthmacher: 
      „Quandus tremor est futurus,
      Quando iudex est venturus,
      Cuncta stricte discussurus!“
      Der Medizinisch-Industrielle-Komplex – 
      Profiteure und Leidtragende.
      Oder: Dein Tod war nicht umsonst.
   verlag  RICHARD  A.  HUTHMACHER,  Landshut,  2022.  PDF.

URL:https://verlag.richard-a-huthmacher.de/wp-content/uploads/
2022/12/Quandus-tremor-est-futurus-....pdf 

254 Richard A. Huthmacher: 
      „Quandus tremor est futurus,
      Quando iudex est venturus,
      Cuncta stricte discussurus!“
      Der Medizinisch-Industrielle-Komplex – 
      Profiteure und Leidtragende.
      Oder: Dein Tod war nicht umsonst.
      verlag RICHARD A. HUTHMACHER, Landshut, 2022. 
      EPUB: 
     Aufgrund der zahlreichen Dokumente, die eingearbeitet wurden,

war ich, der Autor und Verleger, nicht imstande, den Text in eine
Epub-Datei  zu  konvertieren;  irgendwo  habe  auch  ich  meine
Grenzen.

     



(
Ich erspare 

„Quantus tremor est futurus,   Welch ein Graus wird sein und Zagen,
           Quando iudex est venturus,           Wenn der Richter kommt, mit Fragen

Cuncta stricte discussurus!       Streng zu prüfen alle Klagen!“

Eine Rezensentin (von „Dein Tod war nicht umsonst“ – s. zu-
vor) schreibt, höchst zutreffend (https://www.amazon.de/product-reviews/
3735727646/ref=cm_cr_dp_text?ie=UTF8&showViewpoints=0&sortBy=helpful):

„1)  Es  gibt  weitaus  bessere  Krebstherapien  …  als  [die]
Chemo[-], z.B. [die] Fiebertherapie oder auf Erkenntnissen der
Quantenphysik basierende Methoden.

2) Unser Gesundheitssystem steckt voller Fallen, um die Inter-
essen des MIK [Medizinisch-Industriellen-Komplexes] zu be-
dienen. Um es mit Reinhard Mey zu sagen: ´Sei wachsam! Fall
nicht auf sie rein!´ …

Dr. med. Richard A. Huthmacher, der Autor des … Tatsachen-
u. Enthüllungsromans[,] ist u.a. alternativmed[izinisch] tätiger
Facharzt, Psychoonkologe [und] Medizinpsychologe ... Mit sei-
nen auf  autobiographischen Erlebnissen beruhenden Schilde-
rungen kommt, kurz nach dem spektakulären Wiederaufnahme-
verfahren  des  Falls  Gustl  Mollath,  ...  ein  weiterer  Justiz-  u.
Psychiatrieskandal  ungeheuren  Ausmaßes  ans  Licht  ...  Das
Buch ist schlichtweg erschütternd. Die … berichteten Gräuel
bringen den Leser an die Grenze des Ertragbaren. Nur notdürf-
tig  als  Roman verhüllt,  liefert  es  –  … [auch]  für  Juristen  –
nachprüfbare Fakten. Man kann ... [das Buch] nur etappenwei-
se … [lesen], sonst läuft  man … Gefahr, in Edvard Munchs
´Schrei´ zu landen. Um so bewundernswerter … [sind] Kraft
und Durchhaltevermögen des Autors und Ehemannes des Op-
fers: … beste... Beweise für die Authentizität seines Berichts ...
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Der Schauplatz ist abermals der ´Freistaat´ Bayern, dessen Bür-
ger anscheinend vogelfrei sind und al gusto zwangspsychiatri-
siert werden ..., wenn ihre ´Oberen´ [dies] für opportun erach-
ten.  Die  im  Buch  veröffentlichten  Dokumente  (Gerichtsbe-
schlüsse, psychiatrische Gutachten, jur. Schriftverkehr) belegen
zweifelsfrei  die  Entmündigung  und  Zwangspsychiatrisierung
einer an Krebs erkrankten Philosophin, weil sie sich der kon-
ventionellen Krebstherapie verweigerte – … [so  geschehen]
im Jahre 2011 in einer bekannten Münchener Klinik … 

[G]erade in letzter Zeit kommen gehäuft derart[ige] Skandale
ans Licht. So titelte ´Der Spiegel´ [am] 30.09.2014: ´Vier hessi-
sche Steuerfahnder wiesen beharrlich auf Missstände hin – die
Landesverwaltung ließ sie daraufhin von einem Psychiater für
dienstunfähig  erklären.  Jetzt  hat  ein  Frankfurter  Gericht  den
Gutachter zu Schadensersatz verurteilt.´ 

Zum Inhalt: ´Wie aus den ... Dokumenten ersichtlich, hatte man
– sozusagen in einer konzertierten Aktion des med[izinisch]-
in[dustriellen] Komplexes, hier vertr[eten] durch den kriminel-
len Prof. N. und staatliche Institutionen, nämlich den die Unter-
bringung  und  [die]  Anwendung  von  Zwangsmedikation  und
zwangsweiser  Fesselung  beschließenden  Richter  und  die  die
Betreuung verfügende Präsidentin des Amtsgerichts als deren
Schergen – innerhalb von zwei Tagen ´den Sack zugemacht´:
Am 22. Juno [2011] fand Marias Zwangsverschleppung statt,
am selben Tag noch versetzte man sie durch eine Überdosis ins
Koma  [vermutlich,  um sie  für  den  anstehenden  Besuch  des
Richters außer Gefecht zu setzen], einen Tag später, also am
23. Juno, beschloss der verfügende Richter die zuvor genann-
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ten Zwangsmaßnahmen, und einen weiteren Tag später wurde
Marias De-facto-Entmündigung und vollständige Entrechtung
durch … [einen] Betreuungsbeschluss  (so die euphemistische
Bezeichnung) komplettiert[:] Innerhalb von zwei Tagen ... hat-
ten der med.-ind.  Komplex und seine staatlichen Handlanger
aus einer blitzgescheiten und hochsensiblen Intellektuellen und
Wissenschaftlerin  eine  fast  zu  Tode geschundene  Gefangene
gemacht, die man weiterhin an Leib und Leben fast nach Belie-
ben schänden konnte, ohne dass sie Aussicht hatte, je wieder
ihre Peiniger loszuwerden. Und nur, weil sie, Maria, in Treu
fest zu ihrem Mann stand – zu ihrem Mann, der Schwerstkran-
ke heilen konnte, mit geringem Aufwand, für wenig Geld, und
sich damit die Profitgier des med.-ind. Komplexes und seiner
Spießgesellen zum Feind gemacht hatte.´ Maria starb am 8.12.
desselben Jahres an den Folgen der  Zwangspsychiatrisierung
… 

Der Erzähler ist ... quantenphysikalisch forschender Mediziner,
praktizierender Arzt und erfolgreicher Krebstherapeut. In die-
sem Zusammenhang betreibt er zwei Patentanmeldungen: ´Epi-
genetische Elektromagnetfeldbehandlung von Krebserkrankun-
gen´ und ´Erzeugung von Arzneistoffen aus Wasser mit Hilfe
von kohärentem Licht  (z.B.  Laser)  und/oder  Magnetfeldern´.
Seine diesbezüglichen Versuche zur epigenetischen Kontrolle
und Steuerung mittels elektromagnetischer Felder (wie sie auch
im Ciba-Geigy-Experiment zur Anwendung kamen) an krebs-
kranken  Mäusen  waren  erfolgreich.  Die  daraus  gewonnenen
Erkenntnisse hat er in der Humanmedizin angewandt und eine
unheilbar an Krebs erkrankte junge Frau [seine Ehefrau] ge-
heilt, die von der Schulmedizin aufgegeben worden war. Daß

     



(
Ich erspare 

unter solchen Umständen der MIK auf den Plan gerufen wurde,
wundert nicht … 

Mit diesem Buch wird deutlich, welche umfassenden Möglich-
keiten die alternative Krebstherapie bietet und wie massiv der
MIK daran arbeitet, das Wissen um diese Heilungsperspektiven
zu unterdrücken.“

Anmerkung: 

Natürlich weiß ich, der Autor, dass es „quantus tremor est futu-
rus  …“ heißt  (vgl.  dies  irae,  auch  dies  ire;  ich  habe  diesen
Hymnus über das Jüngste Gericht in vielen meiner Büchern –
korrekt! – zitiert; meine Lateinkenntnisse sind auch mehr als
ein halbes Jahrhundert nach meiner Schulzeit „up to date“). 

Weil meine Buchtitel jedoch durch die Algorithmen namentlich
von Google oft hinter gleichlautenden Schlagworten versteckt
werden (shadow banning!), habe ich diesen kleinen Kunstgriff
benutzt, um zu verhindern, dass meine Ausführungen im Nir-
wana  des  Internets  verschwinden.  Ob  die  „Finesse“  etwas
nutzt, wird sich zeigen. 
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Hoffnung
 auf Erfüllung

Ich
weiß nicht,

woher ich komme,
ich weiß nicht, wohin ich

gehe, ich weiß nicht, wer ich bin,
ich weiß  nicht,  wer  ich  hätte  können,

sollen, müssen sein: Allein mit meiner Angst
und  Not,  hoffend,  dass  der Tod Erlösung

bringt, wenn meine Kraft dereinst dann
sinkt, zagend, dass all die Müh und

Plag vergeblich war, all die Tag,
die mein Leben mir ge-

bracht, mir aufge-
zwungen,

durch
nichts und

niemand abbedun-
gen zu dem, was aus dem

Mensch den Menschen macht,
stattdessen,  voller  Sorgen,  Tag und

Nacht, das ganze Leben gleich einem Alp
bei Nacht verbracht, bangend, dass ich,

     



(
Ich erspare 

im Sterben, nicht mehr weiß, ob gut,
ob   schlecht   gewesen,   was   ich

 vollbracht,  meist wohl über-
legt, oft unbedacht, so

dass die, die länger
leben, die, denen

Gott  mehr
Fortune
 gege-

ben auf
dieser  Welt,

die, oft  zumindest,
mit dem Zufall steht und

fällt, der geschaffen ward von
Menschen  Hand,  dass  also  die, die

nach mir kommen, so sie denn das, was
ich zu sagen, überhaupt vernommen,

dereinst dann entscheiden sollen,
ob gut, ob schlecht, was ich

gemacht, ob klug, ob
dumm, was ich

 gedacht, ob
 es also

Sinn
gemacht,

dass ich gelebt,
geliebt, gelitten, mit,

ach, so  vielen  lebenslang
gestritten – und meist mit denen,

die  nur  wissen  wollen,  wie  sie  zu   Hab
und Gut denn kommen sollen, wenn sie nicht

zugrunde richten unsre Welt –, ob es also
Sinn gemacht, dass ich verfolgt mein

Ziel, ganz unbeirrt, wenngleich
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durch viele, vielerlei so oft
verwirrt, so dass die,

die nachgeboren,
also dermal-

einst
befinden

sollen, ob, was
mir der Liebe Gott

gegeben, nur zerronnen
oder das, was Schicksal mir

durch Zufall schenkte, auf die rechte
Bahn mich lenkte, mir ward zum  Segen,

nicht zum Fluch – so meine Hoffnung,
ganz bescheiden für eines Men-

schen Leben, gleichwohl, so
glaube ich, um Mensch

zu werden groß
genug.
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„VERWELKT DIE  BLÜTENTRÄUME.  Der  Mensch,  ein
Traum, was könnte sein,  was möglich wär“  255 256 lässt
sich wie folgt resümieren:

Alleine von der Hoffnung leben wir, mit der Hoffnung le-
ben wir, durch die Hoffnung leben wir. So also leben wir
das Prinzip Hoffnung. Trotz der Absurdität unseres Seins.
Wie  Σίσυφος.  Jener  Sisyphos,  der  θάνατος  überlistete
und von eben diesem Thanatos bestraft wurde. Mit Sinn-
losigkeit.  Sisyphos,  dem  allenfalls  ein  Herakles  helfen
könnte,  der die Macht  eines Zeus hätte.  Oder die des
christlichen Gottes. Doch der,  letzterer,  ist  stumm. Und
tatenlos. 

Unrecht geschieht nicht durch göttliche Fügung, sondern
durch der Menschen Hand. Die, welche scheitern, schei-
tern selten aus eigener Schuld, vielmehr und viel mehr
an  Armut  und Not,  an  Lüge und Unterdrückung.  Auch
wenn  die  Dinge  nebeneinander  stehen,  so  liegen  die
Seelen der Menschen doch ineinander. Deshalb muss an
die Stelle der Ich-Es- die Ich-Du-Beziehung treten. Des-
255 Richard  A.  Huthmacher:  „VERWELKT  DIE  BLÜTENTRÄUME.

Der Mensch, ein Traum, was könnte sein, was möglich wär.“ ver-
lag Richard A. Huthmacher, Landshut, 2022. PDF. URL: https://
verlag.richard-a-huthmacher.de/wp-content/uploads/2022/12/
VERWELKT-DIE-BLUeTENTRAeUME.pdf

256 Richard  A.  Huthmacher:  „VERWELKT  DIE  BLÜTENTRÄUME.
Der Mensch, ein Traum, was könnte sein, was möglich wär.“ ver-
lag Richard A. Huthmacher, Landshut, 2022. EPUB. URL: https://
verlag.richard-a-huthmacher.de/wp-content/uploads/2022/12/
VERWELKT-DIE-BLUeTENTRAeUME.epub
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halb  dürfen  die  je  Herrschenden  nicht  weiterhin  die
Macht haben, zu definieren, was gesund, normal, mithin
gesellschaftlich  erwünscht  und  was  krank  ist;  deshalb
krank, weil  es eine störende, unerwünschte und beste-
hende Macht-, Herrschafts- und Lebensstrukturen eben-
so hinterfragende wie in Frage stellende Form menschli-
chen  Denkens,  Fühlens  und  Handelns  zum  Ausdruck
bringt.  Im Mensch-Sein ist  ebenso Gut-Sein wie Böse-
Sein angelegt und möglich; welcher Teil sich – mehr oder
weniger  –  entwickelt,  hängt  wesentlich  von  unseren
Seins-Bedingungen ab. Diese sind Ausdruck des je eige-
nen  Lebens,  in  das  wir  geworfen  werden  und  dessen
Umstände wir  nicht  allein  bestimmen können.  Deshalb
sind wir  sowohl  zum Guten wie zum Bösen fähig und,
entsprechende  Umstände  vorausgesetzt,  auch  willens.
Folglich ist das Böse keine ontologische Wesenheit, nicht
im Mensch-Sein an und für sich begründet. Vielmehr ent-
steht es auf Grundlage dessen, was Menschen anderen
Menschen antun – das Böse des Einzelnen ist sozusa-
gen das Spiegelbild des kollektiven Bösen. Ergo sind wir
für „das Böse“ verantwortlich. Allesamt. Und können uns
nicht exkulpieren, indem wir „das Böse“ bei Anderen und
im Anders-Sein suchen. Denn das Böse sind wir selbst.
Und solange wir dies nicht erkennen, insofern und inso-
weit wir dafür nicht die Verantwortung übernehmen, nützt
es nicht, das Böse auf Andere zu projizieren. Es wird uns
einholen. Überall. Zu jeder Zeit. 

„So träume ich den Traum von einer etwas gerechteren,
ein  wenig  besseren  Welt.  Bekanntlich  indes  heißt
οὐτοπία Nicht-Ort. Dennoch: Utopien haben immer auch
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eine  Vorbildfunktion,  sie  sind  das  Konglomerat  unsere
Hoffnungen,  Wünsche  und  Sehnsüchte.  Solange  wir
noch eine Utopie haben, werden wir nicht an der Dysto-
pie, d.h. an der Anti-Utopie, will meinen an der Realität
zerbrechen“, so der Kleine Fuchs zum Alten Mann. Der
antwortet: „Ich glaube, Du willst mir sagen, dass wir alle
lediglich als Entwurf von uns selbst geboren werden. Zu-
nächst nicht mehr sind als ein Traum – der Mensch, ein
Traum, was könnte sein,  was möglich wär.“  In unserer
„schönen, neuen Welt“, in der Gefühle, in der Hoffnungen
und Sehnsüchte, in der folglich auch Verzweiflung, Trau-
er und Wut keinen Platz mehr haben. Denn sie werden,
samt und sonders, als störend empfunden und als hin-
derlich erachtet – für das reibungslose Funktionieren ei-
ner zunehmend seelenlosen Gesellschaft, die einzig und
allein die emotionslose Maximierung des Profits zu Ge-
genstand und Ziel hat. 

In dem Traktat „Der Kleine Fuchs. Und der Alte Mann.
Ein Märchen. Nicht nur für Erwachsene“ unterhalten sich
die beiden Protagonisten über  existentielle  Fragen des
Seins,  über  die  in  Gedanken  gefasste  Zeit,  über  das
Mensch-Sein  in  seiner  sozialen  Bedingtheit,  über  das,
was möglich wär. Ihr Diskurs ist nicht philosophisch abs-
trakt, sondern literarisch konkret. Vollzieht sich in Prosa
und Hymnen, ebenso in sonstigen Gedichten wie in vie-
lerlei Geschichten. Wobei der Kleine Fuchs zwar aus ei-
ner anderen Welt  zu kommen scheint,  seine Aussagen
jedoch ebenso diesseitsbezogen wie  menschenverbun-
den sind. „Nun fängst Du schon wieder an zu philoso-
phieren, Alter Mann“, mahnte der Fuchs. „Nichts anderes

     



(
Ich erspare 

als ein philosophischer Diskurs ist unser gesamtes Ge-
spräch“, entgegnete der Alte, „ein Diskurs über uns, ein
Diskurs über die Fragen des Seins. Ein Diskurs, der mä-
andert zwischen dem ´Prinzip Hoffnung´ und der ´Philo-
sophie des Absurden´, zwischen einer ´konkreter Utopie´
der Zuversicht und dem Aberwitzigen, dem Befremden-
den  und  Befremdlichen,  dem  abstrusen  menschliche
Elend,  welchem kein  Sinn  abzugewinnen,  dem Leid in
der Welt, das weder zu verstehen noch zu erklären ist.“ 

Und  er  fährt  fort:  „Gleichwohl:  Mensch  und  Welt,  so
Bloch,  sind  nicht  fertig,  nicht  abgeschlossen,  vielmehr
streben sie  nach einer  in ihnen zwar angelegten,  aber
noch nicht ´herausgekommenen´ Verwirklichung. In die-
sem Sinne ist die ´konkrete Utopie´ Blochs die Hoffnung
des Menschen auf den ´aufrechten Gang´. Ich will  und
kann hier keine Lösungen anbieten“, so der Alte weiter-
hin. „Vielmehr will ich Erklärungen finden. In freiem Geist.
Abseits von Forschung und Wissenschaft.  Die natürlich
ihrer Zeit und ihrem Geist, also dem Zeitgeist verhaftet
sind. Dem Zeitgeist, der den Interessen, Ideen und Ideo-
logien einer weniger, d.h. weniger Mächtiger geschuldet
ist.  Und der,  über  Jahrhunderte und Jahrtausende hin-
weg, eben jenes Böse schafft, das er dann – mit seinen
Mitteln vergeblich und letztlich, um sich nicht selbst zu
entlarven, selbstverständlich nur angeblich – zu erklären
versucht.“

Schließlich fragt der Alte: „Wie willst  Du uns das Leben
erklären, kleiner Fuchs?“ 
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Der antwortet sybillinisch:

  
„Es 

 ist ein 
 Wunder, sagt 

 das Gefühl. Es ist 
 der Welten Lauf, sagt 

 der Verstand. Es ist eine 
Herausforderung, sagt 
die Angst. Es ist ei-

ne Möglichkeit, 
sagt der 
Mut.“

Und fährt  fort:  „Bedenke  wohl:  Es  gibt  keine  Wahrheit
ohne die Liebe. Ohne die Liebe zu den Menschen. Denn
ihre Sorgen, ihre Ängste, ihre Hoffnungen und Wünsche
sind die Wahrheit. Und ohne Liebe erschließen sich uns
diese nicht. Die Liebe gehört zum Leben wie die Luft zum
Atmen. Ohne Luft können wir nicht leben – wer also hat
ein  Interesse,  uns  einzureden,  Leben  sei  ohne  Liebe
möglich?“ 

„Yuval  Noah  Harari“,  hätte  der  Alte  wohl  geantwortet.
Wenn  er  diese  Ausgeburt  des  Bösen,  diesen  diaboli-
schen  Diener  seines  dämonischen  Meisters  –  namens
Klaus Schwab – gekannt hätte.   
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 Die
 Sanduhr

 rinnt, die Zeit
 vergeht und über

 dunklen Wipfeln weht
 ein kühler Wind, der
 Herbst des Lebens,

 den Alter man
  genannt.

  Nun
 sind ver-

bannt der Jugend
 Freuden aus des alten

 Menschen Leben, der, wie
 er meint, doch noch gerade

 eben der Kindheit Träume hat
 gesponnen, der in der Jugend viel

 gedacht, der gern gelacht und auch
 geliebt, dem später seine Träum

 zerronnen, als Ehr und Wohl-
stand er gewonnen, weil´s

 die nur ohne Träu-
me gibt.

 Nun
 naht der

 Tod, und an
 des alten Men-

schen  Seele  gar
 mancher Zweifel nagt,

 weil,  angesichts  der End-
lichkeit des Lebens, der Alte

 immer  öfter  fragt,  ob Sinn ge-
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macht, ob gut bedacht war wohl
 sein Streben in eben diesem

 seinem Leben, das lang-
sam nun gen En-

de geht. 

  Indes
 zu spät

 jetzt seine
 Reue, dass oft

 er nicht gelebt und
 insbesondre nicht sein

 eignes  Leben, dass meist
 es waren andre eben, die ihn

 bestimmt, die ihm gesagt,
 was falsch, was rich-

tig für ihn
 sei.

 Einer-
lei: Jetzt

kann der Alte
 nur noch hoffen,

 dass, gleich, was er
 getan, was er verbrochen,
 mit seiner armen kleinen

 Seele der Tod nun
 gleichwohl gnä-

 dig sei.
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„DIGITALE TRANSFORMATION: ÜBERWACHUNG UND
MINDKONTROL, EUGENIK UND TRANSHUMANISMUS
– WAS BLEIBT VOM MENSCH IN EINER POST-HUMA-
NEN GESELLSCHAFT?“ 257 258 ist das 62. Buch, das ich
2022 geschrieben und veröffentlicht habe. Im  mittlerwei-
le dritten Schicksalsjahr der Menschheit. 2020 wurde ich
wegen meiner die PLANdemie und deren Handhabung
betreffenden  Prognosen  noch  verlacht,  derweil  haben
sich  die  schlimmsten Befürchtungen bestätigt:  Allein  in
Deutschland gibt es – wohlgemerkt: laut Zahlen der Kas-
senärztlichen Bundesvereinigung (KBV)! – ca. 2,5 Millio-
nen  schwere  „Impf“-Schäden  (hinzu  kommen  die  ein-
schlägige Schäden bei  Privatpatienten – ca. zehn Pro-
zent aller Behandelten – und solche „Impf“-Opfer, die so-
fort im Hospital gelandet sind); mit Fug und Recht kann
man somit von ca. 3 Millionen „Impf“-Opfern allein in der
BRD ausgehen. Die Weltbevölkerung betreffend ist diese

257 Richard A. Huthmacher: DIGITALE TRANSFORMATION: ÜBER-
WACHUNG UND MINDKONTROL, EUGENIK UND TRANSHU-
MANISMUS – WAS BLEIBT VOM MENSCH IN EINER POST-
HUMANEN GESELLSCHAFT?  verlag  Richard  A.  Huthmacher,
Landshut, 2022. PDF. URL: https://verlag.richard-a-huthmacher.-
de/wp-content/uploads/2022/12/DIGITALE-TRANSFORMATI-
ON-....pdf

258 Richard A. Huthmacher: DIGITALE TRANSFORMATION: ÜBER-
WACHUNG UND MINDKONTROL, EUGENIK UND TRANSHU-
MANISMUS – WAS BLEIBT VOM MENSCH IN EINER POST-
HUMANEN GESELLSCHAFT?  verlag  Richard  A.  Huthmacher,
Landshut,  2022.  EPUB.  URL:  https://verlag.richard-a-huthma-
cher.de/wp-content/uploads/2022/12/DIGITALE-TRANSFORMA-
TION-....epub
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Zahl, näherungsweise, mit dem Faktor 100 zu multiplizie-
ren (80 Millionen Bundesbürger versus 8 Milliarden Men-
schen auf der Welt; die Durchimpfungsrate ist – grosso
modo und über die einzelnen Länder gemittelt! – in etwa
gleich).  Mithin haben ca. 300 Millionen Menschen eine
„Impf“-Schaden  erlitten,  unzählige  sind  an  den  Folgen
des  gentechnischen  Experimentes  –  genannt  (m-
RNA-)“Impfung“ (wohlgemerkt: gegen Husten, Schnupfen
und ähnliche Symptome eines grippalen Infektes!) – be-
reits gestorben (mehr als 1000-prozentige Übersterblich-
keit bei den „plötzlich und unerwartet“ Verstorbenen; ca.
20  Prozent  Gesamt-Übersterblichkeit,  somit  allein  für
Deutschland ca. 200.000 zusätzliche Tote!). Viele Opfer
werden folgen. Selbst dann, wenn die Menschen zukünf-
tig  nicht  mehr  zu  Boosterungen  wie  die  Schafe  zur
Schlachtbank laufen sollten. Denn das Immunsystem der
(m-RNA-,  LNP-,  Darpa-Gel,  Graphen-,  Sonstwas-)Ge-
spritzten  wurde  irreversibel  geschädigt,  die  Zahl  derer,
die beispielsweise an Krebs erkranken, aber auch zuneh-
mend an banalen Infekten versterben, wird kontinuierlich
steigen. In Dimensionen, die kaum vorstellbar sind. Zu-
dem wird sich herausstellen, dass zuvor Fortpflanzungs-
resp. Gebärfähige, in der Tat, die „last generation“ sind.
Weil sie durch die „Impfung“ sterilisiert wurden. Kurzum:
Bill Gates und Konsorten haben ihr Ziel erreicht – durch
ihre sog Impfungen,  durch deren direkte Schäden und
durch  die  mittelbaren  bei  unzähligen  Shedding-Opfern.
Mithin, ebenso traurig wie wahr: Hüte dich vor den Ge-
impften. Wenn dir dein Leben lieb.
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Zudem  werden  der  Russland-Ukraine-Krieg  –  werden
dessen tatsächliche wie angebliche Folgen (letztere als
Feigenblatt für die bewusst herbeigeführte Verknappung
von Ressourcen!) –, werden die Deindustrialisierung Eu-
ropas,  namentlich  Deutschlands  (wo  der  Morgenthau-
Plan mit achtzig Jahen Verspätung umgesetzt wird), wird
der Great Rest in toto dafür sorgen, dass die Weltbevöl-
kerung  –  gemäß  mittlerweile  gesprengter  Georgia
Guidestones und in Übereinstimmung mit der Deagel-Lis-
te – auf ca. ein Zehntel des jetzigen Bestandes reduziert
wird. Sofern die Satanisten, die Eugeniker und Transhu-
manisten, die diese Massenmord-Agenda betreiben, ob-
siegen.  Ein  globales  Gefängnis  errichten.  So  dass  die
Menschen sich ihrer Maßnahmen nicht mehr entziehen
können.  Ein  globales  Gefängnis,  in  dem Widerständler
wie ich, der Autor, allenfalls in einem KZ einen Platz fin-
den. Würden. Indes: Lieber werde ich aufrecht stehend
sterben, als in solcher Sklaverei, im Staube kriechend, le-
ben. Mithin: Kampf oder Untergang. 

Weiterhin gilt festzuhalten: Geradezu pathognomisch für
unsere Zeit ist an die Stelle früherer religiöser eine Pseu-
dowissenschafts-Gläubigkeit  getreten,  sozusagen  als
Glaubensbekenntnis einer „neuen“ Zeit.  Der „von Coro-
na“. In der – nach Goebbels – gilt: „Wenn man eine gro-
ße Lüge erzählt und sie oft genug wiederholt, werden die
Leute sie am Ende auch glauben.“ „Meine pessimistische
Prognose lautet: Wir werden künftig Politikern, die unsere
Freiheiten  einschränken  und  ...  versprechen,  uns  zu
schützen, nicht nur zujubeln, wir werden sie wählen. Die
Berufung auf ´die Wissenschaft´ ersetzt künftig jede De-
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batte.“ Von all den „neuen Lehren“ in einer „neuen Zeit“,
die in der gefakten Corona-Pandemie quasi ihre General-
probe zu bestehen haben und die mit Überwachung und
Mindkontrol, mit Eugenik und Trans-Humanismus, die mit
der totalen digitalen Transformation unserer Gesellschaft
aufs engste verbunden, die gleichsam der Prototyp einer
hybriden Kriegsführung und eine Kriegserklärung gegen
die gesamte Menschheit sind, handelt dieses Buch. So-
mit stellt sich die Frage: WAS BLEIBT VOM MENSCH IM
POST-HUMANISMUS? 

Wie dem auch sei: „Transhumanismus“ und „Posthuma-
nismus“  sind  als  philosophische  Denkrichtungen  nicht
neu; gleichwohl hat der Transhumanismus in den letzten
Jahrzehnten durch die rasante Entwicklung von Digitali-
sierung und künstlicher Intelligenz großen Auftrieb erfah-
ren.  In  diesem  Zusammenhang  steht  „Trans“  für  den
Übergang  zu  einem  „neuen“  Menschen  mit  größeren
physischen und intellektuellen Möglichkeiten; der „Post-
humanismus“  geht  noch einen Schritt  weiter,  indem er
den Menschen in seinem Geist-Körper-Dualismus gene-
rell überwinden will und Visionen von völlig neuen Exis-
tenzformen jenseits des herkömmlichen Denkens entwi-
ckelt.  Nach  Ansicht  der  Posthumanisten  werden  durch
die exponentiell  beschleunigte Entwicklung der  Technik
schon  in  absehbarer  Zukunft  Bewusstseinsformen  und
künstliche  Superintelligenzen  auf  nichtbiotischer  Basis
möglich sein. Vulgo: Post-Humanismus ist der Zustand,
in dem wir leben (müssen) – mit allen gesellschaftlichen,
politischen  und  individuellen  Konsequenzen  –,  sofern,
sobald  und  soweit  unser  aller  Existenz  trans-human
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trans-formiert wurde. „Der Posthumanismus beschreibt ...
ein  Entwicklungszeitalter  nach  der  Menschheit.“  Be-
schreibt mithin einen Zustand und ein Zeitalter, den resp.
das  die  Geschichtsschreibung  möglicherweise  mit  der
„Corona-Krise“ beginnen lässt, also mit einer Plandemie
(als trojanischem Pferd), um all die (transhumanistischen
inhumanen) Ziele durchzusetzen, gegen welche die Men-
schen sich wehrten, wenn sie nicht an Leib und Leben
bedroht würden. 

Zur  historischen Entwicklung  trans-  und  posthumanisti-
schen Gedankenguts ist anzumerken: Es war der Zoolo-
ge Julian Huxley, Halbbruder von Aldous Huxley (letzte-
rer, bekanntlich, Autor von „Brave New World“ [„Schöne
neue  Welt“]),  der,  ersterer,  den  Begriff  „Transhumanis-
mus“ prägte; eine Veränderlichkeit der Arten, ein Arten-
wandel (im Sinn von Weiter- und Höherentwicklung) wur-
de bereits von Thomas Huxley („der Bulldogge Darwins“,
1825-1895) vertreten, vom Großvater des Eugenikers Ju-
lian Huxley und des Schriftstellers Aldous Huxley. Nach
(Julian)  Huxley  waren  es  namentlich  (1968)  Abraham
Maslow („Toward  A Psychology  of  Being“:  Psychologie
des Seins), Robert Ettinger (1972: “Man into Superman“)
sowie der iranisch-amerikanische Schriftsteller und Philo-
soph  Fereidoun M. Esfandiary (“Are You a Transhuman?
Monitoring and Stimulating Your Personal Rate of Growth
in a Rapidly Changing World“, 1989), die zur Popularisie-
rung der Begrifflichkeit „Transhumanismus“ und zur Ver-
breitung seiner Inhalte beitrugen. „Bei den ´Transhuma-
nisten´ soll es – laut eigener Darstellung – unterschiedli-
che  Strömungen  geben  –  von  extremen  Extropianern
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über ´demokratische Transhumanisten´ bis zu ´transhu-
manistischen Sozialisten´,  die  angeblich  eine  Synthese
aus Sozialismus und Transhumanismus anstreben.“ Die
(aller-)meisten Trans-/Post-Humanisten verfolgen jedoch
ein  elitär-technokratisches  Konzept,  das  nicht  nur  den
bedingungslosen technologischen Fortschritt, mithin eine
globale Technokratie, sondern auch die Unterordnung der
gesamtgesellschaftlichen Entwicklung unter  das Prinzip
der –  neoliberalen – Profitmaximierung fordert.  

Unweigerlich  drängt  sich  die  Frage  auf:  Wo bleibt  der
Mensch mit dem, was ihn, den Menschen, aus- und ihn,
den  Menschen,  überhaupt  zum Menschen  macht?  Wo
bleibt der Mensch mit seinen Sehnsüchten und Gefühlen,
mit seinen Hoffnungen und Wünschen, mit seiner Trauer
und Freude, mit seinen je eigenen Wertvorstellungen, mit
jenem höchst individuellen Konglomerat, das sich nicht in
eine  Cloud  hochladen,  das  sich  weder  transformieren
noch uniformieren lässt?  Wollen wir  also eine Existenz
um der Existenz willen? Wollen wir eine Existenz jenseits
jeglicher Individualität? Wollen wir die Auflösung und den
Zerfall  all  dessen,  was  das Leben  ausmacht,  das  die
Menschheit seit Tausenden und Abertausenden von Jah-
ren kennt?  

Spätestens  dann,  wenn  transhumanistische  Ziele  als
weltanschaulich-philosophischer Imperativ formuliert wer-
den („Für uns stellt die Menschheit nur ein Übergangs-
stadium im Prozess der Evolution von Intelligenz dar, und
wir  befürworten  den  Einsatz  von  Technik,  um unseren
Übergang  vom  menschlichen  zum  transhumanen  oder
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posthumanen  Zustand  zu  beschleunigen“),  spätestens
dann  erscheint  es  erforderlich,  solchen  Bestrebungen
Einhalt zu gebieten; sinnvoller wäre es m.E. (gewesen),
bereits den Anfängen zu wehren. Denn wissenschaftlich-
technische Entwicklung löst per se weder soziale noch
individuelle Probleme, vielmehr verhindert  der reduktio-
nistische Ansatz der Trans-/Posthumanisten eine umfas-
sende Sicht auf gesellschaftliche Zusammenhänge und
Widersprüche, auf den globalen neoliberalen Kontext als
Ursache für Armut und Not, für Ausbeutung und Kriege;
dadurch  wird  die  Entfaltung  menschlicher  Fähigkeiten
und  Möglichkeiten  zumindest  erschwert,  oft  verhindert.
Weltweit. 

So sind Trans- und Posthumanismus als Gesellschafts-
theorie untauglich, weil in ihrem Menschenbild reduktio-
nistisch, in ihrem wissenschaftsphilosophischen Konzept
technizistisch und dadurch, in toto, zur  Schaffung einer –
tatsächlich  –  humanen  Gesellschaft  im  Interesse  der
überwiegend Mehrheit der Menschen ungeeignet.
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ZUR  KRITIK  AN  NEOLIBERAL-KAPITALISTISCHER
IDEOLOGIE UND PRAXIS 259 260: 

Im Alltag bleibt „der Neoliberalismus“ häufig unsichtbar;
Umfang  und  Ausmaß  des  neoliberalen  Herrschafts-
systems und dessen konkrete Auswirkungen sind, jeden-
falls prima vista, häufig nur schwer einschätzbar: Decep-
tio dolusque suprema lex – Tarnen und Täuschen  gehö-
ren  zu  den  Grundprinzipien  des  Neoliberalismus´, ge-
hören sozusagen zu seinem täglichen Geschäft. System-
erhaltende  Macht  ist  in  neoliberalen  Systemen  meist
nicht (offen) repressiv, sondern seduktiv organisiert,  sie
verführt: dazu, sich einzufügen und unterzuordnen, ohne
dass vorhandene repressive Strukturen dem je Betroffe-
nen überhaupt bewusst wären. Neoliberale Macht mani-
festiert sich nicht mehr (nur) in Strafe und/oder deren An-
drohung;  der  Einzelne  macht  sich  vielmehr  selbst  zur
Ware, die sich (und ihren Waren-, systemimmanent somit
ihren wahren Wert)  selbst kontrolliert  und sich dadurch

259 Richard A. Huthmacher: ZUR KRITIK AN NEOLIBERAL-KAPITA-
LISTISCHER  IDEOLOGIE  UND  PRAXIS.  verlag  Richard  A.
Huthmacher, Landshut, 2022. PDF. URL:  https://verlag.richard-
a-huthmacher.de/wp-content/uploads/2022/12/ZUR-KRITIK-AN-
NEOLIBERAL-KAPITALISTISCHER-IDEOLOGIE-UND-PRA-
XIS.pdf 
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zum Objekt degradiert. Die ebenso sublime wie effiziente
Machtarchitektur,  die den Neoliberalismus kennzeichnet
und erst  durch  die  Optionen der  Mind Kontrol  möglich
wurde, entwickelte sich zum allumfassenden neo-libera-
len Herrschaftsprinzip; was in machiavellistisch-feudalen
Konzepten noch Teil einer Gesamtstruktur war, entwickel-
te sich zum allumfassenden neoliberalen Herrschaftsprin-
zip.  So manifestiert  sich neoliberale Macht als eine Art
soft power,  als Konzept, den anderen, möglichst subtil,
derart zu beeinflussen, dass er will, was man selbst will,
ohne dass er merkt, dass es eigentlich nicht das ist, was
er will. 

Summa summarum erweisen sich neoliberale Theorien
als ganz und gar interessen-gesteuert und werden dann
und nur dann propagiert und realisiert, wenn sie den Be-
langen neoliberaler Profiteure dienen. Divide et impera –
nach  dieser  Maxime versucht  der  Neoliberalismus,  die
Gesellschaft in Gruppen mit antagonistischen Interessen
zu spalten; der eigentliche, substantielle Konflikt, der zwi-
schen arm und reich, wird wohlweislich nicht thematisiert.
Mithin:  Nur das und der,  was oder wer den Interessen
des  entfesselten  Kapitalismus´  neoliberaler  Prägung
nutzt  und dient, hat eine Existenzberechtigung; wer er-
folglos, wer arm und krank trägt selber Schuld. Er denkt
falsch, handelt falsch, lebt falsch. Deshalb marschiert der
neoliberale Mensch im Gleichschritt, passt sich an, ist je-
derzeit  und  überall  einsetzbar  –  sorgten  in  der  Antike
noch Sklaventreiber für eine maximale Ausbeutung der
Unfreien, versklaven sich die des neoliberalen Zeitalters
selbst. Durch seine Strategie der Isolierung und Entsoli-
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darisierung gelingt es dem Neoliberalismus, den Einzel-
nen für sein vermeintlich individuelles Versagen verant-
wortlich zu machen: Faber est suae quisque fortunae mi-
seriaeque – jeder selbst sei der Schmied seines Glücks.
Und seines Unglücks. 

Und, mehr und schlimmer: Der Neoliberalismus mordet;
100.000 Menschen am Tag, fast 40.000.000 im Jahr ster-
ben allein  an Hunger oder  dessen (unmittelbaren) Fol-
gen, von den Toten neoliberaler Kriege ganz zu schwei-
gen. „Der deutsche Faschismus brauchte sechs Kriegs-
jahre, um 56 Millionen Menschen umzubringen – die neo-
liberale  Wirtschaftsordnung schafft  das  locker  in  wenig
mehr als einem Jahr.“ Mithin: Der Neoliberalismus – ein
System organisierter Verantwortungslosigkeit. Das, allein
aus Gründen des Profits, die Lebensgrundlagen unserer
Erde und die  der  Menschheit  zerstört.  (Und den Men-
schen – als Ablenkungsmanöver, als Mittel zu unheiligem
Zweck, quasi als Surrogat – einen ebenso fiktiven wie fik-
tiv anthropogenen Klimawandel  suggeriert.)  Derart  wird
der  Neoliberalismus  zu  einer  Art  „Hausphilosophie“  für
die Reichen und Mächtigen dieser Welt, ist Ursache der
Krankheit, als deren Therapie sie, die neo-liberale Philo-
sophie, verkauft wird: “´There´s class warfare, all right´,
Mr. Buffett said, ´but it´s my class, the rich class, that´s
making war, and we´re winning.´“   

So hat Macht im Neoliberalismus viele und oft andere als
die  gemeinhin  bekannten  Gesichter.  Gleichwohl:  Auch
wenn  sie  nicht  selten  als  Wolfs  im  Schafspelz  daher-
kommt, ist sie alles andere als friedfertig und bedient sich
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einer – scheinbaren – Übereinkunft mit den Beherrschten
nur,  um  ihre  tatsächlichen  Absichten,  mehr  noch:  ihre
Existenz als solche zu verschleiern. Um dadurch umso
mehr  Macht  zu  erlangen  und  auszuüben:  „Unter  der
Herrschaft eines repressiven Ganzen läßt Freiheit sich in
ein mächtiges Herrschaftsinstrument verwandeln … Die
freie Wahl der Herren schafft die Herren oder die Sklaven
nicht ab. Freie Auswahl unter einer breiten Mannigfaltig-
keit  von  Gütern  und  Dienstleistungen  bedeutet  keine
Freiheit, wenn diese Güter und Dienstleistungen die sozi-
ale Kontrolle über ein Leben von Mühe und Angst auf-
rechterhalten … Und die spontane Reproduktion aufge-
nötigter Bedürfnisse durch das Individuum stellt keine Au-
tonomie her; sie bezeugt nur die Wirksamkeit der Kon-
trolle.“  Ergo:  Das  neoliberale  System  instrumentalisiert
die Freiheit. Was natürlich die höchste Form von Unfrei-
heit darstellt: „Niemand ist mehr Sklave, als der sich für
frei hält, ohne es zu sein“ (Goethe, Wahlverwandtschaf-
ten, 2. Teil, 5. Kapitel).

Gab es in vor-neoliberaler Zeit eine Gruppen- und Klas-
senzugehörigkeit, so konkurriert heutzutage jeder mit je-
dem;  Solidarität  und  Gemeinsinn  werden  zunehmend
zerstört, was zwar die Effizienz kapitalistischer Produkti-
onsverhältnisse enorm steigert, jedoch – sozusagen als
(gleichwohl gewollten) Kollateralschaden – vereinsamte,
verzweifelte, oft tief depressive Multi-Dividuen hinterlässt,
also  Opfer  eines  neoliberalen  Macht-  und  Herrschafts-
Systems, die nicht mehr In-Dividuen und als solche ein-
zig-artige Subjekte,  sondern viel-geteilte,  sich ihrer Be-
sonderheit als Mensch nicht mehr bewusste Objekte um-
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fassender Verfügung durch den neoliberalen Machtappa-
rat repräsentieren. (Auch) deshalb soll  – am Übergang
von der analogen zur digitalen Welt  –  die  Offenlegung
jeglicher Privatheit als Normalität implementiert werden;
die  neoliberale  Rechtsordnung  des  Ausspähens  und
Überwachens wird gesetzt durch die normative Kraft des
Faktischen.

Zwar ist  die Bezeichnung „Neoliberalismus” mittlerweile
zum politisch-ideologischen Kampfbegriff geworden, und
viele verbinden mit  ihm gesellschaftliche Zustände und
Entwicklungen, die, meist diffus, angsteinflößend wirken;
gleichwohl ist der Neoliberalismus – mit all seinen Facet-
ten und in der Breite seiner Auswirkungen – nur schwer
zu fassen. Zudem lässt sich oft kein Adressat diesbezüg-
licher  Befürchtungen,  Ängste  und  Vorbehalte  finden.
Denn neoliberales Denken ist häufig kaum zu erkennen
und selten konkret zu benennen. Obwohl es immer mehr
unsere Gesellschaft unterwandert. Und, von innen, aus-
höhlt. 

Der  Mensch  –  in  der  Komplexität  seines  Seins,  der
Mensch mit all seinen Gedanken, Werten und Gefühlen,
der  Mensch  mit  seinen  Hoffnungen,  Wünschen  und
Sehnsüchten,  der  Mensch  als  (zumindest  vorläufige)
Vollendung eines göttlichen oder sonstigen Schöpfungs-
plans – wird im Neoliberalismus auf „Human Resources“
reduziert,  auf  „Humanpotential“,  zu  werten  und  zu  ge-
wichten wie bloßes materielles Gut: Welch Sakrileg, so-
fern sich unsere Gesellschaft auch nur im Geringsten ei-
ner  humanistisch-abendländischen  Tradition  verpflichtet
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fühlt. In diesem Sinne postuliert der Neoliberalismus ei-
nen Anspruch auf totale wie globale Macht: Global in Be-
zug auf eine, seine – mittlerweile weltweite – Geltung, to-
tal hinsichtlich einer umfassenden gesellschaftlichen Ent-
solidarisierung  unter  dem Primat  –  angeblicher  –  wirt-
schaftlicher  Notwendigkeit  stellt  er  den  Inbegriff  eines
entfesselten  Kapitalismus´  dar;  das  Spektrum  seiner
Facetten reicht  von der Ideologie,  jedwede soziale  wie
private Beziehung zu ökonomisieren, bis zum Hegemoni-
alanspruch  des  (US-amerikanisch  dominierten)  Militä-
risch-Industriellen  Komplexes.  Der  sich  –  nur  pars  pro
toto – erdreistet, die Nordstream-Pipelines in die Luft zu
sprengen. Damit das deutsche Volk hungere und friere.
Im geopolitischen Interesse des Hegemons. 

Mithin:  „Der  Neoliberalismus“  ist  sozusagen  die  altera
pars,  die  „softe“  Variante  einer  totalitären  Herrschafts-
form, wie diese im Great Reset eines Klaus Schwab und
anderer Verbrecher gegen Menschheit und Menschlich-
keit  zum  Ausdruck  kommt.  Einschlägige  Ausführungen
hierzu bleiben indes künftigen Publikationen vorbehalten.
 

     



(
Ich erspare 

Sehnsucht nach dem Leben

Gegen
Alle

Krankheiten
Hat
Die

Moderne
Medizin

Ein
Mittel.

Nicht
Jedoch
Gegen

Die
Krankheit,

Die
Am

Häufigsten
Zum
Tode

Führt:

     



(
Ich erspare 

Die
Sehnsucht

Nach
Dem

Leben.

     



(
Ich erspare 

„…  der  Ausgang  des  Menschen  aus  seiner  selbst
verschuldeten Unmündigkeit.“  Oder: „Kein ding sei
wo das wort gebricht“  261 262 möge dem werten Leser
vor Augen führen: 

„Psychisch Kranke sind in rechtsstaatlichen Demokratien
die einzigen Menschen, denen die Freiheit entzogen wer-
den darf, ohne dass sie eine Straftat begangen haben“:
Die Psychiatrie  hat  eine janusköpfige Doppelfunktion –
sie soll nicht nur psychisch leidenden Menschen helfen,
sondern  und  insbesondere  auch  sozial  abweichendes
Verhalten kontrollieren sowie auffällige, nicht berechen-
bare,  unerwünschte,  kurzum  abweichende  Handlungs-
weisen sanktionieren. Psychiater sind befugt, Zwang und
Gewalt auszuüben, und dies im staatlichen Auftrag; da-
durch ist ihre Funktion der ordnungspolitischen Rolle der
Polizei vergleichbar und ergänzt die Tätigkeit der Hüter
dessen,  was  nach  gesellschaftlichem  Konsens(?)  für
Recht und Ordnung gehalten wird: „Wo staatlich sanktio-

261 Richard A. Huthmacher: „… der Ausgang des Menschen aus sei-
ner selbst verschuldeten Unmündigkeit.“ Oder: „Kein ding sei wo
das  wort  gebricht.“ verlag  Richard  A.  Huthmacher,  Landshut,
2022. PDF. URL: https://verlag.richard-a-huthmacher.de/wp-con-
tent/uploads/2022/12/der-Ausgang-des-Menschen-aus-seiner-
selbst-verschuldeten-Unmuendigkeit.pdf

262 Richard A. Huthmacher: „… der Ausgang des Menschen aus sei-
ner selbst verschuldeten Unmündigkeit.“ Oder: „Kein ding sei wo
das  wort  gebricht.“ verlag  Richard  A.  Huthmacher,  Landshut,
2022.  EPUB.  URL:  https://verlag.richard-a-huthmacher.de/wp-
content/uploads/2022/12/der-Ausgang-des-Menschen-aus-sei-
ner-selbst-verschuldeten-Unmuendigkeit.epub

     



(
Ich erspare 

nierte Eingriffe notwendig erscheinen, ohne dass Delikte
begangen wurden, tritt die Ordnungsmacht Psychiatrie in
Aktion.“ 

Die  Macht  der  Psychiatrie  und  der  sie  ausübenden
Psychiater  ist  mithin  gewaltig,  sie  entziehen Menschen
die Freiheit, nötigen ihnen eine „Behandlung“ auf – meist
mit Psychopharmaka, nicht selten, auch heute noch, mit
(noch schlimmeren)  Foltermethoden wie  beispielsweise
der  Elektrokrampftherapie.  Nirgendwo,  ausgenommen
Konzentrations- und Vernichtungslager, ist die Macht ei-
nes Menschen über einen anderen Artgenossen so groß
wie in  der  Psychiatrie;  im historischen Kontext  werden
Psychiater zum Bindeglied zwischen der „normalen“ An-
staltspsychiatrie und der Vernichtungsmaschinerie zuvor
genannter Straflager.

Wohlgemerkt:  Psychotische  Symptome,  Manien,  selbst
Schizophrenien  können durchaus  unbehandelt  „aushei-
len“; Psychopharmaka-freie, psychotherapeutisch ausge-
richtete Behandlungskonzepte der Schizophrenie sind ei-
ner  Pharmakotherapie  überlegen  und  haben  bezüglich
des  weiteren  Verlaufs  (Rückfall,  Chronifizierung)  eine
bessere Prognose als eine medikamentöse Behandlung. 

Und, Obiter Diktum: Heutzutage würde man wohl Mysti-
ker wie Augustinus, wie Bernhard von Clairvaux und Hil-
degard von Bingen,  wie den heiligen Franz von Assisi
und Thomas von Aquin, wie Bonaventura, die hl. Theresa
von Avila und den hl. Johannes vom Kreuz, wie Ignatius
von Loyola oder einen Jakob Böhme und einen Angelus
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Silesius, kurzum, die Geistesgrößen der christlich-abend-
ländischen Kultur wegsperren und zwangsbehandeln. Mit
Neuroleptika  und  Elektrokrampftherapie,  auf  dass  man
ihnen ihre spirituellen Erfahrungen und ihr abweichendes
Seins-Bewusstsein austreibe. Denn alles, was die klein-
geistigen, ebenso engstirnigen wie klein- und engherzi-
gen  Kategorien  der  medizinischen  Pseudodisziplin
Psychiatrie übersteigt, ängstigt diese, führt zum Kontroll-
verlust,  konterkariert  ihre größenwahnsinnige Sicht,  die
ihre eigene Beschränktheit zum Maß der Dinge macht,
und muss deshalb ausgemerzt werden.

Jedenfalls sollen – wer kann dies heute, im Einzel- resp.
Zweifelsfall, noch beweisen oder widerlegen? –, so also
sollen  Beethoven,  Mussorgsky  und  Toulouse-Lautrec,
Baudelaire, Gorki und E. T. A. Hoffmann, Edgar Allan Poe
und Paul Verlaine Alkoholiker, mithin „Sucht-Kranke“ ge-
wesen sein; an einer Erkrankung des schizophrenen For-
menkreises  oder  einer  Zyklothymie  (manisch-depressi-
ven  Erkrankung)  haben  wohl  (zumindest  mit  einiger
Wahrscheinlichkeit)  Chopin,  Robert  Schumann(?),  Vin-
cent  van Gogh,  Wassily Kandinsky und Edvard Munch
gelitten, ebenso Dante, Balzac, Dickens und Goethe(?),
Hölderlin,  Jakob  Lenz  (der  Sturm-und-Drang-Dichter),
Conrad Ferdinand Meyer und Rainer Maria Rilke, Adal-
bert Stifter und August Strindberg, Kant und Nietzsche,
Jean Jaques Rousseau und Rudolf Steiner(?), auch Win-
ston Churchill (Literatur-Nobelpreisträger 1953 – sic!); die
Zahl  der  Depressiven ist  Legion (wer  muss als  kluger,
sensibler Mensch nicht depressiv sein/werden in Gottes
– oder doch der Menschen? – ach so unvollkommener
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Welt!); nur partes pro toto seien weiterhin genannt: Franz
Liszt, Pablo Picasso, Wilhelm Busch und Sören Kierke-
gaard. 

Namentlich bipolare „Störungen“ (Zyklothymien) mit ihren
manischen Phasen des Schaffensrauschs sind bei Künst-
lern  oft  anzutreffen;  bemerkenswerterweise  sind  auch
Menschen,  die,  in  psychiatrischer  Diktion,  dem schizo-
phrenen Formenkreis zuzurechnen sind, oft intelligente,
sensible,  innovativ-kreative  Persönlichkeiten.  Bekannte
Künstler der jüngeren Vergangenheit und der Gegenwart,
die sich zu ihrem psychisch Anders-Sein bekennen, sind
beispielsweise Hermann Hesse und Virginia Woolf, Curt
Cobain (Sänger und Gitarrist von Nirvana) und Norman
Mailer,  Cole  Porter  und  Tennessee  Williams,  Marlon
Brando und der Musiker Paul Simon. Und viele, viele an-
dere, die nach wie vor die Stigmatisierung einer psychi-
schen Erkrankung (im psychiatrischen Sinne) fürchten. 

Fakt jedenfalls ist: „Die … Fachleute sind sich einig, dass
psychiatrische Diagnosen Konstrukte sind. In der wissen-
schaftlichen Literatur werden sie auch als Konventionen,
Vorstellungen,  Konzepte  oder  Sehmuster  bezeichnet.
Und  …  ändern  sich  interessanterweise  regelmäßig  im
Laufe  der  Zeit.  Die  psychiatrische Diagnosestellung ist
ein äußerst subjektiver Prozess und in keiner Weise ex-
akt wiederholbar. Der amerikanische Psychologieprofes-
sor Rosenhan hat dies in einem Experiment mit eindeuti-
gem Ausgang nachgewiesen. Völlig unauffällige Schein-
patienten hatten sich freiwillig in Nervenkliniken begeben
und  wurden  dort  wie  selbstverständlich  alle[samt]  als
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schizophren eingestuft. Und ... natürlich auch ... entspre-
chend therapiert.“ 

Während man in der Antike „Wahn-sinnige“ noch sehr be-
hutsam  behandelte  (s.  hierzu  beispielsweise  Ciceros
„Tusculanae disputationes“),  wurden die  Ausübung von
Macht und die damit verbundene Anwendung von Gewalt
im Umgang mit Anders- und dadurch vermeintlich Ab-Ar-
tigen im Laufe der Jahrhunderte immer größer; im späten
Mittelalter und bis weit in die Neuzeit fielen sie der Inqui-
sition  anheim,  im  17./18.  Jahrhundert  wurden  sie  in
Zuchthäusern diszipliniert. Im 19. Jahrhundert entwickel-
te sich dann die sogenannte Anstaltspsychiatrie, die sich
dadurch hervortat, dass sie mit brutalsten Methoden „the-
rapierte“: Auspeitschen, Eintauchen in eiskaltes Wasser,
Hungerkuren, Brechmittel, Folterpraktiken wie der Dreh-
stuhl (auf dem die „Patienten“ so lange gedreht wurden,
bis ihnen das Blut aus Mund und Nase schoss), Einrei-
ben mit Substanzen, die eitrige Geschwüre hervorriefen
und dergleichen Foltertechniken mehr waren an der Ta-
gesordnung. Bezeichnenderweise entstand die erste so-
zialpsychiatrische Protestbewegung, weil über die Maßen
viele zwangsweise Gefesselte zu Tode kamen. Zwangs-
weise gefesselt wird nach wie vor – nach Altväter Art me-
chanisch oder aber, „fortschrittlich“, mit Neuroleptika che-
misch.

Die  Anti-Psychiatrie  ist  eine  gesellschaftlich-politische
Strömung, die sich seit den fünfziger Jahren des vergan-
genen Jahrhunderts vornehmlich in den anglo-amerikani-
schen Ländern, aber beispielsweise auch in Italien und
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Deutschland entwickelte und in den siebziger und frühen
achtziger Jahren ihren (vorläufigen) Höhepunkt fand; der
Begriff „Anti-Psychiatrie“ wurde (1967) von dem (südafri-
kanischen)  Psychiater  David Cooper  geprägt.  Die anti-
psychiatrische Bewegung stellt  nicht  nur  die  psychiatri-
schen Anstalten als Institutionen sowie das – hierarchi-
sche, durch Gewalt, Macht und Ohnmacht charakterisier-
te  –  Psychiater-Patient-Verhältnis,  sondern  auch  und
mehr  noch  die  ganze  Disziplin  „Psychiatrie“  in  Frage.
Grundlegend. 

In diesem Zusammenhang werden sowohl offensichtliche
Missstände angeprangert als auch grundsätzliche Erklä-
rungsmuster (bzgl. Ätiologie und Pathogenese psychiatri-
scher Erkrankungen) hinterfragt,  angezweifelt  und weit-
gehend neu definiert. Im Rahmen der Antipsychiatrie-Be-
wegung  wurden  (nach  Vorbild  der  Frauenhäuser)  bei-
spielsweise  sog.  Weglaufhäuser  gegründet,  wo  Men-
schen  Zuflucht  vor  einer  (schulmedizinisch  psychiatri-
schen)  Zwangsbehandlung finden;  Vorläufer  hierzu wa-
ren u.a. die  von Ronald Laing und David Cooper ins Le-
ben  gerufenen  legendäre  Kingsley-Hall-Wohngemein-
schaft in London. 

Ronald D. Laing ist einer der prominenten Vertreter der
Anti-Psychiatrie-Bewegung; er übernahm viele Konzepte,
namentlich  phänomenologische  und  existentialistische,
aus der Philosophie und wurde tiefgreifend von Sartre,
aber auch von dem Religionsphilosophen Martin Buber
beeinflusst; im Grunde genommen steht hier die moder-
ne Philosophie gegen den naturwissenschaftlichen Dog-
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matismus einer positivistischen Psychiatrie (in der Traditi-
on von Kraepelin und Bleuler, die beispielsweise in der
Schizophrenie  eine  rein  organische Erkrankung sahen,
weshalb sie diese auch als dementia praecox bezeichne-
ten).  Schon  früh  veröffentlichte  Laing  seine  beiden
Hauptwerke „Das geteilte  Selbst“  und „Das Selbst  und
die Anderen“, die eine Einheit bilden, seine Schizophre-
nie-Theorie reflektieren und namentlich das In-der-Welt-
Sein  jedes  Einzelnen  analysieren.  In  „Phänomenologie
der Erfahrung“ vertritt  er  (in Anlehnung an Buber) eine
auf die je einzelne Person bezogene, sozusagen perso-
nalisierte Psychiatrie, die Menschen wie Menschen und
Individuen, indes nicht wie Dinge behandelt; an die Stelle
einer Ich-Es-Beziehung muss, so sein Dafürhalten, eine
Ich-Du-Beziehung treten. 

Auch widersprach er den psychoanalytischen Theorien,
die Psychosen im Grunde für massive Neurosen halten –
das psychotische Ich, so Laing, gehe in der Erkrankung
bis auf ein „Rest-Ich“ unter, das Ich des Neurotikers wer-
de  zwar  deformiert,  bleibe  aber,  selbst  bei  massivsten
neurotischen  Störungen,  erhalten.  Die  Hypothesen  der
Schul-Psychiater, die organische Ursachen der Geistes-
krankheiten  vermuten  (Stoffwechselstörungen,  geneti-
sche Abweichungen und dergleichen mehr), ließen sich
nicht  beweisen,  so  Laing.  (Und  sind  auch  heute  noch
nicht  bewiesen,  werden sich,  davon bin  ich,  der  Autor,
überzeugt,  nie  beweisen  lassen,  weil  sie  schlichtweg
falsch sind. Nichtsdestoweniger werden sie mit größtem
Aufwand von der Pharmaindustrie pro-moviert, weil sich
mit dem somatischen Erklärungsmodell – und den dar-

     



(
Ich erspare 

aus  resultierenden  Medikamenten,  insbesondere  mit
Neuroleptika – gewaltige Profite erzielen lassen.) 

Der Umgang der Psychiater mit den Wahnkranken sei, so
Laing, eine einzige Verunglimpfung, Diskriminierung und
Beleidigung derselben. Denn durch ihren Wahn seien die
Kranken so  andersartig,  dass sie  ihr  Gegenüber,  auch
die Psychiater, verängstigen, weshalb diese, zur Abwehr
ihrer eigenen Ängste, ein Vokabular sowie Diagnose- und
Behandlungstechniken entwickelt  haben, die  ihre Angst
in ein Gefühl und ein Bewusstsein vermeintlicher Überle-
genheit verwandeln (sollen) – dadurch, dass die Kranken
„ent-personalisiert“ und verdinglicht, als kranker Organis-
mus und defekte Psyche betrachtet und dadurch herab-
gesetzt werden; die (angebliche) Unheilbarkeit der Schi-
zophrenie sei mithin mehr ein Versagen der Psychiater
als eine Eigenheit der Erkrankung.

Nicht nur Ronald Laing, sondern auch Franco Basaglia
lernte  ich  persönlich  kennen;  mit  letzterem,  Basaglia,
konnte ich – Ende der siebziger Jahre, nicht lange vor
seinem Tod (1980) – (auf einem Kongress in Italien) ein
längeres Gespräch führen. Mit  Basaglia,  jenem großen
und freien Geist, der, entsetzt über die Zustände in den
psychiatrischen  Anstalten  der  fünfziger  und  sechziger
Jahre,  so  auch  des  psychiatrischen  Krankenhauses  in
Gorizia,  wo er  Anfang der  Sechziger die Leitung über-
nahm und wo fröhlich geschockt und lobotomiert wurde,
der  also,  entsetzt  über  solche  und  ähnliche  Zustände,
sich mit aller Kraft für die Schließung der „Irren“-Anstal-
ten einsetze, die 1978 dann tatsächlich auch landesweit
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erfolgte (nachdem im Mai ´78 das italienische Parlament
das legendäre Gesetz 180 über die Reform der Psychia-
trie in Italien verabschiedet hatte). 

Vehement sprach sich Basaglia für eine ambulante Be-
handlung psychisch Kranker aus, denn diese fördere die
Integration  der  Betroffenen;  die  psychiatrische  Anstalt
hingegen „etikettiere“ ihre Insassen, grenze sie aus und
produziere dadurch zusätzlich krankhaftes Verhalten. Die
(Anti-)Psychiatrie  Basaglias  ist  jedenfalls  anti-positivis-
tisch, also gegen jenen aus dem Empirismus hervorge-
gangenen Positivismus gerichtet, der geistiges und seeli-
sches Kranksein als rein hirnorganisches,  neurobiologi-
sches  und  pathophysiologisches  Phänomen  betrachtet
und im Wahn-Sinn nicht mehr den Sinn des Wahns zu er-
kennen vermag.  Den Sinn  des  Wahns,  der  als  Wahn-
Sinn einen Teilbereich des Kontinuums darstellt, das wir
menschliche  Vernunft  nennen,  jenen  Sinn  des  Wahns,
der  in  einer  ganz  eigenen  Art  von  Logik,  die  in  sich
gleichwohl stringent ist, zum Ausdruck kommt. Folgerich-
tig  betrachtet  Basaglia  Wahnsinn  und  Geisteskrankheit
als Ausdrucksformen von Sinn und Geist, die sich nur im
Rahmen  einer  philosophisch-metaphysischen  Logik,
nicht jedoch als bloße organische Fehlfunktion, als pa-
tho-physiologische und patho-biochemische Dysfunktion
erklären lassen. 

Unter den Granden der Anti-Psychiatrie ragt Michel Fou-
cault quasi als „Philosoph der (und in der) Antipsychia-
trie-Bewegung“  hervor;  schon  früh  beschäftigte  er  sich
mit Geisteskrankheit und Wahnsinn sowie deren gesell-

     



(
Ich erspare 

schaftlichem Bezogen- und Bedingtsein (1954:  Maladie
mentale et psychologie – deutsch: Psychologie und Geis-
teskrankheit,  erschienen 1968;  1961:  Promotionsschrift:
Folie et déraison. Histoire de la folie à l´âge classique –
Deutsch: Wahnsinn und Gesellschaft); seine Dissertation
reflektiert die Geschichte des Wahnsinns sowie die Ab-
grenzung von geistiger/seelischer Gesundheit und Krank-
heit).  Foucault  wird  zu  den  Poststrukturalisten  gezählt,
also zu der philosophischen Strömung, die sich mit der
Beziehung von Sprache und (sozialer) Wirklichkeit aus-
einandersetzt:  Sprache und sprachliche Praxis  bildeten
die Wirklichkeit  nicht nur  ab, sondern stellten sie auch
her! Auch gilt Foucault als (Mit-)Begründer der Diskurs-
analyse,  welche  den  Zusammenhang  von  sprachlicher
Form und gesellschaftlich-institutionellen Strukturen un-
tersucht. Wie Macht entsteht und wie sie ausgeübt wird,
das war zentraler Gegenstand der foucaultschen sozial-
philosophischen  Betrachtungen  (s.  z.B.  „Überwachen
und Strafen.  Die Geburt  des Gefängnisses“,  wo er die
Entstehung von Machtpraktiken und die Entwicklung und
Anwendung von Disziplinierungstechniken analysiert); in
seinem  Denken  wurde  er  maßgeblich  von  Kant  und
Nietzsche,  aber  auch von Hegel  und Marx beeinflusst;
von letzteren indes grenzte er sich, nach kritischer Aus-
einandersetzung mit ihnen, zunehmend ab.

In „Wahnsinn und Gesellschaft“ bezeichnet Foucault den
Wahnsinn als das „Andere der Vernunft“, das in neuzeit-
lich-abendländischen,  aufgeklärt-rationalen  Gesellschaf-
ten zunehmend ausgegrenzt, komplexen Prozeduren ra-
tionaler  Kontrolle  unterworfen  und  schließlich  zum
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Schweigen gebracht wurde. Er beschreibt, wie der Wahn-
sinnige, zunächst akzeptierter und integrierter Teil der ge-
sellschaftlichen Ordnung, dann zunehmend ausgeschlos-
sen, schließlich eingesperrt,  weggesperrt  wurde: „Des-
halb kann man sagen, daß Wahnsinn vom Mittelalter bis
zur  Renaissance innerhalb  des gesellschaftlichen Hori-
zonts  als  … Tatsache  vorhanden  war;  im siebzehnten
Jahrhundert  … folgte eine Phase des Schweigens und
des Ausschlusses, die mit der Einsperrung der Wahnsin-
nigen begann … Das zwanzigste Jahrhundert schließlich
zügelt den Wahnsinn.“ In „Die Macht der Psychiatrie“ fo-
kussiert Foucault seine Betrachtungen auf die Machtver-
hältnisse, die im Umgang mit Geisteskranken zutage tre-
ten. Er beschreibt die Anwendung von Gewalt gegenüber
Geisteskranken  und  den  Umstand,  dass  Gewalt  ange-
wendet wird, um die Allmacht des Arztes in seiner Bezie-
hung zum Geisteskranken zum Ausdruck zu bringen.

Zu  den  Pionieren  der  Antipsychiatrie  zählt  schließlich
auch der Niederländer Jan Foudraine (der sich seit sei-
nem Aufenthalt bei Bhagwan Shree Rajneesh in Poona
Amrito nennt). Eben jener Foudraine, der in seinem le-
gendären  Buch  „Wer  ist  aus  Holz“  fragt:  „Wer  ist  aus
Holz:  der  geistesgestörte  Patient,  der  nach herkömmli-
cher Auffassung einem rätselhaften organischen Verän-
derungsprozess unterliegt,  ein Mensch, den man allen-
falls mit  Elektroschocks, Insulinkuren oder Psychophar-
maka behandeln, in den man sich aber nicht hineinver-
setzen kann, oder der Arzt, der ihn derart verdinglicht, mit
einem Krankheitsetikett  versieht  und ihn  solchermaßen
ad acta legt?“
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Festzuhalten gilt:  Es gibt  per  se weder seelische noch
geistige „Krankheiten“; menschliche Gedanken und Ge-
fühle sind allenfalls insofern als „krank“ zu betrachten, als
sie nicht den jeweils geltenden Normen entsprechen (die
ihrerseits  wiederum  die  je  herrschenden  gesellschaftli-
chen Machtverhältnisse und deren ideologischen Über-
bau  widerspiegeln).  Insofern  dient  psychiatrische  Dia-
gnostik nur dazu, zwischen den „Normalen“, per definitio-
nem psychisch  Gesunden,  und  den  „A-normalen“,  den
nicht Angepassten, den Widerspenstigen, den Aufbegeh-
renden, den Revoltierenden, den Noch-nicht-Gebroche-
nen, den willenlos im Sinne der je Herrschenden Funktio-
nierenden zu unterscheiden, die man dann als psychisch
gesund  bezeichnet:  Psychiatrie  dient  also  dazu,  einen
möglichst reibungslosen Ablauf des „öffentlichen Lebens“
zu gewährleisten. 

Thomas Szasz sprach von „The myth of mental Illness“
und bezeichnete  die  Psychiatrie  als  Verbrechen gegen
die Menschlichkeit;  der Irre sei nicht der Sohn des He-
xers, aber der Psychiater der Nachfahre des Inquisitors;
Foucault entlarvte die Psychiatrie (neben den Gefängnis-
sen)  als  ein  Instrument sozialer  Kontrolle,  als  Überwa-
chungs- und Bestrafungs-System; Ron Leifer, ein Szasz-
Schüler,  führt  aus,  dass  die  Psychiatrie  vorgebe,  eine
medizinische Disziplin zu sein, tatsächlich aber nichts an-
deres sei als eine Ideologie – der Staat habe kein Recht,
Menschen allein deshalb ihrer Freiheit zu berauben, weil
sie anders denken, anders fühlen und sich anders verhal-
ten. 
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Cooper zufolge „ist  die moderne Psychiatrie ´eines der
wichtigsten Repressionsmittel der bourgeoisen Ordnung´
und ´pseudomedizinischer  Akt  der  Aufdeckung falscher
Lebensweisen  und  als  Technik  ihrer  Klassifikation  und
Korrektur´, ´Hand in Hand mit dem Aufstieg des Kapitalis-
mus´ im 18. Jahrhundert entstanden, ´als Hauptagent der
Zerstörung der  absurden Hoffnungen,  Ängste,  Freuden
und freudigen Verzweiflung von Menschen, die sich ge-
gen die Gängelung durch dieses System auflehnten.´ Die
Psychiatrie werde eingesetzt durch ein staatliches Sys-
tem, ´dem es um die Perpetuierung seiner Arbeitskräfte-
Reserven ging und das die Verfolgung der Ungehorsa-
men als Drohung gebrauchte, um sie konform zu machen
oder aus der Gesellschaft zu eliminieren.´” Verrücktheit,
so Cooper, sei der Wahn, eine unsagbare Wahrheit in ei-
ner unsäglichen Situation zum Ausdruck zu bringen. der
Ver-rückte wolle nein sagen, aber das Nein werde nicht
gehört. Jeder Wahn sei eine politische Aussage und jeder
Verrückte ein politischer Dissident: „Es gibt keine persön-
lichen Probleme, sondern nur politische Probleme. Aber
wir verstehen das ´Politische´ in einem weiteren Sinn, der
sich auf die Machtentfaltung in den oder zwischen den
sozialen Entitäten bezieht.“

In diesem Sinne fungiert der Psychiater, figuriert der Arzt
allgemein  als  Mittler  zwischen  dem  Persönlichen  und
dem Politischen,  zwischen  dem Individuellen  und  dem
Gesellschaftlichen; (auch) in diesem Sinne ist der Hippo-
kratische  Eid  zu  verstehen:  „ρκον  μὲν  οὖν  μοι  τόνδε
ἐπιτελέα ποιέοντι,  καὶ μὴ ξυγχέοντι,  εἴη ἐπαύρασθαι καὶ
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βίου καὶ τέχνης δοξαζομένῳ παρὰ πᾶσιν ἀνθρώποις ἐς
τὸν  αἰεὶ  χρόνον.  Παραβαίνοντι  δὲ  καὶ  ἐπιορκοῦντι,
τἀναντία τουτέων“ (Wenn ich diesen Eid erfülle und nicht
breche, so sei mir beschieden, in meinem Leben und in
meiner  Kunst  voranzukommen,  indem ich Ansehen bei
allen Menschen für alle Zeit gewinne; wenn ich ihn aber
übertrete und breche, so geschehe mir das Gegenteil). 

In diesem Sinne kann ich für viele Ärzte nur hoffen: Das,
was sie andern angetan – in Sonderheit durch ihre „Imp-
fung“ genannte Todesspritze in Corona-Zeit –, das, was
sie verbrochen, seit sie aus der Alma Mater Schoß gekro-
chen, möge nicht auf sie selbst zurückkommen. Weder in
diesem noch in einem anderen Leben. Das ihnen – wohl
sei´s  bedacht  –  von  Gottes,  nicht  von  der  Menschen
Hand gegeben. 

Wiewohl  Alois  Irlmaier,  ganz  prosaisch,  prophezeit:
„Wenn die ganze Lumperei aufkommt, steht das Volk auf
mit den Soldaten. Dann wird jeder, der ein Amt hat, an
der nächsten Laterne oder gleich am Fensterkreuz auf-
gehängt.“
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Zu „JEDEM BABY SEIN BÄUERCHEN:  DER MEDIZI-
NISCH-INDUSTRIELLE KOMPLEX UND SEINE UNTA-
TEN“ 263 264 gilt festzuhalten und anzumerken:

Seit nunmehr mehr als fünf Jahrzehnten setzte ich, der
Autor,  mich  mit  dem  Medizinbetrieb  auseinander:  zu-
nächst  als  Student,  danach  in  der  Weiterbildung  zum
Facharzt, später in eigener Praxis, schließlich als Chef-
arzt und Ärztlicher Direktor einer (eigenen) medizinischen
Versorgungseinrichtung  mit  mehreren  hundert  Mitarbei-
tern, welche die verkrusteten (ambulanten und stationä-
ren) Versorgungsstrukturen eben dieses Medizinbetriebs
aufbrechen  wollte  und  deshalb,  trotz  (medizinisch  wie
wirtschaftlich)  hervorragender Ergebnisse,  von vornher-
ein zum Scheitern verurteilt war – aufgrund der Vielzahl
von Eigeninteressen anderer „Player“ im Gesundheitswe-
sen, denen mehr der eigene Geldbeutel als das Wohl der
Patienten am Herzen liegt und die deshalb alles, fürwahr
alles tun, um Neuerungen im Keim zu ersticken, dabei
auch vor kriminellen Machenschaften nicht zurückschre-

263 Richard  A.  Huthmacher:  JEDEM  BABY  SEIN  BÄUERCHEN:
DER  MEDIZINISCH-INDUSTRIELLE  KOMPLEX  UND  SEINE
UNTATEN. Verlag Richard A. Huthmacher, Landshut, 2023. PDF.
URL:  https://verlag.richard-a-huthmacher.de/wp-content/uploads/
2023/01/JEDEM-BABY-SEIN-BAeUERCHEN-....pdf

264 Richard  A.  Huthmacher:  JEDEM  BABY  SEIN  BÄUERCHEN:
DER  MEDIZINISCH-INDUSTRIELLE  KOMPLEX  UND  SEINE
UNTATEN.  Verlag  Richard  A.  Huthmacher,  Landshut,  2023.
EPUB.  URL:  https://verlag.richard-a-huthmacher.de/wp-content/
uploads/2023/01/JEDEM-BABY-SEIN-BAeUERCHEN-....epub
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cken und in den staatlichen Institutionen willige Helfer fin-
den.

Seit langem bin ich damit befasst, Zusammenhänge un-
seres (physischen, psychischen und sozialen) Seins zu
hinterfragen; verständlicherweise komme ich dabei nicht
umhin,  auch unser  Verständnis von Krankheit  und Ge-
sundheit auf den Prüfstand und die übliche Behandlung
von Krankheiten in Frage zu stellen. In diesem Kontext
drängt sich die Frage auf, inwiefern und inwieweit Phar-
makonzerne und sonstige Akteure des sogenannten me-
dizinisch-industriellen Komplexes (nicht erst seit Corona)
für den Tod von Millionen und Aber-Millionen von Men-
schen verantwortlich sind, inwiefern sie deren Tod nicht
nur  billigend  in  Kauf  nehmen,  sondern  ihn  wissentlich
und willentlich herbeiführen. Inwiefern sie nicht davor zu-
rückschrecken,  Menschen,  die  sich  Ihnen  in  den  Weg
stellen, zu ermorden.

Ich habe enthüllt, wie staatliche Institutionen, namentlich
die Justiz, zu willfährigen Helfershelfern des medizinisch-
industriellen Komplexes und seiner unersättlichen Profit-
gier werden und welch verbrecherische Rolle Psychiater
und Psychiatrie in diesem kriminellen Geflecht von Geld,
Macht  und  Interessen  spielen.  Und  ich  habe  enthüllt,
dass die  „Volksseuche“  Krebs heilbar  ist.  Jedoch nicht
mit  den  Methoden,  die  uns  die  Schulmedizin  als  der
Weisheit letzten Schluss vorgaukelt. Vielmehr mit Verfah-
ren, denen Erkenntnisse zugrunde liegen, die unser ge-
samtes  Welt-  und  Menschenbild  auf  den  Kopf  stellen
werden. Erkenntnisse, Einsichten, die man – früher oder
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später  –  in  den  Geschichtsbüchern  wiederfinden  wird.
Und deren Verbreitung Ursache und Anlass war, meine
Frau physisch zu eliminieren. Will heißen zu ermorden. In
Deutschland. Im Deutschland des 21. Jahrhunderts.

Jedenfalls: Meine Ausführungen verdeutlichen, allesamt,
dass die  „moderne“ Medizin  insofern und insoweit  ver-
sagt, als sie nicht bzw. nicht hinreichend die psychisch-
seelische Dimension des Menschen erfasst und – auch
hinsichtlich therapeutischer Konsequenzen – berücksich-
tigt.  Obwohl  schon in der Antike  ψυχή (Psyche) Leben
schlechthin  bedeutete.  Und  die  Ausführungen  zeigen
auch, wie dieser Umstand sowie die Profitgier der Akteu-
re im Gesundheitswesen dazu führen, dass Millionen und
Aber-Millionen ihr Leben verlieren. Unnütz. Nur der Men-
schen Gier nach Hab und Gut gezollt.

„Medizinisch-industrieller  Komplex.  Systematisch  kor-
rupt“,  titelte Süddeutsche.de am 3.11.2009. In Analogie
zur  Begrifflichkeit  des  „Militärisch-Industriellen-Komple-
xes“ kann mit Fug und Recht von einem „Medizinisch-In-
dustriellen-Komplex“ gesprochen werden: „Das Gesund-
heitswesen ist ... zu einem Dienstleistungsfeld herange-
wachsen, das industrielle Dimensionen erreicht hat. War
die  Pflege  der  Kranken  über  Jahrhunderte  ´Dienst  am
Nächsten und vornehme Pflicht kirchlicher und weltlicher
Orden´,  so geriet sie im Gefolge ihrer zunehmend wis-
senschaftlich-technischen  Orientierung,  vor  allem  aber
mit dem Wachstum des verfügbaren Finanzvolumens zu
einem Unternehmen mit  kommerzieller  Bedeutung,  das
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von vielfältigen ökonomischen Interessen durchdrungen
[wird] …“ 

Folgerichtig stellt sich die Frage: Warum sollte die allum-
fassende Kommerzialisierung unseres Lebens vor  dem
Gesundheits-/Krankheitswesen Halt  machen? Zwar  for-
derte  Fromm  schon  vor  einem  halben  Jahrhundert  in
„Haben  oder  Sein“  (mit  dem  bezeichnenden  Untertitel
„die seelischen Grundlagen einer  neuen Gesellschaft“),
oberstes  Ziel  jedweden  gesellschaftlichen  Übereinkom-
mens  müssten (auch)  das  (gesundheitliche)  Wohlerge-
hen der Menschen und die Verhütung menschlichen Lei-
dens (beispielsweise infolge vermeidbarer resp. heilbarer
Krankheiten) sein, jedoch muten solch sozialpsychologi-
sche Reflexionen auch heute noch (und heute mehr denn
je) wie eine schiere Utopie an, als hehrer Wunsch, dem
die Wirklichkeit  Hohn spricht:  Bereits für 1994 schätzte
man die Zahl der Todesfälle durch Arzneimittelnebenwir-
kungen allein für die USA auf über 100.000. Mit Sicher-
heit  sind  es  zwischenzeitlich  nicht  weniger  geworden:
Tödliche Medikamenten-Nebenwirkungen zählen seit den
gentechnischen  Experimenten,  zählen  seit  Beginn  der
weltweiten Menschen- und Massenversuche, die als m-
RNA-“Impf“-Genozid  in  die  Geschichtsbücher  eingehen
werden, nach Millionen! Wiewohl die Menschheit erst am
Anfang einer Katastrophe steht, die möglicherweise gar
Milliarden von Menschen das Leben kosten wird.

Kriminalität in der Pharmaindustrie ist die Regel, nicht die
Ausnahme. In dem von der PriceWaterhouseCoopers AG
Wirtschaftsprüfungsgesellschaft zusammen mit der Mar-
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tin-Luther-Universität Halle-Wittenberg im April 2013 her-
ausgegebenen Report „Wirtschaftskriminalität Pharmain-
dustrie“ stellen die Autoren fest: „Berücksichtigt man ne-
ben den tatsächlichen Schadensfällen auch die konkre-
ten Verdachtsfälle, so sind ... zwei Drittel der Pharmaun-
ternehmen von Wirtschaftskriminalität betroffen“; aus ei-
gener,  jahrzehntelanger  Erfahrung bezweifele  ich,  dass
„nur“ zwei Drittel betroffen sind.

Zudem nehmen Pharmakonzerne über sogenannte Dritt-
mittel entscheidenden Einfluss auf die medizinische For-
schung;  diese wäre ohne Drittmittelgelder der  Industrie
nicht (mehr) möglich. Namentlich für Universitätskliniken
sind Drittmittelaufträge von größter Bedeutung; Peter Sa-
wicki, früherer Chef des Institutes für Qualität und Wirt-
schaftlichkeit  im  Gesundheitswesen,  führt  hierzu  aus:
„Die medizinische Forschung in Deutschland ist finanziell
so abhängig von Geldern der Pharmaindustrie, dass die
den Hebel ansetzen kann, um Wissenschaftler von einer
Zusammenarbeit mit dem IQWiG [Institut für Qualität und
Wirtschaftlichkeit im Gesundheitswesen] abzuhalten. Me-
diziner, die als externe Gutachter vom IQWiG angewor-
ben werden, fürchten um Drittmittel-Gelder der Industrie,
ohne die für sie Forschung ... nicht ... möglich wäre.“ 

Stiftungslehrstühle sind für die Pharmabranche eine rela-
tiv billige Methode, sich an den öffentlichen  Universitäten
und Hochschulen einzukaufen – würden die Stifter ent-
sprechende  Forschungskapazitäten  selbst  aufbauen,
ohne auf die jeweilige Infrastruktur zurückgreifen zu kön-
nen, käme dies die Branche viel teurer zu stehen. Syste-
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matisch werden deshalb Institute, Lehrstühle, Kolloquien
oder Studien von der Pharmaindustrie gesponsert, plan-
mäßig  werden  Forschungsthemen  und  Forschungser-
gebnisse manipuliert. 

Folgerichtig werden auch medizinische Leitlinien zuneh-
mend von den Pharmafirmen beeinflusst:  „Leitlinien sind
systematisch entwickelte Feststellungen …, um die Ent-
scheidungen von Klinikern und Patienten über angemes-
sene  Gesundheitsversorgung  …  zu  unterstützen“;  die
Leitlinien  berücksichtigen  mehr  und  mehr  auch  wirt-
schaftliche Aspekte. Somit sind medizinischen Leitlinien
quasi Handlungsanweisungen für Ärzte, sowohl die ärztli-
che Tätigkeit als auch deren Kosten betreffend. Sie wer-
den meist von den medizinischen Fachgesellschaften so-
wie von ärztlichen Berufsverbänden und von der ärztli-
chen  Selbstverwaltung  entwickelt  und  schränken  ärztli-
che  Entscheidungs-  und  Handlungsspielräume  oft  (er-
heblich) ein. Vieles geschieht unter dem Deckmäntelchen
der  Qualitätssicherung,  tatsächlich  wollen  die  verschie-
densten Interessengruppen ihre  je  eigenen Belange  in
die Leitlinien lancieren und implementieren. Verkürzt for-
muliert und auch für den Nicht-Insider auf den Punkt ge-
bracht: Wer die Leitlinien bestimmt, beherrscht den Markt
des medizinisch-industriellen Komplexes, sitzt an dessen
Fleischtöpfen. 

Medizinisch-Industrieller-Komplex  und  Politik  sind  aufs
engste  miteinander  verzahnt,  nicht  selten  werden  Ent-
scheidungsträger  untereinander  ausgetauscht:  „Immer
wieder verschwimmen dabei die Grenzen zwischen Re-
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gierenden und Lobbyisten. Fachkundige Mitarbeiter aus
Verbänden wechseln  als  Abteilungsleiter  in  Ministerien.
Forderungen von Standesvertretern finden sich als wort-
gleiche  Formulierung  in  Regierungsplänen.  Große  An-
waltskanzleien helfen nicht ohne Eigennutz bei der For-
mulierung komplizierter Rechtsnormen, wo die Expertise
beim Bund nicht mehr ausreicht. Besonders im Gesund-
heitswesen … übersteigt die Zahl der Interessenvertreter
die  der  Ministerialen in  Berlin  um ein Vielfaches.“  Und
hilft alle Lobbyarbeit nichts mehr, dann schreckt man au-
genscheinlich auch nicht vor Mord- und Totschlag zurück;
Beispiele hierfür sind geradezu Legion.

Offensichtlich ist es lukrativ, Krankheiten zu behandeln;
noch lukrativer  dürfte  es  sein,  Krankheiten,  sozusagen
nach Maß, zu konstruieren (um das unschöne Wort „er-
finden“ zu vermeiden) und solche „Erkrankungen“ dann
nach Gusto zu „therapieren“. Auch diesbezüglich ist der
Medizinisch-Industrielle-Komplex,  allen  voran  die  phar-
mazeutische  Industrie,  „innovativ“;  der  Erfindungsreich-
tum  reicht von A bis Z, von Alzheimer und Burn-out über
Chronisches Erschöpfungssyndrom, Depression, Prä-De-
menz, -Diabetes, -Hypertonie und -Osteoporose bis zur
weiblichen Unlust, zur Sozialphobie und zu Zappelbeinen
(wissenschaftlicher klingend: restless legs). Die Liste der
Krankheiten, die dank geschickter Inszenierung entspre-
chend  interessierter  Kreise  der  Pharma-Lobby  immer
mehr Beachtung finden, ist lang und wird länger und län-
ger: Sozialphobien, saisonal-affektive Störungen, weibli-
che sexuelle Dysfunktion – Was funktioniert? Was funkti-
oniert nicht? Warum soll es gerade so und nicht anders
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funktionieren? – sind nur einige,  wenige,  in Anbetracht
der damit verbundenen Stigmatisierung als Krankheit in-
des alles andere als lustige Stilblüten,  welche der  Ge-
schäftssinn des medizinischen Merkantilismus´ treibt; die
einschlägigen  Anglizismen  für  „erfundene  Krankheiten“
heißen  beispielsweise  „condition  branding“  oder  auch
„motivational  deficiency  disorder“;  bewegten  sich  die
Menschen  früher,  ebenso  naturgegebenen  wie  schick-
salsbedingt, auf einem emotionalen Kontinuum, das nun
einmal von überschwänglich bis todtraurig reicht, so sind
sie heute, angeblich, manisch-depressiv; schlief man da-
zumal, hin und wieder jedenfalls, ganz einfach schlecht,
gilt  es  heutzutage,  stante  pede  ein  Schlaf-Apnoe-Syn-
drom abzuklären und auszuschließen; hatten Frauen vor-
mals – mal mehr, mal weniger und Männer ehedem im
Allgemeinen keine – Beschwerden in den „Wechseljah-
ren“,  glauben  „Wissenschaftler“  heute,  (mit  tatkräftiger
Unterstützung der Pharmaindustrie) ihre Karriere mit der
Untersuchung des (angeblich männlichen wie des weibli-
chen) Klimakteriums befördern zu können. Ließ man frü-
her  Säuglinge  und  Kleinkinder  (entwicklungsgemäß)
schreien,  bis  sie  sich  ausgeschrien  hatten,  braucht  es
mittlerweile Schrei-Ambulanzen. Und „Kinderärzte spezi-
alisieren sich neuerdings auf Ein- und Durchschlafstörun-
gen,  erforschen Teilleistungsschwächen und Schwerbe-
gabungen, testen auf Aufmerksamkeitsdefizit und Hyper-
aktivität. Durch diesen Parcours der drohenden Diagno-
sen kommen nur Kinder, deren Eltern noch wissen, dass
Umwege  die  Ortskenntnis  erhöhen,  Lärm,  Streit  und
Durcheinanderplappern  ein  Erkennungszeichen der  18-
Monatigen  bis  18-Jährigen  sind  und  dass  Lebensläufe
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nach Norm nur in der Phantasie von Personalchefs vor-
kommen.“  Summa  summarum  konstruiert  der  Medizi-
nisch-Industrielle-Komplex  weltweit  und  maßgeschnei-
dert Krankheiten – für Gesunde, die zuvor nichts von ih-
rer  angeblichen  Erkrankung  wussten.  Insofern  hat  ein
Husten- und Schnupfen-, hat das Corona-Virus, das den
Menschen,  weltweit,  als  Erreger  einer  todbringenden
Seuche verkauft wurde und wird, eine ebenso lange wie
unheilvolle Tradition!

Zudem wird  die Angst vor Bakterien und Viren von der
Pharmabranche – unter tätiger Mithilfe des RKI und an-
derer Behörden und Institutionen! – immer wieder tatkräf-
tig und gewinnbringend geschürt:  „Folgt man der breiten
Öffentlichkeit,  so  wird  die  Welt  wiederholt  von  neuen
schrecklichen Virus-Seuchen heimgesucht … [M]it  Hor-
rorszenarien über SARS, Hepatitis C, AIDS, Ebola oder
BSE wird die Bevölkerung in Angst und Schrecken ver-
setzt.  Doch wird dabei  ...  übersehen,  dass ...  Existenz
und pathogene ... oder [gar] tödliche Wirkung dieser Er-
reger  … nie  wirklich  nachgewiesen  wurden.  Dass  das
herrschende Medizin-Establishment und die ihm folgen-
den Medien dennoch felsenfest behaupten, die Beweise
seien erbracht, liegt allein daran, dass man sich in der
´modernen´ Medizin vor einigen Jahrzehnten vom direk-
ten Virusnachweis verabschiedet hat und [sich] stattdes-
sen mit indirekten ´Nachweis´-Verfahren (u.a. Antikörper-
und PCR-Tests)  begnügt.  Doch die ´modernen´ Metho-
den zum Virusnachweis  … ´sagen nichts  darüber  aus,
wie sich ein Virus vermehrt ... oder [ob und] wie es Leute
krank macht´ ...“ Unter Mithilfe der Behörden werden also
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auch hier  Krankheiten „kreiert“,  die  gar  keine sind.  Mit
Methoden, alles andere als wissenschaftlich. Zum Wohl
des Medizinisch-Industriellen-Komplexes (MIK)  und sei-
ner Helfershelfer in Politik und Behörden, deren Motive
von Ignoranz bis Eigennutz reichen. Und zum Schaden
an Leib und Leben von Millionen und Abermillionen von
Menschen.

Mithin:  Offensichtlich  haben  Medizinisch-Industrieller
Komplex,  Politik  und  Behörden einander  durchdrungen
und leben in parasitärer Abhängigkeit voneinander; Leid-
tragende sind nicht nur die Patienten, sondern mittlerwei-
le auch die Gesunden, sind somit, letztendlich, wir alle –
wir, denen man immer mehr Krankheiten einredet, die es
gar nicht gibt, wir, bei denen man Krankheiten behandelt,
die überhaupt nicht existieren, wir, die man in Angst und
Schrecken versetzt, damit wir nicht über die wahren Ur-
sachen  unseres  Krank-Seins  am  Leben  nachdenken.
Das sich nicht mit Anti-Depressiva oder sonstigen Seg-
nungen der „modernen“ Medizin heilen lässt. 

Und warum dies alles? Einzig und allein, um ein einträgli-
ches  Geschäft  zu  betreiben,  einzig  und  allein,  um mit
dem  dadurch  verdienten  Geld  wiederum  neue,  immer
komplexere  Abhängigkeiten  zu  schaffen,  einzig  und al-
lein, um damit noch mehr Geld zu verdienen, einzig und
allein, um noch größeren Einfluss und noch umfassende-
re Macht zu gewinnen, einzig und allein, um das Perpetu-
um mobile, das auf dem Leid unzähligen Menschen er-
richtet wurde, noch effektiver betreiben zu können. Das
nennt man Neo-Liberalismus. 
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Stellt sich die Frage: Wer ist wirklich krank? Die, an de-
nen der Medizinisch-Industrielle Komplex sein Geld ver-
dient? Oder die, welche ein derartiges System der Aus-
beutung und Unterdrückung errichtet haben, das für Milli-
onen von Menschen Krankheit, Leid und Tod nach sich
zieht?
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Ein Zeitgenosse nannte Edward Jenner, den „Vater“ der
Pockenimpfung,  „einen  frechen  Charlatan“  265 266.  Be-
zeichnenderweise verstarben in Österreich gegen Mitte
des 19. Jahrhunderts 5 Prozent aller Pocken-Impflinge;
weitere 10 Prozent wurden durch die Impfung blind, taub,
waren verunstaltet oder schwer behindert. Die Nebenwir-
kungen der Pocken-Impfung waren offensichtlich und of-
fensichtlich  gewaltig, deren Wirkung indes war mehr als
fraglich;  retrospektiv  gilt  festzuhalten,  dass  gleichwohl
eine weltweite Pocken-Impf-Industrie aufgebaut wurde –
auf ganzen vier(!) Fällen eines (behaupteten) Impferfolgs!
Und  mehr  noch  und  schlimmer:  „Nach  den  Pocken-
impfaktionen ab 1801 traten regelrechte Epidemien auf.
Sie verschwanden erst, als in den 1970er Jahren die flä-
chendeckenden  Zwangsimpfungen  eingestellt  wurden.“
Lag die Verbreitung der Pocken zu Beginn des 19. Jahr-
hunderts  bei  lediglich  5  Prozent  der  Bevölkerung,  so
stieg sie bis Mitte des Jahrhunderts auf über 60 Prozent:
Offensichtlich führten die Impfungen nicht zu einer gerin-

265 Richard A. Huthmacher:  LÜGE, OFT GEHÖRT, LEICHT SICH
ZU VERMEINTLICH´ WAHRHEIT VERKEHRT – DER MYTHOS
„IMPFEN“. verlag Richard A. Huthmacher, Landshut, 2023. PDF.
URL:  https://verlag.richard-a-huthmacher.de/wp-content/uploads/
2023/01/LUeGE-OFT-GEHOeRT-...-DER-MYTHOS-IMPFEN.pdf

266 Richard A. Huthmacher:  LÜGE, OFT GEHÖRT, LEICHT SICH
ZU VERMEINTLICH´ WAHRHEIT VERKEHRT – DER MYTHOS
„IMPFEN“.  verlag  Richard  A.  Huthmacher,  Landshut,  2023.
EPUB.  URL:  https://verlag.richard-a-huthmacher.de/wp-content/
uploads/2023/01/LUeGE-OFT-GEHOeRT-...-DER-MYTHOS-
IMPFEN.epub
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geren, vielmehr zu einer erhöhten Zahl von Neuerkran-
kungen. 

Gleichwohl: Bereits 1807 wurde in Hessen, 1816 wurde
in Bayern die (Pocken-)Impfpflicht eingeführt. Der Erfolg
blieb aus. Im Gegenteil: Auch die Geimpften erkrankten
an Pocken. Und weil jeder dieser Geimpften ein Infekti-
onsträger  war,  schnellten  die  Pocken-Erkrankungen  in
die Höhe –  überall dort, wo man geimpft hatte. Allein in
London starben 25.000 Menschen mehr an den Blattern
als vor Einführung der Pocken-Impfung. Was indes nicht
daran hinderte, 1874 die Pocken-Impfpflicht für (das zwi-
schenzeitlich zum 2. Reich vereinigte) Deutschland ein-
zuführen; und, nur ein Jahr später, die gesetzliche Pflicht
zu einer zweiten Impfung (im 12. Lebensjahr). Nichtsdes-
toweniger traten (auch in Deutschland) immer wieder die
Pocken auf, selbst (noch) nach dem 2. Weltkrieg: „Der
Skandal  bei  diesen Pockenerkrankungen (1961-72)  ist,
dass die Schulmedizin die Öffentlichkeit nicht darüber in
Kenntnis setzte, dass die meisten erkrankten Personen
erst durch die Impfung während der Inkubationszeit ... die
Pocken bekamen!“  Maßgeblich für  die  Zurückdrängung
der Pocken und deren Verschwinden in den 1970-er und
1980-er Jahren war jedenfalls nicht die Pocken-Impfung.
Vielmehr die drastische, weltweite Verbesserung der hu-
manökologischen Bedingungen, d.h. der Lebensumstän-
de der  Menschen,  namentlich der  hygienischen Bedin-
gungen,  unter  denen  sie  leben.  Übereinstimmend  mit
(dem zum Lebensende hin reuigen) Jenner ist deshalb
fragend festzuhalten: „Ich weiß nicht …, ob ich nicht doch
einen furchtbaren Fehler gemacht und etwas Ungeheuer-

     



(
Ich erspare 

liches geschaffen habe.“ In der Tat: etwas Ungeheuerli-
ches – Impfungen; nicht nur die gegen Pocken.

Auch  Louis Pasteur nahm es,  ähnlich Jenner,  nicht  so
genau mit der Wahrheit; wohlweislich wies er seine Fami-
lie an, seine Labor-Tagebücher posthum niemandem zu-
gänglich zu machen.  Die  –  knapp hundert  Jahre  nach
seinem Ableben – dann doch freigegebenen Tagebücher
entlarvten ihn als skrupellosen Betrüger: „Besonders ne-
gative Versuchsergebnisse hatte er [Pasteur] nur in seine
Tagebücher eingetragen, die veröffentlichten Daten dage-
gen frisiert und manchmal – wie bei seinen spektakulären
Impf-Experimenten – bewusst gelogen.“ Berühmt wurde
Pasteur u.a. durch die Tollwut-„Impfung“, (nach der Po-
cken-„Impfung)  die  zweite  „Schutz“-Impfung  überhaupt.
Indes: Einzig und allein mit dem Fall Meister konnte Pas-
teur die (angebliche) Wirksamkeit seiner Impfung gegen
die Tollwut „belegen“: Ein neunjähriger Bub, eben jener
Josef Meister, der achtundvierzig Stunden zuvor von ei-
nem – wie behauptet, jedoch nie bewiesen – tollwütigen
Hund gebissen worden war, kam im Juli 1885 in Pasteurs
Obhut; dieser (Chemiker, nicht Arzt!) ließ den Bub mit ei-
nem Impfstoff impfen, den er aus dem getrockneten Rü-
ckenmark von Kaninchen entwickelt hatte. „Der Junge“,
so Pasteur in seinem Tagebuch, „blieb gesund.“ Wohlge-
merkt:  Er  blieb gesund. Ob er denn je (an Tollwut)  er-
krankt wäre, ob der Hund, der ihn gebissen hatte, über-
haupt Tollwut hatte, ist bis heute ungeklärt. „Durch diesen
einzigen und alleinigen Fall wurde Pasteur berühmt, und
die Tollwutimpfung wurde in das Repertoire der Impfun-
gen aufgenommen und bis heute nicht hinterfragt.“ Merk-
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würdig indes,  dass zwei  Männer von demselben Hund
wie der Bub gebissen, jedoch nicht geimpft wurden. Und
dennoch nicht erkrankten. Obwohl – so die Lehrmeinung
– jede unbehandelte Tollwut-Infektion, immer und ohne
Ausnahme, zum Tod des Infizierten führt.  
 
Robert Koch gehört – wie Jenner und Pasteur – ebenfalls
zu den Impf-Pionieren; er stand den beiden in Sachen
Betrug in Nichts nach. Geheimnistuerisch verkündete er,
Koch (1890), er habe ein Wundermittel gegen Tuberkulo-
se entwickelt.  Anfänglicher Euphorie folgte bald die Er-
nüchterung. Denn das „Wundermittel“ Tuberkulin versag-
te „grandios“, die mit ihm behandelten Patienten starben
wie die Fliegen. Und das, was Koch als Wundermittel an-
gepriesen hatte,  waren lediglich durch Hitze abgetötete
Bazillen. Gleichwohl erhielt Koch 1905 den Nobelpreis für
Medizin.  Für  seine  Tuberkulose-Forschung.  Koch hatte
deshalb kein schlechtes Gewissen. Er sei vielmehr ver-
stimmt  gewesen,  dass  sein  Schüler  Emil  von  Behring
noch vor ihm und als erster überhaupt mit diesem höchs-
ten Forschungs-Preis (für Lügner und Betrüger, oft jeden-
falls) ausgezeichnet worden war.

Bezüglich  Impfbetrug  heute seien  zwei  Zeitungsartikel
angeführt,  ersterer  einem  „Verschwörungsblatt“  (Kopp
Online),  letzterer  dem  „seriösen“  Mainstream-Medium
„Neue Zürcher Zeitung“ entnommen: „Wissenschaftlicher
Betrug ist in der Impfstoffindustrie so alltäglich, dass er
beinahe  das  voreingestellte  Geschäftsmodell  darstellt.
Die Wahrheit  ist,  dass die meisten Impfstoffe nicht wir-
ken; um sie also wirksam erscheinen zu lassen, mischen
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Forscher regelmäßig Antikörper in Blutproben geimpfter
Testpersonen, damit es so aussieht, als habe der Impf-
stoff  dem Körper geholfen, diese Antikörper zu bilden.“
Und die NZZ schreibt: „Man hat den Schutz durch das
Impfen stets überbewertet … Die Kindersterblichkeit blieb
nach den Impfungen insgesamt  gleich.  Und der  Rück-
gang der Infektionskrankheiten zwischen 1840 und 1970
(in England und Wales) erfolgte die ganze Zeit stetig –
Impfungen brachten keine Veränderung in diesen fast li-
nearen Trend. Masern … haben bei uns kaum je zu Ster-
befällen geführt, anders als in Drittweltländern. Komplika-
tionen sind somit nicht Folge des Virus´, sondern der ge-
schwächten Widerstandskräfte des Wirts unter prekären
Verhältnissen.“  

Zusammenfassend gilt festzuhalten: „Der Impf-Mythos ist
der am meisten verbreitete Aberglauben, den die moder-
ne  Medizin  …  uns  [aufzwingt]  …,  obwohl  es  nie  den
kleinsten wissenschaftlichen Beweis [für die Wirksamkeit
von Impfungen] … gab … Die meisten Kinderärzte ... in
Italien  und  Frankreich  ...  impfen  ihre  eigenen  Kinder
nicht, obwohl sie es nicht vermeiden können, …. Patien-
tenkinder zu impfen,  wenn sie nicht ihre Arztzulassung
verlieren wollen.“ Und weiterhin: „Viren wurden von An-
fang  an  als  scheinschlüssige  Erklärung  für
Impfschäden ... herangezogen, wie dies z.B. im Lehrbuch
von Luhmann (1995) über das erstmalige Auftauchen des
Krankheitsbildes  ´Hepatitis-B´  beschrieben ist.  Welches
[das Krankheitsbild]  zuerst  1885 in  Folge von Pocken-
impfungen und erneut 1938, als es schon wieder verges-
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sen  war,  in  Folge  von  Masern-Impfungen  beschrieben
wurde.“ 

Heutigentags  schwafeln  verantwortungslose  Ärzte  von
Long Covid. Um die Post-Vac-Symptome zu verschleiern,
die Folge der sog. Corona-Impfung sind.

Fakt jedenfalls ist: Die Wirkung von Impfungen ist mehr
als  fraglich,  deren  Risiken  und  Nebenwirkungen  indes
sind gewaltig:  Bei jeder Impfung werden – meist eiweiß-
haltige – Fremdstoffe in den Körper eingebracht; dieser
Umstand  allein  beinhaltet  eine  Reihe  von  Risiken  wie
z.B. die Verletzung von Nerven oder Blutgefäßen (bei der
üblichen intramuskulären Applikation), und es kann, bei-
spielsweise, ebenso zu Blutungen wie zu sensiblen oder
motorischen Lähmungen kommen. An der Einstichstelle
selbst  sind  Infektionen  möglich,  die  zur  Bildung  eines
Abszesses führen können;  bisweilen treten auch akute
allergische Reaktionen auf (bis hin zum lebensbedrohli-
chen anaphylaktischen Schock). Häufig kommt es nach
Impfungen zu unspezifischen Allgemein- und Krankheits-
symptomen (wie subfebrile Temperatur, Kopf- und Glie-
derschmerzen, Abgeschlagenheit,  Appetitlosigkeit,  Übel-
keit, Erbrechen und Durchfall). Darüber hinaus haftet al-
len Impfungen das Risiko spezifischer Nebenwirkungen
an;  im  Folgenden  nur  eine  kleine  Auswahl  derselben:
Asthma, Allergien, Neurodermitis, Abwehrschwäche des
Immunsystems (namentlich  Erkältungen sowie  Mandel-
und  Mittelohrentzündungen),  Sprachstörungen,  Verhal-
tensstörungen,  ADHS  (Aufmerksamkeits-Defizit-Hyper-
aktivitäts-Syndrom),  Unruhe,  ebenso chronische Müdig-
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keit,  Depressionen,  Bettnässen,  Schlafstörungen,
Wachstumsstillstand,  Entwicklungsrückstand,  Diabetes
mellitus  (Typ  I),  Diabetes  insipidus,  Schrilles  Schreien
(Mark und Bein durchdringend), HHE (Hypotone hypore-
sponsive  Episoden;  viele  Kinder  sind  später  aufs
schwerste  behindert),  SIDS  (Suden-Infant-Death-Syn-
drom – Plötzlicher Kindstod), Atemstillstand, oft verbun-
den mit HHE (s. zuvor), Krampfanfälle, epileptische An-
fälle, Nervenschäden (beispielsweise Lähmungen an Ar-
men, Beinen oder auch am ganzen Körper), Nierenschä-
den,  Autoimmunerkrankungen,  z.  B.  Multiple  Sklerose,
Meningitis  (Hirnhautentzündung),  Encephalitis  (Entzün-
dung  des  Gehirns),  Guillain-Barré-Syndrom  (Idiopathi-
sche Polyneuritis der spinalen Nervenwurzeln und peri-
pheren  Nerven),  Lähmungen/Non-Polio-akute-schlaffe-
Lähmungen (NPAFP), Autismus, Narkolepsie (plötzliches,
kurzzeitiges und unkontrollierbares Einschlafen wie des öfteren
bei Karlchen Lauterbach zu beobachten).

Erhebt sich die Frage: Welcher vernünftige, voll umfäng-
lich informierte Mensch würde sich und seine Kinder imp-
fen  lassen? Die  Antwort,  werter  Leser,  kann ich  Ihnen
nicht abnehmen. Die Antwort müssen sie sich selbst ge-
ben.
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„Hier war die Arzeney, die Patienten ſtarben,
Und niemand fragte: wer genas? 

So haben wir, mit hoͤlliſchen Latwergen,
In dieſen Thaͤlern, dieſen Bergen,

Weit ſchlimmer als die Peſt getobt“
(Johann Wolfgang von Goethe: Faust – Der Tragödie 

erster Teil. Tübingen: Cotta. 1808, Seite 70)

Und merket auf: Es war die Arzeney, 
an der die Menschen starben.
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An der Behandlung von „AIDS“, an der Behandlung einer
Krankheit,  die  es  nicht  gibt,  sind  bereits  Millionen  von
Menschen  gestorben;  unzählige  werden  ihnen  folgen.
Gestorben,  weil  AIDS aus Profitgier  sowie  Macht-  und
Herrschaftsinteressen  frei  erfunden  wurde;  gestorben,
weil viele sogenannte Wissenschaftler aus Eigennutz mit-
gespielt haben und weiterhin kooperieren – bei der Auf-
führung des Stückes,  das man mit  Fug und Recht  als
„Des Kaisers neue Kleider“  bezeichnen könnte; gestor-
ben, weil  immer wieder andere „Krankheiten“ erfunden,
weil vermeintlich neue Erkrankungen schlechterdings aus
alten,  wohlbekannten  geschaffen  werden,  damit  die  je
Herrschenden ihre Untertanen in Angst  und Schrecken
versetzen (und sie  dadurch umso leichter  beherrschen
sowie ihren, der Herrschenden Reichtum mehren) kön-
nen; gestorben, weil die Menschen verlernt haben (bzw.
weil man ihnen von Kindesbeinen an austreibt), selbstän-
dig zu denken und eigenständig zu handeln; gestorben,
weil die Menschen nicht mehr ihrem eigenen Denken und
Fühlen vertrauen und sich ggf. zu Tode behandeln las-
sen, obwohl sie sich völlig gesund fühlen (und auch ge-
sund sind): nur deshalb zu Tode behandeln lassen, weil
in einem Blut-Test (der in verschiedenen Labors, zu ver-
schiedenen Zeiten und an verschiedenen Orten völlig un-
terschiedliche  Ergebnisse  liefert)  Antikörper  gegen  ein
bisher nie nachgewiesenes (HI-)Virus gefunden werden,
die – wiewohl sie z.B. im Falle einer Impfung als Schutz
gelten – nunmehr zum Nachweis einer Krankheit (AIDS)
dienen, die, letztere, sui generis, also als eigenständiges
Krankheitsbild, überhaupt nicht existiert. Gestorben auch,
weil die Justiz sog. AIDS-Kranke in vielen Fällen zwingt,
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sich  behandeln  zu  lassen.  Und  sie  dadurch  ermordet.
Gestorben,  weil  in  den  Labors  der  Rüstungskonzerne,
des Militärisch-Industriellen Komplexes nach mikrobiellen
Waffen gesucht wird, mit denen man die (weltanschau-
lich-politisch) je andere Seite vernichten will; dabei kom-
men Ergebnisse zustande, mit  denen man den „Feind“
schrecken, zumindest aber bluffen kann. Solcherart sind
wir allesamt eingebunden in ein Netz von Lügen und Trü-
gen,  in  ein  System  ebenso  gigantischer  Fiktionen  wie
furchterregender  Realitäten.  Gestorben  schließlich  aus
einer Vielzahl anderer Gründe, die in „So haben wir, mit
hoͤlliſchen  Latwergen  … Weit  ſchlimmer als  die  Peſt  ge-
tobt“: DAS MÄRCHEN VON HIV ALS URSACHE VON
AIDS“ 267 268 an- und aufgeführt werden. 

Mithin:  Das AIDS-Narrativ  fungiert  als  Grundlage eines
Demozids  (id  est:  des  weltweiten  Massenkeulens  von
Menschen),  es  figuriert  als  Vorläufer  der  ultimativen
Euthanasie-Aktion  eines  Corona-“Impf“-  und  Abspritz-

267 Richard A. Huthmacher: „So haben wir, mit hoͤlliſchen Latwergen
… Weit ſchlimmer als die Peſt getobt“: DAS MÄRCHEN VON HIV
ALS  URSACHE  VON  AIDS“.  verlag  Richard  A.  Huthmacher,
Landshut, 2023. PDF. URL: https://verlag.richard-a-huthmacher.-
de/wp-content/uploads/2023/01/So-haben-wir-mit-ho%CD%A4lli-
schen-Latwergen-....pdf

268 Richard A. Huthmacher: „So haben wir, mit hoͤlliſchen Latwergen
… Weit ſchlimmer als die Peſt getobt“: DAS MÄRCHEN VON HIV
ALS  URSACHE  VON  AIDS“.  verlag  Richard  A.  Huthmacher,
Landshut,  2023.  EPUB.  URL:  https://verlag.richard-a-huthma-
cher.de/wp-content/uploads/2023/01/So-haben-wir-mit-ho%CD
%A4llischen-Latwergen-....epub
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Programms, dem, letzterem, schlussendlich wohl Milliar-
den von Menschen zum Opfer fallen dürften.

Somit behaupte ich und werde beweisen: 

 AIDS“ ist keine Krankheit sui generis, sondern ein
Syndrom, ein Symptomen-Komplex, der eine Viel-
zahl  alt-  und  wohlbekannter  Krankheiten  reflek-
tiert, die man – aus unterschiedlichsten Motiven –
ab  einem  bestimmten  Zeitpunkt  nicht  mehr  mit
ihrem ursprünglichen Namen be-, sondern zu ei-
ner  neuen,  eigenständigen  Krankheit  ernannte;
AIDS ist nichts anderes als alter Wein, der – oft
aus Unkenntnis, durch interessierte Kreise jedoch
in doloser Absicht – in neue Schläuche gefüllt wur-
de.  Und  wird.  Weiterhin.  Namentlich  aus  Profit-
Gründen. Aber auch aus Herrschafts-Interesse. 

 Das HI-Virus verursacht weder AIDS noch eine Im-
munschwäche-Erkrankung;  es  ist  fraglich,  ob  es
überhaupt eine pathogene Wirkung hat (sofern es,
beispielsweise als Pro- oder Endovirus, tatsächlich
existieren sollte).

 HIV konnte nie nachgewiesen werden: sämtliche
Testverfahren  und  Nachweis-Methoden  gehen
fehl, erklären unzählige Gesunde zu potentiell töd-
lich Erkrankten.  Aufgrund sog.  Kreuz-Reaktionen
werden selbst (völlig gesunde) Schwangere zu an-
geblich  HIV-Infizierten.  Mit  allen  fatalen  Folgen.
Für Mutter und Kind.
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 Eine HIV-Infektion (sofern es eine solche in facto,
nach Lage der Dinge überhaupt gibt) bleibt für das
je betroffene Individuum ohne negative Aus- resp.
Nachwirkungen;  einzig und allein die Behandlung
sog. HIV-Positiver mit einschlägigen Medikamen-
ten (AZT, sog.  Kombinations-Therapien) führt  zu
den wohlbekannten Symptomen angeblich „AIDS-
Kranker“, oftmals zu deren Tod.  

 AIDS ist  nicht ansteckend (wiewohl  Krankheiten,
die  fälschlicherweise  als  „AIDS“  bezeichnet  wer-
den, selbstverständlich ansteckend sein können).
 

 Solche und ähnliche Ungereimtheiten und Unge-
heuerlichkeiten (die uns zudem als medizinisches
Wissen  verkauft  werden)  sind  nicht  die  Folge
bedauerlicher  Missverständnisse,  sondern  ein
Wissenschafts-,  mehr  noch:  ein  gesellschaftlich-
politischer  Skandal,  eine  Tragödie,  die  ihresglei-
chen sucht. Resp. suchte. Bis „Corona“ kam.

 Und sie, diese Ungeheuerlichkeiten, sind – letzt-
lich – von denen zu verantworten, die grundsätz-
lich  nicht  davor  zurückschrecken,  Menschen  ins
Elend zu treiben, in Kriege, Not und Tod. Als ob es
solchen  Individuen,  die  nicht  verdienen,  Mensch
genannt zu werden, auf ein paar Millionen „AIDS“-
Tote mehr oder weniger ankäme!
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 Die Fiktion von HIV und AIDS ist ein gigantischer
Betrug, der zur Verschleierung eines aberwitzigen
Verbrechens dient, eines Verbrechens von derarti-
gem Ausmaß, dass diejenigen, die es zu vertreten
haben,  aber  auch  die,  welche  es  aus  Profitgier
und/oder sonstigem Eigennutz mittragen, vor ein
Kriegsverbrecher-Tribunal gehören. Denn es han-
delt sich schlichtweg um Mord, Massenmord, Völ-
kermord (Lemma: „AIDS“ und Afrika!), die hier be-
trieben werden. 

Mittlerweile gibt es genügend Beweise, dass die (bisher,
schätzungsweise, 30 Millionen) „AIDS“-Toten nicht Opfer
von HIV, sondern Leid-Tragende eines monströsen Ver-
brechens gegen die Menschlichkeit sind: Jeder, der hier-
vor die Augen verschließt, macht sich mitschuldig am Tod
derer, die sich – aus Unkenntnis und/oder Angst – ange-
deihen  lassen,  was  „interessierte  Kreise“  ihnen  als
„AIDS“-„Therapie“ verkaufen.

Mit  diesen  Behauptungen  mache  ich  mir,  wiederum,
mächtige Feinde; ich erkläre unmissverständlich: 

Aufgemerkt: Sollt ich zu Tode kommen, 
nicht Hand hab ich an mich gelegt, 
das Leben hat man mir genommen, 

ohne Zweifel, keine Frage
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„Formen, Mittel und Methoden der Zersetzung … sind: 

• systematische Diskreditierung des öffentlichen Ru-
fes,  des  Ansehens  und  des  Prestiges  auf  der
Grundlage miteinander verbundener wahrer, über-
prüfbarer  und  diskreditierender  sowie  unwahrer,
glaubhafter,  nicht widerlegbarer  und damit  eben-
falls diskreditierender Angaben; 

• systematische  Organisierung  beruflicher  und  ge-
sellschaftlicher Misserfolge zur Untergrabung des
Selbstvertrauens …“

(Richtlinie Nr. 1/76 zur Entwicklung und Bearbeitung Ope-
rativer Vorgänge [OV] des Staatssicherheitsdienstes der
DDR) 

Nicht anders verfährt man im heutigen Deutschland mit
„Oppositionellen“,  d.h.  mit  solchen  Personen  und/oder
Gruppen, die sich „staatstragenden Kreisen“ – z.B. dem
Medizinisch-Industriellen Komplex, namentlich der Phar-
ma-Lobby, und dessen/deren Profitinteressen – widerset-
zen.  Mit  anderen Worten:  Man diskreditiert  Renegaten,
nimmt ihnen Hab und Gut, führt sie in den sozialen Ruin,
sorgt  dafür,  dass sie  vom (erneuten)  gesellschaftlichen
Aufstieg ausgeschlossen werden resp. bleiben, treibt sie
in Angst und Verzweiflung, zerrüttet sie: geistig, seelisch
und (dadurch) auch körperlich; und sollte ein Abweichler
dann immer noch nicht  gebrochen sein,  eliminiert  man
ihn, letztendlich, physisch. 
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„Eine  deutsche  Geschichte“  269 270 handelt  vom  Jus-
tizapparat und dessen Willkür; einschlägige Dokumente
belegen, dass Selbstherrlichkeit die eine Seite der janus-
köpfigen Medaille darstellt, deren andere Seite die zielge-
richtete Eliminierung anders Denkender und (vom oktroy-
ierten  Mainstream)  abweichend  Handelnder  zeigt,  die
Unschädlichmachung von Non-Konformisten und Rene-
gaten widerspiegelt und deren, letzterer, soziale Stigmati-
sierung, psychische Zerstörung und schlussendlich phy-
sische Vernichtung abbildet.

„Die  Kombination  von  Berufsverbot,  Zwangspsychiatri-
sierung und Strafverfahren … bietet die Möglichkeit, ei-
nen  Wissenschaftler  wie  mich  wegen  ´Gefahr  für  Leib
und Leben der Patienten´, die sich nicht mehr schulmedi-
zynisch [kein Rechtschreibfehler, vielmehr eine treffliche
Wortspielerei] behandeln lassen wollen, … [aus dem Ver-
kehr zu ziehen und zwangsweise zu hospitalisieren]. An-
schließend kann man sagen: ´Der war doch schon in sta-
tionärer  psychiatrischer  Unterbringung  (für  jeden  einfa-
chen  Bürger  [bedeutet]  Unterbringung … Behandlung),
der ist doch verrückt.´“ 

269 Richard A.  Huthmacher:  Eine deutsche Geschichte.  verlag Ri-
chard  A.  Huthmacher,  Landshut,  2023.  PDF.  URL:  https://ver-
lag.richard-a-huthmacher.de/wp-content/uploads/2023/01/Eine-
deutsche-Geschichte.pdf

270 Richard A.  Huthmacher:  Eine deutsche Geschichte.  verlag Ri-
chard A. Huthmacher, Landshut, 2023. EPUB. URL: https://ver-
lag.richard-a-huthmacher.de/wp-content/uploads/2023/01/Eine-
deutsche-Geschichte.epub

     



(
Ich erspare 

(Dr.  med.  Ryke  Geerd  Hamer,  Interview  vom  3.6.1990,
https://www.germanische-heilkunde.at/index.php/dokumentation-
beitrag-anzeigen/items/interview-prof-hanno-beck-und-dr-ha-
mer.html.)

Und  weiterhin  (ebd.):  „Wenn  nun  …  Professoren  …,
Presse, Behörden und Gerichte … kriminell miteinander
kooperieren,  angeblich  ´im  Namen  des  Volkes´,  in
Wirklichkeit gegen das Volk, das dabei stirbt, nennt man
das eine legalisierte Mafia …“

Wie  staatliche  Institutionen,  Behörden,  Staatsanwalt-
schaften, Gerichte und dergleichen mehr sich an des Au-
tors  „Zersetzung“  beteilig(t)en,  soll  Gegenstand  vorlie-
genden Buches sein. An der Zersetzung des Autors, der
seit vielen Jahren verfolgt wird. Weil er mit nicht-schulme-
dizinischen  Methoden  Krebskranke  behandelt(e).  Und
heilt(e). Weil er zeigt, dass mehr als genug Geld in unser
Gesundheitssystem fließt, indes nicht die Kranken davon
profitieren, vielmehr die Korporatokraten, d.h. der Medizi-
nisch-Industrielle Komplex. Weil er darlegt, dass die Men-
schen in Zeiten atomaren Overkills nur eine Überlebens-
Chance haben – die,  miteinander zu schalten statt  ge-
geneinander  zu  walten.  Weil  er  nicht  zu  beugen  ist.
Durch den Einfluss von „Big Money“. Vor dem selbst die
Justiz Kniefälle macht.  Denn mit  Geld verbundene und
an dieses Geld gebundene Macht entscheidet auch im
Justizapparat  über  Karrieren.  Und  macht  willfährig:
Staatsanwälte sind ohnehin weisungsgebunden (§§ 146
und  147  GVG),  und  auch  über  das  Fort-  und
Weiterkommen  von  Richtern  bestimmen  der  politische
Apparat  und  die  diesen  beherrschenden  Korporatokra-
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ten, will meinen: die tatsächlich Mächtigen hinter den Ku-
lissen jener Politikveranstaltung, die man repräsentative
Demokratie nennt. Zu denen – Politikspektakel wie soge-
nannte  Demokratie  –  Ministerpräsident  Seehofer  sei-
nerzeit ausführte: „Diejenigen, die entscheiden, sind nicht
gewählt,  und  diejenigen,  die  gewählt  werden,  haben
nichts zu entscheiden.“

So also mögen Ermittlungsakten, Gerichtsurteile, Verfü-
gungen, Beschlüsse, Eingaben, Klagen etc. pp. ihre ei-
gene, eindeutige Sprache sprechen. Damit dem geneig-
ten  Leser  bewusst  werde,  dass  politische  Rechtspre-
chung nicht nur in (faschistischen und kommunistischen)
Diktaturen zu Hause ist, sondern auch in unserer soge-
nannten  Demokratie. Die namentlich in Zeiten von „Co-
rona“,  in  Zeiten  des  „Great  Reset“  immer  mehr  von
Rechtsprechung zur Rechtsbeugung mutiert. Im Dienste
und zum Nutzen der herrschenden Klasse, zur Durchset-
zung ihrer Interessen und sinistren Ziele. 
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1968 wurde von der Schwedischen Reichsbank der Nobelpreis
für  Wirtschaftswissenschaften  gestiftet,  wobei  die  Vergabe-
Richtlinien den Verleihungs-Kriterien für die der anderen No-
belpreise  entsprechen  271 272.  Indes:  „Der  Wirtschafts-Nobel-
preis ist eine umstrittene Auszeichnung. Die Unstimmigkeiten
beginnen schon mit dem Namen Nobel. Alfred Nobel, den ...
Stifter der Preise für Medizin, Chemie, Physik, Literatur und
Frieden, hatten die Ökonomen weder im Blick noch im Sinn.“

Weiterhin  gilt  festzuhalten:  Für  die  Spezies  der
Wirtschafts-“Wissenschaftler“  ist  es  geradezu  pathognomo-
nisch, dass sie glaubt, menschliches Sein mathematisch-statis-
tisch erfassen, messen und beurteilen zu können. Mit oft kru-
den Methoden. Allenfalls jedoch kann man derart „Human-Ka-
pital“  definieren  –  in  einer  zunehmend  globalisierten  Wirt-
schaft, in welcher der Mensch in toto auf seine wirtschaftliche
Verwertbarkeit beschränkt, wohingegen das, was ihn, den Men-
schen, ausmacht –  d.h. seine Seele, seine Gefühle, sein Geist –
schlichtweg negiert wird.  Der Mensch in der Komplexität sei-

271 Richard A. Huthmacher: DER NEOLIBERALISMUS UND SEINE
PROTAGONISTEN. Band 1: EIN NOBELPREIS, DER KEINER
IST. verlag Richard A. Huthmacher, Landshut, 2023. PDF. URL:
https://verlag.richard-a-huthmacher.de/wp-content/uploads/
2023/01/DER-NEOLIBERALISMUS-UND-SEINE-PROTAGONIS-
TEN.-Band-1.pdf

272 Richard A. Huthmacher: DER NEOLIBERALISMUS UND SEINE
PROTAGONISTEN. Band 1: EIN NOBELPREIS, DER KEINER
IST.  verlag  Richard  A.  Huthmacher,  Landshut,  2023.  EPUB.
URL:https://verlag.richard-a-huthmacher.de/wp-content/uploads/
2023/01/DER-NEOLIBERALISMUS-UND-SEINE-PROTAGONIS-
TEN.-Band-1.epub 
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nes Seins, der Mensch mit all seinen Gedanken, Werten und
Gefühlen, der Mensch mit seinen Hoffnungen, Wünschen und
Sehnsüchten,  der  Mensch  als  (zumindest  vorläufige)  Vollen-
dung  eines  göttlichen  oder  sonstigen  Schöpfungsplans  und
-prinzips wird im Neoliberalismus, in Wahrheit,  auf „Human
Resources“ reduziert, auf „Humanpotential“, zu werten und zu
gewichten wie bloßes materielles Gut: Welch Sakrileg, sofern
sich unsere Gesellschaft auch nur im Geringsten einer huma-
nistisch-abendländischen Tradition verpflichtet fühlt. 

Jedenfalls: Durch die wirtschaftswissenschaftliche Größe „Hu-
mankapital“ reduziert  man das menschliche Individuum zum
ökonomischen Faktor; seine, des Menschen Eigenschaften, Fä-
higkeiten und Ressourcen sind nur insofern von Bedeutung, als
sie sich zu je marktüblichen Konditionen verwerten, d.h. inso-
weit von Belang, als sich durch sie Gewinne erzielen lassen –
derart werden Menschen zu bloßen Produktionsfaktoren degra-
diert. 

Namentlich die Chicagoer Schule (mit weit mehr als 20 Wirt-
schafts-Nobelpreisträgern und vornehmlich  Milton  Friedman,
Friedrich von Hayek, Harry Markowitz und Myron Scholes als
deren Repräsentanten) schuf und prägte neo-liberales Gedan-
kengut (zuvörderst in der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts);
Habermas  merkt  an:  „Seit  1989/90 gibt  es  kein  Ausbrechen
mehr aus dem Universum des Kapitalismus; es kann nur [noch]
um eine … Zähmung der kapitalistischen Dynamik von innen
gehen.“ „Die neoliberale Wende ... wurde in den 70er-Jahren zu
dem alleinigen Zweck eingeleitet, die Klassenmacht einer ge-
sellschaftlichen Elite wiederherzustellen, die befürchtete, dass
ihre  Privilegien  nachhaltig  beschnitten  werden  könnten.“  In
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den 1990-er Jahren traten die Folgen dieses internationalen Po-
litikwechsels dann offen zutage, namentlich die Liberalisierung
der Finanzmärkte, eine Intensivierung des Freihandels und der
massive Rückbau der Sozialstaatlichkeit hatten eine neue Wirt-
schafts-  und  Gesellschaftsordnung  geformt.  Eine  gewichtige
Rolle bei der Implementierung dieser neuen Ordnung spielte
die Mont-Pèlerin-Society, eine ebenso einflussreiche wie weit-
hin unbekannte Denkfabrik,  gegründet  1947 in der  Schweiz,
u.a. von den Ökonomen und (späteren) Nobelpreisträgern Frie-
derich August von Hayek und Milton Friedman. Ihr, der Ge-
sellschaft, Ziel war und ist die Durchsetzung des (Neo-)Libera-
lismus´ als absolutem Prinzip sozialer Organisation. In diesem
Sinne postuliert der Neoliberalismus einen Anspruch auf totale
wie globale Macht: Global in Bezug auf eine, seine – mittler-
weile weltweite – Geltung, total hinsichtlich einer umfassenden
gesellschaftlichen Entsolidarisierung unter  dem Primat  –  an-
geblicher – wirtschaftlicher Notwendigkeit stellt er den Inbe-
griff eines entfesselten Kapitalismus´ dar; das Spektrum seiner
Facetten reicht von der Ideologie, jedwede soziale wie private
Beziehung  zu  ökonomisieren,  bis  zum  Hegemonialanspruch
des  (US-amerikanisch  dominierten)  Militärisch-Industriellen
Komplexes.

Zwar  glaubt(e)  Joseph  Stiglitz,  ehemals  Weltbank-Präsident
und  Wirtschafts-Nobelpreisträger  von  2001,  die  Finanzkrise
2008 markiere das Ende des Neoliberalismus´ und einer welt-
weiten  Geld-  und  Finanzmarktpolitik,  die  auf  neoliberalen
Prinzipien beruht, doch heute, mehr als zehn Jahre später, wis-
sen wir, dass die benannte Finanzkrise von 2008 nicht das Ende
von Marktfundamentalismus und Marktradikalismus,  sondern
den Beginn ihrer Renaissance, d.h. der des Neo-Liberalismus´
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einleitete  und  -läutete:  Marktradikalismus  und  Marktfunda-
mentalismus  dominieren  auch  in  Zeiten  des  „Great  Reset“,
wiewohl – an-  und vorgeblich – der  Stakeholder-Value nun-
mehr an  die  Stelle  des  Shareholder-Value  getreten ist.  Resp.
sei.

In summa erweisen sich neoliberale Wirtschafts-Theorien als
ganz und gar Interessen gesteuert und werden immer dann (und
nur dann) propagiert und realisiert, wenn sie den Belangen neo-
liberaler Profiteure zupass kommen. Divide et impera – teile
(will meinen: spalte) und herrsche: Nach dieser Maxime ver-
sucht  der  Neoliberalismus,  die  Gesellschaft  in  Gruppen  mit
antagonistischen  Interessen  zu  teilen;  Männer  werden  gegen
Frauen, Alte werden gegen Junge, Kinderreiche werden gegen
Kinderarme,  Arbeitende werden gegen Arbeitslose,  Deutsche
werden gegen Ausländer in Stellung gebracht. Der eigentliche,
der substantielle und essentielle Interessen-Konflikt – der zwi-
schen arm und reich – wird von den neoliberalen Ideologen
wohlweislich nicht thematisiert! 

Zwar taucht immer wieder der Begriff Anarcho-Kapitalismus
(der, letzterer, für ein Minimalstaatsprinzip steht)  im Rahmen
des neoliberalen Etikettenschwindels auf;  beim so genannten
Anarcho-Kapitalismus handelt es sich jedoch um nichts ande-
res als um eine (der vielen) verkappte(n) Bezeichnung(en) für
die  turbo-kapitalistische  Form  des  Neoliberalismus´.  Er,  der
Anarcho-Kapitalismus,  hat  mit  Anarchie  – jedenfalls  in  dem
Sinn, in dem die Begrifflichkeit „Anarchie“ gemeinhin und so-
ziologisch korrekt benutzt wird – nichts zu tun und nichts ge-
mein. Außer dem – fälschlich und in doloser Absicht benutzten
– Namen.  
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Schlussendlich: Die umfassende Begriffs-Konfussion neolibe-
raler Systeme ist keine Schwäche, vielmehr stellt sie – unter
dem Gesichtspunkt von „Tarnen und Täuschen“ sowie die Im-
plementierung  und  Konsolidierung  gesellschaftlicher  Macht
betreffend – eine der Stärken des Neoliberalismus´ dar: Decep-
tio dolusque suprema lex – Tarnen und Täuschen gehört zum
Geschäft!
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Zu „DER NEOLIBERALISMUS UND SEINE PROTAGO-
NISTEN. Band 2: MILTON  FRIEDMAN UND THE CHI-
CAGO  SCHOOL  OF  ECONOMICS.  ´EIN  LAUSIGER
ÖKONOM  MIT  GEFÄHRLICH  EINFACHEN  MEINUN-
GEN …´ PLATONS REINER IDEENHIMMEL, INS ÖKO-
NOMISCHE ÜBERSETZT“  273 274 gilt  festzuhalten,  was
bereits zuvor (in den Bänden über Nobelpreisträger der
Wirtschaftswissenschaften) ausgeführt wurde:  

Eine entscheidende Rolle für die Entwicklung des globa-
len neoliberalen Wirtschaftssystems spielte Milton Fried-
man; 1976 wurde ihm für seine Arbeiten zum Monetaris-
mus der Nobelpreis für Wirtschaftswissenschaften verlie-
hen („Monetarismus“  bezeichnet  ein  wirtschaftstheoreti-

273 Richard A.Huthmacher: „DER NEOLIBERALISMUS UND SEINE
PROTAGONISTEN.  Band  2:  MILTON  FRIEDMAN UND THE
CHICAGO SCHOOL OF ECONOMICS. ´EIN LAUSIGER ÖKO-
NOM MIT GEFÄHRLICH EINFACHEN MEINUNGEN …´ PLA-
TONS  REINER IDEENHIMMEL,  INS  ÖKONOMISCHE  ÜBER-
SETZT“.  verlag Richard A.  Huthmacher,  Landshut,  2023. PDF.
URL:  https://verlag.richard-a-huthmacher.de/wp-content/uploads/
2023/01/DER-NEOLIBERALISMUS-UND-SEINE-PROTAGONIS-
TEN.-Band-2.pdf 

274 Richard A.Huthmacher: „DER NEOLIBERALISMUS UND SEINE
PROTAGONISTEN.  Band  2:  MILTON  FRIEDMAN UND THE
CHICAGO SCHOOL OF ECONOMICS. ´EIN LAUSIGER ÖKO-
NOM MIT GEFÄHRLICH EINFACHEN MEINUNGEN …´ PLA-
TONS  REINER IDEENHIMMEL,  INS  ÖKONOMISCHE  ÜBER-
SETZT“. verlag Richard A. Huthmacher, Landshut, 2023. EPUB.
URL:  https://verlag.richard-a-huthmacher.de/wp-content/uploads/
2023/01/DER-NEOLIBERALISMUS-UND-SEINE-PROTAGONIS-
TEN.-Band-2.epub
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sches und wirtschaftspolitisches Konzept, das – als Ge-
genentwurf zum nachfrageorientierten Keynesianismus –
in der Regulierung der Geldmenge die wichtigste Stell-
schraube zur Steuerung der Wirtschaft sieht). 

Wie nun kommt der Staat zu dem Geld, das er (über sei-
ne Einnahmen durch Steuern und Abgaben hinaus) be-
nötigt?  Indem er  sich  verschuldet.  Warum,  indes,  ver-
schulden sich  Staaten,  obwohl  sie  (durch  ihre  Zentral-
banken) so viel Geld schöpfen könnten, wie sie wollen,
für nötig resp. sinnvoll erachten? Aufgrund eines giganti-
schen Betrugs-Manövers: Die Staaten müssen – moneta-
ristischer Theorie zufolge – das benötigte Geld von (pri-
vaten) Geschäftsbanken leihen! Sic!

Hinzu kommt: Das Geld, das sog. Konsortialbanken dem
Staat zur Verfügung stellen, ist Fiat-Money, also aus dem
Nichts geschöpft. Die Banken verdienen somit nicht „nur“
durch Zins und Zinses-Zins, sondern auch und insbeson-
dere dadurch, dass sie dem Staat Giralgeld leihen. Will
meinen: Luftgeld. Ohne jede Substanz. Ohne irgendeine
Werthaltigkeit.  Geld, das zuvor nicht existierte und erst
durch die Kreditvergabe geschaffen wurde. Aus Nichts.
Durch  einen  reinen  Buchungsvorgang.  Vulgo:  Schlicht-
weg durch Betrug. 

Die ungeheure Verschuldung von Staaten und der früher
oder später – zwangsläufig – erfolgende Staatsbankrott
(mit meist katastrophalen Folgen für die große Mehrheit
der Bevölkerung) beruhen also, einzig und allein, auf der
völlig überflüssigen und ausschließlich Banken und Ban-
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kaktionäre  bereichernden  Finanzierung  (eines  großen
Teils) des Staatshaushalts durch Privatbanken sowie auf
dem Zinseszins-Effekt (mit konsekutiv exponentiell wach-
sender Staats-Verschuldung)! 

Solche Art der Geldschöpfung – will  meinen: klandesti-
nen Betrugs – postulieren monetaristische Theorie und
Ideologie, wie sie von Milton Friedman resp. seinen An-
hängern propagiert wurden und im Neoliberalismus, glo-
bal, realisiert werden. Weshalb diejenigen, die von derar-
tigen Machenschaften profitieren,  nur  allzu gerne ihren
„Chefideologen“ (und viele seiner Schüler, Chicago-Boys
genannt) „nobilitier(t)en“.

Es waren Friedrich August von Hayek und Milton Fried-
man,  die  beiden  Granden  des  Neoliberalismus´  –  der
eine wie der andere aufs engste mit den Strukturen von
Herrschaft,  Macht  und  Repression  verbunden,  mehr
noch:  in  dieselben,  zutiefst,  verstrickt  –,  die  auch  die
Mont-Pèlerin-Gesellschaft  und  die  Chicago  School  of
Economics  (be)gründeten.  Bisher  erhielten  allein  acht
Mitglieder der genannten Gesellschaft und gar neun der
School of Economics den Nobelpreis für Wirtschaftswis-
senschaften;  rechnet man alle Professoren zusammen,
die an letzterer lehr(t)en und die vor, während oder nach
dieser Tätigkeit  mit  dem (Wirtschaftswissenschafts-)No-
belpreis  ausgezeichnet  wurden,  kommt  man  (Stand:
2020) auf die stattliche Zahl von 24 Preisträgern. Insofern
ist  unbestreitbar,  wessen  geistige  Oberhoheit  im  wirt-
schafts-“wissenschaftlichen“,  will  meinen:  wirtschafts-
ideologischen Bereich herrscht und wer diese, die abso-
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lute Vormacht, vertritt: Die „Chicago-Boys“! Mit Fug und
Recht kann man die Chicago School of Economics mithin
als die Kaderschmiede des Neoliberalismus bezeichnen.

Festzuhalten gilt: In den mehr oder weniger klugen Mo-
dellen  benannter  Nobelpreisträger  wird  der  Mensch  in
seinem Sein, in seinen Gedanken, Werten und Gefühlen,
in seinen Hoffnungen, Wünschen und Sehnsüchten auf
„Human  Resources“  reduziert,  auf  „Humankapital“;  oft
beschreiben  sie,  die  Wirtschafts-Nobelpreisträger,  nur
das,  was  andere  –  mit  ein  paar  gesellschaftswissen-
schaftlichen Grundkenntnissen oder allein mit ihrem ge-
sunden Menschenverstand – auch sehen. Einfacher se-
hen. Klarer sehen. Oder aber ganz anders sehen. Wes-
halb es um eine Sichtweise geht. Um nicht mehr, nicht
weniger.  Indes  nicht  um  Wissenschaft.  Allenfalls  um
pseudowissenschaftliche Schein-Begründungen.
 
Nicht selten benutzen sie, die Preisträger, hochkomplexe
mathematische Formeln.  Indes:  Die  Mathematik  erklärt
nicht  das Leben:  Leben wird durch Leben erklärt.  Und
diejenigen – ob nun Nobelpreisträger oder auch nicht –,
die uns das Leben mit Formeln erläutern wollen, haben
die Menschen und unsere (jeweilige) Gesellschaft nicht
verstanden.  Oder  sie  handeln  wider  besseres  Wissen.
Aus Eigennutz, im Auftrag, im Sinne eines Narrativs, ei-
ner Agenda. Der des Neoliberalismus´. Worüber – Narra-
tiv, Agenda, Framing und Wording – in diesem Buch zu
berichten.
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DER NEOLIBERALISMUS UND SEINE PROTAGONIS-
TEN.  Band  3:  HOMO  OECONOMICUS  UND  HOMO
CLAUSUS IN EINER ATOMISIERTEN GESELLSCHAFT.
DER  WERT EINES MENSCHEN ALS KOSTEN-NUT-
ZEN-RELATION: AN DES NEOLIBERALISMUS´ WESEN
SOLL DIE WELT GENESEN 275 276:

Der Mikroökonom Gary S. Becker (Nobelpreisträger des
Jahres  1992)  versuchte  den  Brückenschlag  zwischen
Ökonomie, Psychologie und Soziologie und gilt als einer
der  wichtigsten Vertreter  der  „Rational-Choice-Theorie“;
das  neoklassische  Konzept  der  Wirtschafts-“Wissen-

275 Richard A. Huthmacher: DER NEOLIBERALISMUS UND SEINE
PROTAGONISTEN.  Band  3:  HOMO  OECONOMICUS  UND
HOMO CLAUSUS IN EINER ATOMISIERTEN GESELLSCHAFT.
DER  WERT EINES MENSCHEN ALS KOSTEN-NUTZEN-RE-
LATION:  AN  DES  NEOLIBERALISMUS´  WESEN  SOLL  DIE
WELT  GENESEN.  verlag  Richard  A.  Huthmacher,  Landshut
(oder  andern  Orts),  2023.  PDF.  URL:  https://verlag.richard-a-
huthmacher.de/wp-content/uploads/2023/01/DER-NEOLIBERA-
LISMUS-UND-SEINE-PROTAGONISTEN.-Band-3.-Homo-oeco-
nomicus-und-homo-clausus-....pdf

276 Richard A. Huthmacher: DER NEOLIBERALISMUS UND SEINE
PROTAGONISTEN.  Band  3:  HOMO  OECONOMICUS  UND
HOMO CLAUSUS IN EINER ATOMISIERTEN GESELLSCHAFT.
DER  WERT EINES MENSCHEN ALS KOSTEN-NUTZEN-RE-
LATION:  AN  DES  NEOLIBERALISMUS´  WESEN  SOLL  DIE
WELT  GENESEN.  verlag  Richard  A.  Huthmacher,  Landshut
(oder andern Orts),  2023. EPUB. URL: https://verlag.richard-a-
huthmacher.de/wp-content/uploads/2023/01/DER-NEOLIBERA-
LISMUS-UND-SEINE-PROTAGONISTEN.-Band-3.-Homo-oeco-
nomicus-und-homo-clausus-....epub
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schaften“ trieb er auf die Spitze, indem er den ökonomi-
schen  Ansatz  zur  Erklärung  individuellen  wie  gesell-
schaftlichen  Lebens  und  Zusammenlebens methodisch
verabsolutierte  und behauptete,  alle menschlichen Ent-
scheidungen ließen sich nur ökonomisch, und zwar „über
eine Kosten-Nutzen-Funktion herleiten und erklären“. Be-
cker,  der  Neoliberalismus  schlechthin  reduzieren  den
Menschen  somit  auf  einen  homo  oeconomicus;  alles,
was sich marktliberalen Mechanismen nicht unterordnet,
wird  eliminiert.  Notfalls  auch  der  sich  widersetzende
Mensch selbst. Und Hemmungen, die zu entsorgen, die
sich neoliberalen Prinzipien verweigern, sind gering, offe-
ne  wie  versteckte,  verdeckte  und  hybride  Arten  der
Kriegsführung sind an der Tagesordnung: um der neoli-
beralen Idee zum Erfolg zu verhelfen. Koste es, was es
wolle. 

Dies sind die (gedanklichen, ideologischen) Zusammen-
hänge, in denen sich Marktliberale wie Gary Becker be-
wegen.  Die  dann,  ultimativ,  mit  dem Nobelpreis  geehrt
werden. Wenn sie entschieden genug, rücksichtslos ge-
nug, willfährig genug die Masse der Menschen belügen
und betrügen, sie in erwünscht neoliberalem Sinne mani-
pulieren.  Derart  wurde  „der  Neoliberalismus“  –  in  den
letzten achtzig und verstärkt seit den 1970-er Jahren –
implementiert. Etabliert. Nach und nach. Mehr und mehr.
Auf den Weg gebracht, tatkräftig unterstützt von Steigbü-
gelhaltern  der  Macht  wie  Gary  Becker.  Der  einen,  der
„seinen“  ökonomischen  Imperialismus –  verniedlichend
auch als Ökonomie des Alltags bezeichnet – entwickelte:
Jeder wird zum Humankapital, zu einem Bilanzposten im
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globalen neoliberalen Monopoly; so hat „der Neoliberalis-
mus“ aus den Menschen gefügige Herdentiere gemacht,
zur Schlachtbank bereite Schafe, die sich bereitwillig hin-
ter´s Licht führen lassen. Auch im Kontext einer vorgebli-
chen Seuche. Die Ökonomisierung des Alltags, die Öko-
nomisierung unseres Denkens und Fühlens, die  Ökono-
misierung (nicht nur) der (normativen) Wissenschaften ist
allumfassend  und  ubiquitär  geworden;  wehren  wir  uns
deshalb. Mit all unseren Kräften. Wenn wir diesen Kampf
verlieren, werden wir auf unabsehbare Zeit die Sklaven
derer sein, die sich diesen „ökonomischen Imperialismus“
auf  ihre  Fahnen  geschrieben  haben.  Und  eine  Neue
Weltordnung anstreben. Resp. gerade dabei sind, diese
umzusetzen.  Unter  dem Deckmantel  einer  angeblichen
Seuche.  Durch ein  Hustenvirus.  Unter  der  Cover-Story
eines vorgeblichen wie vorgeblich anthropogenen Klima-
wandels.  Mit  Hilfe  des Narrativs,  „die  Werte  des Wes-
tens“  seien gegen Putin  zu verteidigen.  Mit  Hilfe  deut-
scher Kampfpanzer. Die – nach all den Schrecken des 2.
Weltkriegs – erneut auf Russen schießen. Seid ihr denn
von Sinnen?       

1994 wurde John Forbes Nash Jr.  für  seine „bahnbre-
chende Analyse eines Gleichgewichts in der nicht-koope-
rativen Spieltheorie“ mit dem Nobelpreis für Wirtschafts-
wissenschaften ausgezeichnet; vereinfacht lässt sich die
Spieltheorie als eine abstrakte Form strategischen Den-
kens darstellen, die  Abstrahierung funktioniere am bes-
ten im stark vereinfachten Rahmen eines Spiels und hel-
fe, die Dynamik strategischer Entscheidungen (nament-
lich in Wirtschaft und Politik) besser zu verstehen. Erhebt
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sich  die  Frage,  ob  die  gefakte Corona-“Pandemie“  der
Jahre  2020  fortfolgende  (auch)  mit  solchen  spiel-  und
plantheoretischen  Methoden  vorbereitet,  inszeniert  und
realisiert wurde! Jedenfalls: „Menschliches Handeln wird
von digitalen Systemen vermehrt spieltheoretisch model-
liert … Das Problem solcher Modelle liegt darin, dass sie
produzieren  können,  was  sie  beschreiben.“  Was  dazu
ausgenutzt wird,  das Ergebnis zu erzielen, das man er-
reichen will:  Die Spieltheorie ist neoliberale Zweck-Wis-
senschaft; „Gordon Tullock … verwendet das Wort vom
´Imperialismus der Ökonomie´.“ 

Früh  interessierten  sich  auch  Geheimdienste  für  die
Spieltheorie; insofern sind die Verbindungen von Nash Jr.
namentlich zu CIA und NSA sowie zur RAND-Corporation
(Thinktank  des  Militärisch-Industriellen  Komplexes)  von
Bedeutung. In der breiten Öffentlichkeit wird jedoch ein
Bild von Nash gezeichnet, das durch Filme wie „A Beauti-
ful  Mind  –  Genie  und  Wahnsinn“  geprägt  wurde  und
nichts von seinen Verstrickungen in Geheimdienste so-
wie in deren MK-Ultra-Programme enthüllt, vielmehr das
Narrativ eines Wissenschaftlers erzählt, der eine psychi-
sche Erkrankung (Schizophrenie) durchlebt und (mit Hilfe
der liebevolle Unterstützung seiner Ehefrau) im Lauf vie-
ler Jahre bewältigt. Fakt indes ist, dass Nash ab 1950 an
der  RAND-Corporation  mit  geheimen  Forschungsarbei-
ten betraut war und seit 1955 auch engen Kontakt zur
NSA hatte. 1959 schließlich erkrankte er (angeblich oder
tatsächlich) an Schizophrenie und wurde jahrzehntelang
mit all den „Segnungen“ therapiert, welche die Psychia-
trie zu bieten hat; es gibt gleichwohl Anhaltspunkte dafür,
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dass  Nash  –  aufgrund  benannter  Geheimdienstverstri-
ckungen: Wer mit dem Teufel ins Bett geht, darf sich nicht
wundern, wenn er mit Beelzebub wach wird – Opfer von
MK-Ultra-Experimenten wurde, die ihrerseits die Sympto-
me  hervorriefen,  die  man  im  offiziellen  Narrativ  einer
Schizophrenie  zuschrieb.  „Wurde  …  Nash  [schließlich]
durch  einen Autounfall  ermordet?  … Es  ist  [jedenfalls]
anzunehmen,  dass  die  Diagnose  [Schizophrenie]  zur
Vertuschung des Umstands diente, dass  [er] ein frühes
Opfer des MKUltra-Programms der CIA war …“ 

Beckers homo oeconomicus ist geradezu pathognomisch
für  das  Welt-  und  Menschenbild  des  Neoliberalismus´:
Wir sollen Käufer und Kunden, gleichwohl sollen wir nicht
Bürger (mit all ihren Rechten) sein. Die Europäische Uni-
on beispielsweise wurde (einzig und allein) wegen eines
gemeinsamen Marktes errichtet, sie besteht aus Verbrau-
chern; einen einheitlichen politischen Willen hat sie nicht.
Nur als Konsument kann „der neoliberale Mensch“ seine
soziale Identität finden – in einer „atomisierten“ Gesell-
schaft: Bereits der „erste Ökonom der Geschichte“, Adam
Smith, erkannte, dass die kapitalistische Arbeitsteilung ei-
nen Zerfall sozialer Strukturen bewirkt, weil sie (Arbeits-
teilung wie – in Konsequenz – gesellschaftlicher Zerfall)
Erfahrungen  isolieren,  wodurch  voneinander  separierte
Menschen von denselben Dingen reden, ohne das Glei-
che  zu  meinen.  Maß  und  Ausmaß,  mit  denen  Gesell-
schaften im Neoliberalismus fragmentiert werden, brach-
te Maggi Thatcher auf eine einfache, gar platte, gleich-
wohl griffige Formel: „So etwas wie Gesellschaft gibt es
nicht, ich kenne nur Individuen, Männer und Frauen und
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Familien – und die denken alle zuerst an sich.“ Freilich:
In puncto gesellschaftliche Folgen des Neoliberalismus´
gilt  festzuhalten,  dass all  seine Versprechungen,  durch
Deregulierung, Liberalisierung und Privatisierung der Fi-
nanz-,  Waren-  und  Arbeitsmärkte  der  Gesellschaft
Wachstum  und  dem  Einzelnen  privaten  Wohlstand  zu
bringen, sich letztendlich als (ebenso wohl bedachte wie
geschickt inszenierte) „Luftnummer“ erwiesen haben.

Mithin: „Becker wurde dafür ausgezeichnet, dass er das
ökonomische Nützlichkeitskalkül auf alle Lebensbereiche
ausdehnte; auf die Rechtsprechung, die Ehe oder auch
die Diskriminierung und das Verbrechen. Man bezichtigte
ihn deswegen auch des ´ökonomischen Imperialismus´´.“

Und zu den Implikationen der  Nash´schen Spieltheorie
lässt  sich festhalten:  Die „bahnbrechend neue Theorie“
eines Bill Gates und seiner Helfer und Helfershelfer, dass
eine Impfung gegen das Corona-/SARS-CoV2-Virus die
Menschen zu einem Zeitpunkt „schütze“, zu dem vorge-
nanntes Virus (aufgrund ubiquitär stattfindenden geneti-
schen Wandels) gar nicht  mehr existiert(e) (abgesehen
davon, dass es keines Schutzes vor einem Husten-  und
Schnupfen-Virus  bedarf!),  „erfordert  ...,  daß  man  sich
über ... mögliche Einwände [mittels Spieltheorie] einfach
hinwegsetzt  und  ihre  genauere  Untersuchung  [die  der
Einwände] einer späteren Zeit überlässt. Nur so können
Fortschritte erzielt werden.“ Und bestehe der „Fortschritt“
darin, dass die Geimpften gechipt, genetisch manipuliert
und  in  sonstiger  doloser  Absicht  vielfach  geschädigt,
schlimmstenfalls gar getötet werden – bei einer (angebli-
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chen) Überbevölkerung der Erde, die sich nach Aussage
des  genialen  Studienabbrechers  und  späteren  Herren
der (Computer-)Viren Gates allein durch Impfungen um
10 bis 15 Prozent, also um eine Milliarde (!) reduzieren
ließe (wogegen die 50 Millionen Toten des 2. Weltkriegs
geradezu als „Peanuts“ zu bezeichnen wären). 

Jedenfalls gilt –  im Zusammenhang mit der Spieltheorie
–  festzuhalten:  Man  verfasse,  auf  möglichst  „hohem“,
möglichst mathematisch abstraktem Niveau, eine Theo-
rie, eine Hypothese, mit deren Hilfe man dann ein Axiom
formuliere (und postuliere), das kein „Normalsterblicher“
versteht  und das  die  Interessen  derer  bedient,  welche
diejenigen  bezahlen,  die  solche  „Wissenschaft“  betrei-
ben. Und der Bürger stehe und staune. Wie weiland vor
den sieben Weltwundern.  Insofern und insoweit  solche
Ideen dann inkonsistent sind und nur vorgeben zu bewei-
sen, was sie beweisen wollen oder auch sollen, mögen
andere,  später,  solche  Ungereimtheiten  lösen.  Auch
wenn  zwischenzeitlich  Millionen  und  Abermillionen  von
Menschen verstorben sind. Resp. verstorben wurden.

Folgerichtig  stellte  Frank  Schirrmacher  fest:  „Menschli-
ches  Handeln  wird  von  digitalen  Systemen  vermehrt
spieltheoretisch modelliert  ...  Schon beim ersten Höhe-
punkt  der  Euro-Krise  empfahlen  Investmentbanker  und
Autoren internationaler Wirtschaftszeitungen die Anwen-
dung der nichtkooperativen Variante des Spiels, um die
Krise  zu  überleben.  Dieser  Deutung  zufolge  entwickelt
sich die Euro-Krise zu einem Nullsummenspiel,  in dem
des einen Gewinn des anderen Verlust ist …  Das Pro-
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blem solcher Modelle …  liegt darin, dass sie produzieren
können,  was  sie  beschreiben.“  Was  dazu  ausgenutzt
wird,  das Ergebnis zu erzielen – angeblich ökonomisch-
mathematisch und „hoch-wissenschaftlich“ begründet –,
das  man  erreichen  möchte.  Mit  anderen  Worten:  Die
Spieltheorie ist neoliberale Zweck-Wissenschaft.

Obiter Diktum: Auch Schirrmacher – der (nach meinem
Dafürhalten)  FAZ-Herausgeber,  der  anfing,  sich  zum
„Dissidenten“ zu entwickeln – starb „plötzlich und uner-
wartet“. Nicht nach einer sogenannten Impfung. Vielleicht
nach einem Mikrowellen-Anschlag? (Der, mit Leichtigkeit,
einen Herzinfarkt provozieren oder simulieren kann.) Ein
Schelm, der Böses dabei denkt.
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Zu „´Sacrilegia minuta puniuntur, magna in triumphis fe-
runtur´  (Sen. ep. 87, 23).  Vulgo: Die Kleinen hängt man, die
Großen lässt man laufen. Wie des Neoliberalismus´ Wor-
ding und Framing Gesellschaft und Wirklichkeit  schafft“
(DER NEOLIBERALISMUS UND SEINE PROTAGONIS-
TEN. Band 4) 277 278 lässt sich wie folgt festhalten:

Oft  glauben  Wirtschafts-“Wissenschaftler“,  dass  sie
menschliches  Sein  mathematisch-statistisch  erfassen
und beurteilen können; sie schaffen „Humankapital“, in-
dem sie das Individuum auf einen ökonomischen Faktor
reduzieren; menschliche Fähigkeiten sind nur dann von
Belang, wenn sich durch sie Gewinne erzielen lassen. Es
war namentlich die  Chicagoer Schule (mit  Milton Fried-

277 Richard A. Huthmacher: „Sacrilegia minuta puniuntur, magna in
triumphis feruntur“  (Sen. ep. 87, 23). Vulgo: Die Kleinen hängt man,
die Großen lässt man laufen. Wie des Neoliberalismus´ Wording
und Framing Gesellschaft und Wirklichkeit schafft. (DER NEOLI-
BERALISMUS UND SEINE PROTAGONISTEN. Band 4). verlag
Richard A. Huthmacher, Landshut, 2023. PDF. URL: https://ver-
lag.richard-a-huthmacher.de/wp-content/uploads/2023/02/DER-
NEOLIBERALISMUS-UND-SEINE-PROTAGONISTEN.-Band-4.-
Sacrilegia-minuta-puniuntur-....pdf

278 Richard A. Huthmacher: „Sacrilegia minuta puniuntur, magna in
triumphis feruntur“  (Sen. ep. 87, 23). Vulgo: Die Kleinen hängt man,
die Großen lässt man laufen. Wie des Neoliberalismus´ Wording
und Framing Gesellschaft und Wirklichkeit schafft. (DER NEOLI-
BERALISMUS UND SEINE PROTAGONISTEN. Band 4). verlag
Richard A. Huthmacher, Landshut, 2023. EPUB. URL: https://ver-
lag.richard-a-huthmacher.de/wp-content/uploads/2023/02/DER-
NEOLIBERALISMUS-UND-SEINE-PROTAGONISTEN.-Band-4.-
Sacrilegia-minuta-puniuntur-....epub
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man und Friedrich von Hayek als deren wichtigste Reprä-
sentanten),  die  solch  neo-liberales  Gedankengut  schuf
und prägte.

Milton Friedman erhielt den Nobelpreis für seine Arbeiten
zum Monetarismus, also für die ideologische Begründung
klandestinen Betrugs: Privat-Banken bereichern sich an
der Finanzierung des Staatshaushalts – durch Fake-Mo-
ney,  d.h.  Schwindel-Geld  ohne  inneren  Wert;  die  Ver-
schuldung von Staaten ist überwiegend die Kehrseite be-
trügerischer privater Gewinne. 

James McGill Buchanan gilt als Pionier der Neuen Politi-
schen  Ökonomie,  also  jener  Disziplin,  die  politische
Strukturen und Entscheidungsprozesse mit Hilfe der Wirt-
schaftswissenschaften zu erklären versucht. Letztlich war
Buchanan Bindeglied zwischen dem Neoliberalismus als
ultimativer Form eines zügellosen Kapitalismus´ und ei-
ner noch rigoroseren Ideologie, die ein absolutes, rück-
sichtsloses Primat des Eigentums fordert. 

Der  Mikroökonom  Gary  S.  Becker versuchte  den  Brü-
ckenschlag zwischen Ökonomie, Psychologie und Sozio-
logie und gilt als einer der wichtigsten Vertreter der „Rati-
onal-Choice-Theorie“; er trieb das neoklassische Konzept
der Wirtschafts-“Wissenschaften“ auf die Spitze, indem er
den ökonomischen Ansatz zur Erklärung individuellen wie
gesellschaftlichen (Zusammen-)Lebens methodisch ver-
absolutierte und behauptete, alle menschlichen Entschei-
dungen ließen sich nur ökonomisch herleiten und erklä-
ren.
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John Forbes Nash Jr. schließlich wurde für seine „bahn-
brechende Analyse eines Gleichgewichts in der nicht-ko-
operativen  Spieltheorie“  mit  dem  Nobelpreis  für  Wirt-
schaftswissenschaften  ausgezeichnet;  vereinfacht  lässt
sich  die  Spieltheorie  als  eine  abstrakte  Form  strategi-
schen Denkens darstellen, die helfe, die Dynamik strate-
gischer  Entscheidungen  (namentlich  in  Wirtschaft  und
Politik) besser zu verstehen. Erhebt sich die Frage, ob
die  gefakte  Corona-“Pandemie"  der  Jahre  2020  ff.  mit
solchen spiel- und plantheoretischen Methoden vorberei-
tet, inszeniert und realisiert wurde! 

Jedenfalls gilt festzuhalten: Deceptio dolusque suprema
lex  – Tarnen und Täuschen sind des Neoliberalismus´
oberstes Gesetz. Und: Der Neoliberalismus schuf die ge-
sellschaftlichen  wie  individuellen  strukturellen  Verände-
rungen, die Grundlage der dystopischen Neuen Weltord-
nung sind, die gerade entsteht. 

1986 wurde der Nobelpreis für Wirtschafts-“Wissenschaf-
ten“ an James McGill Buchanan Jr. (s. zuvor) vergeben;
Buchanan gilt als Pionier der Neuen Politischen Ökono-
mie,  also  jener  Disziplin,  die  politische  Strukturen  und
Entscheidungsprozesse mit Hilfe der Wirtschaftswissen-
schaften  zu  erklären  versucht  und  sich  durch  die  Be-
zeichnung „neu“ sprachlich-deklaratorisch von der klassi-
schen Politischen Ökonomie – der Volkswirtschaftslehre
resp. Nationalökonomie – abgrenzt. Buchanans erklärtes
Ziel war es, den Wirtschaftswissenschaften ihre Bedeu-
tung als politische Wissenschaft (Nationalökonomie) wie-
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derzugeben und – anknüpfend an die Vertragslehre von
Thomas  Hobbes  –  den  von  ihm vertretenen  ökonomi-
schen Liberalismus als politische Philosophie zu begrün-
den. „Zusammen mit  Gordon Tullock legte er 1962 mit
´The Calculus of Consent´ den Grundstein für die Public-
Choice-Schule, auch ökonomische Theorie der Politik ge-
nannt. Politiker sind in diesen Modellen nur zweitrangig
am Wohl der Wähler interessiert ...“ Man höre und stau-
ne. Oder auch nicht.

Ahnlich  August  von  Hayek  und  Milton  Friedman  hatte
auch James M. Buchanan einen kaum zu überschätzen-
den Einfluss auf Implementierung und konkrete Umset-
zung marktradikaler neoliberaler Ideen; u.a. beriet auch
er Chiles Diktator Pinochet. Letztlich war Buchanan ein
Bindeglied zwischen dem Neoliberalismus als ultimativer
Form eines zügellosen Kapitalismus´ und einer noch ri-
goroseren Ideologie, die ein absolutes Primat des Eigen-
tums fordert,  die  eine uneingeschränkte  Verfügungsge-
walt der Herrschenden postuliert: über all das, was sie,
letztere, sich zusammengeraubt haben und worüber sie –
nach  Gutdünken,  ohne  irgendwelche  Einschränkungen
durch gesellschaftliche Normen –  bestimmen wollen. Er-
innert  –  irgendie  oder  auch  ganz  konkret  –  an  Klaus
Schwab und seine Mannen.

Jedenfalls: Die Ereignisse im Zusammenhang mit der ge-
zielten  und  weltweiten  Inszenierung  eines  Virus´,  das
vornehmlich  Husten,  Schnupfen und Heiserkeit  hervor-
ruft,  den Menschen indes als tödliche Seuche verkauft
wird, die aktuellen globalen Verwerfungen unseres Wirt-
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schafts- und Gesellschafts-Systems (die – vorgeblich –
die Folgen einer so genannten Pandemie, in Wirklichkeit
jedoch,  längst  überfällig,  im  Sinne  neoliberaler  Macht-
und  Ressourcen[um]verteilung  vonstatten  gehen)  sind
von derart gewaltiger Auswirkung auf unser aller Leben,
dass es vonnöten ist, (zumindest kursorisch) den Zusam-
menhang aufzuzeigen zwischen der neoliberalen Ideolo-
gie des Tarnens und Täuschens, des Lügens und Betrü-
gens  und  den  aktuellen  gesellschaftlichen  Anstrengun-
gen zur Implementierung einer Neuen Weltordnung, an
der,  seit  je und in entscheidendem Maße, auch Nobel-
preisträger  –  nicht  zuletzt  solche  der  Wirtschafts-“Wis-
senschaften“ – mitwirken.

Folgerichtig waren auch Friedrich August von Hayek und
Milton Friedman, die  beiden Granden des Neoliberalis-
mus´, aufs engste mit den Strukturen von Herrschaft und
Macht,  von  Gewalt  und  Repression  verbunden,  mehr
noch: in dieselben, zutiefst, verstrickt; sie (be)gründeten
in diesem Kontext die Mont-Pèlerin-Gesellschaft und die
Chicago  School  of  Economics.  Bisher  erhielten  allein
acht Mitglieder der genannten Gesellschaft und gar neun
der School of Economics den Nobelpreis für Wirtschafts-
wissenschaften;  rechnet  man  alle  Professoren  zusam-
men, die an letzterer lehr(t)en und die vor, während oder
nach dieser Tätigkeit mit dem (Wirtschaftswissenschafts-)
Nobelpreis  ausgezeichnet  wurden,  kommt  man (Stand:
2020) auf die stattliche Zahl von 24 Preisträgern. Insofern
ist  unbestreitbar,  wessen  geistige  Oberhoheit  im  wirt-
schafts-“wissenschaftlichen“,  will  meinen:  wirtschafts-
ideologischen Bereich herrscht und wer diese, die abso-
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lute Vormacht, vertritt: Die „Chicago-Boys“! Mit Fug und
Recht kann man die Chicago School of Economics mithin
als die Kaderschmiede des Neoliberalismus bezeichnen.

In  den  mehr  oder  weniger  klugen  Modellen  zuvor  be-
nannter  Nobelpreisträger  wird  der  Mensch  in  seinem
Sein, in seinen Gedanken, Werten und Gefühlen, in sei-
nen Hoffnungen, Wünschen und Sehnsüchten auf „Hu-
man  Resources“  reduziert,  auf  „Humankapital“;  oft  be-
schreiben sie, die Wirtschafts-Nobelpreisträger, nur das,
was andere  – mit  ein  paar  gesellschaftswissenschaftli-
chen Grundkenntnissen oder allein mit ihrem gesunden
Menschenverstand – auch sehen. Einfacher sehen. Kla-
rer sehen. Oder aber ganz anders sehen. Weshalb es um
eine Sichtweise geht. Um nicht mehr, nicht weniger. In-
des nicht um Wissenschaft. Allenfalls um pseudowissen-
schaftliche Schein-Begründungen. Nicht selten benutzen
sie,  die  Preisträger,  hochkomplexe mathematische For-
meln. Indes: Die Mathematik erklärt nicht das Leben: Le-
ben wird durch Leben erklärt. Und diejenigen – ob nun
Nobelpreisträger oder auch nicht –, die uns das Leben
mit Formeln erläutern wollen, haben die Menschen und
unsere  (jeweilige)  Gesellschaft  nicht  verstanden.  Oder
sie handeln wider besseres Wissen. Aus Eigennutz, im
Auftrag,  im  Sinne  eines  Narrativs,  einer  Agenda.  Bei-
spielsweise der des Neoliberalismus´. 

Festzuhalten  gilt:  „Der  Neoliberalismus“  wurde  in  den
letzten achtzig und verstärkt seit den 1970-er Jahren im-
plementiert. Etabliert. Wie zuvor beschrieben. Nach und
nach. Mehr und mehr. Auf den Weg gebracht, tatkräftig
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unterstützt von Steigbügelhaltern der Macht wie Gary Be-
cker.  Der einen, der „seinen“ ökonomischen Imperialis-
mus – verniedlichend auch als Ökonomie des Alltags be-
zeichnet – entwickelte: Der Mensch wird zum Humanka-
pital,  zu  einem  Bilanzposten  im  globalen  neoliberalen
Monopoly;  so  hat  „der  Neoliberalismus“  aus  den  Men-
schen gefügige Herdentiere gemacht, zur Schlachtbank
bereite Schafe, die sich bereitwillig hinter´s Licht führen
lassen – wie derzeit im Zusammenhang mit einer vorgeb-
lichen Seuche. Oder einem angeblichen Klimawandel.

Die Ökonomisierung des Alltags, die Ökonomisierung un-
seres  Denkens  und  Fühlens,  die  Ökonomisierung  der
normativen Wissenschaften ist allumfassend und ubiqui-
tär geworden (und entspricht exakt den Stakeholder-Vor-
stellungen  eines  Klaus  Schwab);  wehren  wir  uns  des-
halb.  Mit  all  unseren  Kräften.  Wenn wir  diesen  Kampf
verlieren, werden wir auf unabsehbare Zeit die Sklaven
derer  sein,  die  sich den „ökonomischen Imperialismus“
auf  ihre  Fahnen  geschrieben  haben.  Und  eine  Neue
Weltordnung anstreben. Resp. bereits dabei sind, diese
umzusetzen.  Unter  dem Deckmantel  einer  angeblichen
Seuche. Hervorgerufen durch ein Husten- und Schnup-
fenvirus. Unter der Cover-Story eines vorgeblichen (und
vorgeblich anthropogenen) Klimawandels. Indes: CO2 ist
schwerer als Luft; bevor von Menschen gemachtes Koh-
lendioxid die Atmosphäre erreichen würde, wären letzte-
re, die Menschen, längst erstickt. So einfach und nach-
vollziehbar ist Physik. Im Gegensatz zu dem Schwach-
sinn, den diejenigen, die mit ihrem modernen (Klima-)Ab-
lasshandel ihr Geschäft betreiben, uns einreden. Wollen.
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Um mit solch Blödsinn ihre Neue Weltordnung zu legiti-
mieren. Vermeintlich, an- und vorgeblich im Interesse des
Klimas. Tatsächlich, um sich die Taschen vollzustopfen.
Um die Herrschaft, weltweit, an sich zu reißen. 

O sancta simplicitas! Nota bene: sinistra! Vulgo: Welch
Schwachsinn. Wohlgemerkt: in doloser Absicht!
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Zu  „GUERRE  AUX  CHÂTEAUX,  PAIX  AUX  CHAU-
MIÈRES“  –„FRIEDE  DEN  HÜTTEN,  KRIEG  DEN  PA-
LÄSTEN“:  ES  IST  NAHEZU  ALLES  GESAGT.  EIN
(FAST)  LEERES  BUCH.  ALS  PROVOKATION.  ZUM
NACHDENKEN 279 280 ist in gebotener Kürze festzuhalten:

279 Richard A. Huthmacher: „GUERRE AUX CHÂTEAUX, PAIX AUX
CHAUMIÈRES“ –„FRIEDE DEN HÜTTEN, KRIEG DEN PALÄS-
TEN“: ES IST NAHEZU ALLES GESAGT. EIN (FAST) LEERES
BUCH. ALS PROVOKATION. ZUM NACHDENKEN. Verlag Ri-
chard A. Huthmacher, Landshut (oder anderen Orts), 2023. PDF.
URL:  https://verlag.richard-a-huthmacher.de/wp-content/uploads/
2023/03/GUERRE-AUX-CHATEAUX-....pdf

280 Richard A. Huthmacher: „GUERRE AUX CHÂTEAUX, PAIX AUX
CHAUMIÈRES“ –„FRIEDE DEN HÜTTEN, KRIEG DEN PALÄS-
TEN“: ES IST NAHEZU ALLES GESAGT. EIN (FAST) LEERES
BUCH. ALS PROVOKATION. ZUM NACHDENKEN. Verlag Ri-
chard  A.  Huthmacher,  Landshut  (oder  anderen  Orts),  2023.
EPUB.  URL:  https://verlag.richard-a-huthmacher.de/wp-content/
uploads/2023/03/GUERRE-AUX-CHATEAUX-....epub
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HOFFNUNG.
WARUM ICH SCHREIBE

Damit ich leben kann.
Damit ich überleben kann.
Damit ich das Leben, das mir widerfährt, ertragen kann.  
Damit meine Gedanken mich nicht erschlagen.          
Damit meine Gefühle mich nicht erdrücken.
Damit mein Hass mich nicht zerbricht.
Damit die Angst mich nicht erstickt.
Damit ich lieben kann.
Darum schreibe ich. 
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Warum man meine Bücher druckt(e):
Pecunia non olet.

Warum man meine Bücher nicht druckt:
„Es  ist  eine  Stimme  eines  Predigers  in  der
Wüste …“
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1982  schuf  Joseph  Beuys  sein  wohl  be-
kanntestes Werk: In Raum 3 der Düsseldorfer
Kunstakademie  stieg  er  auf  die  Leiter  und
klebte 5 Kilo Butter in eine Ecke seines Ateli-
ers;  anschließend schmiegte sich „Die Fette-
cke“  an  den  Putz  der  Wände.  In  5  Metern
Höhe.
Indes währt(-e) solche Kunst nicht ewig: Bald
nach  Beuys  Tod  (1986)  entfernte  ein  Haus-
meister  der  Akademie  die  zwischenzeitlich
ranzig gewordene Butter. Johannes Stüttgen,
langjähriger Atelierleiter von Beuys, dem, ers-
terem,  letzterer  sein  Werk  vermacht  hatte,
sah seine Eigentumsrechte verletzt und klagte
gegen das Land Nordrhein-Westfalen; in zwei-
ter Instanz schlossen die Parteien einen Ver-
gleich,  und Stüttgen erhielt  40 000 D-Mark
Schadenersatz.
Viel Geld für wenig Butter?
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Sinn und Zweck von „GUERRE AUX CHÂTEAUX, PAIX AUX
CHAUMIÈRES“ –„FRIEDE DEN HÜTTEN, KRIEG DEN PA-
LÄSTEN“:  ES  IST  NAHEZU  ALLES  GESAGT.  EIN  (FAST)
LEERES BUCH. ALS  PROVOKATION. ZUM NACHDENKEN“
erschließen sich dem geneigten Leser von selbst. Oder
auch nicht. In letzterem Falle stellt sich die Frage, ob die-
ser Umstand dem Leser oder dem Autor zuzuschreiben
ist.

„Guerre  aux  châteaux,  paix  aux  chaumières“  –„Friede
den Hütten, Krieg den Palästen“: Nicolas Chamfort, ein
übler Wendehals der eine, der diese Worte prägte; Georg
Büchner,  ein  aufrecht  Gerechter,  der  andere.  Deshalb:
Messt die Menschen nicht an ihren Worten, sondern
an ihren Taten.
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SCHLUSSREDE

ZU SCHULD, ZU OPFERN UND TÄTERN
SOWIE ZUR WIRKLICHKEIT. DIE NICHT
ÜBEREINSTIMMT MIT DER VERMEINT-

LICHEN WAHRHEIT, WELCHE DIE
HERRSCHENDEN UNS OKTROYIEREN 

     



(
Ich erspare 

DEDIZIERT ALLEN INEPTO- UND KAKISTO-
KRATEN; FÜR ALLE HABÜCKS UND ANNALE-

NAS DIESER WELT; ALLEN KOBOLDEN
AUS DER KOKAINE INS STAMMBUCH GE-

SCHRIEBEN. WIEWOHL MAN ÜBER DEREN,
LETZTERER, HERKUNFT NUR SPEKULIEREN

KANN. 

DIE SICH ALLESAMT– FRÜHER ODER SPÄTER
– VERANTWORTEN MÜSSEN. FÜR DAS, WAS

SIE GETAN, WAS SIE VERBROCHEN, EIN
ELEND, DASS SIE AUS DER MUTTER LEIB GE-

KROCHEN 
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Schwarze Milch des Irr-
Sinns: Wir schaufeln 

ein Grab in unser 
Sehnen und 

Hoffen
Fuge der

Verzweiflung –
weh dem, der leben muss 

(An Paul Celan, einen der großen Verkannten)

 Schwarze
 Milch des Lebens

 wir trinken dich abends
 wir trinken dich mittags und

 morgens wir trinken dich nachts
 wir trinken und trinken Wir schaufeln ein

 Grab in unser Sehnen und Hoffen da liegt man 
nicht eng Ein Mann wohnt im Haus der spielt mit

 Chimären der schreibt der schreibt wenn es dun-
kelt nach Utopia Dein goldenes Haar meine Liebste

Er schreibt es und tritt vor das Haus und
 es blitzen die Sterne er pfeift herbei 

Hydra Cerberus Sphinx und 
Orthos Er pfeift die Men-

schen hervor lässt
  schaufeln ein

 Grab in
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 den
 Lüften

 Er befiehlt
 uns spielt auf nun

 zum Tanz Schwarze Milch
 des Lebens wir trinken dich nachts

 wir trinken dich morgens und mittags wir trinken 
dich abends wir trinken und trinken Dein goldenes
Haar meine Liebste Dein aschenes Haar gemordete 

Frau Wir schaufeln ein Grab in unser Sehnen und 
Hoffen da liegt man nicht eng Er ruft spielt süßer  

den Tod der Tod ist ein Meister nicht nur aus 
Deutschland Er ruft streicht dunkler die

 Geigen dann steigt ihr als Nebel auf
  in die Luft dann habt ihr ein Grab

 in eurem Sehnen und Hoffen
 da liegt man nicht eng Der

 Tod ist ein Meister nicht
 nur aus Deutschland

 sein   Auge  ist 
 schwarz und

  grün und
  braun

  und blau
 er trifft dich

 mit bleierner Kugel
 er trifft dich genau Er

 spielt mit Chimären und
 träumet der Tod ist ein Meister nicht

 nur aus Deutschland Dein goldenes Haar
 meine Liebste Dein aschenes Haar gemordete Frau 
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Der Schläfer 

Ein Soldat, noch nicht von Erde bedeckt,  
schläft mit offenem Mund, vor des 

Himmels Blau mit verzerrten
 Gliedern hingestreckt. 

  Schläft nun in Ewig-
 keit, kurz war 
sein Leben,

vorbei die Zeit, 
in der er träumte 

einen gar irren Traum 
von einem besseren Le-

ben, wollte gar Eden schaun.

Einen Fuß im Gras, den andern im
 weißen Lililienfeld, lächelt er 

leise, auf kleiner Kinder 
Weise, schläft er im 

 milden Abend-
sonnen-
 Schein.

Viele 
andrer Müt-

ter Söhne lie-
gen auf dem blut-

getränkten Feld, jeder für
 sich, doch im Tode nicht mehr mit 

sich allein in einer andren bessren Welt.
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DEUTSCHE  PANZER  IN  DIE  UKRAINE ?

NACH  ALL  DEN  TOTEN  UND  TOTEN  
RUSSEN  DES  2.. WELTKRIEGS !

SEID  IHR  VON  
SINNEN  ?
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DIE
 DEUTSCHE
 TODESFUGE     

Ich  
denk  
an  die 
Rheinwiesen-
Lager, Kamerad,  in  
deren  unmittelbarer  
Nähe  ich  aufgewachsen
bin, Kamerad, wo  Deutsche, 
nicht  nur  kriegsgefangene  Sol-
daten, auch  junge Burschen,  noch  
halbe  Kinder,  gleichermaßen  Frauen 
und  alte  Männer, verreckt  sind, Kamerad,
zu  Tausenden,  Kamerad, zu  Zehntausenden, 
Kamerad, zu  Hunderttausenden,  
Kamerad, von  mehr als  
einer  Million  spricht 
man, Kamerad.
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In   
nur  

einigen,  in 
 einigen  wenigen  

Monaten,  Kamerad,
von  April  bis  September,

Kamerad,  1945,  als  der  Krieg
  schon  zu  Ende war,  Kamerad, in

  Lagern,  die  unsere   Befreier  errichtet 
 hatten, Kamerad,  wo  es  nicht einmal  Zelte  

gab,  Kamerad,  geschweige   denn   feste  Unter-
künfte,  Kamerad,  wo  die  Gefangenen  sich  wie  Schwei-

ne   im   Schlamm   suhlten,  Kamerad,  weil  sie  keiner-
lei  Schutz  hatten, Kamerad,  gegen  Kälte  und  Hitze, 

gegen  Schnee  und  Regen,   auch  nicht  gegen  die
  sommerglühende  Sonne,  Kamerad,  wo  sie  sich 

 in  den  Boden  eingruben.,  Kamerad,  mit  blo-
ßen  Händen,  Kamerad,  wie  Tiere  in  ihren  
Bau,  Kamerad,  wo  Bulldozer  der  Befrei-

er  sie  überrollten,  Kamerad, und  sie 
  in  ihren  Löchern  platt walzten,

Kamerad,  platt, wie  eine  
Flunder,  Kamerad.
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Wo  
sie  aufs 
freie  Feld  schis-
sen.  Kamerad,  oder 
entkräftet  in  ihre  Hosen,
Kamerad,  es  sein  denn,  sie
hatten  das  Pech  oder  auch  Glück, 
Kamerad,  auf einem   Donnerbalken  ihr  
Geschäft  verrichten  zu  können,  Kamerad,
und  dabei  in  die  Grube  aus  Scheiße  und  Pisse
zu  fallen,  Kamerad,  aus  d er  sie  sich  nicht  
mehr befreien   konnten,  Kamerad,  oft-
mals  wohl  auch  nicht  mehr  befrei-
en   wollten,  Kamerad, weil  der  
Tod   ihnen  Erlösung  
schien,  Kamerad.

Ich  
denk  an

  die  Rheinwies-
en-Lager,  Kamerad, wo  

der  Tod  kein  Meister  aus
   Deutschland  war, Kame-

rad,  sondern  der
  aus   Amerika.
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Ich  
denk  
an  die  
Rheinwiesen-
Lager,  Kamerad,
wo  die  Gefangenen  
in   der  Hölle  hausten,
Kamerad, wo  sie  tagelang  
nichts  zu  fressen  hatten, Kame-
rad,  auch  nichts  zu  trinken,  Kamerad,
wo  sie  vor  Durst  wahnsinnig  wurden,
Kamerad,  es  sei  denn,  Kamerad,
sie  soffen  Wasser  aus  den  un-
zähligen  Pfützen,  Kamerad,
und  verreckten  dann  
an  Seuchen,
Kamerad.

Ich  
erzähl  

von  den  
Rheinwiesen-

Lagern,  Kamerad,
wo  Alte  und  Junge,   
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Kamerad.   Frauen  und  
Kinder,  Kamerad,  hinter  

Stacheldraht  durch  die  Rhein-
Auen  krochen,  Kamerad, und  ihnen 

 die  Bäuche  aufquollen,  Kamerad,  als  
Folge  des  Hungers,  Kamerad, wo  ihnen

  das  Gedärm  aus  dem   After quoll,  Kamerad,
weil sie  sich  zu  Tode  schissen,  Kamerad,  da  

Typhus  und  Paratyphus,  auch  Cholera  und  Ruhr  
grassierten,  Kamerad,  und  keiner  der  Bewacher

  ihnen  einen   Schluck  sauberes  Wasser  zu  trinken 
 gab,  Kamerad,  oder  etwas  zu  fressen, Kamerad,

obwohl  die  Lager  überquollen,  Kamerad,  an 
 Nahrungsmitteln,  Kamerad, auch  an  Zel-
ten,  Decken,  Mänteln,  Kamerad,  und  an 

 sonstiger  Kleidung,  die  Schutz  vor  
den  Unbilden  des   Wetters  

geboten  hätte, 
Kamerad.

Und  so,
Kamerad,
stiegen  in  den  
Rheinwiesenlagern 
die  Lebenden  über die 
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Toten,  krochen  die,  die  ver-
reckten,  über  jene,  die  krepierten.

     Vae  victis,  
Kamerad.

Von  
mehr  
als  hun-
derttausend  
Gefangen, Kamerad,
die  im  Mai,  Kamerad,
im  Lager  Bretzenheim  ein-
gesperrt  waren,  Kamerad,  lebten 
noch  weniger  als   Zwanzigtausend,
Kamerad, als  das  Lager, Kamerad,
das  Feld  des  Jammers,  wie 
man  es  später nannte,
Kamerad,  im   folgen-
den   Monat  auf-
gelöst  wurde.
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Nachdem   
  man  all  die

    Leichen, Kamerad,
denen  man,  wenn  es

  sich  um  Soldaten  handelte,
die  Erkennungsmarken  abge-

nommen  hatte,  Kamerad,  damit
  sie  im  Nachhinein niemand  iden-

tifizieren  konnte,  Kamerad,  
nachdem  man  all  die  

Leichen, Kamerad,
entsorgt  hatte.

Viele,
Kamerad,
hatte  man  an
Ort und  Stelle  verbuddelt, 
Kamerad, die  meisten  indes,
Kamerad,  in  belgische  Wäl-
der  verbracht und  in 
 der  Nordsee
 verklappt. 

     Wie   Müll,
Kamerad..
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Menschlichen  
Müll, Kamerad.

Den    Müll    des 
 deutschen  Vol-
kes,,   Kamerad.

So    waŕs 
Kamerad.

In  der  Tat,
Kamerad.

 Auf    Ehre   und 
Gewissen,  Ka-

merad.

Viele  
Züge  waren 
damals  unterwegs,
Kamerad,  viele  Züge  mit
vielen  Leichen,  Kamerad, die  
Züge  des  Massenmords  an  den
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Deutschen,  Kamerad, die  Züge  des
deutschen  Holocaust,  Kamerad,
weil  man  finis  germaniae ,
das  Ende  Deutschlands
wollte,  Kamerad.

Nicht 
einmal 

 Bomben  
brauchten 

 die  Befreier,
Kamerad, um   ihr  

Werk  des  Grauens  zu  
vollenden, Kamerad : die  Ent-
sorgung  menschlichen  Mülls,

Kamerad.,  deutschen  Mülls,  Ka-
merad, des  Mülls , Kamerad. für  den

 man  alle Deutsche  hielt, Kame-
rad,  war  viel  billiger zu 

 erreichen,  Kamerad. 

Das  
nenn  ich  
eine  Endlösung,
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Kamerad.. die  am  
deutschen  Volk,
Kamerad.

Das  
nenn  ich  

kostenbewusstes  
Töten,  Ka-

merad.

Denn 
wisse, Kamerad, 
unsere  Befreier,  Ka-
merad,  mussten  sparen,  
Kamerad, müssen  weiterhin  
sparen , Kamerad,  weil sie  in  den  
folgenden  Jahren  und  Jahrzehnten,  
bis   heute,   Kamerad,  noch   so   viele  
Menschen  zu  töten  hatten,  Kamerad.

Und  haben,  Kamerad..  Zu  töten.
Haben. Kamerad.

Ohne  Giftgas, 
Kamerad.

     



(
Ich erspare 

Manchmal auch 
mit  Gas,  Kamerad.

Welt-
weit,  Kamerad.

Nicht   nur   seinerzeit  
in  Vietnam , Kamerad .
Sondern  auch  heute, 
beispielsweise  in  Sy-
rien, Kamerad.

Woher 
ich  das  alles  
weiß,  Kamerad?

Von 
 meinen  

Eltern,  Ka-
merad,  von  vielen 

 Freunden  und   Be-
kannten,  Kamerad.
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Von 
den  Men- 
schen , Kame-
rad,  die  das  Elend 
nicht  mehr  ertragen
konnten,  Kamerad,  die  
den  Gefangenen  Wasser  
und  Brot  brachten, Kamerad,
und  deshalb  von  unseren  Be-
freiern   beschossen  wurden,
Kamerad., nicht  selten  er-
schossen  wurden,
Kamerad.

Dann, 
Kamerad,

wenn  die  Gar-
ben  aus  den  Maschi-

nenpistolen   der   Sieger ,
der  Wahrer  und  Hüter  von   

Freiheit  und   Demokratie  sie,  
die,  die  sich  Menschlich-

keit,  Anstand  und  Wür-
de  bewahrt  hatten, 
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nicht  verfehlten,  
Kamerad.

Was  oft  der  Fall 
war, Kamerad.

Dass  die  Kugeln  
trafen, Kamerad.

Vornehmlich  Frauen  
und  Kinder,  Kamerad.

Wie  jene  
Agnes  Spira  aus

  Dietersheim   am   Rhein, 
Kamerad. meiner  Mutter  gut  

bekannt,  Kamerad,  die,  lediglich
  pars  pro  toto   benannt,  am   letzten

  Tag  des  Monats  Juli  im  Jahre  45  fand 
 allzu  früh  den Tod.   Erschossen  von  

unseren  Befreiern , Kamerad., von  
wem  genau, Kamerad,  ist  wohl

 keinem  bekannt,  jedenfalls 
wurde  nie  jemand   mit  
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Namen  genannt.

Warum,, 
Kamerad?   Weil  
sie  den  Verhungern-
den  zu  essen  bringen  wollte, 
Kamerad, und   den  Ver-
durstenden  zu   trinken,   
Kamerad.

Ehre  ihrem 
Angedenken,

Kamerad.

Und  
verflucht,
Kamerad,  seien 
all  die,  Kamerad,  die  
Verantwortung  tragen,  Kam-
erad,  für das  Grauen, das  sie  über 
das  Deutsche  Volk  gebracht, sei  es  in 
Dresden  oder  Hamburg ,  seí s  bei  Tag  oder
Nacht,  dass  sie ihrer  Bomben  Last in  deutsche  
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Städte  verbracht.  Und  auf  immer  und  ewig  sei  
auch  gedacht des  Elend s   in  den  Lagern, 
auf all  den  Wiiesen  längs  des  Rheins, , 
jener  Hölle,  geschaffen  aus  gar so 
vieler  Deutscher  Kummer,  
Verzweiflung,  Elend  
und  Tod.

Woher  ich  
  das   weiß,

Kamerad?

Von  den
Überlebenden  
des  Armageddons , 
Kamerad,  die   mir  be-
richteten  von   ihrer 
 Not,  Kamerad.

Warum  ich  dir das  alles  erzähle,
Kamerad?

Weil  es  sich  so  ereignet  hat,
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Kamerad.

Auch  wenn  es  totgeschwiegen  wurde,
Kamerad.

Und  weiterhin  totgeschwiegen  wird,
Kamerad.

Weil  ich  ein  Mensch  bin,
Kamerad.

Der mit anderen  Menschen  fühlt,
Kamerad.  Und  leidet, Kamerad.

Und  
wenn  Du,

Kamerad, nicht  
auch  fühltest  diesen  

Schmerz,  Kamerad, dann  
wärst  Du  nicht  mehr 

mein  Kamerad,  
Kamerad.
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OPERATION „GOMORRHA“. ODER:
ΛΌΚΑΥΣΤΟΣὉ   (HOLOCAUSTOS) –

VOLLSTÄNDIG VERBRANNT: EINE
SCHANDE FÜR DIE, DIE MAN BE-

FREIER GENANNT

Höre,  mein   Freund, 
was  ich  dir  zu  sagen, 
bevor  die  letzten,  die 
das  Unsägliche  ertra-
gen,   begraben,   höre, 
wie  wir  belogen  und 
betrogen  von  denen 

„da droben“, die  Deutsch-
lands   Ende  wollen,  weil 
ihnen  dies  nützt, weil es 

zu  ihrem  Frommen, 

höre  mein  Freund, wie
man ein Volk  begraben 
unter  Propaganda  und
Lügen,  höre  vom   Leid,
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das   Millionen  von  Deutschen,
vornehmlich  Frauen  und  Kin-

   der,  Alte  und  Krüppel erlitten,
das sie mussten  tragen,

     höre  von   dem ,  was 
man  Bombenterror  ge-
nannt,   in  dem   die  Zu-
kunft    eines    Landes 
verbrannt, 

höre, mein  Freund, von  denen, 
  die  –  so  man  sagt –  überlebt 

und die den Rest ihres Lebens
stumm  geschrien, die  nicht 

mehr weinen konnten,   

weil ihnen jede
 Träne  versiegt, 

             zu  groß  der  Schrecken, 
welchen  der  Bomben-Krieg  ge-
bracht,  oft  bei Tag,  meist in  der 
Nacht,
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 höre, mein Freund, was 
sie dennoch erzählen, auch 
wenn  ihre  Worte unsäglich 
 uns  wähnen,  höre, wie  sie

berichten,  wie   Hamburg  gebrannt,  bei 
dem ,  was    Terror-Bombardement   ge-
nannt, dessen  Ziel es  sei – so  Churchill, 
der  Bastard, befand  –, so  viele  Männer,
Frauen  und  Kinder  wie  möglich  zu   töten
                                    in  deutschem  Feindesland, 

höre, mein  Freund, wie die 
Menschen    brannten,    im 

  Phosphor, im   Feuersturm, ,

und  wie  man  anschließend   schwarze
Klumpen  fand, verkohltes   Fleisch, die  
Reste  von  dem,, was  zuvor  MENSCH
ward  genannt, höre  mein  Freund, 
wie  Alte  und  Kranke, wie  Frauen 
und  Kinder  in  den  Kellern 
geschrien, bevor  sie  von 
einer  Bombe 
getroffen 
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oder  durch  die  Hitze erstickt, 
nicht  selten  aus  Angst  zuvor 
schon  verrückt, höre, wie  be-

reits   die   Kinder  im  Leib  ihrer
 
Mütter erkannt,  wie  sehr die, 
welche – damals  wie  heute – 
von   Menschlichkeit   künden, 
die,  welche  angeblich  befrei-
ten  das  Land,  das   deutsche
Volk  hassten, verleumden  es 
mussten,  um  die  eigene 
Schand  zu ertragen,  
wenn  sie je nach
eigener Schuld  
sollten 
fragen, 

höre,  mein  Freund,  höre  von  jenen 
Tagen   im   Sommer  des  Jahres  43, 

als  im  Crescendo  des  Grauens 
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Zehntausende – manche  meinen,
 es  seien  mehr  als  Hunderttausend
 gewesen,  die  derart  an  angloame-
rikanischem  Wesen  genesen  –,  als

 im   Inferno  der  Bomben  in Hamburg
 unzählige  Menschen  verbrannt,  zerstückelt, 
 zerfetzt,  zerrissen  –  wohlgemerkt:  ohne  ir-

gend  ein  schlechtes  Gewissen  derer,  die 

solches  verbrochen,  welch  ein
Verhängnis, dass sie je aus der 
Mutter Leib gekrochen –, 

höre, mein
     Freund 

höre  von  denen,
die   im   geschmolzenen  Asphalt steckten,
bevor  sie,  schlimmer  als  ein  Tier,  verre-
ckten,  in  einer Feuersäule gefangen, die  
meilenweit in  den  Himmel ragte –  sicherlich
mehr als fünf  Kilometer,  so  jedenfalls  sagte  
jeder, der  sie  gesehen  –  höre,  mein  Freund,

 von   den  Hamburger  Straßen,  die, 
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 übersät von  zerfetzten  Leichen, in
 jenen  Tagen  Myriaden   von   Flie-
 gen  ein  Eldorado  boten,  bevor  all 
  die   Toten   verfaulten,   verwesten, 

in  riesigen Gruben  wurden  verscharrt,
und   verstehe,   mein   Freund,   dass   der

    Bomben-Krieg  der  Alliierten,  unserer  Be-
freier  und   Brüder,   der  Wahrer  und   Hüter  von

  Freiheit und  Demokratie,  nichts  anderes als  ein  Abschlachten, ein
Massakrieren,  kurzum,,  schlichtweg,  geplanter   Völkermord  war. 

Und  so  spielten Churchill und  Roosevelt immer süßer den Tod: Der
war der Meister, indes  nicht  einer aus  Deutschland, sondern  der aus
Anglo-Amerika. 

Bei  meiner Ehre,  mein  
Freund,  

fürwahr, Margarethe,
bei deinem, goldenen

Haar.
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DIE BEFREIER VOM FASCHISMUS UND DIE ER-
LÖSER  VON  „CORONA“  HINTERLASSEN  VER-
BRANNTE ERDE, UND LETZTERE FÜHREN UNS,
ZUDEM,  IN  EINEN NEUEN,  EINEN  GLOBALEN,
EINEN  TRANSNATIONALEN  ELITEN-FASCHIS-
MUS. DAS NENNT MAN DEN TEUFEL MIT BEEL-
ZEBUB AUSTREIBEN.
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DRESDNER TOTENTANZ – 
 (K)EIN FASSNACHTS-VERGNÜGEN

Wisse, 
mein Bruder, 

was in Dresden 
geschah, 

in jenen Tagen 
im Februar,

kurz vor Ende  
des Kriegs,  

als –
so jedenfalls 

behaupten viele  
– mehr Menschen

starben als
in Nagasaki 

und Hiroshima, 
höre, mein Bruder, 

was ich dir berichte, 
höre das Grauenhafte, 

das sich schlechterdings
jeder Beschreibung entzieht,

das 
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war 
und ist 

und bleibt
und 

blieb
derart unfassbar,  

dass jeglich Hoffnung flieht, 
aus all den Menschen, 

hier auf Erden, 
könne werden 

ein einzger Mensch,
der den Namen 

Mensch 
verdient,

höre, Bruder, 
was ich, gleichwohl, berichte 

vom Feuerregen, 
vom Flammen-Meer,  

in dem eine Stadt 
verbrannt, 

die weltweit 
als eine 

der schönsten,
nicht nur im 

deutschen Land,
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bekannt, 
höre vom Sturm 

aus Hitze und Glut, 
der brüllte 

in jenen Tagen und Nächten, 
der hatte einen Sog 

wie ein Orkan 
und zog

gar viele 
in den Tod, 
kaum einer,  

der konnte entrinnen, 
höre, Bruder, 
 wie verrucht 

die Tat derer,
die solches verbrochen,

sie und ihre Nachkommen 
seien verflucht, 

höre also, Bruder, 
von blutgetränkten Wänden 

in zahllosen Kellern, 
in welche die Menschen 

geflohen,
in ihrer Not 
gekrochen,
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Wände, an denen 
Fleisch und Knochen, 

an denen 
die Gehirne 

derer klebten, 
die vergeblich 
eine Zuflucht 

gesucht, 
Keller, in denen 

menschliches Fett,
das in der Hitze

geschmolzen,
kniehoch stand – 

hast du je davon gehört,
in der Schule, 

irgendwo sonst, 
hier, 

in „unserem“ Land? –, 
höre, mein Bruder,

von diesem Inferno, 
diesem Holocaust,

in dem Hunderttausend 
verbrannt, 

höre 
von dem 

     



(
Ich erspare 

Armageddon, 
gegen das 

Dantes Hölle 
wie ein 

Kindergeburtstag 
erscheint – 
auch wenn 

hirngewaschener 
Pöbel 

heute meint: 
„Bomber-Harris, 

do it again“ –, 
all dies, mein Bruder,

sollst du wissen,
wenn jemand 

von Schuld und Sühne,
von Verbrechen 
der Deutschen 

dir erzählt 
und ihm wähnt,

du würdest in die Falle 
des schlechten Gewissens

tappen, 
würdest dich schämen

für Verbrechen, 

     



(
Ich erspare 

die andere 
an deinem Volk 

begangen,
würdest dich schämen

für Missetaten, für die
keiner von denen, 

keiner von JENEN, 
jemals gehangen.

Und wissen, 
mein Bruder,

solltest du auch,
dass die Flieger

der Wahrer und Hüter
so genannter Demokratie

Überlebende des Massakers
in den Straßen der Stadt,

auf den Wiesen an der Elbe 
wie Hasen gejagt,

wie Karnickel erschossen,   
selbst die Tiere,

die geflohen aus dem Zoo,
dass sie ganze Arbeit geleistet, 

so, 
wie hernach
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in Korea 
und Vietnam.

in Libyen 
und im Irak,
überall dort, 

wo sie glaubten
töten zu müssen,

um dann ihre Flagge 
auf den Trümmern 

geschundener Völker
zu hissen,

von Völkern, die verbrochen, 
dass sie den Herren der Welt,

nicht in den A… gekrochen:

Das, mein Bruder, 
ist, was ich dir zu erzählen hab

– lerne daraus, was du willst,
aber nimmermehr sag,

von all dem 
habest du 

nichts gewusst.

Denn 
ich kann 
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es dir 
von neuem erzählen: 

wenn es denn sein muss
jeden Tag.

Es sei denn,
man steckt mich 

– wieder –
ins Gefängnis.

Weil ich solche 
und ähnliche
Wahrheiten 

künde.

Die keiner 
der Herrschenden,
nicht nur aus Angst 

um seine Pfründe,
je hören wollte.

Auch fürderhin
nicht hören will.

In Zeiten von Corona, 
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in denen, weltweit, 
noch größere Verbrechen geschehen,

nicht mit Bomben, vielmehr mit 
„Impfung“ genannten Experimenten, 

wie auch immer solch Schweinerei
man nennen mag.
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Kriege. Überall auf 
dieser unsrer Welt

Krieg allenthalben Kummer bringt, auch 

Rauben, Morden, Schänden, Quälen. 

In Schutt und Asche alles sinkt, 

Elend wird allerorten zum Gefährten. 

Grausamkeit ist Krieges Merkmal, 

Eine andere Manier der Krieg nicht kennt. 

Überall, wo Menschen Kriege führen, wo alleine 

Bombardieren, Füsilieren, Massakrieren die

Elemente von menschlich Mit-Einander sind,

Regieret Wirrnis, die man Chaos nennt, 

Allüberall auf dieser Welt. Deshalb:

Lasst uns fürderhin in Frieden leben,

Lasst uns gleichwohl nicht vergeben denen, die 

Auf 
Dieser 
Unsrer
Welt durch schiere Macht nur Krieg gebracht.

     



(
Ich erspare 

  Hast 
    du je einen

     anderen Menschen
    geliebt? In Zeiten, in denen

   es Vertrauen nicht gibt, in denen
   Menschen selbst im Sterben allein, auch

 wenn du dich fragst: Muss das Leben wirklich 

CORONA

so sein?  Gingst gläubig du,  gingst  du  gern in den
Tod?  Oder spürtest  auch du  die Not, die alle 

Menschen empfinden, wenn  sie  vor dem 
Schicksal, vor Gott, dem Herrn müssen 

begründen,  warum sie gelebt?  
Spürtest auch du die Pein,  

nur ein Werkzeug de-
rer, die über dich

 herrschen, zu 
sein?
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Hast auch du
 nach deinen Liebsten 

geschrien, als deine Glieder zerfetzt,  
als dein Leben schwand, 

  auch wenn man dich
  später einen Hel-

den genannt?

Dort,  wo  all  dies  Elend begraben liegt,  wo Men-
schen, einst von ihrer  Mutter gewiegt, einen Fle-
cken  fanden,  wo   man   ihrer   gedenkt,  da  flüs-

 tern  Stimmen:   Menschen,  seid  endlich  gescheit. 

CORONA

   Es  ist  an  der Zeit.
    Es  ist  an  der  Zeit,

      dass ihr nicht weiter-
      hin  in  Kriege  zieht – 
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  ihr, die ihr von  euren  Oberen  immer wieder neu  
   belogen,  die ihr stets  aufs neu betrogen um  das   
   einzigartig  Leben, das euch ward von Gott gege-

    ben, das nur nehmen darf der  Herrgott selbst mit  
   eigner Hand  –, dass ihr also fürderhin nicht mehr 

        in blutge   Kriege zieht   
        gegen die,     die wie eu-

        re eignen           Brüder, weil 
        eine Mutter               auch  sie 
       gebar: Es                    ist an der 

         Zeit, denn                        die  Zeit, 
         die  euch                             noch  zum 
       Überleben                              bleibt, ist 

        mehr als rar.                              Fürwahr!

        (Denn die Zukunft der Menschheit steht auf wack-
         ligen Beinen.  Indes: Besser auf zwei wackligen Bei-
          nen  als  nur  auf  einem oder gar auf keinem.  Bein.)

         CORONA:  DIE  GRÖSSTE  LÜGE  
      DER MENSCHHEITSGESCHICHTE
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DIE BERGPREDIGT. ALS MÖGLICHE 
ANTWORT AUF DIE EXISTENTIELLEN

FRAGEN UNSERES LEBENS

Aufgrund  all  dessen,  worüber  zu  berichten  des  Chronisten
Pflicht, habe ich mir angewöhnt, meinen Büchern eine, meine
Interpretation der Bergpredigt – so wie ich diese einst meiner
geliebten Frau widmete – hintanzustellen. Sozusagen als Kon-
trapunkt  zum  Un-Säglichen,  über  das  ich  berichte,  weil  es,
gleichwohl, gesagt werden muss. Gewissermaßen als Vision ei-
ner anderen, besseren Welt:

Liebe Maria!

„Aus allen Evangelien trat mir stets als etwas Besonderes die
Bergpredigt entgegen …  Nirgends gibt er [Christus – e. A.] so
viele sittliche, klare, verständliche, jedem gerade zum Herzen
redende Regeln … Wenn es überhaupt klare, bestimmte christ-
liche Gesetze gibt, so müssen sie hier ausgesprochen worden
sein“ (Leo Tolstoi, „Worin besteht mein Glaube?“):

„Als Jesus die vielen Menschen sah, stieg er auf einen Berg. Er
setzte sich, und seine Jünger traten zu ihm. Dann begann er zu
reden und lehrte sie.

Er sagte:
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Selig, die arm sind vor Gott; denn ihnen gehört das Himmel-
reich.
Selig die Trauernden; denn sie werden getröstet werden.
Selig, die keine Gewalt anwenden; denn sie werden das Land
erben.
Selig, die hungern und dürsten nach der Gerechtigkeit; denn sie
werden satt werden.
Selig, die Barmherzigen; denn sie werden Erbarmen finden.
Selig, die ein reines Herz haben; denn sie werden Gott schauen.
Selig, die Frieden stiften; denn sie werden Söhne Gottes ge-
nannt werden.
Selig, die um der Gerechtigkeit willen verfolgt werden; denn
ihnen gehört das Himmelreich …“ 
(Matthäus 5,1-12.)

Diese berühmten Worte aus der Bergpredigt – die Seligpreisun-
gen nach Matthäus 5,1-12 – haben die Jahrhunderte überdauert.
Warum?  

Weil sie die Grenzen unserer Erfahrung überschreiten. Weil sie
die Welt, die wir kennen, transzendieren, indem  sie die Dinge
in ihr Gegenteil verkehren. Weil sie eine Vision in Worte fas-
sen. Die,  dass Menschen sich erheben, wo immer und wann
immer ihnen Unterdrückung, Elend und Not begegnen – selig,
die hungern und dürsten nach der Gerechtigkeit, denn sie wer-
den satt werden. 

Aber auch: Selig sind die Friedfertigen. Denn nur durch Ge-
waltlosigkeit – und durch Gewaltlosigkeit allein – lässt sich das
Perpetuum mobile  verlangsamen,  das  wir  den  Lauf  der  Ge-
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schichte nennen und das durch Gewalt und Gegengewalt ange-
trieben wird.

So brauchen wir die „Vorstellung von einem Land, in dem es
leichter wäre, gut zu sein“ (Dorothee Sölle) – selig die Trauern-
den, denn sie werden getröstet werden: „Die Religionen haben
viele … Namen für Gott … Aber die biblische Tradition hat
den verschiedenen Namen Gottes einen hinzugefügt, der in die-
ser Strenge und Genauigkeit bei den anderen Religionen selten
erscheint. Das ist der Name Gerechtigkeit“ (Dieselbe: Moses,
Jesus und Marx – Utopisten auf der Suche nach Gerechtigkeit).

Oder mit den Worten Karl Barths: „Ein wirklicher Christ muss
Sozialist werden (wenn er mit der Reformation des Christen-
tums Ernst machen will). Ein wirklicher Sozialist muss Christ
sein (wenn ihm an der Reformation des Sozialismus gelegen
ist).“
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LEIDENSCHAFT GNOME UND 
 GIGANTEN SCHAFFT

Leidenschaft Ist Jene Kraft
Die Aus Dem Zwerg Den Riesen
Und Aus Giganten Gnome Schafft
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Indes: „Die Bergpredigt … ist kein Fiaker, den man beliebig
halten lassen kann, um nach Befinden ein- und auszusteigen.“
(Max Weber: Politik als Beruf. Duncker & Humblot, München/
Leipzig, 1919, S. 55.) Vielmehr reflektiert sie eine Geisteshal-
tung, die aus Leid geboren wurde und eben dieses Leid über-
winden will. Verkörpert sie eine Sehnsucht, die nicht zu stillen
ist. Schreit sie nach Hoffnung. Geradewegs. Trotz alledem und
alledem. 

Unrecht geschieht nicht durch göttliche Fügung, sondern durch
der Menschen, auch durch Christen Hand. Und die, die schei-
tern,  scheitern  selten  aus  eigener  Schuld,  vielmehr  und  viel
mehr an Armut und Not, an Lüge und Unterdrückung.

Deshalb brauchen wir eine „Kultur  des  freien Geistes“,  eine
Kultur  des  Denkens und Fühlens,  die  Offensichtliches,  allzu
Offensichtliches  hinterfragt,  durchdenkt,  bezweifelt.  Die  das
vermeintlich Selbstverständliche als ganz und gar nicht selbst-
verständlich erfasst, begreift und anschaulich macht. 

Deshalb müssen wir Menschen als Individuen, nicht als Objek-
te behandeln, muss an die Stelle der Ich-Es- die Ich-Du-Bezie-
hung  treten.  Denn  die  Dinge  stehen  neben-,  die  Seelen  der
Menschen indes liegen ineinander – so Husserl.

Und Martin Buber (Urdistanz und Beziehung. Hamburg, 1960,
31f.) führt hierzu aus: „Es ist den Menschen not und ist ihnen
gewährt, in echten Begegnungen einander in ihrem individua-
len Sein zu bestätigen; aber darüber hinaus ist ihnen not und
gewährt, die Wahrheit, die die Seele sich erringt, der verbrüder-
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ten andern anders aufleuchten und ebenso bestätigt werden zu
sehn.“

Deshalb schließlich dürfen die je Herrschenden nicht weiterhin
die Macht haben, zu definieren,  was gesund, normal,  mithin
gesellschaftlich erwünscht und was krank ist, deshalb krank ist,
weil es eine störende, unerwünschte, bestehende Macht-, Herr-
schafts-  und  Lebensstrukturen  ebenso  hinterfragende  wie  in
Frage  stellende  Form  menschlichen  Denkens,  Fühlens  und
Handelns zum Ausdruck bringt. Selbst der Wahn hat einen Sinn
– den,  der  als  Wahn-Sinn einen Teilbereich des  Kontinuums
darstellt,  das wir menschliche Vernunft nennen. Wahnsinn ist
das  „Andere  der  Vernunft“  (Foucault),  das  in  neuzeitlich-
abendländischen,  aufgeklärt-rationalen  Gesellschaften  zuneh-
mend ausgegrenzt, komplexen Prozeduren rationaler Kontrolle
unterworfen und schließlich zum Schweigen gebracht wurde.

„Es ist hohe Zeit, nicht nur von den großen Kriegen zu spre-
chen, sondern auch von dem kleinen Krieg, der den Alltag ver-
wüstet und der keinen Waffenstillstand kennt: von dem Krieg
im Frieden, seinen Waffen, Folterinstrumenten und Verbrechen,
der uns langsam dazu bringt, Gewalt und Grausamkeit als Nor-
malzustand zu akzeptieren. Krankenhäuser, Gefängnisse, Irren-
häuser, Fabriken und Schulen sind die bevorzugten Orte, an de-
nen dieser  Krieg  geführt  wird,  wo seine  lautlosen  Massaker
stattfinden, seine Strategien sich fortpflanzen – im Namen der
Ordnung. Das große Schlachtfeld ist der gesellschaftliche All-
tag.“  (Basaglia,  F.,  Basaglia-Ongaro,  F.:  Befriedungsverbre-
chen, Seite 54. In: Basaglia, F., Foucault, M., Laing, R. D. et
al.:  Befriedungsverbrechen:  über die Dienstbarkeit  von Intel-
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lektuellen.  Europäische  Verlagsanstalt,  Frankfurt/Main,  1980,
11-61.)

Und nur in Liebe und im Geiste der Bergpredigt lässt sich die-
ser kleine Krieg, „der keinen Waffenstillstand kennt“ beilegen,
lässt sich das „Schlachtfeld des gesellschaftlichen Alltags“ neu
ordnen und sinnvoll, d.h. zum Wohl der Menschen, gestalten:
„In der Leidenschaft, mit der die Liebe nur das Wer des ande-
ren ergreift, geht der weltliche Zwischenraum, durch den wir
mit anderen verbunden und zugleich von ihnen getrennt sind,
gleichsam in Flammen auf. Was die Liebenden von der Mitwelt
trennt, ist,  dass sie weltlos sind, dass die Welt zwischen den
Liebenden verbrannt ist“ (Hannah Arendt).

Denn das Böse, auch das alltäglich Böse ist ganz und gar nicht
banal.  Im Mensch-Sein ist  Gut-Sein und Böse-Sein möglich;
welcher Teil sich – mehr oder weniger –  entwickelt, hängt we-
sentlich von unseren Seins-Bedingungen ab.  Diese sind Aus-
druck des je eigenen Lebens, in das wir geworfen werden und
dessen Umstände wir nicht allein bestimmen können. Deshalb
sind wir sowohl zum Guten wie zum Bösen, auch in seiner je-
weiligen Extremform, fähig und, entsprechende Umstände vor-
ausgesetzt, auch willens.

Diese Umstände, unter denen das je einzelne menschliche We-
sen sich mithin zum Guten oder zum Bösen entwickelt, bestim-
men indes wir, d.h. die jeweiligen Gemeinwesen, selbst, indem
wir die sozialen und dadurch auch die emotionalen und intel-
lektuellen Voraussetzungen und Fähigkeiten schaffen (natürlich
ist der andere bestimmende Faktor die genetische Determinie-
rung, also das, was uns vom Lieben Gott / vom Schicksal / vom
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Welten-Schöpfungs-Plan,  nenn es, wie Du willst  und kannst,
mitgegeben wurde),  indem wir  also  (als  je  historisches  oder
zeitgeschichtliches Gemeinwesen)  die  Bedingungen schaffen,
unter denen der Einzelne – in Folge dessen, was er erfahren, er-
lebt und erlitten und auf Grund dessen, was ihm sozusagen die
Natur als Rüstzeug mitgegeben hat – sich mit einer bestimmten
Wahrscheinlichkeit  in  die  eine  oder  andere  Richtung  entwi-
ckeln kann und entwickeln wird.

„Das  Böse“  ist  keine  ontologische  Wesenheit,  nicht  im
Mensch-Sein an und für sich begründet. Vielmehr entsteht es
auf der Basis dessen, was Menschen anderen Menschen antun;
das Böse des Einzelnen ist sozusagen das Spiegelbild des kol-
lektiven Bösen.
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LIEBE. ZUR SCHÖPFUNG. 
PRINZIP DES GÖTTLICHEN. IN UNS

Durch einen ZAUBERWALD schreite ich 
                             Und die Bäume neigen sich
                                                              Aus Ehrfurcht 
                                                              Vor dem Wunder der LIEBE
                                                                                     Wohl wissend dass
                                                                                           Es Kostbareres 
                                                                                                     Nicht gibt
Durch einen ZAUBERWALD schreite ich 
                             Und die Bäume neigen sich
                                                              Aus Ehrfurcht 
                                                              Vor dem Wunder des MENSCHEN
                                                                                        Wohl wissend dass
                                                                                                Es Kostbareres 
                                                                                                         Nicht gibt
Durch einen ZAUBERWALD schreite ich 
                             Und die Bäume neigen sich
                                                              Aus Ehrfurcht 
                                                              Vor dem Wunder jeglich´KREATUR
                                                                                          Wohl wissend dass
                                                                                                 Es Kostbareres 
                                                                                                             Nicht gibt
Durch einen ZAUBERWALD schreite ich 
                             Und die Bäume neigen sich
                                                              Aus Ehrfurcht 
                                                              Vor dem Wunder der SCHÖPFUNG
                                                                                          Wohl wissend dass
                                                                                                  Es Kostbareres 
                                                                                                               Nicht gibt
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Dabei ist es so einfach: Gäbe es nicht arm und reich, gäbe es
nicht mächtig und ohnmächtig, gäbe es keine Herren und Die-
ner, gäbe es keine Unterdrücker und keine Unterdrückten, wür-
den nicht die einen (Wenigen) Milliarden und aber Milliarden
weltweit an Kriegen verdienen (verdienen? – man beachte die
Doppelbödigkeit  des Begriffs)  und die  anderen (vielen,  nach
Millionen Zählenden) für deren Profit verrecken (und geschähe
das Ganze nicht auch noch im Sinne einer „höheren“ Idee, ei-
ner  weltanschaulich  und/oder  religiös  verbrämten Ideologie),
würden Menschen mit anderen Menschen wie mit Menschen
umgehen, was auch Gegenstand und Ziel aller Weltreligionen
ist (und ich ergänze nach meiner Auseinandersetzung mit Lu-
ther: jedenfalls sein sollte), dann gäbe es nicht „das Böse“. We-
der  in  einem Adolf  Eichmann noch in  einem Martin  Luther
noch in Dir und mir. 

Es gäbe sicherlich die Potentialität des Bösen, die Möglichkeit,
dass es entsteht. Aber diese Potentialität fände keine Grundla-
ge, auf der sie wachsen und „gedeihen“ könnte. Diese Grundla-
ge des Bösen schaffen wir selbst.  Und dadurch erst  schaffen
wir „das Böse“. Und deshalb sind wir für „das Böse“ verant-
wortlich. Allesamt. Und können uns nicht exkulpieren, indem
wir „das Böse“ bei Anderen und im Anders-Sein suchen. Denn
das Böse sind wir selbst. Und solange wir dies nicht erkennen,
insofern und insoweit wir dafür nicht die Verantwortung über-
nehmen, nützt es nicht, das Böse auf Andere zu projizieren. Es
wird  uns  einholen.  Überall.  Zu  jeder  Zeit.  Nicht  nur  durch
Eichmann  und  den  Holocaust.  Auch  im Musa  Dagh.  In  der
Apartheid.  In den sogenannten ethnischen „Säuberungen“. In
allen Kriegen. Und auch im Alltag.
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Deshalb ist  jeder Einzelne verantwortlich für „das Böse“.  In
ihm und um ihn herum. Wir alle können vom Bösen befallen
werden. Wie von der Pest in Camus´ Roman, in dem die Seu-
che eben dieses Böse symbolisiert.  Und wir können wie Dr.
Rieux gegen die Pest kämpfen. Wie Sisyphos zwar. Aber ohne
mit Pater Paneloux diskutieren zu müssen. Denn die Pest, die
Seuche, das Böse ist keine Strafe Gottes. Vielmehr eine Strafe
der  Menschen.  Für  die  Menschen.  Für  das  Unrecht,  das  sie
über die Welt, über die Kreatur und über sich selbst gebracht
haben. 

Wenn wir im Geist der Bergpredigt:

„Selig die Trauernden; denn sie werden getröstet werden. Selig,
die keine Gewalt anwenden; denn sie werden das Land erben.
Selig, die hungern und dürsten nach der Gerechtigkeit; denn sie
werden satt werden.

Selig, die Barmherzigen; denn sie werden Erbarmen finden“

mit „dem Bösen“, d.h. mit uns und mit denen um uns, umge-
hen, ist die Theodizee von untergeordneter Bedeutung, müssen
wir nicht weiterhin angesichts des Elends in der Welt Gott (zu)
rechtfertigen (versuchen).

Dann  brauchen  wir  keine  „Privationstheorie“   und  müssen
nicht – wie Augustinus oder Thomas von Aquin – das Übel  in
der Welt  als den Mangel an Gutem (privatio boni)  erklären.
Dann müssen wir nicht Leibniz und „Die beste aller möglichen
Welten“ bemühen. 
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Dann brauchen wir  auch nicht  die  –  durchaus  berechtigte  –
Empörung von Bertrand Russell („ … wie könnten Menschen
glauben, dass die Welt mit all ihren Fehlern das Beste sei, das
göttliche Macht und Allwissenheit in Jahrmillionen erschaffen
konnten“).  

Dann sind uns Bonhoeffers Worte: „Ich glaube, dass Gott aus
allem,  auch  aus  dem Bösesten,  Gutes  entstehen lassen  kann
und will. Dafür braucht er Menschen, die sich alle Dinge zum
Besten dienen lassen“ sehr viel näher. Weil es die Menschen
sind, die Gutes und Böses entstehen lassen. Und weil es keinen
Gott braucht zur Rechtfertigung des Bösen, das Menschen zu
verantworten haben. Insofern sind wir Menschen unser eigener
Gott, „Teil von jener Kraft, die stets das Böse will und stets das
Gute schafft“ – „homo tibi deus est“: Der Mensch, um Feuer-
bach zu bemühen, sei sich selbst ein Gott, sei und sei sich sein
eigener Gott. 

     



(
Ich erspare 

Auf dass 

Blumen wachsen

 aus allen Waffen dieser 

Welt: Homo deus est,

  ecce, deus homo, 

homine:

Denen, die das Mensch-Sein verachten, 

weil sie ihr eignes Leben nicht mehr spüren,

denen, die so vielen nach dem Leben trachten,

indem sie, überall auf der Welt, gar mörderische Kriege

führen, denen, die – immer noch und immer wieder – mit

dem Säbel rasseln, denen, die niemals werden gescheit,

schon gar nicht aus so vieler, auch nicht aus so viel an

eigenem Leid,

denen, die von Frieden faseln,

doch bringen den Menschen 
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nur Not und Tod,

denen, die den Frieden

 nicht erkennen als der Menschen und 

der Menschheit höchstes Gut, denn dazu 

fehlen ihnen das Herz und auch der Mut, denen, 

bei welchen stets die Unvernunft 

  obsiegt, denen, die hassen hinter dem Feigen-

blatt dessen, was sie – anscheinend,    angeblich, ver-

meintlich, nur scheinbar oder tatsächlich gar – glauben,

unerheblich, an wen, an was,    woran, wozu, und die

im Nu tausend andre

 Gründe finden, um Menschen auf der 

ganzen Welt zu schinden, weil 

 dies, so ihre Lüge, im Interes-

se des Großen und Ganzen

 liegt,  all diesen, all jenen

 und all den andern

 sei gesagt:
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Ich möchte sehen, dass 

Blumen wachsen aus allen Ge-

wehren, aus allen Waffen allüberall 

auf der Welt, und ich hoffe, dass fürderhin

niemand mehr verzagt, weil er glaubt, Elend herrsche auf

der 

                                            Welt, weil´s dem Lieben 

        Gott gefällt.

Nein, sag ich dir, und nochmals nein. Und allen sei ge-

sagt,

dass all das Elend, das wir kennen, 

                                   das wir unser aller Leben nennen,

ward nicht geschaffen von Gottes, vielmehr von der Men-

schen Hand,

weil kaum ein Mensch, der fand 

                                                              seinen Gott, 
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sei´s in sich selbst, sei es im Himmel droben, 

sei´s in der  Kürze eines Augenblicks, 

sei´s in der Ewigkeit, in Äonen. 

Deshalb: Homo deus est,  

ecce, deus homo, homine!

Auf dass werde und entstehe 

ein Mensch, den göttlich man genannt.
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AM 
ENDE 

NUN DIE 
GESCHICHTE:

MEIST IN PROSA, 
BISWEILEN AUCH IN 

REIMEN, IM GEDICHTE,
HAB ICH BERICHTET VON 

FRÜHER, VON DUNNEMALS, VON HEUT,
HAB  ICH  ERZÄHLT  VON 

EINER ZEIT, IN DER
 DAS ENDE ALLER 

MENSCHEN 
NICHT 
MEHR 

WEIT UND
FINIS TOTI MUNDI NICHT 

WEIT  ENTFERNT  MIR  SCHEINT. 
DER WERTE LESER DER GESCHICHTE

 – OB  DIESE  NUN  IN  PROSA,  OB  SIE  IM  
GEDICHTE BERICHTET WARD – ZIEH SEINEN 

SCHLUSS AUS ALL DEM WISSEN, DAS ICH – IN 
ALLER  BESCHEIDENHEIT  SEI ES  GESAGT – AUF 

ZEHNTAUSENDEN  VON  SEITEN,  MANCHMAL  MIT 
LEICHTER HAND, OFT UNTER SCHMERZEN GESCHRIEBEN, 

DAS ICH VERMITTELT HAB. AUF DASS DIE MENSCHEN DES 
HERRGOTTS  WUNDERBARE  WELT  ERHALTEN,  AUF  DASS  DER  

MENSCHEN  HERZEN  NIE  ERKALTEN,  AUF  DASS  NIEMALS,  NIE 
UND  NIMMER  ERBÄRMLICHE  VERBRECHER  WIE  GATES,  SCHWAB 

UND  KONSORTEN  MITSAMT  SÄMTLICHER  KOHORTEN  AN  
HERRGOTTS STATT DAS ANTLITZ  

UNSERER WELT GESTALTEN. 
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